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Mehr Leistung, weniger Probleme 



konfiguriert 



Q. 


Internet von A-Z 




Über 100 heiße Online- und ISDN-Utilities 
-Add-Ons für Windows 95/98 
1000 Plugins für Grafikprogramme 


> Neue Browser: IE 4.01 SP1, 
Netscape 4.05, Opera 3.21 

Die neuesten ISDN-Treiber 


: Demo Versionen von CD-brenner- 
Softw?: ^ M tr! WinO^r* ? 5 


Tno-Sho/ewareProgramr: 

Alle Demos & Listings aus dem Heft 


! Performance maximieren 
0 Stabilität erhöhen 
0 Betriebssystem optimieren 



Highspeed- ^s§ 

CD-Brenner ssf 

Nur 10 Minuten pro CD ^= 1 

Orthografie-Konverter 

Die neue Rechtschreibung 


PRAXIS 


■ Windows 95/98 gratis erweitern 

■ MP3-Musik im Internet 

■ Modem-Sharing im Windows-Netz 


Datenaustausch zwischen Linux 
und Windows 

Tips & Tricks zu Outlook 



GRUNDLAGEN: VBA • XML *W 




















pentium®!! 


Solutions for a small planet 


IBM Netfinity. 

Er ist da, damit 
Windows NT läuft. 
Er ist da, damit 
Ihr Geschäft läuft. 
Und wo 
bleiben Sie? 

Oer neue IBM Netfinity 5500 ■ Lotus Domino Intranet Starter Pack 
■ 90-Tage IBM Start-Up-Support - 3 Jahre Vor-Ort-Garantie ■ Intel 5 Pentium 5 II 
Prozessoren 2fach-SMP mit 400 MHz ■ 512 KB Level-2-Cache ■ Bis zu 
1 GB ECC-SDRAM-Speicher ■ 100 MHz Busgeschwindigkeit ■ Erhältlich als 
Rack- und als Towermodell ab ■ DM 14.500,-* 



Am besten, Sie bleiben einfach stets auf dem laufenden: beispielsweise über unser neues, spezielles System-Design, mit 
dem wir jetzt das Beste aus Windows NT rausholen. Dazu gehören Details wie Hot-Swap-Festplattenlaufwerke und Stromver¬ 
sorgungen, die Ihre unternehmenskritischen Anwendungen permanent verfügbar halten. Ebenso neu die NetBAY3-Plattform, 
unser neues Steck-System, das es Ihnen ermöglicht, bis zu 3 Subsysteme unter Ihren Server zu installieren und so das 
Gesamtsystem nach eigenen Vorstellungen zu konfigurieren. Und dann wäre da noch das neue Diagnosepanel, das Ihnen 
jederzeit den Zustand der System-Komponenten anzeigt. Innovative Details, die dem IBM Netfinity 5500 und IBM 
Netfinity 7000 einen Platz in der Spitzengruppe ihrer Kategorie in puncto NT-Leistung eingebracht haben. Mehr laufende 
Neuigkeiten finden Sie im Internet: www.ibm.com/pc/de/netfinity oder rufen Sie uns einfach an: 0180 2/32 43 53 



e-business' tools 


IBM Listenpreis inkl. MwSt., Stand 31. 7. 98 ** DM 0,12 je Verbindung. Die in dieser Anzeige erwähnten Server werden mit einem Betriebssystem geliefert Microsoft, Windows und Windows NT sind eingetragene Warenzeichen 
der Microsoft Corporation. Lotus, Domino und Domino Intranet Starter Pack sind eingetragene Warenzeichen der Lotus Development Corporation. Intel. Intel Inside" Logo und Pentium sind eingetragene Warenzeichen der Intel Corp. 
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Der perfekte PC 


D as Titelthema dieser Ausgabe ist 
ein Dauerbrenner der PC-Pres- 
se, denn jeder wünscht sich den 
perfekt konfigurierten und funktionie¬ 
renden PC - aber niemand hat ihn. 

Wenn Computer so unkompliziert 
und bedienungsfreundlich wie beispiels¬ 
weise Autos wären, hätten wir auf unser 
Titelthema (ab S. 54) völlig verzichten 
können. Doch leider sieht die Realität 
anders aus. Vergleichen Sie selbst: Kön¬ 
nen Sie sich beispielsweise in der auto 
motor und Sport einen Artikel vorstellen, 
der Ihnen verrät, welche Eingriffe Sie an 
der Bordelektronik vornehmen müssen, 
damit der Airbag korrekt erkannt wird, 
mit welchem Trick Sie die Leuchtweite 
der Scheinwerfer verdoppeln oder wie 
Sie die Voreinstellung der Handbremse 
ändern, damit das Auto 10 Prozent 
schneller fährt? 

Beim PC gehört die Fummelei zum 
Alltag: Ob Sie Einträge in der Registry 
patchen, die Portadresse der Soundkarte 
per Jumper ändern oder die Interrupt- 
Verteilung neu ordnen müssen, weil der 
ISDN-Adapter nur die Wahl zwischen 
zwei bereits belegten Interrupts läßt - 
fast immer sind es Eingriffe, die profun¬ 
des Know-how zu PC-Hardware und 
Betriebssystem voraussetzen. 

Warum nur ist es der PC-Industrie 
immer noch nicht möglich, Geräte zu 
konstruieren, die sich auch ohne Hand¬ 
buch, Hotline oder Inhouse-Support 
bedienen lassen? Apple beispielsweise 
tritt mit dem neuen iMac zum wieder¬ 
holten Mal den Beweis an, daß sich die 
Komplexität eines Computers sehr wohl 
vor dem Benutzer verbergen läßt, ohne 
dessen Fähigkeit einzuschränken, das 
volle Leistungspotential der Maschine 
zu nutzen. Umdenken ist also angesagt. 
So zeigt sich selbst Microsoft, der 
Hauptschuldige für die aktuelle Misere, 
mittlerweile einsichtig. MS Office 2000 
enthält interessante Ansätze, indem die 
Funktionen, die der Anwender nicht 


nutzt, ihm gar nicht erst angezeigt wer¬ 
den. 

Zugegeben, je komplizierter der Um¬ 
gang mit dem PC ist, desto mehr The¬ 
men bieten sich an, über die es sich für 
uns als Fachzeitschrift zu schreiben 
lohnt. Doch viel lieber würden wir die 
Seiten, auf denen wir beschreiben, was 
Sie tun müssen, um Ihren PC vernünftig 
zum Laufen zu bringen, mit mehr Pra¬ 
xisnutzen für die tägliche Arbeit füllen. 

Das zweite Special dieser Ausgabe (ab 
S. 76) widmet sich dem Thema Internet. 
Vom Provider-Vergleich über Tests von 
Modems und ISDN-Karten bis hin zu 
kostenlosen Diensten und Shareware- 
Online-Tools reicht die Palette der 
Beiträge, die wir Ihnen anbieten. Als Le¬ 
ser des PC Magazin liegt die Wahr¬ 
scheinlichkeit, daß Sie bereits das Inter¬ 
net nutzen, bei über 80 Prozent. Für alle 
anderen ist es höchste Zeit, einzusteigen. 

Zum Schluß noch ein Wort zum The¬ 
ma Heft-CD. Auch in dieser Ausgabe 
finden Sie wieder eine CD-ROM, die die 
Inhalte von PC Magazin ideal ergänzt. 
Leider trat beim Einheften der CD in der 
letzten Ausgabe eine Störung auf. Zu 
Produktionsbeginn wurde in den ersten 
Heften die CDs falsch eingelegt, so daß 
diese beim Beschnitt der Seiten teilweise 
angeschnitten wurden. Einige dieser 
Hefte sind unglücklicherweise zur Aus¬ 
lieferung an Abonnenten gelangt. Wir 
möchten uns dafür entschuldigen und 
bieten natürlich allen betroffenen Abon¬ 
nenten den Austausch der defekten CD 
an. Das Rückporto erstatten wir Ihnen 
selbstverständlich ebenfalls. 

Die Redaktion 


Wie immer freuen wir uns auf Ihr Feedback zu die¬ 
sem Heft. Schreiben Sie uns an 

redaktion@pc-magazin.de 

oder faxen Sie an 08121/95-1621. 
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Für einen 
guten Namen 
zahlt man gerne 
etwas mehr. 
Muß man 
aber nicht. 


Das einzige Muß ist zu wissen, was man für einen guten Preis bekommen kann. Mit dem neuen IBM PC 300GL 
bekommen Sie mehr als einen Computer: Sie bekommen ein e-business tool, vollgepackt mit System-Management- 
Elementen. Der IBM PC 300GL ist ausgestattet mit Pentium® II Prozessor, AGP-Grafik und einer Lotus Smart Suite- 
Lizenz, die Sie sofort im Intra- oder Internet produktiv werden läßt. Überhaupt haben wir an Ihre kostbare Zeit gedacht, 
denn unsere neue Smart Reaction Software denkt mit: Sie sichert Festplattendaten auf den Server, bevor ein Fehler auftritt. 
Dazu können Sie mit unserer Wake-on-LAN-Technologie direkt von Ihrem Server aus auf Desktop-Systeme zugreifen 
und sie von dort aus konfigurieren. Sogar wenn der Desktop ausgeschaltet ist. So haben Sie mehr Zeit, sich auf das 
Wesentliche zu konzentrieren: Ihre Arbeit. Wenn Sie mehr Wesentliches über e-business tools erfahren wollen, besuchen 
Sie uns im Internet: www.ibm.com/pc/de/desktop oder rufen Sie uns einfach mal an: Telefon 0180 2/32 43 53" 


e-business' tools 


* IBM Listenpreis inklusive MwSt. für Modell 6275-340, Preis Stand 31.7.98 ** DM 0,12 je Verbindung. Die in dieser Anzeige erwähnten PCs werden mit einem Betriebssystem 
geliefert. Lotus ist ein eingetragenes Warenzeichen der Lotus Development Corporation. Intel Inside* und Pentium* sind eingetragene Warenzeichen der Intel Corporation. 
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Der perfekte PC 

Wenn auf Ihrem PC Plug&Play regelmäßig funktioniert, 
können Sie sich glücklich schätzen - die meisten An¬ 
wender machen mit dieser Funktion schlechte Erfahrun¬ 
gen. Um so wichtiger ist es, daß Sie Ihre Hard- und Soft¬ 
ware richtig konfigurieren. Unser Special zeigt Ihnen, 
welche Einstellungen Sie vornehmen müssen, damit alle 
Systemkomponenten optimal aufeinander abgestimmt 
sind. Außerdem erfahren Sie in unserem Special Grund¬ 
legendes über Ressourcen, Interrupts, DMA- 
Kanäle und Portadressen. D4 


EXTRA 


o CD-ROM Edition 7: 

u.a. Online-/ISDN-Utilities, Add-Ons für Win 95/98, 
Grafik-Plugins, 20 Top-Shareware-Programme sowie 


alle Demos & Listings aus dem Heft . 10 

CompuServe 5.04: Comeback mit neuem Gesicht. 12 


BRIEFE AN DIE REDAKTION 


Feedback-Diskussion: Was tun gegen strafbare Inhalte im Internet ? .. 16 
Aufruf: Neue Telefongesellschaften als Internet-Provider. 19 


AKTUELL 


Nachrichten. 22 

Aktuelle Hard/Software. 26 

CD-ROMs . 34 

Spiele-News: Final Fantasy VII, M.A.X. 2, Dune 2000 

und War Games . 36 

Online-News 

webtip: Die besten deutschsprachigen Web-Sites. 40 

Nachrichten aus Online-Diensten . 41 

datatip: Programm-Highlights zum Download . 42 

Reports 

Q Mendocino-Prozessor: Was leistet Intels neue Celeron-Version ?. 44 

Datensicherheit: Wie E-Mail- und Pager-Dienste Daten weitergeben .. 46 

Neues aus der Grafikwelt: Highlights der SIGGRAPH ‘98 . 48 

Rechtlich betrachtet: Sicherungskopien anfertigen kann gegen Urheber¬ 
rechte verstoßen . 50 

Leserbefragung 

Wie zuverlässig ist Ihr PC ? Mitmachen und gewinnen! . 52 


Neu: Programmier-Corners 

Software-Entwickler gehören heute zu den meistge- 
suchten Fachleuten - Grund genug, sich Program¬ 
mierkenntnisse anzueignen. Visual Basic Corner zeigt 
Ihnen die ersten Schritte anhand praktischer Beispie¬ 
le. Auch für Fortgeschrittene haben wir das passende 
Angebot: Delphi Corner liefert praxisnahes 
Know-how und Tips zu dieser inter- 
essanten Sprache. Los gehts auf Seite .... JL 2, H 


Die neuen Highspeed-CD-Brenner 

Nie war die Eigenproduktion von CDs 
so preiswert und einfach wie heute. 

Für nicht einmal 700 Mark bekom¬ 
men Sie schon einen leistungs¬ 
fähigen CD-Recorder. Wir ha¬ 
ben sechs 4fach- und den 
ersten 8fach-Speed-Brenner 
im Testlabor unter die Lupe 
genommen. Wir sagen Ihnen, ob 
sich die Anschaffung lohnt oder ob Sie lieber auf die im 
Winter erscheinenden DVD-RAM-Laufwerke 
warten sollten.I jZ 



SPECIAL 


Der perfekte PC 

No PC is perfect: Hard- und Software richtig konfigurieren . 54 

Hardware konfigurieren: Die richtigen Handgriffe . 58 

Grundlagen: Ressourcen, Interrupts, DMA-Kanäle. 60 

Software: Windows 95/98 mit Bordmitteln optimieren. 70 

Internet 

Grundlagen und Historie: Internet von A bis Z . 76 

Internet-Provider: Wählen Sie den richtigen Diensteanbieter . 82 

Telefongesellschaften bieten Internet-Zugänge an: Lohnt sich 

der Umstieg ?. 88 

Test: V.90-Modems im Vergleich. 92 

Test: ISDN-Karten mit PCI-Bus . 102 

ISDN-Utilities: Free- und Shareware. 110 

Schnäppchenjagd im WWW: Was bieten kostenfreie Dienste?. 113 

Wir stellen vor: Die besten Internet-Tools. 116 

Workshop: Eine eigene Homepage einrichten. 122 

Tips zur Internet-Verbindung: Komfortabler und 

sicherer surfen. 126 


TEST 


Hardware 

Highspeed-CD-Brenner: Was bringt die 4fach-Speed- 


Generation ?. 132 

DVD-RAM-Laufwerk: Panasonic LF D101 . 142 

Notebook: Siemens Mobile 800 . 144 
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CD-ROM-Laufwerk: Umax MAXD 36X. 146 

MO-Laufwerke: Plasmon C1113J, Mod 520 . 146 

Soundkarte: Yamaha Waveforce 192XG . 146 

19-Zoll-Monitor: NEC Multisync 900+ . 147 

Flachbildschirm: Elsa Ecomo 117LCD. 147 

Flachbildschirm: Eizo FlexScan L66 . 147 

Farbdrucker: Epson Stylus Color 440 . 148 

Multifunktionsgerät: HP Officejet Pro 1175 . 148 

Notebook: Sony Vaio Note 735. 148 

Slot-l-Mainboard: QDI Brilliant I. 149 

Super-7-Mainboard: Tyan Trinity 100AT. 149 

Super-7-Mainboard: Elitegroup P5SD-B+ . 149 

Kauftips: Die Punktbesten im Überblick. 150 

Software 

Q Orthografie-Konverter: Gelingt die Umwandlung der alten 

in die neuen Rechtschreibregeln ?. 154 

Adreßverwaltung: Data Becker AdressGenie 2.0 . 159 

Datenbank: Data Becker Datamat 98 . 159 

Videokompression: SmithMicro V-Mail 1.2. 159 

Englisch-Lernprogramm: TLC Tewi Berlitz Englisch . 160 

Windows-Lernprogramm: MS Windows 98 Start!. 160 

Übersetzungshelfer: Power Translator Pro 6.5. 160 


PRAXIS 


Inhalt: Alle Tips & Tricks, Workshops und Grundlagenbeiträge in 


der Übersicht. 162 

Technischer Support. 168 

Tips & Tricks 

Hardware. 170 

Betriebssysteme . 172 

Applikationen. 178 

Programmierung: DHTML . 183 

O Tips & Tricks zu Outlook 97. 186 

Grundlagen und Workshops 

Q Windows 95/98 gratis erweitern: Wir stellen die wichtigsten 

Gratis-Add-Ons vor . 190 

Zusatzfilter: Mit Freeware-Plugins Spezialeffekte erzielen. 194 

Q Audiokompression: Musik aus dem Internet. 202 

o Visual Basic für Anwendungen: Makro-Dialogfelder gestalten. 206 

O XML: Neue Standardformate für Dokumente . 212 

O Modem-Sharing in Windows-Netzen: Modem und ISDN-Karte 

gemeinsam nutzen. 216 

Q Linux: Microsoft-Dateisysteme in Linux integrieren . 220 

Visual-Basic-Corner: Erste Schritte . 224 

Delphi-Corner: Startleiste unter Windows 95. 228 

PC Underground 

Demo-Programmierung unter Windows 95/NT: Bitmap-Effekte und 
animierte Verzerrungen mit Plasmawolken . 232 


PC Magazin Online 

Pfc Internet: www.pc-magazin.de 
\ | mit News, Databoxen, Shareware, Sonderheft-Shop, Plugin- 
I Center, interaktiven Workshops u.v.m. 

I# Unser Ranking-Dienst webtip: www.webtip.de 
nennt die besten deutschsprachigen Web-Sites 
§• Unser Download-Dienst datatip: www.datatip.de 
( bietet die beste Shareware 



Internet von A bis Z 

Die neuen Telefongesellschaften wollen als Provider mit 
günstigen Tarifen auf den Internet-Zug aufspringen: Wir 
gehen den Angeboten auf den Grund. Zudem haben wir 
Online-Anbieter, kostenfreie E-Mail-Dienste, die schnell¬ 
sten V.90-Modems sowie ISDN-Hard-/Software getestet 
und stellen die besten WWW-Utilities vor. Tips für den 
Aufbau einer eigenen Homepage und für 
sicheres Surfen runden unser Special ab. / O 
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Neuer Intel-Prozessor: Mendocino 

Fast kein Monat vergeht, in dem nicht eine Prozessor¬ 
neuheit Schlagzeilen macht. Diesmal ist es ein 450- 
MHz-Pentium-ll namens Mendocino. Ob Intels Neuer 
aus der Celeron-Familie den AMD K6, seinen schärfsten 
Konkurrenten, aus dem Chiprennen werfen 
kann, beantwortet unser Report. 44 







Das leisten Orthografie-Konverter 

Das Bundesverfassungsgericht hat die Rechtschreib¬ 
reform bestätigt. Spätestens am 1.8.2005 muß jeder die 
neuen Regeln kennen. Konvertierprogramme verspre¬ 
chen, die Umstellung zu erleichtern, indem sie alte 
in neue Schreibung umwandeln. Wie hoch ihre 
Erkennungsrate ist und wieviel Nachbearbeitung sie 
dem Anwender überlassen, zeigt unser 

Testbericht. 1 54 
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§S| PIE HEFT-CP 

m Ül EXTRA 

CD-ROM Edition 7 

Ganz im Zeichen unseres Online-Specials steht die siebte Ausgabe unserer 
Heft-CD: CompuServe bietet Ihnen den Internet-Zugang, unsere 101-Online- 
Tools sorgen für mehr Komfort. Für die Freunde der Bildbearbeitung haben 
wir 1000 Verfremdungsfilter für Photoshop und Co. gesammelt. 



■ Dateibereich 

Auch diesmal bieten wir Ihnen In¬ 
halt sowie Praxis pur und prä¬ 
sentieren Ihnen ausgesuchte 
Programme. 

Top-Downloads aus 
DataTIP 

• WinInBlack98 1.87 
•DayKill 95 2.1b 

• Perfect System 
Edit v3.5 Release 1 
Win95/98 

• ACDsee 32 v2.30 

• Einheitenumrech- 
ner 4.0 

• GetRight! 3.2 

• HS EURO-Kalku- 
lator 1.0 

• Paint Shop Pro 5.01 

• Awave 4.8 

• AudioGrabber 1.30 

• Infoman 2.0 

• Baker 4.0 Win95/NT 

• Wisterer 2.0.1 

• Image Eye v3.7 

• Allfinanz 6.0 

• FASTZip 98 3.0 

• Kat-CeDE 2.5 

• Caricature VI. 8 

• PowerZip 4.02 

• Scan Fast Slow Disc (SFSD) 1.0 


Shareware zum Heft 

• BLZ-Bankleitzahlen 1.0 

• HBS-Animator 3.1 

• Sydare 95 

• 1000 Free- und Shareware-Filter für 
Photoshop, PSP und Illustrator 


MP3 

• WinDAC 32 

• Win AMP 1.92 


Linux 

• Linux-Kernel 2.0 


Packer 

• ACE 1.1b 

• BKZip 98 vl.01.50 
• SFX-Factory! 1.5 
• RAR für Windows 
95/98/NT 2.04 
• RAR für DOS 

• FASTZip 98 2.0 

• PowerZip 4.01 

• Easy Archives 1.10 

• ZipEx 98 1.0 

• AFS-Power- 
packer 98 

•WinZip 6.3 SR-1 

• WinZip Self-Ex- 
tractor 


Visual Basic-Runti- 
mes 

• VB 1.0 Runtime 
• VB 2.0 Runtime 
• VB 3.0 Runtime 
• VB 4.0 Runtime 32-Bit 


Falls Sie Probleme mit der CD-ROM ha¬ 
ben, erreichen Sie uns unter folgenden 
Adressen bzw. Nummern: 

• E-Mail: cdrom@wekanet-team.de 

• Telefon: 0821/486-1470 

• Fax: 0821/486-9664 

Diese Hotline beantwortet nur Fragen zur 
CD-ROM. Sie erreichen unsere Mitarbei¬ 
ter von Mittwoch bis Freitag in der Zeit 
von 9:30 Uhr bis 11 Uhr. 


Bei produktbezogenen Fragen zu einzel¬ 
nen Programmen wenden Sie sich bitte di¬ 
rekt an den jeweiligen Hersteller oder 
Programmautor. Sie finden die jeweilige 
E-Mail-Adresse unterhalb der Programm¬ 
beschreibung. 

Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir 
nicht den Support für einzelne Program¬ 
me übernehmen können und Sie hier an 
den jeweiligen Hersteller verweisen. Wir 
bitten Sie daher, von programmbezoge¬ 
nen Anfragen abzusehen. 


• VB 5.0 Runtime 32-Bit 


• Linux-Kernel 2.1 


Sonstiges 

• chkBIOS 1.1 

• SelfHTML 

• Adobe Acrobat Reader 

• Databoxen 

• Jahresinhaltsverzeichnis 


HOTLINE 
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■ Special 

In unserem Special „Internet von A bis 
Z“ ab S. 76 finden Sie geballtes Online- 
Know-how. Damit Sie sofort loslegen 
können, haben wir auf der CD u.a. die 
aktuellen Internet-Browser, die besten 
101-Online-Tools und Material für die 
eigene Homepage gepackt. 

Internet-Browser 

• Netscape 4.05 

• Netscape 4.5 

• MS IE 4.01 SP1 

• Opera 3.21 

ISDN-Software 

• Moony 1.03 

• ZOC 3.08 

• ISDN4WIN Message 1.2 

• ISDN4WIN Monitor 1.6 

• ISDN Anruf Monitor 2.1 

• W-Online Pro 98 

• cFos 

101 Online-Tools 

• LinkSweeper 

• FoxMail 

• HyperHits 

• Copernic 

• Anawave Websnake 

• Bookmark-Converter 

• ... und 96 andere Highlights 

Homepage 

• HTML-Add-On für Word 

• WS_FTP 

• Material: Bälle, Texturen, Linien, Hin¬ 
tergründe, Logos ... 


TESTVERSIONEN 


Damit Sie vor dem Kauf auf Nummer Si¬ 
cher gehen, testen Sie die Software erst in 
Ruhe und entscheiden sich dann für den 
Kauf der Vollversion. 


terstützt. Die Highlights des Programms: 
bootfähige CDs, Hybrid-CDs und CDs im 
Dateiformat HFS. 



• Elsa 


Nero Burning ROM 3.0: Passend zum Ver¬ 
gleich der aktuellen CD-Brenner (ab S. 132 
in dieser Ausgabe) 
präsentieren wir ________ 

Ihnen zwei Top- 
CD-Brennpro- 
gramme: Von 

Ahead Software 
kommt die voll 
funktionsfähige 
Demoversion von 
Nero Burning ROM 
3.0, die am 31. Ok¬ 
tober abläuft. Es 
werden nahezu al¬ 
le CD-Brenner un- 


WinOnCD 3.5: Mit der WinOnCD-Demo 
können Sie Projekte für alle beliebigen 
CD-Formate anlegen und dabei die Funk¬ 
tionen der Software ausprobie- 
_____ ren. Einschränkungen: Sie können 
keine Images angelegen, keine 
CDs schreiben und nicht drucken. 
WinOnCD unterstützt SCSI, ATA- 
PI/E-IDE-CD-R- und CD-RWl-Re- 
corder. Testen Sie die Bedienung. 


ISDN-Treiber 

• AVM 


• Eicon 


Ihren Urlaub, und analysieren Sie Ihre 


Freizeit. So haben Sie noch mehr Zeit für 


CompuServe 

■ CompuServe 

Installieren Sie die aktuelle CompuSer¬ 
ve-Version 3.04, und surfen Sie 650 
Stunden gratis im Internet. Sie bezahlen 
lediglich Ihre Telefongebühren. So be¬ 
kommen Sie einen ersten Einblick ins 
Internet und erfahren die Faszination. 


den PC und können sich ganz unserer 
CD widmen. 

Schauen Sie sich auch die Internet-Sei¬ 
ten der Cache Force Computing in der 
Offline-Version auf CD an. Sie finden 
ausführliche Informationen zum Thema 
3D mit Produktvorstellungen. 

Mit den Testprogrammen von Elsa & 
Mitsubishi prüfen Sie Ihren Monitor auf 
die optimalen Einstellungen. 

■ Gesammeltes Know-how 


■ Noch viel 
mehr 

Mit dem l&l-T-On- 
line-Decoder können 
Sie sich direkt online 
anmelden. Sie erhal¬ 
ten Freieinheiten im 
Gegenwert von 10 
Mark sowie die Er¬ 
stattung der Grund¬ 
gebühr für die ersten 
10 Tage. Diese Soft¬ 
ware eignet sich für 
alle, die schon ein 
Modem oder eine 
ISDN-Karte besit¬ 
zen, jedoch noch kei¬ 
ne T-Online-Nutzer 
sind. 

SIE FINDEN DIE AKTUELLEN US-Scannertreiber für Windows 95 Von Euklid kommt 
und NT einiger namhafter Hersteller. EXO 1.2: Planen Sie 
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Demo-Versionen 


P 

CompuServe 


- Neue Inhalte, neue Optik, neue Struktur 
. Persönliche E-Mail: verlässlich und sicher, weltweit abtufbat 
. Internet-Zugang: einfach, sehn eil. uh ersichtlich 
< Installation und Bedienung: einfach und schnell 
. Homebanking: bequem und sichet 

• Ihr Auftritt int Internet: die eigene Homepage 

. Fürs Business oder ganz privat: laufend aktualisierte Irrforntatione 
unseren neuen Centern 

• Aktuelle Software gratis: viele Altgebote zum Heiiiiiteiladen 
. Hotline: 01805 70 40 70 

Zugangosoftwate auf der Heft-CD: Muftimedia-Show 
ansehen oder nnverbi 
selbst ausprobieien! 

ii lS-Btt-V'6rsron 


CompuServe Elnwahlknoten 

d Zugänge in Deutschland 


Auf dieser CD-ROM erhalten Sie erst¬ 
malig die vollständige Sammlung aller 
Jahresinhaltsverzeichnisse der Zeit¬ 
schriften DOS International , PC Maga¬ 
zin DOS und PC Magazin. 

Jedes Jahresinhaltsverzeichnis enthält 
eine Datenbank aller erschienenen Arti¬ 
kel. 

■ SelfHTML 

Wir präsentieren Ihnen das HTML- 
Kompendium von Stefan Münz in der 
aktuellen Version 7.0. Damit werden 
auch Sie zum HTML-Profi. 

■ Service 

Haben Sie Probleme mit Ihrer Hard¬ 
ware ? Dann sollten Sie direkt beim Her¬ 
steller im Internet vorbeischauen. Wir 
haben für Sie über 1000 Internet-Adres¬ 
sen gesammelt, die Sie im Verzeichnis 
Service/bookmark finden. © CH 
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Neues Gesicht 

Mit einem überarbeiteten Angebot versucht der 
Oldie unter den Online-Diensten ein Comeback. 
Wir stellen Ihnen die neuen Inhalte vor. 


Christoph Hoffmann 


C ompuServe hat die Zeichen der 
Zeit erkannt und sein Angebot 
gründlich überarbeitet. Dabei 
steht das Internet mehr im Vordergrund. 

Die CompuServe-Homepage bietet in 
der neuesten Fassung in erweiterten Bu¬ 
siness- und InfoCenters Fachinforma¬ 
tionen und topaktuelle Nachrichten. 
Das BusinessCenter erreichen Sie unter 

www.CompuServe.de/bc_start 

Wenn Sie CompuServe beruflich nut¬ 
zen, finden Sie hier detaillierte, bran¬ 
chenspezifische Inhalte und speziell auf¬ 
bereitete Nachrichten und Fachinfor¬ 
mationen. Namhafte Partner und die re¬ 
daktionelle Betreuung sorgen für aktuel¬ 
le Inhalte. 

■ Für jede Richtung 

Das BusinessCenter Marketing & Medi¬ 
en bietet aktuelle Informationen und 
fachbezogene Datenbanken für die Mar¬ 
keting- und Medienwelt. Den Treff¬ 
punkt für Werber, Marktforscher und 
Journalisten erreichen Sie unter 

GO MARKETING 

oder unter 

www.compuserve.de/bc_marketing 

Im BusinessCenter Medizin gibt es täg¬ 
lich neue Fachinformationen sowie 
wirtschaftliche Tips und Datenbanken 
für Mediziner, Apotheker und Studen¬ 
ten. Dazu kommen allgemeine Tips und 
Informationen rund um die Gesundheit. 
Die Medizinecke erreichen Sie unter 

GO BCMEDIZIN 

oder 

www. CompuServe.de/bc_medizin 

Täglich aktuelle Informationen und 
Meldungen zum Zeitgeschehen gibt es 
im Info Center unter 

www.compuserve.de/ic_start 

Das InfoCenter Geld & Wirtschaft lie¬ 
fert umfassend aufbereitete Wirtschafts- 



IM FORUM Wirtschaft finden Sie alles 
rund um Geld und Finanzen. 

und Finanznachrichten. Zudem finden 
Sie hier alles zum Thema Persönliche Fi¬ 
nanzen mit dem Schwerpunkt Börse 
und einem Homebanking-Bereich. 

GO WIRTSCHAFT 

www.CompuServe.de/ic_geld 

Im InfoCenter Kommunikation können 
Sie u.a. E-Mail an Handys oder Postkar¬ 
ten via E-Mail verschicken. Auch Tele¬ 
fonieren über das Internet ist möglich. 
Zudem bietet dieses Forum Infos zu Se¬ 
minaren rund um Kommunikation, Fo¬ 
ren und Konferenzräume. Sie erreichen 
dieses InfoCenter unter 

GO KOMMUNIKATION 

oder 

www.compuserve.de/ 

^ic_kommunikation 

Die Plattform für alle Computer- und 
Internet-Interessierten finden Sie im In¬ 
foCenter Computing & Internet. Hier 
wird über Entwicklungen und Trends 
berichtet, Sie können Erfahrungen aus- 
tauschen und Hilfestellung geben: 

GO COMPUTING 

oder 

www.CompuServe.de/ic_computing 

Alle Sportbegeisterten kommen im In¬ 
foCenter Sport auf ihre Kosten: Hier fin¬ 
den Sie täglich aktuelle Nachrichten und 


eine Fußballdatenbank mit allen Infos 
zu Toren, Spielern und Specials: 

GO SPORT 

oder 

www.CompuServe.de/ic_sport 

Weitere interessante Angebote finden 
Sie im InfoCenter News, Wetter & Ar¬ 
chive: Dieses InfoCenter liefert rund um 
die Uhr topaktuelle dpa-Nachrichten 
aus den Ressorts Schlagzeilen, Politik, 
Wirtschaft, Unterhaltung und Sport. 
Dazu kommen Profiarchive sowie das 
weltweite Wetter: 

GO NEWS 

oder 

www.CompuServe.de/ic_news 

Reiseliebhaber können sich im InfoCen¬ 
ter Reisen & Lifestyle aktuelle Informa¬ 
tionen zu Reiseplanung, Hotels und Re¬ 
staurants einholen. Die ganze Welt des 
Lifestyles eröffnet sich Ihnen unter Ru¬ 
briken wie: Ambiente & Lifestyle, 

Ernährung^ Gesundheit, TV & Kino 

oder Literatur & Kunst: 

GO REISEN 

oder 

www.compuserve.de/ic_lifestyle 

Zu guter Letzt können Sie sich zum 
Schnäppchenkauf im InfoCenter Ein¬ 
käufen einen Überblick über die Ange¬ 
bote im Netz machen. Hier erwarten Sie 
Neuigkeiten sowie Tips und Trends 
rund ums Online-Einkaufen: 

GO EINKÄUFEN 

oder 

www.compuserve.de/ic_einkaufen 

■ Börsendienst 

Im neuen InfoCenter Geld & Wirtschaft 
präsentiert CompuServe neben Rubri¬ 
ken zu Homebanking, persönlicher Fi¬ 
nanzplanung und Karriere rund 100 000 
topaktuelle Kurse von der Nasdaq (ame¬ 
rikanisches Computer-Handelssystem), 



AKTUELLE NACHRICHTEN bekommen Sie 
in den Pressearchiven. 


12 Oktober 1998 PC Magazin 









































COMPUSERVE 3.04 

EXTRA 



Nyse (New York Stock Exchange) und 
Xetra (deutsches Computer-Handelssy¬ 
stem). 

Hinzu kommen die Kurse aller deut¬ 
schen Präsenzbörsen und der Deutschen 
Terminbörse. Alle Kurse können Sie mit 
einer Zeitverzögerung von nur 15 Minu¬ 
ten abrufen. Sie finden die Angebote un¬ 
ter 

GO Wirtschaft 

oder 

www.CompuServe.de/ic_geld 

Zahlreiche Informations- und Analyse¬ 
instrumente machen den Börsenservice 
von CompuServe zum Begleiter für Pro¬ 
fibörsianer und für Einsteiger. So sind 
mit dem Java-Trader interaktive Kurs¬ 
abfragen und Analysen möglich, die Sie 
in aussagekräftige Charts abbilden kön¬ 
nen. Mit einer sogenannten Watchlist 
beobachten Sie gezielt die Kursentwick¬ 
lung favorisierter Unternehmen. Das er¬ 
folgreiche Management Ihrer persönli¬ 
chen Wertpapiere erledigen Sie mit Hil¬ 
fe eines eigenen Portfolios. 

Der Börsenservice bietet mit dem 
Deutschen Finanzforum auch einen vir¬ 
tuellen Kommunikationsraum für alle 
Anleger. Hier können Informationen 
und Tips ausgetauscht und Analysepro¬ 
gramme diskutiert werden. 

Neubörsianer finden eine Einsteiger¬ 
schule sowie ein Börsentraining. Ein 
Börsenlexikon, eine Übersicht zu allen 
Neuemissionen und wöchentliche Anla¬ 
geempfehlungen runden das Angebot 
ab. 



ONLINE-SHOPPING leichtgemacht: Hier 
können Sie Blumengrüße verschicken 
oder CDs einkaufen. 

■ Neue Inhalte 

CompuServe hat auch seine eigene Web¬ 
Site unter 

www.CompuServe.de 

überarbeitet: Auf den ersten Blick ist das 
Design attraktiver und die Navigation 
ist einfacher. Dabei wird die klare Ar¬ 
chitektur, die problemlose Orientierung 
und der schnelle Datenzugriff durch die 
erweiterten Inhalte ergänzt. 

Bei der Suche im Internet oder im In¬ 
formationsangebot von CompuServe 
helfen Ihnen die klar gegliederten Ru¬ 
briken und die Suchhilfen, die unter Fin¬ 
den bereitgestellt werden. Unter Service 
finden Sie alle Kundendienstinformatio¬ 
nen und unter Senden sind Informatio¬ 
nen rund um Faxversand im Internet, 


KUNDENUNTERSTÜTZUNG 


Der CompuServe-Kundendienst steht bei 
Problemen unter folgenden Telefonnum¬ 
mern Rede und Antwort: 

• in Deutschland: 01805/25 81 46 

• in Österreich: 0660/8750 

• in der Schweiz: 0848/801112 
Wenn Sie telefonisch mit dem Kunden¬ 
dienst Kontakt aufnehmen, schalten Sie 
bitte vorher Ihren PC und Ihr Modem ein, 
und starten Sie Windows. So kann der 
Mitarbeiter gezielt Informationen zu 
Ihrem System erfragen. 

Online 

im Bereich GO CSLIVE (nur in englischer 
Sprache) 

• werktags von 13 bis 7 Uhr (deutsche 
Zeit) 

• am Wochenende von 19 bis 4 Uhr 
(deutsche Zeit) 

Kundendienstbereiche 

• Hauptmenü des Kundendienstes: 


GO MITGLIED 

• Kundendienstforen: 

GO KUNDENDIENST 

• für Einsteiger: GO EINSTIEG 

• bei technischen Problemen: 

GO TECHINFO 

• für alle anderen Fragen: GO RATGEBER 

E-Mail 

• online im Bereich: GO FEEDBACK 

• CompuServe-Adresse: 70006,101 

• Internet-Adresse: 

70006.lOlGcompuserve.com 

Telefax 

in Deutschland: 089/66 57 80 08 
aus dem Ausland: 0049-89/66 57 80 08 

Postanschrift 

CompuServe 
Postfach 11 69 
82001 Unterhaching 


Short Message Service (SMS) oder POP3 
(Post Office Protocol 3) aufgelistet. 

■ Eigene Homepage 

Mit dem Service BusinessWelt hilft Ih¬ 
nen CompuServe bei Ihrem Web-Auf¬ 
tritt. Sie bekommen Speicherplatz für 
die eigene Homepage und dazu kompe¬ 
tenten Rat und Hilfe. Gemeinsam mit 
Xlink, einem der führenden Internet- 
Service-Provider Deutschlands, hilft Ih¬ 
nen CompuServe bei der technischen 
Umsetzung und Aufbereitung Ihrer Da¬ 
ten für den Web-Auftritt. Sie bekom¬ 
men eine individuelle Firmenadresse 
nach dem Schema 

www.Ihrünternehmen.de 

Anhand von Zugriffsstatistiken können 
Sie die Anzahl der Besuche im Web be¬ 
obachten und damit den Erfolg der On- 
line-Filiale messen. Die beiden Partner 
unterstützen Sie mit Serviceleistungen 
wie Online-Formulare, Imagemaps 
oder einem Gästebuch, das mit Hilfe 
von programmierten CGI-Skripts er¬ 
stellt wird. Sie können auch eine relatio¬ 
nale Datenbank, beispielsweise für einen 
Produktkatalog, in den Online-Auftritt 
integrieren. Weitere Informationen fin¬ 
den Sie unter 

www.businesswelt.de 

oder 

GO BIZWORLD 

■ Installation 

Die Einrichtung der CompuServe-Soft- 
ware ist mit Hilfe des Express-Install 
kein Problem.Das DFÜ-Netzwerk mit 
den benötigten TCP/IP-Komponenten 
wird automatisch installiert. Endlich 
werden auch bereits die unter Windows 
95/98 installierten Modems erkannt und 
in die Installation eingebunden. Inner¬ 
halb kurzer Zeit sind Sie online und 
können in den CompuServe-eigenen 
Angeboten oder im Internet surfen. 

■ Ausblick 

Im Frühjahr 1999 soll die neue gründlich 
überarbeitete 5.0-Version erscheinen. 
Dabei sollen die Oberfläche und die Be¬ 
dienung noch einfacher und übersichtli¬ 
cher werden. Geplant sind ein Web-ba- 
sierender Service und eine noch stärkere 
Verschmelzung mit den Internet-Inhal¬ 
ten. Zudem wird CompuServe bis 
Jahresende mehr regionale Ein wählkno¬ 
ten anbieten und auch in der Landes¬ 
währung abrechnen. Bereits bis Ende 
1998 wird es einen bundesweiten Zu¬ 
gang zum Ortstatif geben. ©CH 

Die Heft-CD enthält die akuelle Zugangs-Software. 
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Kaum zu glauben, aber wahr: 

Mit der ELSA VICTORY Erazor 
können Sie eine Menge mehr 
machen, als „nur" hochauflösende 
Grafik in brillanter Darstellungs¬ 
qualität auf Ihren Monitorscreen 
bringen. Die integrierte Video¬ 
hardware auf dem Board erwei¬ 
tert Ihre Möglichkeiten um ein 
Vielfaches: Über den Anschluß 
an den beigelegten Videoadapter 
läßt sich eine normale Video¬ 
kamera anschließen. Damit kön¬ 
nen Sie sich selbst, die Freundin 
oder die Schwiegermutter direkt 
am PC aufnehmen und mittels 


der beigelegten umfangreichen 
Videosoftware MainActor wei¬ 
terbearbeiten. Auch bereits auf¬ 
genommene Clips aus dem 
Urlaub lassen sich beliebig ver¬ 
ändern und sogar nachvertonen. 
Und hinterher kann man das 
komplette Werk über Video-Out 
wieder auf einen Videorecorder 
aufnehmen. Oder ist Ihnen Ihr 
15-Zöller zum Spielen einfach zu 
klein? Dann schließen Sie Ihren 
Fernseher über Video-Out an die 
ELSA VICTORY Erazor an, und 
erleben Ihr neuestes Game auf 
jedem handelsüblichen 


Fernseher. Macht einfach 
sagenhaft Spaß. Und das Beste 
ist: Die ELSA VICTORY Erazor 
gibt es für 199-DM 

(unverbindliche Preisempfehlung) 

Für die, denen es auf mehr 
Speicher ankommt und weniger 
auf Videofunktionalität, gibt es 
die ELSA VICTORY Erazor V LT, 
ohne Video-ln&Out-Hardware, 
dafür aber mit satten 8 MB 
synchronem RAM. 

Die ELSA VICTORY Erazor LT 
gibt es für 199 -DM 

(unverbindliche Preisempfehlung) 


Und für den ganz verwöhnten 
Home-User, bietet ELSA mit dem 
ELSA ECOMO I9H98 auch noch 
den dazugehörigen Top-Monitor. 
Mit original Trinitron "-Bildröhre, 
94 kHz Zeilenfrequenz für ergo¬ 
nomische Bildwiederholfre¬ 
quenzen und TCO '95- Zertifizie¬ 
rung. Plus 100 Tage ELSAcare 
und 3 Jahre Garantie inkl. Vor- 
Ort-Service. 1.790,-DM 

(unverbindliche Preisempfehlung) 












19.-23.Oktober 1998 
Halle Bl, Stand 311 
Halle B4, Stand 211 


ITESTSIE0ER1 


PLATZ 1 


Empfehlung 

|&&af5kkarten im T«t 

g_ "'97 


FLSA VICTORY Ereror 


PC WELT 


Computer Gammg World 1/98, USA 


Testsieger Computer Bild 5/98 


afikkarte plus Video-ln&Out! 


GameStar 

-1 . 


Teslsieger GameStar 10/97 


Empfehlung PC Shopping 11/97 


Empfehlung PC Direkt 12/97 


ELSA VICTORY Erazor 


ELSA VICTORY Erazor LT 


ELSA ECOMO 19H98 


ELSA AG Sonnenweg 11 D-52070 Aachen Service-Hotline +49 (0)241 606 5113 • Service-Faxline +49 (0)241 -606-5199 






















FEEDBACK_ 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


» 


Sagen Sie uns Ihre Meinung zum Heft und zu aktuellen Computerthemen 

DISKUSSION: WAS TUN GEGEN STRAFBARE WWW-INHALTE ? 

Deutschland und das Internet 



Nach der Verurteilung des Ex-CompuServe-Chefs Somm wegen Verbreitung kinderpornographi¬ 
scher Inhalte im Internet sehen die großen deutschen Provider ihre Geschäftsgrundlage im Inland 
gefährdet. Sehen Sie darin eine Gefahr für den Internet-Standort Deutschland? Wie beurteilen Sie 
das deutsche Vorgehen gegen strafbare Internet-Inhalte? Welche Lösungen fallen Ihnen ein? Das 
fragten wir in Ausgabe 8/98. Hier ein Querschnitt aus dem überwältigenden Echo. 


in den USA und setzen uns 
endlich aktiv für den freien 
Datenverkehr im Internet 
ein! 

Dr. Holger Ehrlich 
(30449 Hannover) 


Erst denken, 
dann handeln 

Natürlich muß etwas gegen 
strafbare Inhalte getan wer¬ 
den. Zunächst sollten bayeri¬ 
sche Richter jedoch versu¬ 
chen, das In¬ 
ternet zu ver¬ 
stehen, bevor 
sie solche Ur¬ 
teile wie das 
gegen Felix 
Somm fällen. 
Ich bin dafür, 
daß Internet- 
Provider, die 
strafbare An¬ 
gebote auf 
ihrem Web- 
Server bereit¬ 
halten, ange¬ 
klagt werden. 
Sie haben die 
Aufgabe, diese 
Informationen zu kontrollie- 


„Lediglich zielgerichtete, 
internationale 
Zusammenarbeit kann 
das Internet zu dem 
machen, was es sein 
und werden soll: ein 
internationales Medium 
der Völker¬ 
verständigung.“ 

DANIEL NOWAK 
(VIA E-MAIL) 


Es ist aber eine Katastro¬ 
phe für den Internet-Stand¬ 
ort Deutschland, wenn ein 
Internet-Provider verurteilt 
wird, weil seine Newsserver 
den Zugang zu strafbaren In¬ 
halten offerieren. Die Post 
wird ja auch nicht bestraft. 


wenn per Brief solche Doku¬ 
mente verschickt werden. 
Anbieter wie CompuServe, 
AOL und T-Online sind 
nicht in der Lage, jede News¬ 
group zu filtern. Sie sollten 
aber gezwungen werden, er¬ 
kennbar fragwürdige News¬ 
groups (mit pornographi¬ 
schen Bildern!) zu sperren. 

Sebastian Brinkmann 
(via AOL) 


Im Namen 
des Volkes ? 

Das Urteil gegen Felix Somm 
ist eine Schande für unsere 
Rechtsprechung - noch dazu 
mit dem Anspruch, „im Na¬ 
men des Volkes“ gesprochen 
zu sein. Vernünftige Ansätze 
lassen sich nur auf der Nach¬ 
frageseite beeinflussen. Ver¬ 
bote hingegen machen inter¬ 
essant. 

Bestes Beispiel ist das 
Fernsehprogramm. Die Sen¬ 
der kommen ohne Gewalts¬ 
zenen fast gar nicht mehr aus. 
Welche gravierenden Aus¬ 
wirkungen das auf die Ent¬ 
wicklung der Persönlichkeit, 
gerade auch bei Kindern und 


Jugendlichen hat, steht außer 
Zweifel. 

C. Eberle (via T-Online) 

Mehr Druck 
auf Politiker 

Das Internet ist keine rechts-, 
zoll- oder steuerfreie Zone! 
Straftaten sind dort genauso 
zu verfolgen wie überall. 
Doch Kryptographie-Ver¬ 
bote und Providerhaftung 
schaden nur dem Ansehen 
des Wirtschaftsstandorts 
Deutschland und bringen 
weder Sicherheit noch wir¬ 
ken sie kriminellen Machen¬ 
schaften entgegen. 

Wir sollten in Deutschland 
mehr Druck auf unsere Poli¬ 
tiker ausüben und uns häufi¬ 
ger an unsere Abgeordneten 
wenden! Gründen wir eine 
Blue Ribbon Campaign wie 


„Ich halte eine Bestrafung 
des Providers nur dann für 
angebracht, wenn er von den 
Inhalten gewußt und nichts 
dagegen unternommen hat.“ 

CHRISTIAN PICHLER (VIA E-MAIL) 


UNSERE SPIELREGELN 

Jede E-Mail und Zuschrift ist uns willkommen. Geben Sie bitte Ihre vollständige Adresse inklusive 
Telefonnummer an. Wir behalten uns vor, Zuschriften gekürzt zu veröffentlichen. Natürlich können 
wir nicht jeden Brief abdrucken. 

In der Rubrik Ein Fall für uns (entfällt diesmal) schildern Leser ihre Probleme mit Service & Support. 
Wir holen eine Stellungnahme der betreffenden Firma ein, damit der Fall in Ihrem Interesse gelöst 
wird. 

Unsere Adressen: WEKA Computerzeitschriften-Verlag, PC Magazin, Stichwort: Feedback, Gruber 
Str. 46a, 85586 Poing; 

E-Mail: redaktion@pc-magazin.de 


Gute alte 
Tradition 

Grundsätzlich muß man 
die Hersteller derartigen 
Schmutzes belangen. Es zeigt 
aber die Hilflosigkeit unserer 
Justiz, wenn sie nicht gegen 
den Verursacher vorgeht, 
sondern sich den Nächstbe¬ 
sten schnappt, den sie erwi¬ 
schen kann. 

Das ist das gleiche, als wür¬ 
de man wegen falschen Par¬ 
kens nicht gegen den Fahrer, 
sondern den Halter des Fahr¬ 
zeugs vorgehen... Aber halt, 
das wird ja so gehandhabt! 
Also vielleicht eine gute alte 
Tradition unserer Justiz? 

Wolfgang Fleckhaus 
(via E-Mail) 

Wie Kriegsver¬ 
brechen ahnden 

Ich sehe nur eine Lösung: 
konsequente Suche der An¬ 
bieter kinderpornographi¬ 
scher Inhalte im Internet und 
deren strafrechtliche Verfol¬ 
gung, nicht aber der Provi¬ 
der. Voraussetzung ist hier¬ 
bei, daß es sich um ein inter¬ 
national verfolgtes Delikt 
handelt. Wenn Kriegsverbre¬ 
chen von einem internationa¬ 
len Gerichtshof geahndet 
werden können, warum 
nicht auch die Taten, die ge¬ 
nauso die Bezeichnung „Ver¬ 
brechen gegen die Mensch¬ 
heit“ verdienen? 

Georges Gregorius 
(Trier, via T-Online) 
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_ FEEDBACK 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


„Man sollte auf Freiwilligkeit 
setzen. Internet-Service- 
Provider sollten ihre Kunden 
aufrufen, verbotene Inhalte 
zu melden, damit sie diese 
löschen können.“ 

ANDREAS KOHLBACH 
(VIA E-MAIL) 


Bayerisches 

Exempel 

Für den Richter, der Herrn 
Somm verurteilt hat, möchte 
ich eine Lanze brechen. Rea¬ 
litätsnahe, vernünftige und 
gerechte Urteile sind in Bay¬ 
ern nicht üblich. Wer will es 
einem Staatsbeamten ver¬ 
übeln, wenn er durch ein ex¬ 
emplarisches Urteil Rechts¬ 
geschichte schreiben will? Da 
tut es nichts zur Sache, wenn 
das zur Strafverfolgung be¬ 
stimmte Organ nicht „mit¬ 
spielt" oder gar die Beweisla¬ 
ge zweifelhaft ist. Schließlich 
ist ja auch das Teledienstege¬ 
setz Auslegungssache. 

Johannes Hauer 
(91738 Pfofeld) 


Private 

Cyberpolizei 

Surfer und Internet-Provider 
sollten sich zusammen¬ 
schließen. Gemeinsam könn¬ 
ten sie viel mehr Seiten auf 
strafbare Inhalte untersu¬ 
chen. Für jede gemeldete Site 
sollte der Provider dem Sur¬ 
fer eine Belohnung geben (et¬ 
wa Freistunden). Das Pro¬ 
blem dabei: Bereits das Her¬ 
unterladen kinderpornogra¬ 
phischer Bilder ist strafbar. 

Daneben sollte jeder Pro¬ 
vider eine Art private Cyber¬ 
polizei einsetzen, die seinen 
Server „sauber" hält. Auch 
diese Aufgabe könnten enga¬ 
gierte Surfer übernehmen. 

Tobias Neugebauer 
(via T-Online) 


Kanther offline ? 

Da man die Post nicht für den 
Versand von Pornomaterial 


und die Telekom nicht für 
lustvolles Gestöhn unter 
0190-Nummern verantwort¬ 
lich macht, sollte man auch 
die Transporteure von Daten 
im WWW nicht für Strafta¬ 
ten verurteilen, die letztend¬ 
lich andere begangen haben. 

Vielleicht hängt die deut¬ 
sche Misere damit zusam¬ 
men, daß es keine Internet- 
Profis bei den Strafverfol¬ 
gungsbehörden gibt. Ich bin 
nicht sicher, ob sich unser 
Bundesinnenminister Kan¬ 
ther allein bei einem Provider 
einwählen kann. 

Frank Hempel 
(53332 Bornheim) 


Kinderschutz¬ 

gipfel 

Eine Gefahr für den Internet- 
Standort Deutschland sehe 
ich nicht, wenn das Somm- 
Urteil ein Einzelfall bleibt. 
Allerdings sind solche Vor¬ 
fälle ein gefundenes Fressen 
für internationale Medien, 
die wiederum durch ihre Be¬ 
richterstattung die Global 
Players von Investitionen in 
Deutschland abhalten kön¬ 
nen. Die Leidtragenden sind 
eher die kleinen Provider. 

Im Grundsatz ist das deut¬ 
sche Vorgehen ehrbar. Im 
Ergebnis ist es aber zum 
Scheitern verurteilt. Es müß¬ 
te international koordinierte 
Aktionen geben. Es nützt 
nichts, wenn Deutschland 
wild um sich ballert, der Rest 
der Welt aber nichts unter¬ 
nimmt. 

Analog zu den Umwelt¬ 
gipfeln würde ich mir Kin¬ 
derschutzgipfel wünschen - 
allerdings mit mehr Erfolg. 

Achim Wilhelm 
(München, via E-Mail) 


Ein Fall für die 
Ethikkommission 

Eine Bestrafung der deut¬ 
schen Internet-Provider für 
die Inhalte ihrer Homepages 
setzt voraus, daß diese ihre 



AUS DEM LEBEN VON A. L. USER 



Sorgfaltspflicht grob verletzt 
haben. In diesem Zusam¬ 
menhang müßten Provider 
unter anderem dazu ver¬ 
pflichtet sein, in regelmäßi¬ 
gen Abständen ihren Bestand 
an Multimedia-Dateien zu 
sichten. 

Vorstellen könnte ich mir 
auch ein Programm, das sol¬ 
che Dateien nach dem Farb¬ 
ton nackter Haut durchsucht 
und diese ab einem bestimm¬ 
ten Anteil dem ethikbeauf¬ 
tragten Systemadministrator 
zur eingehenden Überprü¬ 
fung schickt. Ist das Utopie? 

U. Ameln (via E-Mail) 

Freie Zone 

Nach meiner Meinung sollte 
jeder selbst entscheiden, was 
er sich im Netz ansehen 


„Die Verurteilung von 
Ex-CompuServe-Chef Somm 
ist berechtigt, denn er ist 
verantwortlich für seine 
Dienste.“ 

PETER WYLENZEK 
(VIA T-ONLINE) 


möchte. Sicherlich wird man 
den Mißbrauch niemals völ¬ 
lig ausschließen können, aber 
die Beschneidung der „frei¬ 


en" Zone Internet steht nicht 
im Verhältnis zu den mögli¬ 
chen Risiken. 

Wenn wirklich sicherge¬ 
stellt wäre, daß sich verbote¬ 
ne Inhalte ausfiltern ließen, 
hätte ich nichts dagegen ein¬ 
zuwenden. Doch wer ent¬ 
scheidet, was gefiltert werden 
muß und was bleiben darf? 

Reinhard Willsch 
(via E-Mail) 

Viel zu negativ 

In der Diskussion über ver¬ 
abscheuungswürdige Kin¬ 
derpornobilder wird leider 
ein viel zu negatives Bild des 
Internet vermittelt: Nicht das 
Netz ist „schuld" daran, daß 
diese Inhalte publiziert wer¬ 
den, sondern es wird von 
Kriminellen für ihre Strafta¬ 
ten mißbraucht. 

Ich beobachte diese einsei¬ 
tige Internet-Sicht als Refe¬ 
rent in den Kursen unseres 
Computerclubs. Die meisten 
Leute kennen nur die „bun¬ 
ten Bildchen" des WWW, die 
in Verbindung mit dem Kin¬ 
derpornoskandal ins Ge¬ 
spräch kommen. Doch das 
Netz bietet auch andere 
Dienste, und die wenigsten 
Internet-Nutzer sind perver¬ 
se Kriminelle. 

Mark Mauermann 
(via E-Mail) 
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FREUNDE DER ERDE 
In Zusammenarbeit mit: 

Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland e.V. 


Unverbindliche 
Preisempfehlung 
DM 85,— 


Green Line. 
Weltweit die erste Tastatur 
für Umweltbewußte. 

Halogenfrei. PVCfrei. 
Mit Recycling-Garantie 


SKßTii 










Weitere Cherry 
High-Tech-Tastaturen 
in drei 

Spitzen-Technologien. 



Comfort Line. 

Mit Gold-Kontakt-Technologie. 
Tastaturen für höchste Ansprüche. 



Professional Line. 

Mit Folien-Kontakt-Technologie. 
Tastaturen für Schnellschreiber. 



Business Line. 

Mit Silicon-Matten-Technologie. 
Tastaturen für Profis. 


Internet: http://www.cherry.de 
http://www.bund.net 


BRIEFE AN DIE 


FEEDBACK 

REDAKTION 


Keine Zensur! 

Die Internet-Gemeinde ist in 
Deutschland noch relativ 
klein, und die fortschreitende 
Technik läßt eine Regulie¬ 


rung verlockend erscheinen. 
Doch damit ist einer Zensur 
Tür und Tor geöffnet, und 
bald würden weitere Berei¬ 
che von der Kontrolle betrof¬ 
fen sein. Vom Überwa¬ 


chungsstaat wären wir dann 
nicht mehr weit entfernt. Ich 
setze daher auf die Selbstre¬ 
gulierung durch die Internet- 
Gemeinde. Tobias Lach¬ 
mann (via E-Mail) 


DISKUSSIONS-AUFRUF: Neue Telefongesellschaften als Provider 


Die neuen Telefongesellschaften machen nicht 
mehr nur dem ehemaligen Monopolisten Tele¬ 
kom Konkurrenz - jetzt haben sie auch das In¬ 
ternet entdeckt und wollen den Providermarkt 
aufmischen. In den Medien werben sie unter an¬ 
derem mit gegenüber den großen Anbietern 
günstigeren Preisen: So sollen demnächst die 
Telefonkosten im Ortsbereich entfallen. 

Was halten Sie von solchen Angeboten? Wollen 
Sie Ihren Internet-Anbieter wechseln? Oder ha¬ 


ben Sie sogar schon erste Erfahrungen mit den 
neuen Providern gemacht: Sind Sie mit dem Ser¬ 
vice zufrieden, oder sind die Werbeaussagen 
nur leere Versprechungen? Lesen Sie dazu unse¬ 
ren Special-Beitrag ab S. 88. 

Wir freuen uns auf eine spannende Diskussion 
im Heft und im Internet - dort wählen Sie unter 
www .pc-magazin.de/magazin/extras.htm 
den Schalter Feedback in der Auswahlbox im 
oberen Drittel. 


DISKUSSION 8/98, S. 6/7: 

Unfallfrei 
seit Jahren 

Ich verstehe den Streit um 
Microsoft nicht. Ein schönes 
Zitat in Ihrer Zusammenstel¬ 
lung der Diskussionsbeiträge 
war 

„ Gates wird auch in Zu¬ 
kunft den Markt der Be¬ 
triebssysteme beherrschen, da 
Microsoft seit Jahren gute 
Software programmiert. “ 

Ja, Microsoft program¬ 
miert gute Software, und an¬ 
scheinend ist diese bei einem 
breiten Publikum auch recht 
beliebt! Was ist denn dabei, 
wenn ein Programm mal ab¬ 
stürzt? Kein Programm kann 
perfekt sein, denn dafür 
kommen viel zu viele Fakto¬ 
ren zusammen. Es wäre 
schlicht gelogen, wenn ein 
Programmhersteller seiner 
Software „lOOprozentige 
Fehlerfreiheit“ bescheinigen 
würde. 

Das gilt natürlich auch für 
Microsoft. Ein Betriebssy¬ 
stem wie Windows muß auf 
so vielen Hardware-Kombi¬ 
nationen laufen, daß es die 
hundertprozentige Garantie 
für Kompatibilität gar nicht 
geben kann! Wenn man dies 
im Hinterkopf behält, ist es 
doch erstaunlich, daß Win¬ 
dows auf so vielen unter¬ 


schiedlichen Rechnern rela¬ 
tiv stabil funktioniert. 

Mit einigen Marktstrategi¬ 
en von Microsoft bin aber 
auch ich nicht einverstanden. 
Was bringt etwa eine neue 
Versionsnummer, wenn - 
überspitzt gesagt - nur der 
zweite Tool-Button von 
links rot statt grün ist? Das 
muß nicht sein, aber es gibt 
Schlimmeres. 

Ich jedenfalls verwende 
Microsoft-Produkte seit Jah¬ 
ren. Windows 95 läuft bei mir 
seit seinem Erscheinen rei¬ 
bungslos und unfallfrei. 

Thorsten Dittmar 
(via E-Mail) 


SPECIAL: WINDOWS 
INTERN, 8/98, S. 50 

Die Vielfalt 
der Systeme 

Das PC-Magazin ist im 
großen und ganzen sehr in¬ 
formativ und jederzeit die 
Anschaffung wert. Doch in 
der aktuellen Ausgabe war 
ich ein wenig enttäuscht: 
Windows, die x-te! Gibt es 
kein anderes Thema? Testbe¬ 
richte und Tuning-Tips sind 
zwar immer gern gesehen, 
aber doch bitte nicht in (fast) 
jeder Ausgabe! Vor allem in 
einer Zeit, in der sich die 
großen Software-Schmieden, 


allen voran Corel und Net¬ 
scape, von Microsoft lossa¬ 
gen wollen und auf freie Sy¬ 
steme wie Linux umschwen¬ 
ken. 

Deshalb meine Bitte: Be¬ 
schreibt und testet mehr Al¬ 
ternativen zu Windows. Ge¬ 
rade in Linux steckt noch 
sehr viel mehr Potential - 
nicht nur für den Anwender, 
sondern auch für Euch als 
Zeitschriftenredaktion. Im 
Grunde genommen ist mein 
mangelndes Linux-Wissen 
der einzige Grund, warum 
ich Windows noch nutze. 

JÜRGEN GERNER 
(VIA BayNet) 



© ANTWORT DER REDAKTION: Ih¬ 
re Bitte erfüllen wir gern. 
Schon in der nächsten Ausga¬ 
be bieten wir Ihnen einen ei¬ 
genen Linux-Schwerpunkt. 
An Themen haben wir vor¬ 
gesehen: Installation, Konfi¬ 
guration, Paket-Manage¬ 
ment und hilfreiche Tips & 
Tricks, damit nichts schief- 
geht. 

PC Magazin Oktober 1998 19 












FEEDBACK _ 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 



SPECIAL: 3P-GRAFIK (8/98, S. 88) 


Zu unserem Grafikchips-Test erhielten wir mehrere Leserreaktionen. Wir haben drei da¬ 
von exemplarisch ausgewählt 


ln letzter Sekunde 
getestet 

In Ihrem Artikel „Grundlagen zu 3D-Grafik- 
chips“ hat mich die Ankündigung der Gra¬ 
fikkarte miroMagic Premium 2 sehr inter¬ 
essiert. Ich suche nach einer Ein- 
karten-Lösung mit guten 2D- 
und 3D-Eigenschaften unter 
DOS und Windows 95, die Voo- 
doo-kompatibel ist. 

Zu Ihrer Darstellung habe ich 
drei Fragen: 

1. Sie schreiben, daß die Karte 
einen Voodoo-Banshee-Grafik- 
chip hat, in der Tabelle auf S. 

94/95 ist aber vom Riva 128 die 
Rede. Was ist richtig? 

2. Ist zu erwarten, daß es diese 
Karte in absehbarer Zeit auch 
mit 12 oder 16 MByte für volle 
3D-Unterstützung bis zu einer 
Auflösung von 1024 x 768 Bild¬ 
punkten geben wird? 

3. Ist die Grafikkarte Voodoo-kompatibel, 
so daß ältere DOS-Spiele wie zum Beispiel 
Tomb Raider laufen, die diesen Chip un¬ 
terstützen, und arbeiten diese dann auch 
mit höherer 3D-Auflösung? 

Stephan Zährte (via T-Online) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 1. Die miroMa¬ 
gic Premium 2 heißt jetzt endgültig miro 
Hi Score Pro. Wir haben die Grafikkarte 
buchstäblich in letzter Sekunde in die Aus¬ 
gabe 8/98 aufgenommen. Sie arbeitet mit 
einem Voodoo-Banshee-Chip - die ent¬ 
sprechende Angabe in der Tabelle ist inso¬ 
fern falsch. Wir bitten diesen Fehler zu ent¬ 
schuldigen. 

2. Die Karte soll auch in einer Version mit 
12 MByte angeboten werden. 

3. Die miro HiScore Pro ist Voodoo-kom¬ 


patibel. Wir haben die Tests mit Spielen im 
Voodoo-Modus (3Dfx) durchgeführt. Ob 
die Spiele in einer höheren Auflösung ar¬ 
beiten, hängt davon ab, ob die Software 
diese Möglichkeit bietet. Getestet haben 
wir nur mit aktuellen Spielen (siehe die An¬ 
gaben im Heft). me 


Sehr subjektiv 

Mit Spannung las ich den auf dem Cover 
angekündigten Grafikkartentest und wur¬ 
de in meiner Meinung bestärkt, daß diese 
Tests sehr subjektiv sind. 

In einer anderen Fachzeitschrift wurden 
annähernd die gleichen Karten getestet - 
mit einer völlig abweichenden Wertung. 
Um die Tests nachvollziehen zu können, 
testete ich in derselben Maschine vier ver¬ 
schiedene Grafikkarten mit den aktuell¬ 
sten Treibern im 2D-Bereich mit den 
Chipsätzen nVidia Riva 128,3D Labs Perme¬ 
dia 2a, MGA Matrox 2164 und G200 unter 
NT 4.0 mit Ziff Davis WinBench 98. In Ihrer 
Wertung ist der Matrox G200 gerade mal 
um 8 Prozent schneller als der Riva 128, bei 


meinen Messungen betrug der Unter¬ 
schied satte 32 Prozent! Ein ähnliches 
Mißverhältnis ergab sich beim Permedia 
2a: in Ihrem Test war der Chip 1,4, in mei¬ 
nem 16,3 Prozent langsamer. 

Manfred Zeitler (90619 Trautskirchen) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Der Ziff Davis 
WinBench ist inzwischen sehr umstritten, 
da er sich leicht durch Treiberoptimierun¬ 
gen beeinflussen läßt. Dieser 
Benchmark attestiert einer Gra¬ 
fikkarte zum Teil erheblich bes¬ 
sere Werte, als sie unter realen 
Bedingungen (mit 3D-Spielen 
getestet) erbringen würde. PC 
Magazin verwendet zur Beur¬ 
teilung nur reale Anwendungen 
und keine synthetischen Tests. 
Damit gelten für alle Hersteller 
die gleichen Testbedingungen. 
Ziff hat dies eingesehen und 
setzt mittlerweile einen Bench¬ 
mark ein, der ebenfalls Spiele, 
wie wir sie verwenden, zur Be¬ 
urteilung heranzieht. Das führt 
zu Ergebnissen, wie sie auch PC 
Magazin ermittelt hat. fkh 

Wirklich neutral 

Endlich mal ein 3D-Grafikchip-Test, mit 
dem der potentielle Käufer etwas anfan¬ 
gen kann! Es wurden verschiedene Test¬ 
plattformen, und nicht nur High-End-Pen- 
tium-ll-PCs berücksichtigt. Besonders er¬ 
freulich: Sie haben nur die verschiedenen 
Chipsätze bewertet, damit kein Kartenher¬ 
steller bevorzugt werden kann - das mach¬ 
te den Test wirklich neutral. 

Wichtig war auch, daß Sie die einzelnen, 
unter realen Bedingungen ermittelten Te¬ 
stergebnisse in einer Tabelle zusammenge¬ 
stellt und nicht aus einem Konglomerat ei¬ 
nen nichtssagenden Zahlenwert darge¬ 
stellt haben. Weiter so! 

Helmut Göggel (via E-Mail) 



Aber auch Windows - wie 
immer man dazu stehen mag 
- wird weiterhin seinen festen 
Platz im Heft haben. Der 
Grund liegt nahe: Gut 90 
Prozent aller PC-Nutzer set¬ 
zen eine Windows-Version 
ein und möchten (müssen) 
damit auch weiterhin mög¬ 
lichst absturzfrei arbeiten. 

Unser Konzept: Wir be¬ 
richten Uber die Vielfalt der 
Systeme. Die Gewichtung im 
einzelnen ist dabei von Heft 
zu Heft variabel tb 


ONLINE 7/98, S. 44 

Shareware- 
Prinzip verraten ? 

Als datatip-Highlight emp¬ 
fehlen Sie das Tool DayKill 
zum Download. Es soll die in 
Shareware eingebaute Zeit¬ 
beschränkung überlisten und 
Anwendungen beliebig lange 
nutzbar machen. 

Shareware soll es dem 
Nutzer erlauben, ein interes¬ 


santes Angebot vor dem 
Kauf zu testen. Viele Auto¬ 
ren bieten ihre hochqualitati¬ 
ve Software zur Probe an und 
erwarten für die dauerhafte 
Nutzung einen lächerlichen 
Betrag. Damit sie nicht leer 
ausgehen, bauen die Pro¬ 
grammierer Klippen ein, die 
die Funktionalität einschrän¬ 
ken bzw. abschalten. Mit Ih¬ 
rem Tip empfehlen Sie quasi 
den Boykott dieses Prinzips. 

Reiner Behrendt 
(via E-Mail) 


© ANTWORT DER REDAKTION: Es 

widerspricht nicht der Share¬ 
ware-Philosophie, wenn ein 
Programm eine Time-Bomb- 
Version (eine ärgerliche, un¬ 
nötige Funktion) einer Share¬ 
ware überlistet - nur darum 
geht es. Die allermeisten Nut¬ 
zer von Shareware sind be¬ 
reit, für eine Vollizenz die ge¬ 
forderte Gebühr an den Au¬ 
tor zu zahlen. DayKill ist so¬ 
gar Freeware und sehr beliebt 
bei den Nutzern. 

Reiner König/tb 
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Wer sich heute als Monitor der Zukunft 
behaupten will, der braucht vor allem eins: eine lange 
Lebensdauer. Und genau das zeichnet Mitsubishi 
Monitore aus. Weitere herausragende Eigenschaften 
sind die kompakte Bauweise und die Bildqualität. 
Und die ist nun wirklich zukunftsweisend. 

Brillant, scharf und in satten Farben zeigt Ihnen - die 
von Mitsubishi entwickelte - Diamondtron-Röhre 
heutige und zukünftige Bildwelten. Grund genug für 
die führenden Fachzeitschriften, einen Kauf zu emp¬ 


Tel.: 02102/486-770 Fax: 02102/486-537 e-mall: magla.monitor@mag.maa.com 


fehlen. Monitore der Diamond-Line von 15“-21“ und 
TFT-LCD-Monitore gibt es mit 3-Jahres-Garantie inklu¬ 
sive einem Jahr 24-Stunden-Vor-Ort-Service. 

Darüber hinaus bietet Mitsubishi eine große Auswahl 
an Plasma- und Präsentationsmonitoren. Alle in 
zukunftsweisender Mitsubishi-Qualität. 

A MITSUBISHI 
ELECTRIC 

Farbmonitore 








MEGA-BETATEST 

Die große 
Fehlersuche 


KURZ & BÜNDIG 


PCs im Internet 

In Europa waren im vorigen 
Jahr 13,3 Millionen Computer 
mit dem Netz der Netze ver¬ 
bunden, sagt Dataquests ak¬ 
tuelle Studie zum Internet- 
Markt. Bis zum Jahr 2002 sol¬ 
len es 69 Millionen Rechner 
sein. Die Vorhersagen für 
1998 gehen von einem 
60prozentigen Wachstum 
aus. pk 

NetWare-5.0-Start 

Das neue Netzwerk-Betriebs¬ 
system NetWare 5.0 von der 
nach wie vor marktführen¬ 
den Netzwerk-Firma Novell 
soll ab 20. September verfüg¬ 
bar sein. Statt auf dem bishe¬ 
rigen Novell-Standard ipx ba¬ 
sieren alle Netzwerkfunktio¬ 
nen jetzt auf dem Internet- 
Protokoll TCP/IP. Daneben 
soll das System vom Web- 
Server bis zur Datenbank al¬ 
les enthalten, was für Inter- 
net-basierende Geschäftsan¬ 
wendungen nötig ist. pk 

SyQuest-Radikalkur 

Der Massenspeicheranbieter 
SyQuest, einst ein Synonym 
für Wechselfestplatten, ent¬ 
läßt 950 von 1100 Angestell¬ 
ten. Das Ende der Produktion 
in Kalifornien soll die Kosten 
des Unternehmens halbieren. 
Branchen-Infodienste wie 
Techweb, San Jose Mercury 
News und Wired News be¬ 
zweifeln, daß SyQuest wie¬ 
der auf die Beine kommt. Das 
Speichermedium der Firma 
sei durch den Preisverfall der 
(Wechsel-)Festplatten viel zu 
teuer geworden. PK 

Software leasen 

Novell Software und Dienst¬ 
leistungen kann man künftig 
auch leasen. Je nach Laufzeit 
und Bestellvolumen zahlt der 
Kunde eine monatliche Lea¬ 
singrate zwischen 3,07 und 
5,07 Prozent der Anschaf¬ 
fungskosten. Danach kann 
der Kunde die Software ent¬ 
weder kaufen oder wieder 
zurückgeben. jak 


Viel Ansehen hat Microsoft 
durch die zahllosen Bugs in 
Office 97 verspielt. Offenbar 
hat der Software-Riese dar¬ 
aus gelernt: Ab Mitte August 
begann Microsoft, 20 000 
Exemplare der ersten Beta¬ 
version von Office 2000 zu 
verschicken. Der größte Of¬ 
fice-Betatest bislang (Office 
97 startete mit nur 300 Exem¬ 
plaren) soll dazu beitragen, 
daß die neuen Funktionen 
gleich von Anfang an fehler¬ 
frei laufen. 


„Schluß mit dem Browser¬ 
krieg“, das fordern die Mit¬ 
glieder des Web Standards 
Project von Netscape und 
Microsoft. Glenn Davis, der 
sich selbst als „Goodwill- 
Botschafter“ des Projekts be¬ 
zeichnet: „Jeder sagt, er un¬ 
terstütze Standards , aber von 
Anfang an gab es Konflikte 
zwischen den unterschiedli- 


Office 2000 soll in ver¬ 
schiedenen Versionen ver¬ 
fügbar sein und enthält in der 
Deluxe-Version den HTML- 
Editor Frontpage. Als neue 
Funktionen sind noch eine 
weitere Integration der Of¬ 
fice-Programme mit dem In¬ 
ternet und endlich Gruppen¬ 
arbeitsfunktionen für alle 
Office-Bestandteile geplant. 

Das endgültige Paket soll 
nächstes Jahr ausgeliefert 
werden, Preise stehen noch 
nicht fest. P K 


chen Browsern.“ Man sei es 
satt, immer alles mehrfach 
entwickeln zu müssen, damit 
es beim einen oder anderen 
Browser funktioniert. 

Zu den Gründungsmitglie¬ 
dern des Projekts zählen 
Dienstleister aus New York, 
dem Silicon Valley und aus 
Köln, Datenbankfirmen wie 
Werbeagenturen, Personen 


VOBIS 

Gestrichen 

Nach der Übernahme der 
unter finanziellen Druck 
geratenen Vobis-Gruppe 
durch CHS sollen 130 Stel¬ 
len in der Hauptverwaltung 
der neuen Struktur zum Op¬ 
fer fallen. Dafür würden 
neue Arbeitsplätze in der 
Produktion und in den Filia¬ 
len entstehen, teilte Vobis 
mit. 

„In lediglich drei Fällen 
sind derzeit Schließungen 
der eigenen Vobis-Filialen 
vorgesehen“, sagte ein Fir¬ 
mensprecher. Vobis sieht für 
sich selbst noch immer eine 
führende Marktposition - 
trotz Aldi-PCs - und will 
diese auch weiter ausbauen. 

PK 


wie Tim Bray (Leiter der 
XML-Gruppe im W3C) und 
Dan Shafer (Redaktionsdi¬ 
rektor bei cnet). Mehr über 
Ziele und Mitglieder steht auf 
der Web-Site 

www.webstandards.org 

Ob das Projekt Aussicht auf 
Erfolg hat, darf freilich be¬ 
zweifelt werden: Bisher igno¬ 
rierten die führenden Brow¬ 
serhersteller immer wieder 
die HTML-Richtlinien des 
W3C-Konsortiums, dem sie 
selbst angehören. P K 


VERMEINTLICHE GATES-HASSER BEI INTEL 

Ente über High-Tech-Graffiti 


Ende Juli sorgte eine 
Meldung über High- 
Tech-Graffiti auf dem 
Silizium von Intel- 
Pentium-Chips für 
Aufregung. Mehrere 
News-Server berich¬ 
teten, daß zwei Ent¬ 
wickler bei Intel den 
Schriftzug Bill sux 
(sux steht für sucks , 
auf deutsch etwa: Bill 
nervt) in den aktuel¬ 
len Intel-Chip einge- 



Scherzbolde montierten den Schriftzug 
Bill sux in die Aufnahme der Leiterbahnen 
eines Intel-Prozessors. 


ätzt hatten. Angeblich, so die 
Berichte, wurden Zehn tau¬ 
sende der Chips an PC-Her- 
steller verkauft. Die ver¬ 
antwortlichen Intel-Mitar- 
beiter, angeblich zwei ehe¬ 
malige Motorola-Ange- 
stellte, sollen sofort gefeu¬ 
ert worden sein. 

Diese Meldung ent¬ 
puppte sich jedoch als En¬ 
te. Das in Umlauf gebrach¬ 
te Bild ist eine Fotomonta¬ 
ge, dessen Original unter 

www.amazon.com/covers 
/0/69/125/06910212527 
.1.gif 


zu finden ist. 


FKH 


WEB-STANDARDS 


Konflikte vermeiden 
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MULTI MEDIA-TRAIN ING 

Besser lernen 
am PC ? 


Schüler lernen mit Compu¬ 
tersimulationen, Lern-Soft- 
ware und Multimedia-CD- 
ROMs eindeutig effizienter 
und mit mehr Spaß. Das will 
die Bertelsmann-Stiftung in 
einer Untersuchung festge¬ 
stellt haben. 

Tests in der Athens Aca¬ 
demy in Georgia und am 
Evangelischen Stift-Gymna¬ 
sium in Gütersloh brachten 
folgende Ergebnisse: Durch 
den Medieneinsatz verdrei¬ 
fachten sich die Leistungen 
der amerikanischen Schüler 


in Mathematik, in Biologie 
verdoppelten sie sich. Ähnli¬ 
che Ergebnisse gab es in 
Deutschland. 90 Prozent der 
Schüler meinten, der Me¬ 
dieneinsatz mache den Un¬ 
terricht lebendiger, 80 Pro¬ 
zent gaben an, daß sie sich 
nun mehr für die behandelten 
Themen interessieren wür¬ 
den. 

Allerdings meinten nur 59 
Prozent der Lehrer, daß sich 
ihr Unterricht durch Multi¬ 
media effektiver gestalten 
läßt. P K 


HACKERTREFFEN DEF CON 6 

Ungenehmigter Abhörwahn 


Auf der Def Con 6, dem 
weltweiten Hackertreffen in 
Las Vegas, überlisteten die 
Hacker nicht mehr wie in 
früheren Jahren Pentagon- 
Rechner: Die Veranstalter 
bauten eigene Maschinen auf, 
in die die Hacker eindringen 
mußten. Den Wettbewerb 
„Spot the Fed“ gaben die jun¬ 
gen Computerfreaks aller¬ 
dings nicht auf: Mitarbeiter 
von Verteidigungsministeri¬ 


um, FBI und der Abhörorga¬ 
nisation NSA wurden bloß¬ 
gestellt, auf die Bühne gezerrt 
und schließlich zum Biertrin¬ 
ken eingeladen. 

Michael Peros, Berater für 
„Gegenspionage“ aus Flori¬ 
da, warf der US-Polizei 
65 000 ungenehmigte Ab¬ 
hörversuche vor. Er kündig¬ 
te an, die Daten auf seiner 
Web-Site zu veröffentlichen. 

PK 


GRAFIKTABLETTS 

Natürlicher 

malen 

Der nach eigener Aussage 
führende Grafiktablett-Her¬ 
steller, WACOM, will seine 
ArtPad-II- und UltraPad-Se- 
rien ablösen: Der Nachfolger 
heißt Intuos und überzeugte 
bereits in der von uns geteste¬ 
ten Vorversion durch Ge¬ 
nauigkeit und Ergonomie. 
Statt wie bisher 256 unter¬ 
stützt Intuos laut WACOM 



BESSER IN DER HAND liegen 
die Eingabegeräte der neuen 
Intuos-Grafiktablett-Reihe 


1024 Druckstufen und rea¬ 
giert bereits bei einem Stift¬ 
druck von 30 Gramm (bisher: 
60 Gramm). P K 



Felix Schoeller 


Digital Imaging 


CompuColor Ink-Jet-Papier. 
Ausdruck guter Ideen. 


Wir bieten Ihnen ein umfassendes 
Sortiment hochwertiger Spezial-Ink-Jet- 
Papiere. Damit Ihre guten Ideen 
optimal zum Ausdruck kommen. 

In allen üblichen Formaten, für alle 
gängigen Drucker. 


Sehen wir uns auf 
der Photokina? 


Felix Schoeller 
Digital Imaging Ltd. 
Wooburn Green 
High Wycombe 
Buckinghamshire HP10 ODB 
Great Britain 
Fax ++44/1628/535016 
http://www.compucolor.de 


Besuchen Sie 
uns auf der 
Photokina 
vom 16. bis 
21. Sept. '98, 
Halle 10.1. 
Stand C 028. 


m 9 Jak 






























m P71 NACHRICHTEN 

P E3 AKTUELL 


PROZESSOREN 


KURZ & BÜNDIG 


NT-5.0 -AUSLIEFERUNG 

Fehlertendenz abnehmend 


„Nur noch“ etwa 100 Bugs 
seien in der aktuellen Beta¬ 
version von NT 5.0, heißt es 
in Microsofts Statusbericht, 
der im August in einem Sym¬ 
posium den Software-Ent¬ 
wicklern in Seattle gezeigt 
wurde. Microsoft wolle sie 
aber alle bis zur Beta 2 besei¬ 
tigen, die für September an¬ 
gekündigt ist. 

Die Beta 3, die dann keine 
„Show Stoppers“ (Micro- 
soft-Jargon) mehr enthält, 


soll noch Ende des Jahres 
kommen. NT 5.0 dürfte dann 
im ersten Quartal 1999 fertig 
sein. Bereits funktionsfähig, 
so Microsoft-Mitarbeiter Fe¬ 
lipe Cabrera, seien die NT 
Services for Unix. 

NT 5.0 ging bereits im Sep¬ 
tember 1997 in das Betastadi¬ 
um. NT unterstützt bereits in 
der aktuellen Betaversion Di- 
rectX-Spiele. Zudem soll NT 
5.0 Netze besser unterstüt¬ 
zen. P K 


Peperoni 

Der neue Prozessor Jalapeno 
von Cyrix, benannt nach der 
besonders scharfen mexika¬ 
nischen Peperoni-Art, soll 
Intel Konkurrenz machen. 
Dies berichtet die Electronic 
Engineering Times. Der 
Chip soll mit dem Level eines 
600-MHz-Pentium-II kon¬ 
kurrieren und kurz vor Intels 
Wechsel zum Merced auf den 
Markt kommen, sagt Cyrix’ 
technischer Vice President 
Mark Bluhm. P K 


Wachstum 

Auf fast drei Millionen ver¬ 
kaufte PC-Systeme konnte 
Computerhersteller Compaq 
seinen Umsatz im zweiten 
Quartal ‘98 steigern. Das ent¬ 
spricht einer Steigerung von 
36 Prozent. Laut Compaq 
wurde das Ziel auch durch 
mehr Marketing erzielt. Mit 
diesem Ergebnis liegt das Un¬ 
ternehmen weit über den 6,5 
Prozent Wachstum, die die 
International Data Corpora¬ 
tion (IDC) für den PC-Markt 
vorhergesagt hatte. jak 

Die Fackel fällt 

In Sydney wird IBM voraus¬ 
sichtlich das letzte Mal die 
Olympischen Spiele finanzi¬ 
ell unterstützen und im Inter¬ 
net begleiten. Das IOC stelle 
immer unverschämtere For¬ 
derungen an seine Sponso¬ 
ren, sagte dazu IBMs Sponso¬ 
ring Vice President Eli Primro¬ 
se-Smith gegenüber dem On- 
line-Magazin Wired. 

PK 

Übernahme 

Die belgische Firma Lernout 
& Houspie hat Globalink (Po¬ 
wer Translator, Language As¬ 
sistent) und die Firmen Ailo- 
gic sowie Neocortech über¬ 
nommen und wird dadurch 
nach eigenen Angaben welt¬ 
weit zum größten Anbieter 
von Übersetzungssystemen. 
Harry Haggerty, CEO von 
Globalink meint, daß der 
Markt für Übersetzungs- 
Software in einigen Jahren 
mehrere Milliarden US- 
Dollar wert sein wird. jak 

LCD-Ablösung ? 

Mit dem Singapore Institute 
of Materials Research and 
Engineering (IMRE) will Sie¬ 
mens Organische LEDs auf 
flexiblen Substraten (OLEDs) 
entwickeln. Dies berichtete 
die Electronic Business News. 
Das Ergebnis sollen Displays 
sein, die nicht nur wenig 
Strom schlucken, sondern 
auch bei höheren Bildschirm¬ 
größen besonders schnell 
reagieren. pk 


FRAGEN SIE DEN EXPERTEN ! 


Windows 98 steht in den Regalen - da stellt sich 
die Frage nach dem Umstieg. Lohnt sich der Kauf 
von Windows 98? Was ist besser, was ist 
schlechter als bei Windows 95? Fragen über Fra¬ 
gen. Die Antworten? Fragen Sie den Experten! 
Am Mittwoch, dem 30. September, wird Günter 
Born von 14 bis 17 Uhr bei uns in der Redaktion 
Ihre Fragen zum Thema Windows 98 beantwor¬ 
ten. Telefon: 08121/9511 32 
Nutzen Sie die Chance, mit einem ausgewiese¬ 
nen Windows-Experten zu sprechen. Es lohnt 
sich: Unter allen Anrufern verlosen wir 33 Exem¬ 
plare des neuesten Buchs von Günter Born: Win¬ 
dows 98 - Das Handbuch. 

Der Experte 

Günter Born gehört zu 
den erfahrensten 
deutschsprachigen 
Autoren im Compu¬ 
terbuchbereich. Seine 
Werke werden auch 
international publi¬ 
ziert. Nach einem Stu¬ 
dium der Physikali¬ 
schen Technik, Infor¬ 
matik und Elektro¬ 
technik begann er 
1979 als Software-Ent¬ 
wickler und Projektin¬ 
genieur in der deut¬ 
schen Luft- und Raum¬ 
fahrtindustrie. Später 
wechselte er zur che¬ 
mischen Industrie, wo er als Projektmanager in¬ 
ternationale Projekte abwickelte. 

Born schreibt seit 1987 Computerbücher. Zur 
Zeit ist er auf freiberuflicher Basis als Autor und 
Übersetzer für verschiedene Verlage tätig, dar¬ 
unter Microsoft Press Deutschland, Microsoft 
Press USA, International Thomson Publishing 
(London) und Miller Freeman (San Mateo, Kali¬ 
fornien). In den letzten Jahren wurden von ihm 


mehr als 70 Bücher und CD-ROMs zu Themen 
der Computertechnik veröffentlicht. Das The¬ 
menspektrum reicht dabei vom Computerbuch 
für Kinder über Titel zu Anwendungs-Software 
(Windows, Office 97) bis hin zu High-End-The- 
men wie HTML, VBA-Programmierung und Win¬ 
dows-Registrierung. 

Aus Borns Feder stammen einige sehr erfolgrei¬ 
che Titel zu Windows 95. Der bei Microsoft 
Press USA veröffentlichte Titel Inside the Regi¬ 
stry for Microsoft Windows 95 avancierte zum 
Standard im Bereich Windows 95/NT und wur¬ 
de in viele Sprachen, darunter auch Deutsch, 
übersetzt. 

Zu Windows 98 wird Günter Born 
mehrere Titel veröffentlichen. So 
war er als Contribution Editor für das 
Windows 98 Resource Kit (Windows 
98 - Die technische Referenz) und 
den Titel Windows 98 Power Tool- 
book (beide Microsoft Press, USA) 
tätig. Weiterhin ist er der Autor des 
neuen Werks Inside the Microsoft 
Windows 98 Registry , der im Som¬ 
mer 1998 auch auf deutsch als Arbei¬ 
ten mit der Windows-98-Registrie- 
rung bei Microsoft Press erscheint. 

Das Handbuch 

Zu gewinnen gibt es Microsoft Win¬ 
dows 98 - Das Handbuch. Wie alle 
Bücher aus der Reihe Das Handbuch 
enthält es das gesamte Software- 
Wissen: komplett, verständlich, 
kompetent. 

In diesem Buch eines ausgewiesenen Windows- 
Experten finden Anwender alles, was sie zur Be¬ 
herrschung von Microsoft Windows 98 brau¬ 
chen: die komplette Programmbeschreibung 
mit Schritt-für-Schritt-Anleitungen zum Erler¬ 
nen der Arbeitstechniken, schnell zugänglichen 
Übersichten und Hervorhebungen aller Neue¬ 
rungen und Tips. BM 



WINDOWS-98-EXPERTE 

Günter Born erwartet am 30. 
September Ihre Fragen. 
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Nach der 
Übernahme 
von Dr. Solo- 
mon’s im Mai hat Network 
Associates, unter anderem 
Hersteller des McAfee-Vi- 
renscanners, für rund 130 
Millionen US-Dollar die Fir¬ 
ma CyberMedia übernom¬ 
men. Deren Produkte, zum 
Beispiel die Programme First 
Aid, Oil Change, Unlnstaller 
und Guard Dog, sollen in die 
McAfee Software Division 
eingegliedert werden. 


STELLENABBAU BEI 

Hire & Fire in 

240 bis 300 Adobe-Mitarbei- 
ter, darunter drei Top-Mana- 
ger, mußten die laut Data- 
quest zweitgrößte PC-Soft- 
ware-Schmiede der Welt ver¬ 
lassen. Offizielle Begrün¬ 
dung: „ Adobe reagiert damit 
auf die anhaltend schwierige 
Wirtschaftslage in Asien. “ 
Ungeschoren von den 
Kürzungen bleiben die erst 
kürzlich aufgestockte deut¬ 
sche Niederlassung und die 
Schweizer Filiale. Adobe 


Mit der 
Übernahme 
setzt sich der 
Trend zu immer wenigeren 
und immer größeren Anbie¬ 
tern auf dem Markt für Tools 
und Sicherheitsprogramme 
fort. 

Erst im Mai hatte sich 
Symantec die Lizenz für die 
Immune System Technology 
von IBM AntiVirus gesi¬ 
chert, dessen Weiterentwick¬ 
lung Ende des Jahres einge¬ 
stellt wird. JAK 


kündigte in einer Mitteilung 
an, im dritten Quartal mögli¬ 
cherweise erstmals Verluste 
auszuweisen - obwohl der 
Quartalsumsatz mit 220 bis 
225 Millionen US-Dollar nur 
knapp unter dem Rekorder¬ 
gebnis des Vorjahres (230 
Millionen US-Dollar) liegen 
soll. 

Dazu Adobe-Chef John 
Warnock in seiner Stellung¬ 
nahme: „Diese Ergebnisse 
sind nicht akzeptierbar. * P K 


Mark können Internet-Be¬ 
nutzer jetzt übers Netz lea¬ 
sen. Dazu müssen sie sich die 
Homepage von weblease la¬ 
den, dem nach eigenen An¬ 
gaben ersten virtuellen Lea¬ 
singanbieter in Europa. Das 
Anfrage-Formular wird on¬ 
line ausgefüllt. 

Bis zu einem Anschaffungs¬ 
wert von 40 000 Mark gibt es 
gleich eine vorläufige Stel¬ 
lungnahme mit Kunden¬ 
konto, Vertragslaufzeit und 
Ratenhöhe. 

Das Formular enthält die 
im Kreditgewerbe üblichen 
Selbstauskünfte. Nach Über¬ 
prüfung der Angaben schickt 
weblease die Verträge per 
E-Mail an den Kunden. JAK 


PROZESSOREN 

Xeon-Chips 

verspätet 

Intel wird die Freigabe seines 
450-MHz-Xeon-Chips für 
4-Prozessor-Server noch 
weiter verschieben. Das be¬ 
richtet der Silicon-Valley- 
Journalist Michael Kanellos. 
Zwar sollen die Xeons noch 
Ende dieses Jahres für Ein- 
und Zweiprozessorgeräte 
verfügbar sein, doch die 4- 
Prozessor-Version wird sich 
noch bis Anfang nächsten 
Jahres verspäten. 

Die Verschiebung beruht 
auf den Problemen, die Intel 
bei der Interaktion der Chips 
mit dem 450NX-Chipsatz 
hatte. Obwohl der damals ins 
Gerede gekommene Bug in¬ 
zwischen beseitigt wurde, 
seien weitere Fehler aufgetre¬ 
ten. Diese sollen insbesonde¬ 
re bei 4-Prozessor-Systemen 
die Fehlerkorrekturfunktio¬ 
nen außer Kraft setzen, so der 
Artikel. Obwohl sich die 
Fehler nur bei diesem Chip¬ 
satz zeigten, sei nun klar, daß 
die Probleme in den Prozes¬ 
soren selbst lägen, schreibt 
Kanellos. Intel müsse eventu¬ 
ell das Chipdesign ändern. 

PK 


INTERNET-LEASING 

Virtuelle Prüfung 

PCs, Drucker, Kopierer, Te- ! Bürogeräte ab einem An- 
lefonanlagen und andere ! schaffungswert von 1000 



SATTE LEASINGBEDINGUNGEN stellt weblease an ihre Kunden. 


KONZENTRATIONSPROZEß» 

Anti-Viren-Schlucker 


D* SOLOMON'S 


ADOBE 

USA 


Einerseits gut 
für den 
Schutz Ihres 
Rechners... 

Mit der neuen Datenschutz-CD 
erhalten Sie die komplette Lö¬ 
sung, um auf einfachste Art und 
Weise vergessene Passwörter 
wiederherzustellen, Ihre Internet- 
Sicherheit abzuschätzen oder po¬ 
tentielle Gefahren am PC-Ar- 
beitsplatz zu erkennen. 

...andererseits 
ein wahrlich 
teuflisches 
Werkzeug: 



Die neue 
Datenschutz-CD 
Version 4 

Hacker's best friend 

ISBN 3-932782-224 
DM49,95 


Erhältlich in jeder 
Buchhandlung 

sowie in vielen Fachmärkten. 
Bitte besuchen Sie unsere 
Homepage für die Anschrift eines 
Händlers in Ihrer Nähe! 


UTECH Verlag 

26131 Oldenburg - Hauptstraße 85 
Tel 0441.9551120 - Fax 9551100 


www.uvg.de 
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KURZ & BÜNDIG 


AAustertext 

Per Knopfdruck schaltet der 
Briefsteller von TopWare 
zwischen alter und neuer 
Rechtschreibung um. 1500 
Musterbriefe für jede Gele¬ 
genheit bietet die CD-ROM. 
Sie kostet 29,95 Mark. jak 
Info: TopWare CD-Service AG Di¬ 
rekt, Markicher Str. 25, 68229 
Mannheim, Tel.: 0800/8 92 37 66, 
Fax: 0621/48 28 6710, 
www.topware.de 


Flache Sterne 

Die neue LC-Display-Serie 
Fiatstar besteht aus den drei 
Produkten Fiatstar 121 S (12,1 
Zoll), 138 X (13,8 Zoll) und 151 
X (15,1 Zoll). Das 13,8- und das 
15,1-Zoll-Display stellen 
1024 x 768 Bildpunkte dar, 
das 12,1-Zoll-Display nur 
800 x 600 Bildpunkte. Die 
Preise liegen zwischen 1200 
und 2499 Mark. nh 

Info: Microvitec, Heinrich-Hertz- 
Str. 4,40699 Düsseldorf, Tel.: 

0211/92 0010, Fax: 

0211/9 20 01 15 


STAROFFICE 5.0 


Fit fürs Web 


Auf der CeBIT Home 
‘98 vom 26. bis 30. 
August stellte Star 
Division die neue 
Version ihres Office- 
Pakets, StarOffice 5.0, 
vor. Es bietet ein neu¬ 
es, „vektororientiertes 
Zeichenmodul“ (Star- 
Draw 5.0), mit dem 
der Anwender laut 
Hersteller „fotoreali¬ 
stische Zeichnungen“ 
herstellen kann. 

Die Datenbank 
StarBase ist in der neuen Ver¬ 
sion relational geworden. 
Außerdem gibt es zusätzliche 
Komponenten für das Arbei¬ 
ten im World Wide Web so¬ 
wie neue Vorlagen für Beruf, 
Hobby, Auto und Urlaub. 
Die bisherigen Module, zum 
Beispiel StarWriter, StarCalc 



MIT EINEM NEUEN ZEICHENMODUL StarDraw 
5.0 kommt das StarOffice 5.0. 


oder Starimpress, hat Star 
Division nach eigener Aussa¬ 
ge erweitert und auf das In¬ 
ternet und die gemeinsame 
Benutzung der Programme 
im Team abgestimmt. Über 
die Programmierschnittstelle 
StarOne genannt, die schon 
auf der CeBIT '98 vorgestellt 


wurde, läßt sich das Büropa¬ 
ket beliebig erweitern. Ver¬ 
bessert wurde laut Star Divi¬ 
sion auch die gemeinsame 
Oberfläche der StarOffice- 
Programme. Sie kön¬ 
nen jetzt auch andere 
Programme einbin¬ 
den. 

StarOffice 5.0 soll 
kompatibel zu Micro¬ 
soft Office sein und 
Benutzern des Kon¬ 
kurrenzprodukts ei¬ 
nen leichten Umstieg 
erlauben. Das Pro¬ 
grammpaket läuft un¬ 
ter Windows 95, 98, 
NT sowie OS/2. Es 
soll ab 30. September 
1998 für 498 Mark im 
Handel sein, die Umsteiger¬ 
version kostet 298 Mark. 
Versionen für Macintosh und 
Linux sollen folgen. JAK 

Info: Star Division, Sachsenfeld 4, 
20097 Hamburg, Tel.: 

040/23 64 66 00, Fax: 

040/23 64 65 50, 
www.stardivision.de 


Flinke Formulare 

Beim täglichen Papierkrieg 
hilft FormTool V.3. Mit dem 
Programm kann der Anwen¬ 
der Formulare elektronisch 
erstellen, ausfüllen und ver¬ 
senden. Informationen aus 
einer ODBC-angebundenen 
Datenbank können laut Her¬ 
steller direkt in die Form- 
Tool-Dokumente übernom¬ 
men werden. jak 

Info: IMSI, Hans-Pinsel-Str. 4, 
85540 Haar, Tel.: 

089/46 00 93 52, Fax: 

089/46 00 93 93, www.imsi.de 


Platte putzen 

Saubere Festplatten ver¬ 
spricht EasyCleaner. Er soll 
Datenmüll da aufnehmen, wo 
er entsteht. Speicherplatz 
soll auch die Archivierungs- 
Funktion des Sybex-Produkts 
schaffen. Das Programm ko¬ 
stet 29,95 Mark. jak 

Info: Sybex-Verlag, Erkrather Str. 
345 - 349,40231 Düsseldorf, Tel.: 
0211/973 90, Fax: 0211/973 91 99. 
www.sybex.de 


Club-Rechner 

Mit der Club Line erweitert 
Packard Bell ihr PC-Ange- 
bot um eine preiswerte Ein- 
steiger-PC-Familie. Prozes¬ 
sorseitig basieren die Club- 
Line-Systeme auf einem Cy¬ 
rix MII-300. 

Zur Grundausstattung 
gehören 32 MByte RAM, ei¬ 
ne 4-MByte-PCI-Grafikkar- 
te sowie eine 2,1-GByte- 
Festplatte und ein 24fach- 
CD-ROM-Laufwerk. Das 


mitgelieferte Software-An¬ 
gebot umfaßt Windows 98, 
Word, Works, Money 98 so¬ 
wie Printmaster Gold. Als 
Benutzeroberfläche kommt 


weiterhin der Packard Bell 
Navigator zum Einsatz, 
dessen grafische Be¬ 
nutzerführung insbe- 
' sondere Einsteigern 
^ die Bedienung erleich- 
| tern soll. Ohne Moni¬ 
tor sind die Club- 
Systeme ab 
1499 Mark 
zu haben. 
MJ 

Info: Packard Bell NEC, 
Paul-Gerhardt-Allee 32, 

81245 München, Tel.: 089/8 29 9010, 
Fax: 089/8 34 82 96, 
www.packardbell-europe.com 



SPRACHKURSE 

Lernen mit Links 


Videosequenzen und Links 
im Internet werben für 
die neue Sprachtrainer-Reihe 
...in 30 Tagen in der Version 
2.0. Die Programme gibt es 
für Englisch, Französisch, 
Italienisch und Spanisch. Ne¬ 


ben dem üblichen Vokabel¬ 
trainer und Übungen preist 
der Hersteller die Spracher¬ 
kennung der Reihe an. Damit 
soll der Benutzer, vom Com¬ 
puter unterstützt, wie in ei¬ 
nem Sprachlabor gezielt sei¬ 


ne Aussprache verbessern 
können. 

Die Trainer der Hum¬ 
boldt-Reihe kosten jeweils 
99 Mark und laufen unter 
Windows 3.x, 95 und NT. 

JAK 

Info: Humboldt Taschenbuchverlag, 
Postfach 4011 20, 80711 München, 
Tel.: 089/36 09 60, 
www.langenscheidt.de 
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DIGITALKAMERA 

Alle bitte Cheese 


Die Digitalkamera Epson 
PhotoPC 700 ist mit einem 
optischen Sucher und Blitz¬ 
licht ausgerüstet. Die Auto¬ 
fokuskamera ist mit einer- 
Makrofunktion für maximal 
zweifache Vergrößerung 
ausgestattet. Für das Kon¬ 
trollieren und „Durchblät¬ 
tern“ der Aufnahmen dient 
ein 2-Zoll-LCD mit 113 000 
Bildpunkten. Der interne 
Speicher mit 4 MByte ist um 
maximal 15 MByte erweiter¬ 
bar. In der Einstellung 


„Panaroma" können laut Ep¬ 
son 360-Grad-Aufnahmen 
realisiert werden, die auf ei¬ 
nem Monitor eine Rundum- 
Kamerafahrt ermöglichen. In 
der Option Spin Photo kön¬ 
nen Sie Serienfotos schießen. 

Der Preis für die Digitalka¬ 
mera beläuft sich auf 1299 
Mark. N H 

Info: Epson, Zülpicher Str. 6, 

40549 Düsseldorf, 

Tel.: 01805/23 41 50, 

Fax: 0211/5 08 28 88 00, 
www.epson.de 


VORLAGEN 

Excel einfach 

333 Vorlagen, Lösungen und 
Add-Ins sowie 400 Cliparts 
für Excel (Versionen 5.0, 95 
und 97) bietet die Super-Plus- 
Reihe. Zudem enthält die 
Sammlung mit dem Titel 333 
fertige Lösungen - Zusatz¬ 
software für Microsoft Excel 
20 Minuten Lernvideos zu 
Excel 97 und ein Handbuch. 
Preis: 39,95 Mark. JAK 

Info: G.I.B. Verlag, Truderinger Str. 
287, 81825 München, 

Tel.: 089/4 20 40 00, 

Fax: 089/42 04 0010, www.gib.de 


AUFLÖSUNG DES GEWINNSPIELS 


In Ausgabe 6/98 wollten wir Ihre Wünsche für das Modem der Zukunft wissen: Rockwell und Elsa 
haben 100 V.90-Modems als Gewinne bereitgestellt. Über das V.90-Modem der Firma Elsa dürfen 
sich folgende Leser freuen: 


Wolfgang 

Adis 

72070 

Tübingen 

Ralf-Herbert 

Lehmann 

34225 

Baunatal 

Daniel 

Baudendistel 

77654 

Offenburg 

Rosemarie 

Lendrich 

04249 

Leipzig 

Hans-Wilhelm 

Beck 

80689 

München 

Michael 

Lenz 

74072 

Heilbronn 

Andreas 

Beerwart 

70794 

Filderstadt 

Jochen 

Litzenberger 

42781 

Haan 

Ulf 

Bleckwedel 

26345 

Bockhorn 

Joachim 

Lügering 

31065 

Köln 

Norbert 

Boberg 

49565 

Bramsche 

Stephan 

Malsam 

74523 

Schwäbisch Hall 

Paul 

Bockeimann 

25462 

Rellingen 

Klaus-Peter 

Martin 

60316 

Frankfurt a.M. 

Andreas 

Botty 

48155 

Münster 

Walter 

Mayer 

34277 

Fuldabruck 

Josef 

Büttner 

63452 

Hanau 

Heinz 

Mehl 

40670 

Meerbusch 

Lothar 

Clevers 

93051 

Regensburg 

Karsten 

Meier 

37589 

Kolefeld 

Helga 

Daber 

40883 

Ratingen 

Uwe 

Meier 

35216 

Biedenkopf 

Andre 

Dämmig 

12487 

Berlin 

Thomas 

Melher 

81575 

München 

Jan 

Dirks 

25917 

Lerk-Klintum 

Thomas 

Mend 

90402 

Nürnberg 

Harald 

Domeier 

71229 

Leonberg 

Alexander 

Mey 

22547 

Hamburg 

Klaus 

Enslin 

70327 

Stuttgart 

Lothar 

Mund 

72135 

Dettenhausen 

Johann 

Förster 

84036 

Landshut 

Stephan 

Neubert 

54516 

Wirtlich 

Dieter 

Frank 

86343 

Königsbrunn 

Rolf 

Obermeier 

81539 

München 

Hendrik 

Fritsche 

06128 

Halle 

Bernhard 

Ostendorf 

29664 

Walsrode 

Jörg 

Geipel 

15344 

Strausberg 

Erich 

Pammer 

A-4273 

Unterweissenbach 

Edmund 

Gerdes 

45659 

Recklinghausen 

R. 

Peter 

12047 

Berlin 

Thomas 

Gleich 

13589 

Berlin 

Wolfgang 

Petsch 

36103 

Flieden 

Mehran 

Golagha 

66111 

Saarbrücken 

Armin 

Ploß 

12589 

Berlin 

Andreas 

Günther 

47226 

Duisburg 

Uwe 

Premer 

35080 

Bad Endbach 

Andreas 

Hagenkötter 

38100 

Braunschweig 

Margit 

Reinhardt 

52062 

Aachen 

Gerd 

Hahn 

72336 

Balingen 

Günther 

Renzelmann 

28857 

Syke 

Michael 

Hamann 

13507 

Berlin 

Siegfried 

Röpke 

39326 

Hermsdorf 

Torsten 

Hammer 

04107 

Leipzig 

Christa 

Röpstoff 

66111 

Saarbrücken 

Claus 

Hansen 

24103 

Kiel 

Michael 

Rothmann 

77815 

Bühl 

Ingo 

Harre 

28329 

Bremen 

Frank 

Schade 

64285 

Darmstadt 

Uwe 

Hartmann 

28307 

Bremen 

Achim 

Schmitz 

53902 

Maulbach 

Matthias 

Haslbeck 

84032 

Altdorf 

Marcus 

Schönhardt 

88079 

Kressbronn 

Peter 

Heilmann 

97084 

Würzburg 

Günter 

Schreiner 

21442 

Tangendorf 

Christian 

Helinski 

53121 

Bonn 

E. 

Schwichtenberg 07806 

Neustadt/Orla 

Lothar 

Henle 

71229 

Leonberg-Höfingen 

Andre 

Seifert 

10115 

Berlin 

Frank 

Hilwalserbäumer 32052 

Herford 

Raimund 

Siml 

04617 

Waltersdorf 

Ulrich 

Hövermann 

51145 

Köln 

Peter 

Simon 

R-2200 

Brasov 

Andy 

Jakobs 

52152 

Simmerath 

Claudia u. Bernhard Späth 

80939 

München 

Sebastian 

Jenkel 

21035 

Hamburg 

Martin 

Stassen 

52511 

Geilenkirchen 

Uwe 

Kaiser 

65195 

Wiesbaden 

Gerhard 

Stein 

69514 

Laudenbach 

Dieter 

Kassing 

NL-2451 

Leimuiden 

Petra 

Stoller 

12163 

Berlin 

Reinhard 

Kempf 

95445 

Bayreuth 

Gregor 

Teufel 

63456 

Hanau-Steinheim 

Wolfgang 

Kiunke 

71332 

Waiblingen 

Matthias 

Thullner 

74360 

llsfeld 

Gordon 

Klein 

10713 

Berlin 

Ulrich 

Tolksdorf 

37075 

Göttingen 

Uwe 

Klein 

51674 

Wiehl 

Marco 

Treiber 

37083 

Göttingen 

Stefan 

Klugbauer 

84036 

Kumhausen 

Lutz 

Wagenbach 

04736 

Waldheim 

Renate 

Kreifelts 

73098 

Rechberghausen 

Eckart 

Wagner 

65451 

Kelsterbach 

Hans 

Kriedt 

85625 

Glonn 

Max 

Weibel 

CH-9035 

Grub 

Detlef 

Kühne 

35716 

Dietzhölztal 

Richard 

Willbold 

82327 

Tutzing 

Gisela 

Kundl 

01259 

Dresden 

H.J. 

Zölfel 

38104 

Braunschweig 

Bernhard 

Lange 

31008 

Elze 

Christian 

Zumbrunnen 

CH-5200 

Brugg 


KURZ & BÜNDIG 


Auf Abwegen 

Das drahtlose PC-Card-Mo- 
dem FirstFone für 1150 Mark 
macht Notebooks und PDAs 
(Personal Digital Assistants) 
zu „Handys“: Mit dem Gerät 
lassen sich Daten, Faxe oder 
E-Mails vom Notebook oder 
PDA aus schicken. nh 

Info: Option, Feringastr. 6, 

85774 München, 

Tel.: 089/99 21 63 39, 

Fax: 089/99 21 63 14, 
www.option.com 


Mann oder Frau? 

Geschlechter-Verwirrung 
soll das Programm Anrede: 
korrekt im Postverkehr ver¬ 
meiden. Es findet anhand ei¬ 
ner Datenbank mit 20 000 
Vornamen heraus, ob der 
Adressat Männlein oder 
Weiblein ist. Fehlt der Name 
im Wörterbuch, wird das Ge¬ 
schlecht laut Hersteller per 
Klanganalyse bestimmt, jak 
Info: Omikron Soft+Hardware, 
Sponheimstraße 12, 

75177 Pforzheim, 

Tel.: 07231/12 59 70, 

Fax: 07231/125 97 25, 
www.omikron.net 


Rettungsanker 

Undo it! soll unter Windows 
95/98 Bearbeitungen an ei¬ 
ner Datei, überschriebene 
Daten, unvollständige Instal¬ 
lationen und Virenattacken 
rückgängig machen. Die Soft¬ 
ware dürfte ab September 
erhältlich sein. JAK 

Info: MicroBasic, Am Sommer¬ 
feld 11, 85622 Weißenfeld, 

Tel.: 089/90 49 90 49, 

Fax: 089/90 49 90 90, 
www.MicroBasic.de 


Foto-Späße 

Das Bildbearbeitungs-Paket 
MGI PhotoSuite II bietet sich 
für Heimanwender an, die auf 
einfache Weise Bilder her- 
richten, verfremden und ver¬ 
schicken wollen. pk 

Info: MGI Software, Ostallee 3b, 
33106 Paderborn, 

Tel.: 05254/64 71 61, 

Fax: 05254/64 71 62, 
www.mgisoft.com 
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KURZ & BÜNDIG 


Auf DVD speichern 

Die Speicherung von Backup- 
Dateien auf dem 2,6-GByte- 
DVD-RAM-Wechsellaufwerk 
von Panasonic erlaubt der 
Seagate Backup Exec Desk- 
top 98. Die Vollversion ko¬ 
stet 199 Mark. JAK 

Info: Seagate Software, 
Messerschmittstr. 4, 

80992 München, 

Tel.: 089/14 30 55 00, 

Fax: 089/14 30 55 50, 
www.seagate.com/ 

RAS-Lösung 

LapLink Tech 1.5 bietet ab 
September 1998 eine Re- 
mote-Access-Lösung für den 
PC-Support. LapLink be¬ 
herrscht laut Hersteller zum 
Beispiel eine simultane Über¬ 
tragung von Daten und Spra¬ 
che. Die Software für Win¬ 
dows 95, 98 und NT kostet 
449 Mark. JAK 

Info: Traveling Software, 
Goldbergstr. 6, 81479 München, 
Tel.: 089/ 7 90 97 80, 

Fax: 089/79 10 01 99, 
www.travsoft.com/ 


Fest verbunden 

Nie wieder Ärger mit abgeris¬ 
senen Kabeln verspricht die 
RealPort-Serie von Xircom. 
Das erste Modem aus dieser 
Serie, dasPealPort Ethernet 
10/100+Modem 56, ist für 
rund 850 Mark erhältlich. PK 
Info: Xircom, Bretonischer Ring 
16, 85630 Grasbrunn, 

Tel.: 089/4 62 30 20, 

Fax: 089/46 23 0210, 
www.xircom.com 



EPSON STYLUS COLOR 


Familienzuwachs 


Um zwei neue Modelle hat 
Epson die Stylus-Familie er¬ 
weitert. Der Stylus Color 640 
ist für 450 Mark zu haben 
und arbeitet mit einer Auflö¬ 
sung von 1440 x 720 dpi. Bei 
der Druckgeschwindigkeit 
verspricht Epson sechs Seiten 
pro Minute für den Schwarz¬ 
weißdruck und 3,5 Seiten für 
die Farbausgabe. 

Der neue Stylus Color 740 
druckt ebenfalls mit 
1440 x 720 dpi, hier sollen 
aber nochmals verkleinerte 
Druckpunkte - sogenannte 
Ultra Microdots (6 Picoliter) 
- für bessere Farbübergänge 
und feinere Nuancen sorgen. 
Neu ist ebenfalls, daß der 


Drucker mit ingesamt 
drei unterschiedli¬ 
chen Tropfen¬ 
größen arbeitet, um 
so die Druckausga¬ 
be nach Anwen¬ 
dungsgebiet zu op¬ 
timieren. Bei dem 
599 Mark teuren 
Gerät übernehmen 
144 Düsen den 
Schwarzdruck, drei¬ 
mal 48 Düsen sind für die 
Farbausgabe zuständig. 

Für den Stylus 740 ver¬ 
spricht Epson sechs Seiten 
pro Minute unabhängig da¬ 
von, ob in Schwarzweiß oder 
in Farbe gedruckt wird. Der 
Stylus Color 740 ist 


werksseitig 
gleich mit 
drei Schnittstel¬ 
len ausgerüstet: seriell, paral¬ 
lel und USB. MJ 

Info: Epson, Zülpicher Str.6, 

40549 Düsseldorf, 

Tel. 0180/5 23 41 50, 

Fax: 0211/5 04 77 87, www.epson.de 


VIDEOSCHNITT 

Licht im Heimstudio 


Das Videobear¬ 
beitungssystem 
Lumiere Video 
Studio richtet 
sich an Heiman¬ 
wender, die ei¬ 
gene Videoclips 
bearbeiten wol¬ 
len. Lumiere 
zählt zu den acht 
Produkten, 'die 
IMSI der finan¬ 
ziell angeschla- 



EFFEKTVOLLE ÜBERGÄNGE bietet das ehe¬ 
malige Corel-Produkt Lumiere. 


genen Corel Corporation vor 
rund einem Jahr abgekauft 
hat. Im Lumiere-Paket 
stecken unter anderem die 
Bildbearbeitungs-Software 
Corel Photo-Paint 7 Plus, 
rund 60 Videofilter und über 
60 Übergangseffekte. Impor¬ 
tierte Video- und Audioclips 
lassen sich zuschneiden, Ab¬ 
folge und Länge der Film¬ 
streifen bestimmen Sie wie 
über eine Timeline. Der Preis 
beträgt 250 Mark. P K 

Info: IMSI, Hans-Pinsel-Str. 4, 

85540 Haar, Tel.: 089/4 60 09 30, 

Fax: 089/46 00 93 93, www.imsi.de 


Firmenkontakte 

Zwei Millionen Firmenadres¬ 
sen mit Ansprechpartnern 
und Kennzahlen zu Umsät¬ 
zen, Mitarbeiterzahlen und 
Gründungsjahr enthält die 
CD-ROM ProBusiness von da- 
tabyte. Sie bietet für 298 
Mark halbjährliche Aktuali¬ 
sierungen des Datenbe¬ 
stands, die Datenbank selbst 
kostet 798 Mark. jak 

Info: databyte, Technikzentrum 
Lübeck, Seelandstr. 9, 23569 Lü¬ 
beck, Tel.: 04 51/3 90 94 84, 

Fax: 04 51/39 0 94 44, 
www.databyte.de 


VOKABELTRAINER 

Besser Latein pauken 


Fußball heißt auf Lateinisch 
follis pedibus missus. Das ist 
eine der über 4000 Vokabeln, 
die Schüler mit dem Voka¬ 
beltrainer aktiv Latein des 
bhv Verlags pauken können. 
Zur Wahl stehen verschiede¬ 
ne Übungsformen wie Multi¬ 
ple Choice, Diktat per 
Sprachausgabe oder einfa¬ 
ches Vokabelabfragen. Das 
Vokabelpensum ist nach 


Themengebieten geordnet, 
der Computer kontrolliert 
den Lernerfolg. Daneben läßt 
sich das Programm auch als 
elektronisches Wörterbuch 
benutzen. 

Mit dabei ist ein kleines 
Tonstudio, mit dem sich der 
Schüler eine eigene Lern- 
Tonbandkassette herstellen 
kann. Der Preis beläuft sich 
auf 49,95 Mark. JAK 



MULTIPLE-CHOICE-ÜBUNGEN 

überprüfen beim Vokabeltrai¬ 
ner den Wissensstand. 

Info: bhv Verlag, Novesiastr. 60, 
41564 Kaarst, Tel.: 02131/7 65 01, 

Fax: 02131/76 51 01, 
www.bhv.net 
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CD-ROM-LAUFWERK 

Sausewind 

Pioneer präsentiert sein neu¬ 
es CD-ROM-Laufwerk Su¬ 
per 36X. Es liest CDs mit bis 
zu 36fachem Tempo. Beim 
Lesen von Audiodaten soll 
das Slot-in-Laufwerk bis zu 
12fache Geschwindigkeit er¬ 
reichen. Der Hersteller ver¬ 
spricht eine Datentransferra¬ 
te von 5400 KByte/s und eine 
mittlere Zugriffszeit von 70 
ms. Laut Pioneer rotiert das 
Laufwerk mit maximal 9000 
U/min. 


Für einen ruhigen Lauf des 
Super 36X sorgt neben einer 
elektronischen Anti-Vibrati¬ 
onskontrolle auch eine spezi¬ 
elle „Ball-Balance“-Mecha¬ 
nik. Dabei bilden freibeweg¬ 
liche Kugeln im Spindelteller 
ein Gegengewicht zur Un¬ 
wucht. 

Die ATAPI-Version ko¬ 
stet zirka 150 Mark. Die 
Preisempfehlung für das 
SCSI-Modell liegt bei etwa 
200 Mark. N H 

Info: Pioneer, Hanns-Martin- 
Schleyer-Str. 35,47877 Willich, 

Tel.: 02154/91 33 56, 

Fax: 02154/91 33 60, www.pioneer.de 


CD-BRENNER 

Firestarter 



Das interne CD- 


RW-Laufwerk HP CD-Wri¬ 
ter Plus 8100i von Hewlett- 
Packard beschreibt CD-R- 
und CD-RW-Medien. Der 
ATAPI-Brenner soll mit bis 
zu 24fach-Speed Daten lesen. 
Eine CD-RW beschreibt er 
mit doppeltem Tempo, CD- 
Rs mit bis zu 4fach-Ge- 
schwindigkeit. HP bietet sei¬ 
nen Brenner mit Adaptecs Di¬ 
rekt CD (für inkrementeiles 


Schreiben) und Easy CD 
Creator im Bündle an. Ein 
CD-RW- und ein CD-R-Me- 
dium liegen bei. Der Schreiber 
läuft unter Windows 95, 98 
sowie NT 4.0 und unterstützt 
alle wichtigen Formate. 

Den HP CD-Writer 8 lOOi 
liefert HP unter anderem mit 
Brenner-Software und Medi¬ 
en zu einem voraussichtli¬ 
chen Preis von 799 Mark aus. 
In Verbindung mit dem Kauf 
eines HP-Vectra-, Brio- oder 
Kayak-PC kostet der Bren¬ 
ner etwa 849 Mark mit drei 
Jahre Garantie. Das Gerät ist 
ab sofort erhältlich. N H 

Info: Hewlett-Packard, Hewlett- 
Packard-Str., 61352 Bad Homburg, 

Tel.: 0180/5 32 62 22, 

Fax: 0180/5 31 61 22, 
www.hewlett-packard.de 


LÖSUNGSSAMMLUNG 

Antworten für Access 


Wie baue ich mit der Daten¬ 
bank Microsoft Access eine 
Vokabeldatenbank auf? 
Kann ich Access auch als 
Lottozahlen-Generator ver¬ 
wenden? Antworten auf die¬ 
se Fragen gibt es auf der CD- 
ROM 111 fertige Lösungen - 
Zusatz-Software für Micro¬ 
soft Access 2.0 ,93 und97. Der 
Benutzer kann sich für seine 
Arbeit wichtige Anwendun¬ 
gen und Add-Ins herau¬ 


spicken oder anhand der 
CD-ROM-Routinen seine 
Access-Kenntnisse erwei¬ 
tern. Zudem sind noch 400 
Cliparts, 20 Minuten Lern¬ 
videos und ein gedrucktes 
Handbuch im Lieferumfang 
enthalten. Das ganze Bündel 
kostet 39,95 Mark. JAK 

Info: G.I.B. Verlag, Truderinger Str. 
287, 81825 München, 

Tel.: 089/4 20 40 00, 

Fa.: 089/42 04 0010, www.gib.de 


j “Hojger möchte aber nur 

ein Etikett dmcken! ” 



Smart Label Printer? ' 

Der cleverste Weg um fast 
alles zu etikettieren. 

Machen wir uns nichts vor. 

Wegen eines einzigen Etiketts einen Bogen Etiketten zu 
verwenden ist weder clever noch wirtschaftlich. Benutzen 
Sie lieber einen Smart Label Printer. 

Mit dem können Sie nämlich einzelne Etiketten drucken. 
Einfach, bequem und schnell lassen sich Etiketten für 
Umschläge, Pakete, Ordner, Disketten, Namensschilder, 
Kassetten und alles, was Sie sonst noch etikettieren 
möchten ausdrucken. Und das alles geht jetzt noch 
schneller mit unseren neuen Druckern - dem SLP 120 
und 220. 

Das Beste daran: Die Software - einfach anzuwenden und 
doch irgendwie genial, kann jedes Etikett individuell mit 
verschiedenen Schriften, Grafiken* und Barcodes gestaltet, 
und in der eingebauten Datenbank gespeichert werden. 
Adressen oder Texte können vom Bildschirm eingefangen 
werden, ohne beim Druck die Anwendung verlassen zu 
müssen*. 


Mal ehrlich: Ist es nicht reine Verschwendung, Etiketten 
auf eine andere Art zu drucken? 


(‘nicht für alle Versionen verfügbar) 


SII •* 

Seiko Instruments 


Weitere Informationen 

erhalten Sie unter: INF0LINE: 0 61 02/297-147 • INFOFAX: 0 61 02/297-233 

INTERNET: www.seikosmart.com 
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21-ZOLL-MONITORE 


MAGIX MUSIC MAKER 

Zu Hause komponieren 



AUF MEHREREN SPUREN fügt der Anwender beim music maker 
V2000 Töne und Bilder zusammen. 


MTV am eigenen PC: Mit 
dem MAGIX music maker 
V2000 können Heimkompo¬ 
nisten nicht nur eigene Musik 
herstellen, sondern auch die 
passenden Videos schneiden. 
1000 neue Sound-Samples 
von Techno bis House und 
660 Grafik- und Video-Bau¬ 
steine bietet das Programm 
dafür an. Ein Auto Sound Ar- 
ranger hilft bei Startschwie¬ 
rigkeiten und Kreativitäts- 
Engpässen. 

Bis zu 16 Spuren mit Au¬ 
dio-, AVI-Video, MIDI- und 
Bitmap-Dateien kann das 
Programm mischen und mit 
Effekten verfremden. Da das 
Produkt laut Magix DirectX- 
Plugins unterstützt, können 
weitere Effekte anderer Her¬ 
steller eingebunden werden. 
Damit auch die Benutzer¬ 
oberfläche zur Musik paßt, 
kann der Anwender alle Bild¬ 
schirmelemente der Software 


verändern. Sie liegen als ex¬ 
terne bmp -Dateien vor, offen 
für jede Veränderung per 
Bildbearbeitungs-Software. 

Die neue Version des 
MAGIX music maker auf 
zwei CD-ROMs mit ge¬ 


drucktem Handbuch soll 
noch in diesem Monat in 
den Läden stehen und 99 
Mark kosten. JAK 

Info: MAGIX Lübbecke, Borsigstr. 24, 
32312 Lübbecke, Tel.: 05741/345 50, Fax: 
05741/3107 68, www.magix.net 


Flaggschiff 

Der miroD21117F ist das 
neue Flaggschiff der Ergo- 
line-Reihe. Er ist mit einer 
21-Zoll-Bildröhre mit 0,28 
mm Maskenabstand ausge¬ 
stattet. Die maximale Auflö¬ 
sung beträgt 1600x 1200 
Bildpunkte, die Horizontal¬ 
frequenz beträgt maximal 
117 kHz. Das 2299 Mark teu¬ 
re Gerät ist nach TCO’95 
zertifiziert. 

Für den Profieinsatz ist der 
miroC21108 für 2999 Mark 
konzipiert. Das Gerät besitzt 
eine Diamondtron-Röhre 
mit 0,28 mm Maskenabstand 
und eine maximale Horizon¬ 
talfrequenz von 108 kHz. Bei 
1280x 1024 Bildpunkten 
kann der Monitor noch eine 
Bildwiederholfrequenz von 
100 Hz darstellen. Der 
miroC21108 besitzt auch das 
TCO’95-Logo. MJ 

Info: miro Displays, Carl-Miele-Str. 4, 
38112 Braunschweig, Tel.: 

01805/22 35 26, www.miro.de 


BETATEST: DIAMOND VIPER V550 


Mit der Diamond Viper V550 
ist jetzt unsere Testreihe der 
neuen 3D-Grafikchips voll¬ 
ständig. Auf der AGP-Karte 
(PCI ebenfalls in Planung) sitzt 
der mit vielen Vorschußlor¬ 
beeren bedachte nVidia Riva 
128TNT. Allerdings konnte 
Diamond nur eine Karte mit 
Vorserientreibern zum Test 
stellen. Die Hardware war 
aber nahezu serienreif. Ledig¬ 
lich der Speicher war nur mit 
112,5, statt 125 MHz getaktet 
- die endgültige Version dürf¬ 
te also noch einen Tick 
schneller sein. 

Die Benchmark-Werte sind 
sehr gut, bleiben aber hinter 
den hohen Erwartungen 
zurück. Der Riva 128TNT pla¬ 
ziert sich vor dem Savage 3D 
und Matrox MGA G200. Den 
3Dfx Banshee schlägt er nur in 
hohen Auflösungen, an den 
Voodoo2 kommt die Beta¬ 
version noch nicht heran. 


Die Vorserientreiber konnten 
bei der Kantenglättung nicht 
überzeugen, was zu unschö¬ 
nen Stufeneffekten an Kontu¬ 
ren führte. Der Grafikchip be¬ 
herrscht zwar Vollbild-Anti- 
Aliasing, aber das nutzt ihm 
bei den aktuellen Spielen 
ebensowenig wie seine zwei 
Render-Einheiten. Wie der 
G200 unterstützt der Riva 
128TNT auch 3D-Spiele in 32- 
Bit-Farbtiefe. Die Bildqualität 
(Incoming) erreicht hierbei 
ebenfalls dessen hohes Ni¬ 
veau. Bei weniger Farben ist 
die Darstellung dagegen bes¬ 
ser als bei Matrox, weil die Ra¬ 
stereffekte bei Lichtquellen 
nicht so deutlich ausfallen. 
Mit 16 MByte SDRAM soll die 
Diamond Viper V550 für rund 
440 Mark zu haben sein. M E 
Info: Diamond Multimedia Systems, 
Spea Software, Moosstraße 18 b, 
82319 Starnberg, Tel.: 08151/26 60, 
Fax: 08151/212 58, 
www.dimondmm.de 


LEXMARK JETPRINTER 

Für die kleine Mark 


Ganze 199 Mark 
kostet das neue¬ 
ste Modell der 
Lexmark-Farb- 
druckerserie. Der 
Lexmark 1100 
druckt mit 600 dpi. Beim 
1100er handelt es sich um ei¬ 
nen Einpatronendrucker, die 
farbige Patrone gehört zum 
Lieferumfang. Die gegen¬ 
über dem Vorgänger verbes¬ 
serte Papierzufuhr faßt 30 
Blatt, eine bisher nicht vor¬ 
handene Papierablage 25 
Blatt. Treiber werden für 
Windows 3.x, 95 und 98 mit¬ 
geliefert. 

Für 400 Mark ist der neue 
Lexmark 3200 Color Jetprin¬ 
ter zu haben, der mit einer 
Auflösung von 1200 x 1200 
dpi druckt. Der 3200 arbeitet 
mit zwei Patronen, für Foto- 



* druck ist eine 
optionale Fo- 
topatrone er- 
1 hältlich. Beim 
Textdruck ver¬ 
spricht Lexmark 
#** eine Geschwindig¬ 
keit von bis zu sechs 
Seiten pro Minute. Die auto¬ 
matische Papierzufuhr 

nimmt bis zu 100 Blatt auf, 
die Ablage verträgt 25 Blatt. 
Neben den genannten Be¬ 
triebssystemen unterstützt 
der 3200er auch Windows 
NT 4.0. 

Auf beide Drucker ge¬ 
währt Lexmark eine einjähri¬ 
ge Vor-Ort-Austausch-Ga- 
rantie. MJ 

Info: Lexmark, Max-Planck-Str. 12, 
63128 Dietzenbach, 

Tel.: 0800/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 
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DVD-ROM-LAU FW ERK 

The Future is now 


Sony kündigt ihr neues 
DVD-ROM-Laufwerk 
DDU220E der dritten Gene¬ 
ration mit CAV-Technologie 
(die Rotationsgeschwindig¬ 
keit bleibt konstant) an. Laut 
Hersteller liest das 
ATAPI-Lauf- 
werk 
DVD- 
ROMs mit 
maximal 
5fach-Ge- 

schwindigkeit bezo 
gen auf ein Single-Speed- 
DVD-Laufwerk, das die Da¬ 
ten mit zirka 1350 KByte/s 
überträgt. 

Im CD-ROM-Modus liest es 
mit höchstens 24fach-Tem- 
po. Die mittlere Zugriffszeit 
auf DVD-ROMs gibt Sony 
mit immerhin 115 ms an. Das 



DDU220E ist vollstän¬ 
dig abwärtskompatibel zu 
DVD-ROMs, CD-ROM-, 
CD-R- und CD-RW-Medi- 
en. Es lassen sich unter¬ 
schiedliche Sprachen für Ton 
und Un- 
. tertitel 
sowie 
verschie- 
jMf dene Ka- 
Hr meraper- 
mm spektiven ein- 
JT stellen. 

Das Gerät ist als 
Retail Kit inklusive MPEG- 
2-Decoderkarte und einem 
DVD-Film zu einem Stras- 
senpreis von voraussichtlich 
649 Mark erhältlich. N H 

Info: Sony, Humboldstr. 8, 

85609 Aschheim, Tel.: 089/94 58 20, 
Fax: 089/94 58 24 99, www.sony.de 


JUMPSTARTCD 

Bündel 98 

Programme, Test-Software, 
200 Bilder aus den National¬ 
parks der westlichen USA 
und 120 Truetype-Schriften 
für Windows 98 sind auf der 
JumpStart CD Vol. 4 bunt 
gemischt zusammengepackt. 
Die Scheibe für 9,95 Mark 
enthält unter anderem Voll¬ 
versionen der leicht ange¬ 
staubten Bildbearbeitung 
PhotoFinish 3.0, des Tools 
WinDelete 2.0 und der 
brauchbaren Textverarbei¬ 
tung TextMaker Express 7.0 
sowie eine Testversion des 
hervorragenden Mailpro¬ 
gramms Eudora Pro. 

Interessant ist ein speziel¬ 
ler Euro-Font mit einer 
ganzen Kollektion von Euro- 
Symbolen. Herausgeber 
SoftMaker hat dem Bündel 
außerdem noch sein Office- 
Paket Home Office 97 beige¬ 
legt. JAK 

Info: SoftMaker, 90427 Nürnberg, 

Tel.: 0911/936 38 60, Fax: 

0911/30 37 96, www.softmaker.de 


NEC SUPERSCRIPT 

Büro-Druck 

Einen Acht-Seiten-Laser- 
drucker offeriert NEC mit 
dem Superscript 870. Der 
rund 850 Mark teure 
Drucker arbeitet mit einer 
Auflösung von 600 x 600 dpi. 
Er verwendet die Drucker¬ 
sprache Adobe PrintGear, in 
der er unter Windows 3.x, 95 
und 98 angesprochen wird. 
Unter Windows NT, DOS 
und OS/2 muß man den 
Drucker in der Laserjet- 
Emulation betreiben. 

Der Standard-Papier¬ 
schacht des Druckers faßt 
150 Blatt, optional läßt sich 
eine weitere Kassette mit ei¬ 
nem Fassungsvermögen von 
500 Blatt installieren. Das 
maximale Papiergewicht be¬ 
trägt 163 g/m 2 . Für den Ein¬ 
satz im Netzwerk bietet 
NEC optional eine Ethernet 
lOOBaseT/lOBaseT an. MJ 

Info: NEC Deutschland, 

Steinheilstr. 4 - 6, 85737 Ismaning, 
Tel.: 089/96 27 40, 

Fax: 089/96 27 45 00, www.necd.de 




Sie sprechen 


Ihr PC reagiert 
und schreib»! 


eas 


►incl. Headset 
(Kopfhörer und Mikrofon) mit Nebengeräusch 
Unterdrückung 

► Schreiben ohne Tastatur 
►Anhören von diktierten Texten 
►Sprachsteuerung Ihres PCs 

► Multilingual Version: 

CüD CD CD CD 

► Aktuelle Spracherkennungs- 
Technologie von IBM 



FUJI Software erhalten Sie bei: 


//iedto $&A1arkt 


SAU UJJ. 


üJJ:<a a? 


SIGMA 


KARSTADT-HERTIE BUroWelt 

w nt mc 


und im qualifizierten Fach- bzw. Buchhandel. 

FUJI MAGNETICS GmbH • 47533 Kleve 
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B ROTH ER-LAS ER AS-DR UCKER 

Schnelle Printer 


V—" 


Gleich mit fünf neuen Laser 
druckern geht 
Brother an den 
Start. Der HL- 
820 LaserAs 
ist der Nach¬ 
folger des 
HL-720. Das 
599 Mark teu¬ 
re Gerät druckt 
mit bis zu acht 
Seiten pro Minu¬ 
te und ist mit einem 
Arbeitsspeicher von 2 MByte 
ausgestattet. Der 600-dpi- 
Drucker nimmt einen Pa¬ 
piervorrat von bis zu 200 
Blatt auf und kommt mit 



Treibern für Win¬ 
dows 3.x, 95, 98 
und NT 4.0. 
Der neue 
HL-1040 
kostet 
699 
Mark 
und 
druckt 
mit 600 
dpi bei einer 
Geschwindigkeit von 10 Sei¬ 
ten pro Minute. Der HL- 
1050 (799 Mark) druckt mit 
der gleichen Geschwindig¬ 
keit, erreicht aber eine Auflö¬ 
sung von 1200 x 600 dpi. 



HP-SCANNER 


Neue Geschwister 


KURZ & BÜNDIG 


Euro-Kassenbuch 

Den Kassenbestand soll 
Lexware kassenbuch ebenso 
schnell wie zuverlässig ermit¬ 
teln. Laut Lexware denkt ihr 
Kassenbuch mit und prüft au¬ 
tomatisch Eingabefehler, bei¬ 
spielsweise durch Zahlendre¬ 
her. Die neue Version 2 ist 
„eurofähig“ und kostet 98 
Mark. pk 

Info: Lexware, Jechtinger Str. 8, 
79111 Freiburg, Tel.: 0751/4 70 40, 
Fax: 0751/4 70 45 00, 
www.lexware.de 

CD-Schreiber 

Der Easy CD Creator Deluxe 
3.5 kann nach Aussage von 
Adaptec bei der Übertragung 
sogar Tonstörungen auf dem 
Ursprungsmedium beseiti¬ 
gen. Das Upgrade von Versi¬ 
on 3.0 ist über das Web ko¬ 
stenlos. PK 

Info: Adaptec, Richard-Reitzner- 
Allee 8, 85540 Haar, 

Tel.: 089/4 56 40 60, 

Fax: 089/45 64 0615, 
www.adaptec.com 

Kinohit 

Zu den wichtigsten Neuerun¬ 
gen des 3D-Programms Cine- 
ma 4D zählen in Version SE V5 
stufenloses Undo, VRML-Un- 
terstützung und eine laut 
Maxon drastisch verbesserte 
Kantenglättung. Der Preis be¬ 
trägt 1595 Mark, das Update 
kostet 348 Mark. P K 

Info: Maxon Computer, Max- 
Planck-Str. 20, 61381 Friedrichs¬ 
dorf, Tel.: 06172/5 90 60, 

Fax: 06172/59 06 30, 
www.maxon.de 

Umsonst upgraden 

Kostenlos können registrier¬ 
te Anwender Upgrades der 
professionellen Grafikfilter 
Intellihance, Mask Pro, Pho- 
toFrame und PhotoTools un¬ 
ter 

www.extensis.com/products/ 

download.html 

herunterladen. Die Upgrades 
empfiehlt Hersteller Extensis 
vor allem für Photoshop-5.0- 
Anwender. pk 


Als neues Einstiegsmodell 
der Scanjet-Familie fungiert 
der HP ScanJet 4100C. Der 
30-Bit-Scanner arbeitet mit 
bis zu 600 dpi. Angeschlos¬ 
sen wird das Gerät über die 
USB-Schnittstelle, an der 
Front befinden sich zwei 
Knöpfe mit Scan- bzw. 
Kopierfunktion. Der 4100C 
kostet 499 Mark. 


AKTUELLE DATENBAN 


Unser Freeware-Programm 
des Monats, BLZ-Bankleit- 
zahlen 1.0, ist eine Daten¬ 
bank der Firma GS Data Ser¬ 
vice und enthält alle in 
Deutschland gültigen Bank¬ 
leitzahlen mit Ortsangaben 
und Postleitzahlen. 

Das 32-Bit-Programm für 
Windows 95, 98 und Win¬ 
dows NT 4.0 kann gezielt 
nach Bankname, Bankleit¬ 
zahl, Postleitzahl oder Ort 
suchen. Um bei Überweisun¬ 
gen schnell den korrekten 
Banknamen zu ermitteln, tip- 


Leistungsmäßig über dem 
4100C sind die beiden neuen 
Geschwister HP ScanJet 
6200/6250C angesiedelt. 
Diese Scanner arbeiten mit 36 
Bit, 1200 dpi und werden 
über USB oder wahlweise 
SCSI angesteuert. Das Mo¬ 
dell ScanJet 6250C kommt 
serienmäßig mit einer 25 
Blatt fassenden Papierzu¬ 


pen Sie die Bankleitzahl in 
das entsprechende Suchfeld 
ein. Mit jeder eingegebenen 
Ziffer selektiert die Such¬ 
funktion die passenden Kre¬ 
ditinstitute. Das ist beson¬ 
ders dann praktisch, wenn Sie 
bei einer Nummer Zweifel 
haben oder eine Stelle der 
Bankleitzahl nicht genau 
kennen. 

Mit einem Mausklick ko¬ 
pieren Sie einzelne Felder 
oder einen vollständigen Da¬ 
tensatz in die Zwischenabla¬ 
ge, um ihn in Ihre Homeban- 


Bankleitzahlen im Direktzugriff 


Der 1149 Mark teure HL- 
1070 unterscheidet sich vom 
50er-Modell dadurch, daß er 
serienmäßig mit zwei Papier¬ 
schächten ausgerüstet ist. So¬ 
wohl der HL-1050 als auch 
der 1070 enthalten eine pa¬ 
rallele sowie eine USB- 
Schnittstelle. 

Fürs Netzwerk ist der HL- 
1660e gedacht, der zu einem 
Preis von 2499 Mark eine ho¬ 
he Seitenleistung von 16 Sei¬ 
ten pro Minute erreicht. Der 
1660e bietet zwei Papierzu¬ 
führungen mit einer Kapa¬ 
zität von 650 Seiten, die sich 
auf bis zu 1150 Blatt ausbau¬ 
en läßt. MJ 

Info: Brother International, 

Im Rosengarten 14, 61118 Bad Vilbel, 
Tel.: 06101/80 52 33, 

Fax: 06101/80 52 75, www.brother.de 


fuhr, für den 6200C ist diese 
optional erhältlich. 

Die neuen Geräte der 
6000-Serie unterstützten ne¬ 
ben Windows 95/98 auch NT 
4.0, während sich der 4100C 
auf Windows 95/98 be¬ 
schränkt. Der ScanJet 6200C 
kostet 799 Mark, das Modell 
6250C liegt bei 999 Mark. M J 

Info: Hewlett-Packard, Hewlett- 
Packard-Str., 61352 Bad Homburg, 

Tel.: 0180/5 32 62 22, 

Fax: 0180/5 31 61 22, 
www-l.hewlett-packard.de 



king-Software oder in ein 
Textprogramm zu überneh¬ 
men. Jeder Eintrag ist belie¬ 
big editierbar, und neue Ban¬ 
ken können Sie unkompli¬ 
ziert ergänzen. 

Michael Rupp/ch 

Info: Das Programm finden Sie mit 
weiterer Shareware auf der CD-ROM 
zum Heft und auf unserer Internet- 
Site 

www.datatip.de 
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2.400 dpi* zeigen den wahren Kern der Dinge 
Brother HL-2400C Color-LaserAs für DM 7.499,-** 


Ausdrucke mit dem neuen Brother HL-2400C 
haben eine ganz besondere Magie. Seine 
Brillanz und Farbtreue bis in feinste 
Nuancen geben Dokumenten eine nie 
gesehene Qualität Ob vollflächig oder 
einzelne Abbildungen - mit 2.400*x 
600 dpi spielt der Brother HL-2400C als 
hochwertiger Color-Laserdrucker die 
Farbpalette voll aus. Und er ist schnell. 

Seine Druckgeschwindigkeit von 4 Farb- 
Seiten oder 16 S/W-Seiten pro Minute machen ihn im 

* interpoliert, physikalisch 1.200 x 600 dpi 



Office-Bereich zum effizienten Druckpartner. 
Normalpapier, Overheadfolien, Karton 
und Etiketten werden flexibel ein¬ 
gesetzt. Und nach der Brother 
Maxime „Plug and Print“ ist die 
Einbindung am Arbeitsplatz, in 
Workgroups oder ins Netzwerk 
(optional) so einfach wie nie. 


p 

Kommunikation 

in Fa be 


BROTHER INTERNATIONAL GMBH, 61116 Bad Vilbel 
BROTHER INDUSTRIES LTD., Nagoya/Japan 

unverbindliche Preisempfehlung 



% 


Fm 

brother j Tyrrou 

Offizieller Sponsor 
des Tyrrell Formel-1 Teams 


Prospekt und Bezugsquellennachweis: Fax-Nr.: 06101/805-275 • e-mail: brother@brother.de • Internet: http://www.brother.de 
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KURZ & BÜNDIG 


Bella Machina - 
Lamborghinis 

Lamborghinis von oben, von 
unten, von der Seite und von 
innen. Jede Menge Bilder mit 
polierten Flitzern, einige Vi¬ 
deos dazu - wer braucht da 
schon viel Text? Bella Machi- 
na ist echten Fans sicher 50 
Mark wert. ksf/tr 

Info: Tucherer Communications, 
Weiserweg 27/1, 

Fax: 0731/9 31 65 75, 
www.rock-city.de 


Mathe-Spaß 

Für manchen Fünft- und 
Sechstkläßler ist Bruchrech¬ 
nen eine Quälerei. Abhilfe 
schafft ein elektronischer 
Lehrer. Die Mathe-Bits von 
Westermann erklären die Re¬ 
geln für 69 Mark ausführlich 
und geduldig mit vielen 
Übungsmöglichkeiten, ksf/tr 
Info: Westermann, Georg- 
Westermann-Allee 66, 

38104 Braunschweig, 

Tel.: 0531/70 80 

Heute schon 
vorgesorgt ? 

Wer sich ärgern möchte, der 
kann sich mit Rente - Wieviel 
kommt? seine Versorgungs¬ 
ansprüche ausrechnen. Das 
29,80 Mark teure Programm 
ist nicht gerade simpel und 
mit zahlreichen Formularen 
ausgestattet. ksf/tr 

Info: Fuji Magnetics, Fujistr. 1, 
47515 Kleve, Tel.: 02821/50 90, 
Fax: 02821/50 91 52, 
www.Fuji-Magnetics.de 


Pausenfüller 

Damit die Kollegen etwas zu 
staunen haben, wenn man ge¬ 
rade mal nicht arbeitet, gibt 
es Bildschirmschoner zum 
Selbermachen aus Data 
Beckers Goldener Serie für 
29,95 Mark. Die Scheibe ist 
allerdings so fehlerhaft, daß 
zusätzlich ein Nervenscho- 
ner angebracht wäre, ksf/tr 
Info: Data Becker, Merowinger- 
str. 30,40223 Düsseldorf, 
www.databecker.de 


ROBERGS KLASSIKER 


Wenn Goethe durch 
die Bäume schillert 


Erntet. 


Ein paar Regalmeter Klassi¬ 
ker in der guten Stube gehör¬ 
ten bis vor kurzer Zeit zum 
guten Ton. Heute reicht ein 
Zentimeter für die CD- 
ROM mit Robergs Klassi¬ 
kern. 

600 Titel bieten einen gu¬ 
ten Überblick über die klassi¬ 
schen Werke der deutschen 
Literatur. Romane wie Fon¬ 
tanes Effi Briest oder die 
Götterlieder der Älteren Ed¬ 
da sind ebenso vorhanden 


wie der Faust (Urfaust , /, II) 
oder Gedichte und Märchen. 
Das Märchenangebot ist lei¬ 
der recht spärlich ausgefallen 
- die Gebrüder Grimm feh¬ 
len völlig. 

Alle Werke sind komplett 
erfaßt und lassen sich aus- 
drucken. Leider gibt es weder 
eine Lesezeichen- noch eine 
Notizbuchfunktion, die 
Suchfunktion ist dafür um so 
ausgereifter. Die Installation 
birgt einen schwerwiegenden 


Mangel: Ohne Internet Ex¬ 
plorer geht nichts. Wer das 
Internet-Angebot nicht nut¬ 
zen möchte, kann den Inter¬ 
net Explorer anschließend 
wieder deinstallieren. 

Rohbergs Klassiker ist ein 
literarischer Hausschatz und 
für 39,80 Mark unschlagbar 
günstig. KSF/TR 

Info: KlickSoft Computer, 

Hervester Str. 36,46286 Dorsten, 

Tel.: 02369/91 67 30, 

Fax: 02369/91 67, www.klicksoft.com 


MULTIMEDIA E-MAIL 

Nicht nur für Plaudertaschen 


Wer lieber spricht als 
schreibt, für den sind E-Mails 
ein Graus. Mit Multimedia 
E-Mail verschicken Sie ge¬ 
sprochene Nachrichten oder 
andere Audiosequenzen - 
beliebig unterlegt mit Fotos, 


Grafiken oder Text. An ei¬ 
nem integrierten Mischpult 
können Sie Ihre Mitteilungen 
zu einer kleinen Multimedia- 
Präsentation zusammenstel¬ 
len und komprimiert versen¬ 
den. 


Der Empfänger bekommt 
die nötige Software zum Ab¬ 
rufen Ihrer Mails mitgelie¬ 
fert. 

Die Bedienung ist etwas 
kompliziert, der Preis mit 
29,90 Mark dafür sympa¬ 
thisch niedrig. KSF/TR 
Info: Hexaglott, Sportallee 41, 22335 
Hamburg, Tel.: 089/3 60 96-442, 
www.langenscheidt.de 



JIMMYS FAHRRADKURS 

Sicher auf der Straße 


Die Straßen¬ 
verkehrsregeln 
zu beherr¬ 
schen, können 
Kinder nicht 
früh genug ler¬ 
nen. Jeder An¬ 
satz, eine kind¬ 
gerechte Ver¬ 
kehrserzie¬ 
hung zu ent¬ 
wickeln, ist da¬ 
her begrüßens¬ 
wert. 

Klett hat mit 
Jimmys Fahr¬ 
radkurs (69 
Mark) den ein¬ 
fachsten Weg 


IST EINE FAHNE am Fahrrad wichtig oder spaßig? Da scheiden 
sich die Geister. 


gewählt: Eine kindliche Iden¬ 
tifikationsfigur - der kleine 
Junge Jimmy - stellt Regeln 
vor, fragt sie 
ab und be¬ 
lohnt das 

Kind nach 
seiner Lei¬ 

stung. 

Das Ver- 
kehrserzie- 
hungspro- 
gramm ist so¬ 
lide gemacht 
und ebenso 
lehrreich wie 
unoriginell. 

KSF/TR 
Info: Heureka 
Klett, Postfach 
10 6016, 70049 
Stuttgart, Tel.: 
0711/6 67 20, 
www.klett.de 
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AKTUELL 
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ANDROUTE 98 

Ganz Europa für 50 Mark 


Routenplaner auf 
CD-ROM erfreu¬ 
en sich großer Be¬ 
liebtheit. AND- 
route 98 versucht, 
sich mit 50 eu¬ 
ropäischen Län¬ 
dern von der Mas¬ 
se abzuheben. 
450 000 Orte und 
178 000 Postleit¬ 
zahl-Gebiete las¬ 
sen sich über 2,8 
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VON MÜNCHEN nach Luxemburg stehen 
drei Wege zur Auswahl. 


Millionen Straßenkilometer 
verbinden. 

Die ausgewählte Route 
stellt das Programm mit Va¬ 
rianten auf der farbigen Kar¬ 
te dar. Hinzu kommt eine 
ausführliche Reisebeschrei¬ 
bung. 

Die Benutzeroberfläche 
gehört nicht zu den elegante¬ 
sten, der Preis ist mit 50 Mark 
gerade noch akzeptabel. 
KSF/TR 
Info: AND Software, 

Gutenbergplatz 3, 65187 Wiesbaden, 
Tel.: 0611/98 6210, 

Fax: 0611/9 86 21 22, www.and.de 


KURZ & BÜNDIG 


Wie man sich 
bettet... 

25 000 Unterkünfte der un¬ 
teren Preiskategorie in 
Deutschland, der Schweiz 
und Liechtenstein, sind in 
Preiswert übernachten 
98/99 aufgelistet. Dazu 
gehört ein Routenplaner, der 
den besten Weg zu einem der 
9500 erfaßten Orte zeigt. 
Preis: 39 Mark. KSF/TR 

Info: AND Software, 
Gutenbergplatz 3, 65187 Wiesba¬ 
den, Tel.: 0611/98 6210 
Fax: 0611/9 86 21 22, 
www.and.de 


CHRONIK DER WELTGESCHICHTE 

Jede Menge Kultur 


Eine neue Überarbeitung des 
bekannten Kulturfahrplans 
ist jetzt auf CD-ROM er¬ 
schienen. Vom Urknall bis 
zum 1. Januar 1998 sind alle 
kulturell relevanten Perso¬ 
nen und Ereignisse erfaßt. 

Zugang zum Programmin¬ 
halt erhalten Sie auf mehrere 
Arten: Ganz konventionell 
können Sie einen Begriff über 


das fehlertolerante Suchfen¬ 
ster nachschlagen. Das Zeit¬ 
rad schickt Sie in die ver¬ 
schiedenen Epochen. Der di¬ 
rekte Weg zu den 50 000 er¬ 
faßten Daten - davon viele 
zu zeitgenössischen Themen 
- führt über sieben Rubriken 
und 50 Unterrubriken. 

Ein Handikap der Benut¬ 
zerführung ist, daß die Fen¬ 


ster meist von Hand wieder 
geschlossen werden müssen. 
Wer gerne stöbert, hat also 
sehr schnell einen Wust von 
Fenstern auf dem Bildschirm 
und kommt als Folge davon 
nicht mehr an die Steuerele¬ 
mente heran. 

Ansonsten ein üppiger 
Eintopf zum Gourmet-Preis 
von 79,90 Mark. KSF/TR 
Info: United Soft Media, 
Thomas-Wimmer-Ring 11/15, 

80539 München, Tel.: 089/22 90 53, 
Fax: 089/2 29 08 81 60, www.usm.de 


Sie haben zu 
Computerspie¬ 
len „keinen 
Draht“? Lassen 
Sie sich weder 
durch Flugsi¬ 
mulatoren noch 
Rollen- oder 
Ballerspiele ver- 
leiten ? Dann 
versuchen Sie es 
mal mit Strate¬ 
gie und logi¬ 
schem Denken. 

Das benötigen 
Sie bei kniffligen 
Aufgaben der 
Schiebepuzzles 
und Solitär-Va¬ 
rianten. 

Die Brain Box bietet genau 
davon 351 Abwandlungen. 


Da können Sie Kugeln oder 
Autos durch die Gegend 
schieben, Felder abernten 



BRAIN BOX HIRNJOGGING 


und Bilder wieder zusam- 


Nie mehr Langeweile 


mensetzen. 

Ob man das Ganze 
tatsächlich 


Info: Magellan Intertainment, Wall- 
bergstr. 5, 82024 Taufkirchen, 
www.Magellan-Consulting.de 


GESCHICKLICHKEIT IST ALLES: Die roten Autos müssen zum 
Ausgang geschoben werden. 


als Intelli¬ 
genztraining 
bezeichnen 
kann, wie 
der Titel 
Brain Box 
Hirnjogging 
suggeriert, 
sei dahinge¬ 
stellt. 

Freunde 
des Logicals 
bekommen 
auf jeden 
Fall eine 
Menge Spaß 
für 29,90 

Mark. 

KSF/TR 


My Desktop is 
my Castle 

Wer seinen Desktop gern 
aufwendig gestaltet, hat in 
den Desktop Themen für 
Windows 98 (29,95 Mark) 
reichlich Auswahl: Frank Zap- 
pa als Screen-Hintergrund, 
eine entspannende Strand¬ 
szene oder die International 
Space Station. ksf/tr 

Info: Fachhandel, www.franzis.de 


How are you ? 

Den Kleinsten die englische 
Sprache näherzubringen ist 
das Ziel von Spielen und Ler¬ 
nen: Englisch. Leider wurde 
die deutliche Aussprache 
den Geräuscheffekten geop¬ 
fert, und die Struktur des 
sonst recht netten Pro¬ 
gramms ist völlig chaotisch. 
Preis: 39 Mark. ksf/tr 

Info: Tessloff, Burgschmietstr. 

2 -4, 90419 Nürnberg, 

Tel.: 0911/3 99 90 60, 
www.tessloff.com 


Unsinn mit 
Methode 

Wer 29,95 Mark übrig hat, 
kann sich mit Gags und Non¬ 
sense für Windows 98 die 
Zeit vertreiben. Es erwarten 
Sie Augenpaare und Kätz¬ 
chen, die den Cursor verfol¬ 
gen, abstruse Fehlermeldun¬ 
gen sowie Heckenschützen, 
die Ihnen bei der Arbeit auf¬ 
lauern. KSF/TR 

Info: Fachhandel, www.franzis.de 
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□ SPIELE 

AKTUELL 


FINAL FANTASY VII 


Big in Japan 


Spiele made in Japan genießen 
den zweifelhaften Ruf, mit 
knuddeligen Klempnern ver¬ 
bunden zu sein, die hüpfend 
Sternchen sammeln, um die 
Prinzessin aus Schnuckiput- 
zi-Land zu erretten. Mit der 
Niedlichkeit herziger Hüpf- 
spiele hat Final Fantasy VII 
nur vordergründig etwas ge¬ 
meinsam: Die kindlich-naive 
Grafik im Playmobil-Stil er¬ 



IlCt 



Querhieb 


fordert Gewöhnung. Dieser 
Schein trügt, denn hinter der 
unbeholfenen Fassade steckt 
eines der umfangreichsten 
und fesselndsten Rollenspiel- 
Abenteuer der letzten Jahre. 

Nur widerwillig läßt sich 
unser Held Cloud Strife mit 
der Widerstandsgruppe Ava- 
lanche ein. Doch bald wird 
das Söldnerherz weich: An¬ 
gespornt von den schönen 
Augen der Blumenverkäufe¬ 
rin Aeris, nimmt er den 
Kampf gegen den bösen 
Shinra-Konzern auf. Die 
Story kann trotz trivialer Tie¬ 
fen und technischer Dürftig¬ 
keiten (alle Dialoge erschei¬ 
nen als schnöde Textanzei¬ 
gen auf dem Bildschirm) mit¬ 
reißen. 

Beim Herumspazieren 
über die Spielwelt wird man 
in regelmäßigen Abständen 



von Monsterattacken gestört. 
Alle Kämpfe finden in Echt¬ 
zeit statt; Sie sollten also rela¬ 
tiv fix die taktischen Ent¬ 
scheidungen für Ihre drei¬ 
köpfige Gruppe treffen. Es 
wird nicht nur gehauen und 
geheilt: Die in zahlreichen 
Geschmacksrichtungen vor¬ 
handenen Materia-Steine 
verleihen den Waffen magi¬ 
sche Fähigkeiten, die mit ge¬ 
wonnener Erfahrung immer 
stärker werden. 

Diese Spielkonsolen-Um- 
setzung verlangt beachtliche 
32 MByte RAM. Wer alle 
Spezialeffekte genießen will, 
sollte zudem eine 3Dfx-Be- 
schleunigerkarte einsetzen. 


Vor allem für Einsteiger ist 
Final Fantasy VII eine gute 
Wahl. Der sanft ansteigende 
Schwierigkeitsgrad und die 
narrensichere Bedienung 
sind ebenso löblich wie die 
gute deutsche Übersetzung. 
Die Motivationskurve des 
originellen Spielexoten ist 
von seltener Stabilität: Je län¬ 
ger man sich mit dem Pro¬ 
gramm beschäftigt, desto in¬ 
tensiver taucht man in diese 
höchst wundersame Spiel¬ 
welt ab. 

Heinrich Lenhardt 
Preis: ca. 100 Mark; USK: ab 12 Jahren; 
Info: Eidos Interactive, 

22761 Hamburg; 
www.eidos.co.uk/ff7/ff7.html 
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den Tiefen des Alls. Jede der 
vier Kampagnen mit jeweils 
neun Missionen erfordert ein 
äußerst ausgeprägtes strate¬ 
gisches Denken. Vieles erin¬ 
nert auf den ersten Blick an 
ein herkömmliches Echtzeit- 
Strategiespiel in Zeitlupe: 
Rohstoffe müssen abgebaut, 
Produktionsanlagen errich¬ 
tet und Einheiten gefertigt 


werden. In Forschungslabo¬ 
ratorien werden die Fähig¬ 
keiten sämtlicher Truppen¬ 
gattungen gesteigert. 

In puncto Präsentation 
steht M.A.X. 2 im Schatten 
hübscherer Echtzeit-Titel, 
doch überragt es mit Leich¬ 
tigkeit die meisten anderen, 
eher drögen Rundenspiele. 
Der komfortable Editor läßt 
den Nachschub an Szenarios 
nicht ausgehen. M.A.X. 2 er¬ 
fordert eine umfangreiche 
Einarbeitung, bevor es wirk¬ 
lich Spaß macht. Appetitliche 
Zwischensequenzen fehlen, 
und einige der vielen Funk¬ 
tionen sind im Prinzip über¬ 
flüssig. Guter Stoff für geüb¬ 
te Strategen, aber für Gele¬ 
genheitsspieler eine Nummer 
zu trocken und komplex. 

Thomas 
Werner 


Preis: ca. 90 Mark; 

USK: ab 12 Jahren; 

Info: Acdaim, 80331 Mün¬ 
chen; www.interplay.com 


M.A.X. 2 

Krieg der Welten 


Wie eine Lawine rollten in 
den letzten beiden Jahren die 
Echtzeit-Strategiespiele über 
den Markt hinweg. Wie ein 
Lichtblick muß da traditio¬ 
nellen Strategen das runden¬ 
orientierte M.A.X. 2 Vor¬ 
kommen, mit dem neues Le¬ 
ben in ein altes Genre ge¬ 
haucht wird. Zwar wollten 
die Entwickler sich nicht 
dem vorherrschenden Mode¬ 
trend entziehen und haben 
eine Echtzeit-Option vorge¬ 
sehen, doch ist die eher als 
Bonus zu betrachten. 

M.A.X. 2 spielt sich am be¬ 
sten rundenweise, denn dann 
kommt die künstliche Intelli¬ 
genz des Computergegners 
zur vollen Entfaltung. Die 
Gegenseite plant jeden Zug 
sorgfältig und paßt die Taktik 
dem Vorgehen des menschli¬ 
chen Spielers an. 


M.A.X. 2 ist wie der Vor¬ 
gänger in einer futuristischen 
Welt angesiedelt. Die Men¬ 
schen kämpfen an der Seite 
der Concord-Rasse gegen die 
unheimlichen Sheevat, einer 
mächtigen Bedrohung aus 








































DUNE 2000 

Die Wüste bebt 

Wer innovativ ist, den be- I 
straft das Leben: Da die Spie- i 
lekäufer bevorzugt zu Fort- < 
Setzungen bekannter Soft- ] 
ware-Reihen greifen, braucht ( 
sich niemand über das mun- ! 
tere Recycling altbekannter ! 
Konzepte zu wundern. Mit ' 
Dune 2000 liefert die renom- j 
mierte Programmierstube [ 
Westwood ein besonders [ 
konservatives Stück Software ! 
ab. Dieses „neue“ Echtzeit- i 
Strategiespiel ist ein Remake 
des hauseigenen Genreklassi- j 
kers Dune 2, der bereits 1992 | 
für hektisches Mausgeklicke ! 
sorgte. 

Story und Spielgerüst sind ' 
entsprechend vertraut: Im j 
Szenario von Frank Herberts J 
Science-Fiction-Romanzy- \ 
klus Der Wüstenplanet bud- ! 



dein drei Parteien nach dem 
Rohstoff Spiee. Sie haben die 
Wahl zwischen den noblen 
Atreides, den hinterlistigen 
Ordos und den brutalen 
Harkonnen. Pro Partei er¬ 
wartet Sie eine jeweils neun 
Missionen starke Kampagne. 
Schema F dominiert: Spieler 
buddelt Rohstoff, Rohstoff 
wird in Geld getauscht, mit 
Geld baut man neue Fabri¬ 
ken, in denen dann Kampf¬ 
einheiten entstehen, mit de¬ 
nen die Gegner überrollt 
werden. Vom Missionsde¬ 
sign darf man keine große 
Originalität erwarten. 


Grafik und Bedienung wi¬ 
derfuhr eine tüchtige Reno¬ 
vierung. Hochauflösend tip¬ 
peln feingepixelte Einheiten 
über die etwas eintönige 
Sand- und Schotterkulisse. 
Wer einmal Command& 
Conquer gespielt hat, kommt 
sofort mit der einfachen 
Steuerung zurecht. Wenige 
Mausklicks genügen, um Fa¬ 
briken aus dem Wüstensand 


zu stampfen und futuristi¬ 
sche Einheiten herumzudiri¬ 
gieren. Dune 2000 verfügt 
zudem über einen Mehrspie¬ 
ler-Modus. Per 
Netzwerk oder In¬ 
ternet befehden sich 
bis zu acht Wüsten¬ 
generäle. 

Die urigen Dune- 
Schlachten sind 
nicht so anspruchs¬ 
voll wie strategische 
Schwergewichte der 
Marke M.A.X. 2, 
aber beim Spielspaß kam kein 
Sand ins Dune-Getriebe. Als 
Einsteiger-freundliches, Ac- 
tion-orientiertes Strategie¬ 
scharmützel für den feier¬ 
abendlichen Eroberungs¬ 
hunger mundet dieses Rema¬ 
ke vorzüglich. 

Heinrich Lenhardt 

Preis: ca. 100 Mark; USK: ab 12 Jahren; 
Info: Virgin Interactive, 

22765 Hamburg; www.dune2000.com 


WAR GAMES 

Tödliche Spiele 

Im 1983 in den Kinos an- ! 
gelaufenen Spielfilm War ! 
Games verursachte ein ah- ; 
nungsloser Schüler beinahe ] 
den Weltuntergang, da er das j 
US-Verteidigungssystem mit ! 
einem Computerspiel ver- ! 
wechselte. Das nun erschie- ' 
nene Spiel zum Film greift j 
dieses alte Szenario auf. ] 

Der ahnungslose, aber ta- | 
lentierte Jugendliche von ' 


einst ist mittlerweile ein bra¬ 
ver Angestellter bei der Ab¬ 
wehrzentrale NORAD und 
muß erneut die Welt retten: 
Das Computerhirn WOPR 
leidet immer noch an 
Größenwahnsinn und ver¬ 
sucht diesmal, die Weltherr¬ 
schaft an sich zu reißen. Ver¬ 
hindern kann dies nur, wer 
bestimmte Schlachten in al¬ 
len Ecken und Winkeln des 



Globus gewinnt. Alternativ 
schlüpfen Sie in die Rolle des 
WOPR-Rechners und rin¬ 
gen mit den irrationalen 
Menschen um die Macht. 

Insgesamt sind 30 reizvolle 
Missionen zu bewältigen, die 
sich deutlich in Landschaft, 
Klima und Einsatzzielen un¬ 
terscheiden. Auch die Ein¬ 
heiten der beiden gegneri¬ 
schen Seiten weichen deut¬ 
lich voneinander ab. Die 
WOPR-Truppen sind viel 
futuristischer gestaltet. Die 
Menschen hingegen setzen 
mehr auf konventionelle 
Fahrzeuge wie Jeeps oder 
Kettenpanzer. 

Eine Besonderheit von 
War Games ist die gelungene 
3D-Perspektive. Die Umge¬ 
bung wird komplett aus Po¬ 


lygonen aufgebaut und läßt 
sich stufenlos drehen. Leider 
gibt es Probleme mit den 
Routinen zur Wegerkun¬ 
dung. Zudem stapeln sich 
mitunter mehrere Einheiten 
aufeinander, so daß die Zahl 
der sich dort befindenden 
Truppen nicht mehr zu er¬ 
kennen ist. Dennoch ist War 
Games ein reizvolles Spiel 
mit etlichen neuen Ideen. 

Thomas Werner 

Preis: ca. 90 Mark; USK: ab 12 Jahren; 
Info: Electronic Arts, 52076 Aachen; 
www.mgminteractive.com 


NOCH MEHR SPIELE 




Diese Bespre¬ 
chungen ent¬ 
standen in Zu¬ 
sammenarbeit 
mit PC Player, 
dem Testmaga¬ 
zin für PC-Spie- 
le. Jeden Monat 
checkt PC Play¬ 
er ausführlich 
alle Neuer¬ 
scheinungen, 
zeigt Vorabbilder von neuen Spielepro¬ 
jekten und bietet Tips&Tricks. 
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T-Net-ATM ist das weltweit leistungsfähige Netz für Sprache, Daten, Video. 

Ihre neue Chance: Kommunikation ohne Schranken. Gehören Sie zu den Unternehmen, die mit zukunftsweisenden 
Kommunikationssystemen ganz gezielt ihre Wettbewerbsfähigkeit verbessern wollen? Mit intelligenten Telekommunikationssystemen, Internet und 
Videokommunikation beispielsweise? Glückwunsch - dann sind Sie bereits auf der Gewinnerstraße. Und sollten deshalb auch nicht zögern, jetzt 
die entscheidende Grundlage für Ihren Erfolg von morgen zu legen. Mit T-Net-ATM, dem neuen Hochleistungsnetz der Deutschen Telekom. 

T-Net-ATM: ein Netz für alles. T-Net-ATM bietet Ihnen einen unschlagbaren Vorteil: Sprach-, Daten- und Multimediasysteme 
kommunizieren über die gleiche hochleistungsfähige Basis - den einheitlichen, weltweit standardisierten und damit zukunftssicheren ATM- 



...für alle Kommunikationssysteme: 


Infos unter 0800 33 01180 

f m mm Internet: www.telekom.de 










Standard. Sie brauchen im ganzen Unternehmen nur noch eine einzige Telekommunikationstechnik. Kein Wildwuchs mehr von Systemen und 
Netzen - statt dessen satte Leistung für alle nur denkbaren Anwendungen. 

Machen Sie sich kompatibel mit der Zukunft. MitT-Net-ATM, an das Sie in allen für Sie wichtigen Standorten und Regionen 
in Deutschland direkten Anschluß haben, verwirklichen Sie modernste Kommunikationskonzepte. Virtuelles Teamwork im oder zwischen 
Unternehmen, Teleworking, High-Speed-Datenübertragung, Videokonferenzen - oder was auch immer Ihr Geschäft erfordert. Mit flexiblen 
Bandbreiten von 2 bis 155 Mbit/s in T-Net-ATM haben Sie die Zukunft der Kommunikation bestens im Griff. Ein beruhigendes Gefühl, das Sie 
Ihrem Unternehmen - und sich - nicht länger vorenthalten sollten. 


keiten... 


T-Net-ATM. 




Deutsche rp 
Telekom "X" 
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lwk®TIP 



Der webtip ist ein Service unseres Web-Angebots. Dieser Ran- 
king-Dienst stellt die besten deutschsprachigen Web-Sites vor 
und bewertet die Angebote nach drei Kategorien. Wenn Sie re¬ 
gelmäßig über die Highlights dieses Ranking-Dienstes infor¬ 
miert bleiben wollen, abonnieren Sie einfach den Weblotsen. Es 
handelt sich um eine kostenlose Mailingliste, die wir Ihnen ein¬ 
mal pro Woche automatisch zusenden. Sie erreichen den web¬ 
tip sowie das Bestellformular für den Weblotsen unter: 
www.webtip.de 


Währung von Morgen - Fragen von Heute 

www.bgmoess-klu.ac.at/projekt7c 
**/europroj ekt/index.html 

Diese preisgekrönten, von öster¬ 
reichischen Schülern und Studen¬ 
ten geschaffenen Seiten bieten ei¬ 
nen guten Überblick über den 
heiß diskutierten Euro. Angefan¬ 
gen mit einem geschichtlichen 
Abriß, Abbildungen des neuen 
Zahlungsmittels, RealAudio-ln- 
terviews bis hin zu einer ausführli¬ 
chen Link-Sammlung bietet diese 
Site viele nützliche Informatio¬ 
nen. Besonders anschaulich sind das Euro-Lexikon, der Zeitplan 
zur Umstellung und die Auswertung einer Umfrage in Klagen- 
furt. Als kleiner Gag zählt eine Uhr auf der Startseite die ver¬ 
bleibenden Sekunden bis zur Einführung des Euro. 

Insgesamt sehen Sie eine grafisch und inhaltlich gut aufbereite¬ 
te Site. Die verständlichen Informationen eignen sich beson¬ 
ders für Euro-Einsteiger und Jugendliche. Stefan Freichel/et 



Der Traum vom Sehen 

www.traum-vom-sehen.de/ 

Ein Spektakel erwartet Sie bei der Ausstellung Der Traum vom 
Sehen , die von April bis Oktober 1998 im Gasometer in Ober¬ 
hausen stattfindet. 

Hier rauscht es auf 
allen Kanälen, ein 
einziges Flimmern 
und Huschen 
durchzieht den 
Raum. Die Ausstel¬ 
lung zeigt einfach 
alles über unsere 
„Fernsehwirklich¬ 
keit“ an einem Ort. 

Auf einer Gesamt¬ 
fläche von 4700 
qm flimmert es oh¬ 
ne Ende. 

Diesen Eindruck 
gibt auch die Aus¬ 
stellungs-Homepage treffend wieder. Aufgezogen wie die Mo¬ 
nitorwand eines Nachrichtenbüros, klicken Sie sich hier von 
Bildschirm zu Bildschirm. Fernsehgeschichte, Fernsehwünsche, 
Fernsehtechnik, Fernsehfilme, Fernsehmoderatoren, Fernseh¬ 
spiele - das sind ein Teil der Themen, die Sie hier erwarten. Wer 
sich weiter in Ausstellungsthemen vertiefen will, findet auf den 
Seiten auch Literaturhinweise. 

Haimar Supriatno Staib/et 



AKTUELLE GEWINNSPIELE 

Ausgesorgt - dank Lotto! 

www.gewinnspiele.com/ 


Keine Geld¬ 
sorgen heißt 
ja noch lan¬ 
ge nicht, 

keine Sor¬ 
gen mehr zu 
haben. Aber 
die Seiten 
der Ge¬ 
winnspiele 
helfen Ih¬ 
nen, großen 
und kleinen Gewinnen ent¬ 
gegenzusurfen. Hier erfahren 
Sie, wo Gewinnspiele statt¬ 
finden, was es zu gewinnen 
gibt und wie schwierig die 
Aufgabe ist. Ob Sie nun ein 
Auto gewinnen wollen oder 


nur ein 
kleines Ei¬ 
genheim, 
hier wer¬ 
den Sie 
fündig. Je¬ 
de Woche 
gibt es neue 
Links zum 
Gewinner¬ 
glück. Und 
falls Ihnen 
diese Zusammenstellung 
nicht reichen sollte, gibt es 
noch die - fair bewertete - 
Rubrik Andere Gewinnspiel¬ 
sammlungen. 

Jean Christophe 
Haimb/et 



GEWlNNSPfELE.COM 

StStfi Ol ® * ***»} 

Update vom 02.0S.1998 


|Intratest BurRe - Ilt> n 

Gesamt 



SÜDWESTDEUTSCHE SZENE 

Schlaflose Nächte 


www.subculture.de/ 

Der Südwesten der Republik 
schien lange Zeit hinter den 
Metropolen hinterherzuhin¬ 
ken, was die Internet-Prä¬ 
senz betrifft. Doch das ändert 
sich. 

Beispiel Freiburg: Die Sze¬ 
negänger der Stadt verlassen 
sich schon lange auf Event- 
Tips von sub culture , einem 
kleinen Heft, das in Cafes 
und Kneipen ausliegt. Diese 
Nightlife-Bibel hat den 
Schritt ins Netz gewagt und 
überzeugt auch hier mit einer 



stimmigen Aufmachung, mit 
V eranstaltungshinweisen 
und Tips für alle Notlagen 
des Nachtschwärmers. Die 
Programme der Diskotheken 
in einem Aktionsradius von 
45 Autobahnminuten sind 
ebenso selbstverständlich 
wie Ankündigungen von 
Zürich bis Straßburg. 

Jean Christophe 
Haimb/et 


VISUAL-BAS IC-HOMEPAGE 

Chat im Quellcode 

members.aol.com/andykkwt z/index.htm 



Andys Visual-Basic-Home- 
page ist eine der unzähligen 
privaten Homepages, die sich 
mit Visual Basic beschäfti¬ 


gen. Die Site ruft zur 
Diskussion auf und 
findet - gemessen an 
der Besucherzahl - 
regen Zuspruch. 
Vor allem für die von VB be¬ 
geisterten Einsteiger hat die 
Site einiges zu bieten. 

Ralf Demmer/et 
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CONSORS DISCOUNT 

Kasse machen 

www.consors.de 

Dienstleistungen rund um 
das Wertpapiergeschäft bie¬ 
tet ConSors, eine Tochter der 
Schmidt Bank. Aufwendige 
Gestaltung, eine Fülle von 
Informationen und direktes 
Ordern via Internet katapul- 


ui 

Discount-Broker 


• Discount Broker f 

deren den Dienst auf einen 
der Spitzenplätze deutscher 
Finanzangebote. Neben 
Kurs- und Indexanzeigen in 
Echtzeit überzeugen vor al¬ 
lem die interessanten Diskus¬ 
sionsforen, in denen rege De¬ 
batten stattfinden. Diese 
Broker Boards haben inzwi- 


BROKER 


sehen unter Online-Börsia- 
nern fast schon Kultstatus er¬ 
reicht. Eines der 10 Foren 
dient den Fans des Neuen 
Markts zum Erfahrungsaus¬ 
tausch. 

Neu hinzugekommen sind 
die ConSors JavaCharts. Da¬ 
mit lassen sich 60 000 tages¬ 
aktuelle Charts verschiede¬ 
ner Börsenplätze abrufen. 
Ansonsten bietet ConSors 
die üblichen Informationen 
über eigene Produkte und 
Dienstleistungen. Dazu 
zählen aktuelle Berichte von 
der Wall Street. Wer ganz hip 
sein möchte, kann sich das 
ganze Angebot auch als Ja- 
vaApplet anzeigen lassen. 

Stefan 

Freichel/et 


LURATECH GMBH 

Neue Bildkompression 

www.luratech.com/ 


Wußten Sie, daß das Wave- 
let-Kompressionsverfahren 
aus der Luft- und Raumfahrt 
stammt? Wußten Sie ferner, 
daß sich eine deutsche Firma 
im durch amerikanische Ent¬ 
wicklungen dominierten 
Browsermarkt zu behaupten 
weiß? Dahinter steckt das 
Unternehmen LuRaTech. 

Auf der Web-Site wird das 
Wavelet-Verfahren erläutert. 


Es handelt sich hierbei um ein 
Multimedia-Plugin und 
gleichzeitig ein leistungsfähi¬ 
ges Verfahren zur verlustar¬ 
men Bildkompression: ein 
Schmankerl für den tech^ 
nisch interessierten Surfer. 
Nutzen Sie die Chance, einen 
Zukunftstrend schon heute 
kennenzulernen und zu ver¬ 
stehen! 

Ralf Demmer/et 


1; Adresse (http //www hnatech com/ 

Kl tat«M 

LuRaTech Home*' 

Welcome to LuRaTech 

Gesellschaft für Luft- und 
Raumfahrt! echnologie 

X ff fl f 0 f fl Member of ESA Working Group for Data Compression 

Mm 1# f 1 f m M W m MM Member of Gesellschaft angewandter Informatik e.V (GFal) 

| Products 

Services 

MM-Projects | j 

► LuroWove ^ 9hpwfom,ance lm39e 

R&O-Projects 

News §H | 

• Demonstration oftheabiiiti es TS'' 

Download 

a ADDlication Areas Ns- ~ -jfllr 

| KnowHow i 

About Us 

► Multimedia 

We are realising complete Multimedia Applications for You 

■ n 


PLUGINS zu den neu entwickelten Kompressionsverfahren laden 
Sie direkt von der LuRaTech-Site. 


NACHRICHTEN AUS ONLINE DIENSTEN 


AOL: Nachrichten nach Maß 

NewsBote ist der Name einer Suchmaschine, die gezielt Nach¬ 
richten zu Themen heraussucht, die Sie besonders interessie¬ 
ren. Dazu füttern Sie den NewsBoten mit mehreren Suchbe- 



# Willkommen beim AOL NewsBoten; 

Gestatten, ick bin Ihr AOL NewsBote! Ich suche für Sie die 
Nachrichten nach Ihren Interessen aus und schicke sie Ihnen 
per eMail zu. Gerne zeige ich Ihnen, wie das funktioniert 
Klicken Sie bitte auf den Button "Profil erstellen“! 




Über den NewsBoten 


eMail verwalten 

1) Über die AOL NewsQuellen 
H NewsProfile erstellen 
i Profil-Beispiele 
Sl Weitere Tips 



Kennwort: NEWS BOTE 


griffen und speichern diese Vorgaben als individuelles Such¬ 
profil. Danach sammelt der NewsBote rund um die Uhr alle 
Nachrichten, in denen Ihre Begriffe Vorkommen und schickt Sie 
Ihnen per E-Mail. Beim nächsten Einwählen in AOL finden Sie 
die gefilterten News dann in Ihrem Postfach. Das Kennwort lau¬ 
tet Newsbote. Michael Rupp/et 


AOL: Urlaubsziel Deutschland 

Warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so nah? Ent¬ 
decken Sie Deutschland mit der AOL Deutschlandtour. Der In¬ 
foservice zeigt Ihnen, wie Sie 
auch in heimischen Gefilden 
gut und günstig Urlaub ma¬ 
chen. Nach Bundesländern 
gegliedert erfahren Sie Wis¬ 
senswertes über Kultur und 
Tourismus der jeweiligen Ur¬ 
laubsregionen. Zahlreiche 
City-Infos stellen Ihnen ne¬ 
ben Großstädten auch klei¬ 
nere Städte vor, die eine Rei¬ 
se wert sind. Familien drucken sich vor Reiseantritt die Hinwei¬ 
se zu Freizeit- und Erlebnisparks aus. Mit einem Mausklick ge¬ 
langen Sie in das Reiseforum, das auch Pinboards enthält. Kenn¬ 
wort: Deutschlandtour. Michael Rupp/et 

T-0nline: Homevideo-Versand 

Im Video Shop Online können 
Sie aus einem Angebot von 
rund 200 Videotiteln aktuelle 
Neuheiten und Klassiker onli¬ 
ne bestellen. Zu jedem Titel 
rufen Sie eine Kurzbeschrei¬ 
bung sowie die Angaben zur 
Filmlänge und der Altersfrei¬ 
gabe ab. Falls das von Ihnen 
gesuchte Video nicht in der Li¬ 
ste steht, besorgt ein Such¬ 
dienst fast jeden Titel, der in 
Deutschland erschienen ist. In 
diesem Fall erhalten Sie vorab Einzelheiten zu Preis und Ver¬ 
fügbarkeit und können dann über eine Bestellung entscheiden. 
Die Sprungadresse lautet *3373301# Michael Rupp/et 


Videoshon Neckar 

* T-Qnhno: *3373301»» 

F~ Neoheiten 
F" Aktuell* Angebote 

F" Walt Pitney Pfctnrc^ 

F~ Sonderangebote 


Comedian Harmonisls 


D: Kar Wiesinger/Ben Becker 

— 

VHS/FSK 6/Dolby Surround 
Bestell Nr AN06 

Stock 39.95 DM 

Der DummschwStzer 

D. Jim Carrey/Maura Tiemey 
VHS/FSK 6/Dolby Surround 
Bestell Nr. AN14 

Stück 3995 DM 

Hercules 



Kennwort: Deutschlandtour 



I Nehmen Sie sich ein 
bißchen Zeit, und ent¬ 
decken Sie die zahl¬ 
reichen Möglichkeiten 
in Deutschland Urlaub 
zu machen. 


Tourist Information 
Reisebüro 
City Info 
Reisewetter 
Reise Forum 
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T-Online: Wetterdienst 

Der Dienst alle Wetter informiert Sie über die aktuelle Wetter¬ 
lage und gibt Vorhersagen für die kommenden Tage. Neben 
dem Wetter für Deutschland haben die Wetterfrösche auch 

Prognosen für wichtige 
europäische Großstädte 
sowie gängige Reiseziele 
bereitgestellt. Einzelhei¬ 
ten zu Wassertempera¬ 
turen, Schneehöhen und 
Pollenflug runden das 
Angebot ab. In der Ru¬ 
brik Spezial bietet Ihnen 
alleWetter täglich ak¬ 
tualisiert die Satelliten¬ 
filme der vergangenen 
Tage zum Download an. 
Die langatmige Übertra¬ 
gung belastet Ihre Telefonrechnung mit 30 Pfennig pro Minute. 
Als Sprungadresse wählen Sie 

*33645# Michael Rupp/et 


NACHRICHTEN AUS ONLINE DIENSTEN 


CompuServe: Plauderstündchen 

Haben Sie Lust auf einen lässigen Plausch mit netten Leuten? Im 
deutschsprachigen StarTalk-Forum von CompuServe treffen 
Sie in den Abendstunden scharenweise interessante Diskussi¬ 
onspartner, mit denen Sie sich über Gott und die Welt unter¬ 
halten können. Auch kleine Flirts sind im StarTalk kein Problem. 
Im Gegensatz zu den meisten anderen Foren ist die Verwendung 
von Pseudonymen gerne gesehen, sofern Sie sexistische und 
rassistische 
Namen 
meiden und 
andere Teil¬ 
nehmer 
durch ein 
Pseudonym 
nicht belei¬ 
digen. Im 
Aufbau be¬ 
finden sich 
noch regel¬ 
mäßige Konferenzen mit Prominenten und Fachleuten aus den 
unterschiedlichsten Bereichen. Kennwort: StarTalk. 

Michael Rupp/et 




CompuServe: Software umsonst 

Gratis-Programme für den Computer-Alltag stehen für Besu¬ 
cher des deut¬ 
schen Freeware- 
Forums zum 

Download bereit. 
Die Software-Bi¬ 
bliotheken enthal¬ 
ten Anwendungen, 
Spiele und Utilities 
für Windows 
95/98, NT 4.0, 
DOS, Linux sowie 

OS/2. Auch Macintosh-Besitzer und Atari-Liebhaber finden 
Schätze für ihr System. In der Programmierer Ecke tauschen Fre¬ 
eware-Autoren ihre Erfahrungen aus und knüpfen Kontakte. 
Kennwort: Freeware. Michael Rupp/et 


FREattMf 

f/i i m>er nixsmrrno* fjrj 


DATATIP 

Programm-Highlights 
zum Download 

www.datatip.de/ 

Gezielt suchen Sie über die 
Maske detaillierte Suche nach 
Programmen, denn hier kön¬ 
nen Sie mehrere Suchbegriffe 
über die Verknüpfungsworte 
and , or und not kombinieren. 

Ein Beispiel: isdn and not te¬ 
le s zeigt Ihnen alle Treffer, 
die ISDN enthalten, aber 
nicht Teles. 

Die Download-Geschwin- 
digkeit können Sie auch 
gleich testen, denn nachfol¬ 
gend präsentieren wir Ihnen 
noch einige Highlights aus 
dem datatip- Angebot des 
Monats September. 



MIT DER DETAILLIERTEN Suche finden Sie im datatip die Dateien 
Ihrer Wahl. 


Mit dem kostenlosen Free¬ 
ware-Tool SwTasBar 2.0 von 
Siegfried Weckmann basteln 
Sie Ihre individuelle Task- 
Leiste. Sie können jedes be¬ 
liebige Programm über ein 
eigenes Symbol in der Task- 
Leiste ablegen und durch 
Anklicken starten. Dies ist 
besonders praktisch für An¬ 
wendungen und Hilfspro¬ 
gramme, die Sie ständig brau¬ 
chen und über die Sie deshalb 
jederzeit verfügen wollen. 

Um den Auswurf eingeleg¬ 
ter Wechselmedien kümmert 
sich AutoEject 1.22. Das Gra- 


Utilities für die 
Task-Leiste 

Zahlreiche System-Tools 
und Desktop-Erweiterungen 
verschwinden scheinbar nach 
dem Aufruf und harren in 
dem Bereich unmittelbar ne¬ 
ben der Systemuhr von Win¬ 
dows auf ihren Einsatz. Die 
unauffällig wartenden Helfer 
verbrauchen meist wenig Sy¬ 
stemressourcen und berei¬ 
chern Ihren Desktop mit zu¬ 
sätzlichen Funktionen. 

Wir haben aus der Flut der 
Utilities für die Task-Leiste 
einige Glanzstücke aus dem 
Freeware- und Shareware- 
Bereich für Sie zusammenge¬ 
tragen. Im datatip- Special 
des Monats September ‘98 
stellen wir Ihnen nützliche 
Helfer zum Download vor, 
die Sie lediglich mit einem 
Mausklick zum Leben er¬ 
wecken. 


tis-Utility sorgt dafür, daß 
die in Wechsellaufwerken 
wie Iomega ZIP, LS-120 oder 
magneto-optischen Geräten 
befindlichen Medien beim 
Herunterfahren von Win¬ 
dows automatisch ausgewor¬ 
fen werden. Sie können Au¬ 
toEject vorgeben, welche 
Laufwerke das Programm 
überwachen soll. 

Ohne Zeitverlust navigie¬ 
ren Sie mit TrayMenu 1.32 
durch Ihren Desktop-Ar- 
beitsplatz. Dabei bleibt der 
Windows Explorer außen 
vor. Nach dem Klick auf das 
TrayMenu -Symbol öffnet 
sich ein Fenster, über das Sie 
Zugriff auf alle Explorer- 
Menüs haben. So springen Sie 
schnell zu bestimmten Ord¬ 
nern und Dateien. 

Wollen Sie ausgewählte 
Programmfenster bei der Ar¬ 
beit mit mehreren Anwen- 


42 Oktober 1998 PC Magazin 

























ONLINE 

AKTUELL 


□ 4 


düngen im Vordergrund hal¬ 
ten, hilft Ihnen WinPin 2.2. 
Das Desktop-Tool verhin¬ 
dert, daß ein ausgewähltes 
Fenster beim Wechsel zu ei¬ 
nem anderen Programm ver¬ 
deckt wird. 

Gleich drei kleine Hilfs¬ 
programme bieten die CK 
Task-Tools. CK Power-Off 
sorgt für einen schnellen Sy- 


der Woche und Neu in data- 
tip vier interessante Preise. 
Gewinnen Sie eines von drei 
Exemplaren der CD-ROM 
ZIP-Kit 98 mit den neuesten 
Packprogrammen für DOS, 
Windows 95/98 und NT aus 
dem Franzis* Verlag. Oder 
Sie gewinnen den Haupt¬ 
preis: ein Jahresabonnement 
des PC Magazin. 



S^Mix'Sr Version i.u ~~ 

Vergessen Sie den Mixer von Windows. 
PAS ist da viel übersichtlicher. 

Verbesserter Systemabschluß 

ShutDown NOW! v3.31 

Beenden Sie Windows doch mit System. 

Retouche, Malen und Manipulieren 

PhotoLine 32 4.08 

PhotoLine mausert sich zum beliebtesten 

deutschsprachigen 

Bildbearbeitungsprogramm. 

Extrem-kompakter Grafik-Viewer 

Image Eye 3.7 

Benötigt wenig Ressourcen, überzeugt 
durch Leistung beim Umgang mit Grafiken. 

Praktisches Textarchiv 

CUEcards98 1.10 

Verwaltet hierarchische 
Volltextdatenbanken, eine Kombination 
aus Textverarbeitung und Datenbank. 

Alle Datenträger im Überblick 

Scan Fast Slow Disc (SFSD) 1.0 

Komfortables Katalogisierungsprogramm 
für Medien aller Art im Explorer-Stil. 


DIE TOP-20 DOWNLOADS im datatip. Sie haben Ihre Favoriten 
gewählt. 



Finden statt suchen! 


Häuschen mit Garten 

www.d-inano.de/ 

„Die Adresse ist ein bequemer Weg zu den Immobilienanzeigen 
deutscher Zeitungen.“ Mit diesem Slogan wirbt D-Immo zu 
Recht: Über eine Deutschlandkarte können Sie derzeit auf die 
Online-Immobilienanzeigen von über 20 deutschen Tageszei- 

,^ . ,_ tungen zugreifen. Zugleich erhalten Sie 

wichtige Tips, um die einzelnen Such¬ 
maschinen optimal zu bedienen. 

Mit diesem pfiffigen Ansatz erreichen 
Sie inzwischen bundesweit 55 000 Im¬ 
mobilienangebote. Im Berlin-Special 
vertreibt der Anbieter seine eigenen 
Immobilienanzeigen. Dort werden die 
Objekte mit Fotos, Lageplänen und so¬ 
gar mit Luftaufnahmen vorgestellt. Neben Wohn- und Ferie¬ 
nimmobilien finden Sie auch Gewerbeobjekte. Die Rubrik Bran¬ 
chenforum vermittelt Fachwissen und Geschäftskontakte. 
D-Immo ist ein Service, der die Möglichkeiten des Internet kon¬ 
sequent und sinnvoll einsetzt. Stefan Freichel/et 



Gratis-Software zur DAX-Analyse 

ourworld.CompuServe.com/homepages/ 
timebase/main.htm 

Die Firma Timebase entwickelt seit drei Jahren Software für die 
Plusminus-Redaktion des Westdeutschen Rundfunks. Die bisher 
im Rahmen dieser Software-Edition für die 
Zuschauer veröffentlichten Programme be¬ 
fassen sich mit Themen rund ums Sparen, 

Geldanlegen und Versichern. Als Appetitan¬ 
reger stellt Timebase ein DAX-Analyse-Pro- 
gramm zum kostenlosen Download zur Ver¬ 
fügung. 

Das Programm generiert eine DAX-Grafik, die alle Kurse seit Be¬ 
ginn vergleichbarer DAX-Notierungen (dem 1. Juli 1988) zeigt. 
Sie können die Zeitachse beliebig verschieben. Der DAX-Rech- 
ner zeigt an, um wieviel Prozent sich der DAX im gewählten 
Zeitraum verändert hat. Gerade bei langen Zeiträumen interes¬ 
sieren sich die Anleger, welchen jährlichen Zuwachs sie mit¬ 
nehmen können. Dieses kostenlose Programm sollte einen Be¬ 
such lohnen. Stefan Freichel/et 



stemabschluß ohne lästige 
Rückfragen. CK Reboot in¬ 
stalliert ein Symbol in der 
Task-Leiste, mit dem der PC 
per Knopfdruck neu bootet. 
CK New-User ist für An¬ 
wender gedacht, die mit meh¬ 
reren Benutzerprofilen ar¬ 
beiten. Ein Klick genügt, und 
Sie können sich unter einem 
neuen Namen anmelden. 

Neues Gewinnspiel 

Außerdem bieten wir im Sep¬ 
tember wieder ein datatip- 
Gewinnspiel. Diesen Monat 
verlosen wir unter allen 
Abonnenten der kostenlosen 
E-Mail-Newsletter datatip 


Den Newsletter datatip 
der Woche erhalten Sie ko¬ 
stenlos in Ihr E-Mail-Post¬ 
fach. Wir informieren Sie 
über neue Download-Tips 
und geben Empfehlungen zu 
interessanten Free- und 
Shareware-Programmen. 

Um in aller Kürze über neu 
eingetroffene Downloads in¬ 
formiert zu sein, versenden 
wir den ebenfalls kostenlosen 
Newsletter Neu in datatip. In 
den Verteiler beider News¬ 
letter können Sie sich online 
eintragen unter 

www.datatip.de/ 

»ma iling.htm 

Michael Rupp/et 


Cafe mit Web-Zugang 

www.aigner.de/indexl_ie3 .html 


Die ZDF-Sendung netnite dürfte vielen Web-Surfern bekannt 
sein. Sie ist ein Produkt der Firma Aigner Media Entertainment. 
Ihre Web-Site zeigt das Portfolio dieser Medien- und Consul¬ 
ting-Firma. Neben Fernsehprojekten sind das beispielsweise in¬ 
teraktive Radioshows (wie Hollywood-Hautnah oder 
VOX/GONG-Talkradiö). Auf den dazu¬ 
gehörigen Web-Seiten zeigen die AME-Mit- 
arbeiter ihr Können, indem sie wegweisende 
Technologien einsetzen: etwa URL-Push 
(Zuhörer sehen zeitgleich die Seiten, über 
die in der Sendung gesprochen werden) so¬ 
wie Live-Streaming. Auch das Layout ist ge¬ 
lungen. Die Entwickler nutzen die ganze Palette der Technik, 
ohne daß die Seiten verwirren. Eine Datenbank hilft Ihnen bei 
der Suche nach dem nächstgelegenen Internet-Cafe. 

Clemens Dillmann/et 


Aigner Media & Entertainment 


LOft AHOlLt* • HVMICM • 1 
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CELERON 333. K6-2 350, PENTIUM II 450 

Von Mendocino 
nach Celeron 

Nach dem unbefriedigenden Appetizer Celeron serviert 
Intel nun neue Celeron-Versionen. Diese sollen dank L2- 
Cache AMDs K6 das Leben erschweren. 



REIN ÄUßERLICH ist der Mendocino genauso nackt wie der bishe¬ 
rige Celeron, die zusätzliche L2-Cache-Power steckt im Chip. 


Malte Jeschke 


• • 

ber mangelnde Pro¬ 
zessorneuheiten 
kann man sich dieses 
Jahr nicht beklagen. Zum 
Herbst betreten noch einige 
interessante Debütanten die 
Prozessorbühne. Intel liefert 
den Mendocino etwas früher 
als vorgesehen - ob dafür die 
herbe Kritik am bisherigen 
Celeron oder eine verbesser¬ 
te Produktionsausbeute ver¬ 
antwortlich sind, bleibt of¬ 
fen. Die mittlerweile etwas 
unübersichtliche Pentium- 
II-Familie bekommt mit ei¬ 
ner 450-MHz-Variante einen 
neuen Spitzenreiter. Und 
AMD versucht mit dem K6-2 
350, am Ball zu bleiben. 

Bei der Namensgebung 
führt Intel das Verwirrspiel 
weiter: Auch der Mendocino 
heißt Celeron. In der Version 
mit 300 MHz bekommt er 
das Kürzel A und firmiert so 
offiziell als Celeron 300A, 
während die 333-MHz-Vari- 
ante schlicht und einfach Ce¬ 
leron 333 heißt. Der bisheri¬ 
ge Celeron mit 300 MHz 
heißt weiterhin Celeron 300. 
Da dieser wohl noch eine 
Weile im Angebot bleibt, 
heißt es beim Rechnerkauf 
genau darauf zu achten, ob 
einem ein Celeron 300 oder 
Celeron 300A angeboten 
wird. Zwischen den beiden 
liegt leistungsmäßig eine 
ganze Prozessorklasse. 
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Das ist neu 

Der Core des Prozessors ist 
beim Mendocino unverän¬ 
dert, auch hier handelt es sich 
um das Deschutes-Innere. 
Im Gegensatz zum bisheri¬ 
gen Celeron besitzt der Men¬ 
docino aber einen L2-Cache. 
128 KByte, die sich direkt auf 
dem Chip befinden (on Die) 
- und nicht auf der Prozes¬ 
sorplatine - sollen für mehr 
Tempo sorgen. Zudem wird 
der L2-Cache beim Mendo¬ 
cino mit vollem Prozessor¬ 
takt angesprochen, bei den 
bisherigen Pentium-II-Pro- 
zessoren war hier nur der hal¬ 
be Takt angesagt. Optisch 
unterscheidet sich der Men¬ 
docino dennoch von den bis¬ 
herigen Celeron-Prozesso- 
ren. Das Kennerauge be¬ 
merkt den, bedingt durch die 
Cache-Logik, etwas größe¬ 
ren Chip. 

Anders als die neuen Pen- 
tium-II-Prozessoren ver¬ 
harrt der Mendocino noch 


bei einem Front Side Bus von 
66 MHz. Über den Front Sie¬ 
de Bus kommuniziert der 
Prozessor mit dem Speicher 
und den Peripheriebaustei¬ 
nen. Während der alte Ce¬ 
leron ein relativ müder Ge¬ 
selle ist, sprintet der neue Ce¬ 
leron 300A annähernd auf 
das Niveau eines Pentium II 
300. 

So liegen zwischen dem 
Celeron 300 und dem Ce¬ 
leron 300A allein bei der Sy¬ 
stemleistung Welten. Im Ver¬ 
gleich mit dem bisherigen 
Celeron 300 zeigt sich deut¬ 
lich die Auswirkung des L2- 
Cache beim Mendocino. Der 
bisherige Celeron 300 er¬ 
reicht unter Windows 98 nur 
214 SYSmark32-Punkte, 
während der Celeron 300A 
auf 307 Punkte kommt. 

Wir haben den Celeron 
333 direkt mit dem Pentium 
II333 verglichen, der schließ¬ 
lich mit dem vierfachen L2- 
Cache kommt - wenn auch 



langsamer betrieben. Das Er¬ 
gebnis fällt dabei zugunsten 
des jüngeren Celeron aus. So¬ 
wohl in der Systemleistung 
als auch in der Rechenlei¬ 
stung schlägt der Celeron 333 
den gleichgetakteten Penti¬ 
um II. 

Hier kann der Mendocino 
insbesondere bei der 32-Bit- 
FPU-Leistung sowie bei 16- 
Bit-Integer Pluspunkte ge¬ 
genüber dem Pentium II 333 
verbuchen. In der Systemlei¬ 
stung liegt der Mendocino 
mit 333 MHz mit 331 SYS- 
mark32-Punkten zwischen 
dem Pentium II 333 (325 
Punkte) und dem Pentium II 
350 (344 Punkte). 

Insgesamt ist der Mendoci¬ 
no mit 333 MHz der momen¬ 
tan schnellste Intel-Prozes- 
sor mit 66 MHz Front Side 
Bus. Diese Tatsache dürfte 
wohl der Anfang vom Ende 
der bisherigen Pentium II mit 
66 MHz FSB sein. Der 233er- 
Pentium-II ist ohnehin schon 
Geschichte, die 266er und 
300er Prozessoren werden 
momentan abverkauft, so 
daß der 333er-Pentium-II 
wohl derjenige Pentium II 
mit 66 MHz FSB ist, der für 
diese Klasse das Licht aus¬ 
macht. 

Neuer Sockel 

Mit den jetzt vorgestellten 
Mendocinos ist jedoch noch 
nicht Schluß. Auch wenn In¬ 
tel sich vor geraumer Zeit aus 
dem Geschäft mit Socket- 
orientierten Prozessoren 
zurückgezogen hat, schlägt 
die Entwicklung nun Ka¬ 
priolen. Im Low-End-Be- 
reich konnte der Slot 1 bei 
OEMs und Mainboard-Her¬ 
steller nie die gewünschte Be¬ 
geisterung auslösen. Da aber 
gerade der Mendocino in die¬ 
sem Bereich punkten soll, 
wird Intel neben dem bishe¬ 
rigen Prozessor in SEPP- 
Bauweise (Single Edge Pro¬ 
cessor Package) auch eine 
Ausführung als PGA (Pin 
Grid Array) offerieren. Die¬ 
ser wird in einem neuen 
Sockel Platz nehmen, dem 
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sogenannten S470, bei dem es 
sich um einen Low-Cost- 
Sockel mit 370 Pins handelt. 
Der neue Sockel ist weder 
mit dem Pentium-Socket-7 
noch mit dem Socket 8 des 
Pentium Pro kompatibel, 
was völlig neue Mainboards 
bedeutet. 

Dennoch können sich die 
Hersteller freuen, denn die 
Kosten für den neuen Sockel 
sind geringer als für den Slot 
1. Darüber hinaus dürfen die 
Kühlkörper des Prozessors 
etwas kleiner, sprich preis¬ 
werter ausfallen. Und last but 
not least läßt sich das Ganze 
größenmäßig etwas einfacher 
auf den kleinen MicroATX- 
Mainboards integrieren als 
der Slot 1. 

Auch wenn Intel den Men- 
docino gemäß der Basic-PC- 
Richtlinien gerne in Main¬ 
boards mit EX-Chipsatz 
sähe, wird wohl insbesondere 
die 333-MHz-Version, nicht 
zuletzt aufgrund ihrer Lei¬ 
stung, zumeist in BX-Boards 
zu finden sein. Den Anwen¬ 
dern kann es nur recht sein, 
bleibt auf diese Weise der Up¬ 
grade-Pfad für weitere Penti- 
um-II-Prozessoren mit 100 
MHz Front Side Bus offen. 



AMD SCHIEBT mit dem K6-2 
350 eine schnellere Variante 
des K6-2 nach. 

Und AMD? 

Beiden Mendocinos, sowohl 
mit 300 als auch mit 333 
MHz, muß sich der AMD 
K6-2 300 geschlagen geben. 
Besonders bei der 32-Bit- 
FPU-Leistung muß der 
AMD zurückstecken. Eben¬ 
so tritt hier die MMX- 
Schwäche des K6 deutlich 
zutage. In der Systemleistung 
wird dieser Unterschied 
natürlicherweise nivelliert, 
da diese beiden Disziplinen 
im Alltag nicht von so großer 
Bedeutung sind, dennoch 
liegt der Celeron 300A mit 
307 SYSmark32-Punkten 
unter Windows 98 immerhin 
drei Prozent vor dem K6-2 
300 mit 298 SYSmark32- 
Punkten. 


Der neue K6-2 350 liegt in 
der Systemleistung genau 
zwischen den beiden neuen 
Celerons und erreicht 318 
SYSmark32-Punkte unter 
Windows 98. Dominant 
zeigt sich der K6 bei den 16- 
Bit-Disziplinen FPU und In¬ 
teger, hier liegt er vor den 
neuen Intel-Prozessoren. 

Wie sieht es mit den Prei¬ 
sen aus? Der Celeron 300A 
wird wahrscheinlich zu ei¬ 
nem Preis von rund 149 US- 
Dollar (bei Tausender- 
Stückzahlen) zu haben sein. 
Damit liegt er preislich im¬ 
mer noch deutlich über dem 
K6-2 300, dem er aber lei¬ 
stungsmäßig überlegen ist. 
Die Celeron-333-Variante 
wird wohl für rund 190 US- 
Dollar zu haben sein. 

Tempo 450 

Erwartungsgemäß schickt 
Intel den nächsten Pentium 
II mit höherer Taktfrequenz 
ins Rennen. 450 MHz sind 
jetzt Stand der Dinge. Alles 
andere bleibt beim Alten: der 
Core, 512 KByte L2-Cache 
und 100 MHz Front Side 
Bus. Im Vergleich mit einem 
Pentium II 400 legt der neue 
Spitzenreiter um rund 10 


Prozent bei der Systemlei¬ 
stung unter Windows 98 zu. 
So entspricht der Leistungs¬ 
zuwachs genau der Steige¬ 
rung der Taktfrequenz. 

Unter Windows NT fällt 
der Leistungszuwachs deut¬ 
lich geringer aus - hier be¬ 
trägt der Vorsprung gerade 
mal magere vier Prozent. Da 
der 400er gerade im Preis 
fällt, wird der 450er-Prozes- 
sor noch unterhalb dessen 
starten, wo der Pentium II 
400 einst begann. So ist ein 
Tausender-Preis von 669 US- 
Dollar anvisiert, der 400er 
startet seinerzeit mit 824 US- 
Dollar. 

Fazit 

Mit dem Mendocino offeriert 
Intel nun den leistungsfähi¬ 
gen Einstiegsprozessor, der 
uns bereits beim ersten Ce¬ 
leron versprochen war. Scha¬ 
de nur, daß Intel bei dem Na¬ 
men Celeron geblieben ist, 
uns hätte der melodische Co¬ 
dename besser gefallen. Ce¬ 
leron stand schließlich bisher 
für nur sehr mäßige Leistung, 
und das kann man dem Men¬ 
docino beileibe nicht unter¬ 
stellen. 

Noch bleibt AMD preis¬ 
lich unter den Mendocinos, 
angesichts des Leistungsun¬ 
terschieds wird die Luft aller¬ 
dings zunehmend dünner. 
Daß die Vorzeichen günstig 
für den Mendocino stehen, 
zeigt auch die Akzeptanz der 
Hersteller: Während sich 
beim ersten Celeron selbst 
Intel-getreue Hersteller wie 
Dell und Gateway zurück¬ 
hielten, sind nun alle mit an 
Bord - auch die für schnelle 
Rechner bekannten deut¬ 
schen Schmieden Pyramid 
und Waibel. 

Die Auswirkung des neuen 
Pentium II 450 ist offensicht¬ 
lich: Business as usual. So 
werden 450er-Systeme mit 
Sicherheit zu Preisen ange- 
boten, die vor kurzem noch 
für eine 400er-Maschine zu 
berappen waren. Diese fallen 
im Preis dementsprechend 
nach unten. © MJ 



SYSmark32 


DER NEUE CELERON 333 schiebt sich in der Systemleistung unter Windows 98 am Pentium II 333 vor¬ 
bei. Der neue AMD K6-2 350 liegt leistungsmäßig zwischen den beiden neuen Celeron-Prozessoren. 
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WIE E-MAIL- UND PAGER-DIENSTE DATEN WEITERGEBEN 

Offen wie ein 
Scheunentor 

E-Mail-Dienste wie HotMail machen Briefeschreiber 
im Internet anonym. Welche Konsequenzen haben die 
Aufkäufe und Kooperationen kleinerer Anbieter? 



OBWOHL SIE in ICQ Ihre IP-Adresse verstecken 
können, gibt es keine Sicherheit. 


Reiner Gärtner 


D ie Branchenriesen 
Microsoft, Netscape 
und AOL basteln 
angestrengt an sogenannten 
Portalen, einer Art Internet- 
Eingangstür mit Orientie¬ 
rungshilfen zu verschiedenen 
Web-Diensten. Um diese 
Portale attraktiv zu gestalten, 
griffen die großen Unterneh¬ 
men in den letzten Monaten 
tief in die Taschen, um die 
nötige Kommunikations¬ 
technologie einzukaufen. 

Microsoft übernahm für 
1,5 Milliarden US-Dollar den 
E-Mail-Dienst HotMail, 
Netscape ging eine Koopera¬ 
tion mit USANet ein, und 
AOL schluckte den israeli¬ 
schen Web-Pager-Pionier 
Mirabilis (ICQ). 

Die Motivation der Unter¬ 
nehmen: Sie möchten eine 
möglichst komplette Start¬ 
seite mit Wegweisern ins 
Web, Web-Mail und Pager 
bieten - und gleichzeitig von 


Um herauszufinden, welche 
Informationen die Web-E- 
Mail-Dienste an die Sites wei¬ 
tergeben, bietet Junkbusters 
eine Testmöglichkeit: 

1. Schicken Sie eine E-Mail an 
Ihren Web-Mail-Account, und 
ergänzen Sie dort die URL 

www.junkbusters.com/ 

**cgi-bin/privacy 


den einge¬ 
kauften Da¬ 
tenbanken der 
Unternehmen 
profitieren. So 
benutzen viele 
Internet-Sur¬ 
fer eine Mail- 
Adresse von 
HotMail, Ya¬ 
hoo!, Excite 
oder USANet 
als „Zweit-E- 
Mail-Adres- 
se“, um Ihre 
wahre Identität zu verschlei¬ 
ern. Doch surfen Benutzer 
tatsächlich anonym mit 
Web-Mails, und was passiert 
mit den Profilen? 

Goldene Adressen 

Auch im Web gilt die Ver¬ 
kaufsregel: Adressen sind 
Gold wert. Zwar versichern 
die jeweiligen Web-Mail- 
Dienste, daß die Adressen 
nicht weitergegeben werden. 
Dennoch müssen Benutzer 
bei einigen Diensten zur Re¬ 
gistrierung ellenlange Profile 


2. Lesen Sie Ihren Web-Mail- 
Account aus, und klicken Sie 
danach auf den Link, der Sie 
auf eine Junkbusters-Web- 
Seite bringt. 

3. Junkbusters erklärt Ihnen 
nun, welche Informationen 
Ihr Web-Mail-Dienst in den 
sogenannten „HTTP Referrer“ 
hineinschreibt. 


ausfüllen, in denen zum Bei¬ 
spiel auch der Berufsstand 
und das Jahreseinkommen 
abgefragt werden. 

Interessant ist da natürlich 
das gezielte Ansprechen der 
Teilnehmer durch das älteste 
Push-Instrument, die E- 
Mail. „Wir geben höchstens 
die Profile ohne Namen und 
Adressen weiter versichert 
Danny Winokur, ein Vize¬ 
präsident von USANet. 
„ Wenn ein Web-E-Mail- 
Dienst einzelne Adressen 
komplett verkauftdann wä¬ 
re das schlichtweg Selbst¬ 
mord , " so Winokur. 

Vor allem Microsoft hat in 
den USA einen schlechten 
Ruf, wenn es um Daten¬ 
schutz geht: Angeblich arbei¬ 
tet Microsoft mit dem Daten¬ 
sammler Metromail zusam¬ 
men, der bereits 95 Prozent 
der verfügbaren privaten In¬ 
formationen über Familien¬ 
stand, Haushaltseinkommen 
und Gewohnheiten der ame- 


WIE ANONYM IST DIE WEB-E-MAIL? 


rikanischen Bevölkerung ge¬ 
sammelt haben soll. Durch 
den Aufkauf des Web-Emp¬ 
fehlungsservice Firefly 

www. firefly.com 

und den detaillierten Profilen 
der HotMail-Benutzer be¬ 
kommt Microsoft nicht nur 
amerikanische Nutzerprofi¬ 
le, sondern auch die Profile 
deutscher Web-Surfer hinzu. 

Im Gegensatz zu den deut¬ 
schen Datenschutzbestim¬ 
mungen gibt es in den USA 
keine Gesetze, die medizini¬ 
sche oder finanzielle Infor¬ 
mationen der Bevölkerung 
schützen. Eine Umfrage der 
FTC (Federal Trade Com¬ 
mission) ergab, daß 89 Pro¬ 
zent aller Sites im Web kei¬ 
nerlei Informationen geben, 
was mit den gesammelten 
Daten passiert. 

Aber auch die amerikani¬ 
schen Unternehmen, die mit 
einer „Privacy Policy“ prah¬ 
len, haben keine weiße We¬ 
ste. Das meint jedenfalls Ja¬ 
son Catlett, Präsident der 
Junkbusters-Organisation: 

„ Die Privacy Policies besagen 
bei den meisten Unterneh¬ 
men in der nettesten Art , daß 
sie mit den Daten machen 
können , was sie wollen. “ 

Euro-Initiative 

Gerade das ist den Daten¬ 
schutzfachleuten der Eu¬ 
ropäischen Union ein Dorn 
im Auge: Ab dem 25. Okto¬ 
ber soll eine Verordnung in 
Kraft treten, die festlegt, wie 
Unternehmen in Nicht-EU- 
Ländern in Zukunft die Pri¬ 
vatsphäre europäischer Mit¬ 
glieder achten sollen. Auße¬ 
reuropäische Unternehmen 
müssen demnach spezielle 
Euro-Datenschutzanforde¬ 
rungen erfüllen, wenn die 
Unternehmen Informatio¬ 
nen von und über Europäer 
speichern wollen. „ Wir wer¬ 
den amerikanische Unter¬ 
nehmen vor den Europäi¬ 
schen Gerichtshof bringen , 
wenn die Anforderungen 
nicht eingehalten werden,“ 
gibt sich Simon Davies, Di¬ 
rektor der in London ansässi- 
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DIESE INFORMATIONEN geben Web-E-Mail 
Dienste an den jeweiligen Server weiter. 


gen Privacy 
International 
Organization 

www.pri 

^vacy. org 

kampfbereit. 

Aufge¬ 
schreckt vom 
drohenden 
Rechtsstreit 
und den mög¬ 
licherweise 
bald gestörten 
Geschäftsbe¬ 
ziehungen der 
amerikanischen Unterneh¬ 
men mit europäischen Kun¬ 
den formten amerikanische 
Unternehmen um Microsoft, 
HP, AOL und IBM Ende Ju¬ 
ni in Washington die „Pri¬ 
vacy Alliance“ 

www.privacyal1iance.org 

die Datenschutzstandards er¬ 
arbeiten soll. Zudem stellte 
das W3C-Konsortium zwei 
Protokolle vor, die die Spei¬ 
cherung der Informationen 
transparenter gestalten, aber 
zusätzlich auch den weiteren 
Austausch von Informatio¬ 
nen der Anbieter untereinan¬ 
der vereinfachen soll (siehe 
Textbox rechts). 

In Brüssel stoßen die bei¬ 
den Protokolle auf wenig 
Gegenliebe, die W3C-Vor- 
schläge seien nicht kompati¬ 
bel mit der europäischen Di¬ 
rektive, da der Einsatz der 
Protokolle auf freiwilliger 
Basis beruhe. Die EU setze 
auf eine Gesetzgebung statt 
auf die Selbstreinigungskräf¬ 
te des Markts. 

Sicherheitslücken 

So wurde erst vor kurzem be¬ 
kannt, daß HotMail und Ex¬ 
cite-Mail Informationen wie 
die IP-Adresse, den benutz¬ 
ten Web-Browser und sogar 
die E-Mail-Adresse an Web¬ 
Sites weitergegeben haben. 

Inzwischen haben beide 
Web-E-Mail-Dienste die E- 
Mail-Adresse aus den über¬ 
gebenen Informationen ent¬ 
fernt, dennoch wird immer 
noch der für Spammer wert¬ 
volle Login-Name übertra¬ 
gen. Als deutscher HotMail- 


Kunde hat man momentan 
keine rechtliche Chance, da¬ 
gegen vorzugehen. 

Noch katastrophaler ist die 
technische Sicherheit des 
ICQ-Pagers von Mirabilis: 
Bis vor kurzem wurden 
Paßwörter in Klartext über¬ 
tragen, Gespräche über ICQ 
lassen sich damit problemlos 
abhören. Im Netz finden sich 
inzwischen Hackprogram¬ 
me, sogenannte Sniffer, 
Spoofer und Flooder, mit de¬ 
nen zunächst die IP-Adresse 
herausgefunden werden 
kann - sogar wenn die IP- 
Adresse in ICQ versteckt 
wird. Selbst Mirabilis glaubt 
nicht an die Sicherheit des Sy¬ 
stems und gibt in ihren „Pri¬ 
vacy Policies“ den Ratschlag: 
„ Niemals sensible Inhalte 
über ICQ schicken!* ©CH 


P3P UND OPS 


Das W3C-Konsortium hat 
vor kurzem Vorschläge für 
zwei Protokolle publiziert: 
P3P (Platform for Privacy) 
soll dem Benutzer mit ei¬ 
nem noch zu entwickeln¬ 
den Vokabular mitteilen, 
welche Infos über ihn ge¬ 
sammelt werden - noch 
bevor er die Web-Seite an¬ 
schaut. Das Zustimmen be¬ 
deutet jedoch, daß die ge¬ 
sammelten Daten standar¬ 
disiert mit dem ICE (Infor¬ 
mation Content & Exchan¬ 
ge Protocol) weitergege¬ 
ben werden könnten. Wei¬ 
terführende Informationen 
zu den Protokollen finden 
Sie unter 

www.w3c.org 



UlfSJJ 


ttIH 


hiUcliFTi+jtu-'iii in ans Jahr 


www.stomfels.de 


Spdföahuläre Unfälle waren 
an der Tagesordnung... 


Ebenso grandiose Siege. 
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AKTUELL 


SIGGRAPH 98 


Teddy statt Maus 

Virtual Reality wird zum sinnlichen Erlebnis. Die 
SIGGRAPH 98 zeigt neue Wege der Verständigung 
zwischen Mensch und Maschine. 


Günther Barff 


C omputergrafiken 

springen quasi aus 
dem Bildschirm, vir¬ 
tuelle Welten sollen fühlbar 
und erlebbar werden. Das ist 
einer der Trends auf der SIG¬ 
GRAPH 98, der Messe für 
Computergrafik und inter¬ 
aktive Techniken, die im Juli 
in Orlando (Florida) statt¬ 
fand. 

Die großen Animations¬ 
studios wie ILM (Industrial 
Light&Magic), Sony Image- 
works und Pixar (bekannt 
durch die Toy Story) stellten 
ihre neuesten Animations¬ 
künste vor. Zum 25jährigen 
Jubiläum der Messe präsen¬ 
tierten die Firmen außerdem 
neue Mensch-Computer- 
Schnittstellen. Eine beson¬ 
ders knuddelige Variante 
stellten Plüschtiere dar, mit 
denen die Besucher virtuelle 
Charaktere steuern konnten. 
An einem anderen Stand tra¬ 
fen sich Spieler, um sich nur 
mit Handgesten, also ohne 
Datenhandschuh, durch ein 
Ballerspiel zu kämpfen. 

Ein weiteres Thema war 
Character Animation: Ge¬ 
sichtszüge, Mimik und 
natürliche Bewegungsabläu¬ 
fe von Menschen sollen noch 
besser dargestellt werden 
können. Dafür bieten die 
Hersteller mehrere Standard- 
Tools an. So soll zum Beispiel 
auf dem Computer model¬ 
lierte Kleidung einen viel rea¬ 
listischeren Faltenwurf zei¬ 
gen, als das bisher möglich ist 
- auch bei Bewegungen. Die 
Firma Zygote aus den USA 
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EIN TOY-STORY- 
CHARAKTER von 

Pixar 


hat auf NT-Basis eine solche 
Software für die Kleidermo¬ 
dellierung programmiert, die 
wie das Unternehmen 
Zygote heißt. 

NT hat sich als Platt¬ 
form für viele Anwen¬ 
dungen durchgesetzt. 
Intergraph zum Bei¬ 
spiel präsentierte einen 
neuen Grafikbeschleu¬ 
niger namens Intense 3D 
Wildcat 4100. Interes¬ 
sant ist die skalierba¬ 
re Architektur, 
durch die sich 
die Leistung je 
nach Anspruch 
steigern läßt. 

Das System soll 
alle gängigen Grafikstan¬ 
dards wie Direct3D und 
OpenGL unterstützen und 
bis Ende dieses Jahres im 
Handel sein. 

Echtzeit-3D im Browser 

Im Software-Umfeld mischte 
diesmal auch Microsoft mit: 
Chromeffects soll die multi¬ 
medialen und interaktiven 
Mankos von HTML beseiti¬ 
gen und 2D- sowie 3D-Ef- 
fekte in Echtzeit erlauben. 
Dafür ist Tempo erforder¬ 
lich. Deshalb werden die Ef¬ 
fekte lediglich als XML-Tags 
(Extensible Markup Langua- 
ge Tags) geladen. Chromef¬ 
fects geht nicht gerade spar¬ 
sam mit den Hardware-Res¬ 
sourcen um: Das Programm 
benötigt mindestens einen 
Pentium II mit 300 MHz und 
64 MByte Arbeitsspeicher, 
um die Effekte in Echtzeit auf 
dem Client zu berechnen. 

Mit Internet-Standards 
und systemübergreifender 



Kompatibilität nimmt es 
Microsoft offenbar nicht so 
genau. Chromeffects setzt 
auf DirectX auf und läuft 
deshalb nur mit Win¬ 
dows 98. Doch wer 
denkt, daß wenigstens 
alle Nutzer dieses Be¬ 
triebssystems in den Ge¬ 
nuß der Chromeffects 
kommen, der irrt. Da der 
Netscape Navigator Ac¬ 
tiveX noch nicht unter¬ 
stützt, ist der Einsatz die¬ 
ses Programms auf 
den Internet Explo¬ 
rer von Microsoft 
beschränkt. 

Die von Microsoft 
an Avid verkaufte 
3D-Tochter Softimage zeigte 
das Programm Sumatra. Ne¬ 
ben einem schnellen und er¬ 
weiterten Renderer bietet Su¬ 
matra eine neue Art, Anima¬ 
tionen aufzusetzen, die als 
„Nonlinear Animation“ be¬ 
zeichnet wird. Dabei werden 


die einzelnen Aktionen auf 
verschiedenen Spuren pla¬ 
ziert und lassen sich auf der 
Zeitleiste verschieben, ver¬ 
längern und verkürzen. 

Auch Caligari war auf der 
Messe vertreten: Nach länge¬ 
rer Abstinenz sind die Pio¬ 
niere der 3D-Animation auf 
dem PC mit einem neuen Re¬ 
lease von trueSpace wieder 
auf getaucht. Version 4 bietet 
einen Hybrid Raytracer und 
einen Radiosity Renderer so¬ 
wie NURBS- (Non-Uni¬ 
form Rational B-Splines), 
Bones-, Kollisions- und Se¬ 
lektionsfunktionen. 

Die deutsche Firma AIST 
zeigte mit M3 auf der SIG¬ 
GRAPH einen Nachfolger 
ihres Programms Media Ma- 
nia. Als erstes fällt bei der 
neuen Version die komplett 
überarbeitete und auf den 
Anwender anpaßbare Benut¬ 
zeroberfläche auf. M3 arbei¬ 
tet mit einer Auflösung von 
bis zu 8000 x 8000 Pixeln bei 
128 Bit Farbtiefe. Außerdem 
werden Effekte in Echtzeit 
wiedergegeben, was den Ar¬ 
beitsablauf beschleunigt. Es 
soll laut AIST auch eine ab¬ 
gespeckte Variante von M3 
für etwa 500 Mark geben, die 
auf Videoauflösung (768 x 
576 Pixel) beschränkt ist und 
einige Funktionen der 
großen Schwester nicht ent¬ 
hält. ©JAK 



EIN VIRTUELLER RUNDGANG durch die Hauptstadt: CyberCity 
Berlin heißt das Projekt der Firma echtzeit. 



















RICHTIGE DRIVE 
SAMSUNG. 



Bei der Frage nach Schnelligkeit, Zuverlässigkeit und 
Speicherkapazität gewinnt immer der richtige Drive. 
SAMSUNG Winner und Voyager - die Hard-Disc-Drive 
Range von zwei bis zu acht Gigabyte. Ideal für schnelles, 
speicherintensives Arbeiten, von Bildbearbeitung bis Multi¬ 
media, von Audio-Anwendungen bis Desk-Top Publishing. 
SAMSUNG. Zukunftsweisende Technologie und Innovation. 
Besonders gut, die Verbindung von 512 KB mit Ultra DMA für 
schnellen Datendurchfluß und Datenzugriff. Wir freuen uns 
darauf, Ihnen unsere gesamte Hard-Disc-Drive Product- 
Range persönlich vorzustellen. Winner takes it all. SAMSUNG. 


TECHNISCHE DATEN 

Formatierte Kapazität 

Abmessungen (Formatfaktor/Höhe) 

Mittlere Zugriffszeit 

Umdrehungsgeschwindigkeit 

Datenübertragungsrate/-art 

Schnittstelle 

Buffer 

Technische Änderungen Vorbehalten 


WINNER 
bis 4,3 GB 

3,5*71" 

10 ms 

5.400 U/min 
33,3 MB/s Ultra DMA 
IDE enhanced 
128 KB 


VOYAGER 
bis 8,5 GB 

3,5*71” 

10 ms 

5.400 U/min 
33,3 MB/s Ultra DMA 
IDE enhanced 
512 KB 




ELECTRONICS 


SAMSUNG Electronics GmbH, Am Kronberger Hang 6, 65824 Schwalbach/Ts., Tel.: 01 80/5 121213, Fax: 01 80/5 121214, Internet: http://www.samsung.de 


jhronpflkhfige Rufnummern (48 Pf/min ) 



RECHTLICH BETRACHTET 



REPORT: SICHERUNGSKOPIEN - 

AKTUELL 


WANN SIND SICHERUNGSKOPIEN ZULÄSSIG ? 

No Copy please! 

Bisher war es grundsätzlich erlaubt, Sicherungskopien 
seiner eigenen Software anzufertigen. Doch das gilt 

für CD-ROM-Programme nur in engen Grenzen. 


generell. Vielmehr dürfte das 
nach den Ausführungen des 
Gerichts erlaubt sein, wenn 
der Wert der betreffenden 
CD-ROMs entsprechend 
hoch und die Kosten der Ko¬ 
pie gering ausfallen. Keine 
Auswirkungen hat das Urteil 
ferner auf Software, die auf 
Datenträgern gespeichert ist, 
die gegenüber mechanischen, 
magnetischen oder elektri¬ 
schen Störungen sehr viel 



VlLMA NlCLAS 


E rstellt Sicherungs¬ 
kopien all Eurer CDs 
auf unseren Kopiersta¬ 
tionen!“ Mit dieser Auffor¬ 
derung warb ein Händler, der 
unter anderem das Compu¬ 
terspiel Dungeon Keeper auf 
CD-ROM vertreibt. Das 
zeugt von Weitsicht, zumal 
bei vielen PC-Abstürzen die 
mangelhafte Datensicherung 
des Anwenders zum Daten¬ 
verlust führt. 

Der Entwicklerfirma von 
Dungeon Keeper , Electronic 
Arts, gefiel diese Werbung 
gar nicht: Sie klagte. Das 
Landgericht Bochum gab ihr 
Recht: Der Händler ver¬ 
pflichtete sich in einem Aner¬ 
kenntnisurteil (Näheres dazu 
siehe Textbox, S. 51 oben), 
von den im Urteil auf geliste¬ 
ten Spielen keine Sicherungs¬ 
kopien mehr anzufertigen 
und nicht mehr dafür zu wer¬ 
ben. Im Gegenzug sicherte 
die Klägerin zu, keine Scha¬ 
densersatzansprüche gegen 


LEITSATZ 1 


Es ist unzulässig, Siche¬ 
rungskopien von urheber¬ 
rechtlich geschützten Com¬ 
puterspielen, die auf CD- 
ROM vertrieben werden, 
anzufertigen - es sei denn, 
Sie besitzen eine ausdrück¬ 
liche Genehmigung des 
Rechtsinhabers. 

Urteil des Landgerichts Bochum 
- 8 0 3/98, abgedruckt in Com¬ 
puter und Recht 6/98, S. 381 
kon der Redaktion verfaßt 


den Händler 
zu stellen. 

Ein zunächst 
unerwartetes 
Ergebnis, denn 
nach § 69d 

Abs. 2 des Ur¬ 
hebergesetzes 
(UrhG) darf 
ein zur Pro¬ 
grammnut¬ 
zung Berech¬ 
tigter eine Si¬ 
cherungskopie 
anlegen, wenn 
diese für den 
künftigen Ge¬ 
brauch erfor¬ 
derlich ist. 

Doch das 
Merkmal Er¬ 
forderlichkeit 
sah das Land¬ 
gericht Bo¬ 
chum im vor¬ 
liegenden Fall 
nicht als erfüllt 
an: Bei CD- 
ROMs kom¬ 
men Datenver¬ 
luste äußerst 
selten in Be¬ 
tracht. Eine Si¬ 
cherungskopie 
sei entbehrlich, 
da das Pro¬ 
gramm auf der 
CD nicht so leicht gelöscht 
oder geändert werden könne. 
Diese Argumentation über¬ 
sieht aber, daß CDs mecha¬ 
nisch beschädigt werden 
können, was den Datenzu¬ 
griff schhmmstenfalls un¬ 
möglich macht. 

Darüber hinaus erschien es 
dem Landgericht auch aus fi¬ 
nanziellen Erwägungen nicht 


erforderlich, daß Sicherungs¬ 
kopien angefertigt werden: 
Die Preise der Originale la¬ 
gen zwischen 75 und 100 
Mark, und die vom Händler 
angebotene Sicherungskopie 
sollte 25 Mark kosten. 

Das Anerkenntnisurteil 
verbietet das Herstellen von 
Sicherungskopien von CD- 
ROM-Software aber nicht 


empfindlicher sind als CDs. 
Dazu zählen etwa Disketten, 
ZIP-Medien und Magnet¬ 
bänder. In diesen Fällen ist in 
der Regel genau eine Siche¬ 
rungskopie erlaubt. 

Kopierschutz verhindert 
Sicherungskopie 

Im Normalfall werden Sie 
selbst die Sicherungskopie 
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DAS ANERKENNTNISURTEIL 


Angenommen, Sie wurden 
verklagt und stellen fest, daß 
der vom Kläger gegen Sie er¬ 
hobene Anspruch gerechtfer¬ 
tigt ist. Höchstwahrscheinlich 
werden Sie den Prozeß verlie¬ 
ren. 

In dieser Situation wirkt es 
sich günstig auf die von Ihnen 
zu tragenden Kosten des 
Rechtsstreits aus, wenn Sie 


erstellen. Im Lizenzvertrag 
von Windows 98 ist unter 
dem Stichwort Sicherungs¬ 
kopie zu lesen: 

„Sofern der PC-Hersteller 
keine Sicherungskopie für das 
zusammen mit dem Compu¬ 
ter erworbene Software-Pro¬ 
dukt beigelegt hat , sind Sie 
berechtigt , eine einzige Siche¬ 
rungskopie des Computer- 


den vom Kläger erhobenen 
Anspruch anerkennen und das 
Verfahren dadurch abkürzen. 
Aufgrund des entsprechen¬ 
den Parteiantrags ist das Ge¬ 
richt verpflichtet, ein Aner¬ 
kenntnisurteil zu erlassen. 
Soweit Sie nur einen Teil des 
Klägeranspruchs anerkennen, 
kommt ein Teilanerkenntnis¬ 
urteil in Betracht. 


Software-Anteils des Soft¬ 
ware-Produkts anzufertigen 
... Wenn das Software-Pro¬ 
dukt das Microsoft-Dienst- 
programm Backup enthält , 
sind Sie berechtigt , mit die¬ 
sem Dienstprogramm die ... 
Sicherungskopie anzuferti¬ 
gen. Nachdem die Siche¬ 
rungskopie erstellt wurde , 
wird das Dienstprogramm 


Backup auf Dauer deakti¬ 
viert. “ 

Eine Sicherungskopie an¬ 
zufertigen darf dem Berech¬ 
tigten unter den oben ge¬ 
nannten Voraussetzungen 
nicht untersagt werden - es 
sei denn, es wurde eine mit¬ 
geliefert oder der Hersteller 
bietet deren Versand an. Der 
Hersteller darf dafür keine 
oder nur geringe, seinen Ar¬ 
beitsaufwand deckende Ko¬ 
sten verlangen. 

Schwieriger 
ist die Lage, 
wenn Ihre 
Software mit 
einem Kopier¬ 
schutz ausge¬ 
stattet ist, der 
es Ihnen ver¬ 
wehrt, eine 
Kopie zu er¬ 
stellen. Sie 
könnten der 
Versuchung 
erliegen, den 
Kopierschutz 
eigenmächtig 
zu umgehen. 

Tun Sie es 
nicht! Zwar 
steht Ihnen ei¬ 
ne Sicherungs¬ 
kopie zu, doch 
das Gesetz 
überläßt dem 
Software-Pro¬ 
duzenten die 
Wahl, in wel¬ 
cher Form er 
sie Ihnen an¬ 
bietet, bei¬ 
spielsweise 
durch Zwei¬ 
fachausliefe¬ 
rung der Soft¬ 
ware. Sie haben 
also keinen 
Anspruch auf 
Selbstproduktion. Notfalls 
müssen Sie Ihr Recht gericht¬ 
lich durchsetzen. 

Tägliche Datensicherung 

Etwas anderes ist die tägliche 
Datensicherung des Daten¬ 
bestandes. Diese Maßnahme 
ist für die Lauffähigkeit des 
gesamten Computersystems 
technisch erforderlich und 


erlaubt. Der Software-Her¬ 
steller kann auch nicht ver¬ 
langen, daß der Endkunde 
nur den jeweiligen Datenbe¬ 
stand sichert und die Pro¬ 
grammdateien ausspart. Der 
Grund: Nach einem Total¬ 
ausfall des Systems wäre eine 
solch spartanische Sicherung 
zur schnellen Wiederbele¬ 
bung des Computersystems 
unzureichend. 

Oftmals sind Sie sogar da¬ 
zu verpflichtet, eine Siche¬ 
rungskopie anzulegen. Ach¬ 
ten Sie auf entsprechende 
Hinweise in Installationsan¬ 
weisungen bzw. Bedienungs¬ 
handbüchern. Wenn bei Ih¬ 
nen etwa ein Wartungsunter¬ 
nehmen Datenverluste ver¬ 
ursacht, und Sie haben kein 
Backup vorgenommen, müs¬ 
sen Sie damit rechnen, daß 
Ihre Schadensersatzan¬ 
sprüche gegen diese Firma 
wegen Ihres Mitverschuldens 
entfallen oder gekürzt wer¬ 
den (siehe dazu PC & Recht 
3/98, S. 80). 

Weitergabe der Kopie 

Grundsätzlich dient die Si¬ 
cherungskopie der Sicherung 
(Archivierung) Ihrer Daten 
und darf nicht ohne das Ori¬ 
ginalprogramm verkauft 
oder anderweitig weitergege¬ 
ben werden. Auch Sie selbst 
dürfen nur eine Programm¬ 
version nutzen: entweder die 
Original-Software oder die 
Sicherungskopie. Beachten 
Sie: Bei einer Einzelplatzli¬ 
zenz ist - wie es der Begriff 
nahelegt - der Zweiteinsatz 
Ihrer gekauften Software auf 
einem weiteren Rechner, et¬ 
wa einem Laptop, untersagt. 

Sonderfall Musik-CDs 

Für Musik-CDs gelten die 
obigen Betrachtungen nicht. 
Sie werden gesetzlich anders 
behandelt als CD-ROMs mit 
Software. Von einer gekauf¬ 
ten Musik-CD dürfen Sie ei¬ 
ne Kopie fürs Auto, eine 
zweite fürs Badezimmer und 
weitere Kopien anfertigen - 
allerdings ausschließlich zum 
privaten Gebrauch! © TB 
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r i^ LESERBEFRAGUNG 

EU! AKTUELL 



PC Magazin möchte im Rahmen einer großen Umfrage wissen: Wie 
zuverlässig ist Ihr PC, und wie zufrieden sind Sie mit Ihrem Rechner? 


D ie technische Leistung eines PC 
können wir in unserem Testlabor 
ermitteln, der Preis ist kein Ge¬ 
heimnis. Aber wie schaut es nach dem 
Kauf aus? Wie zuverlässig ist beispiels¬ 
weise ein Dell-PC im praktischen Ein¬ 
satz, und wie zufrieden sind Compaq- 
Käufer mit ihrer Anschaffung? Diese In¬ 
formationen lassen sich in keinem Labor 


der Welt, sondern nur in der Praxis durch 
die Befragung möglichst vieler PC-Besit- 
zer ermitteln. Aus diesem Grund präsen¬ 
tieren wir Ihnen im folgenden einen Fra¬ 
gebogen und bitten Sie, diesen für den PC 
auszufüllen, mit dem Sie regelmäßig ar¬ 
beiten. Arbeiten Sie mit mehr als einem 
PC regelmäßig (beispielsweise jeweils mit 
einem PC im Büro und zu Hause), so 


können Sie den Fragebogen auch kopie¬ 
ren und für den zweiten PC ausfüllen. 

Als Lohn für Ihre Mühe werden wir 
zum einen die Ergebnisse dieser Umfrage, 
die sicherlich auch für Sie von großem In¬ 
teresse sind, in Ausgabe 1/99 veröffentli¬ 
chen. Zum anderen verlosen wir folgende 
Produkte im Gesamtwert von fast 10 000 
Mark unter allen Einsendern: 


5 40fach-CD-ROM-Laufwerke von NEC 

Highspeed pur bietet das 40fach-CD- 
ROM-Drive von NEC. Das CDR- Wm mm 

3000 ist mit einer ATAPI-Schnitt- " 

stelle ausgestattet und hat in 
unserem Testlabor mit einer 
sehr guten Fehlerkorrek¬ 
tur überzeugt. Als weite¬ 
res Schmankerl bietet 
das Drive einen digitalen 
Audioausgang. 

.. ed 




PCI-338-A3D-Soundkarten von 
Aztech 

Für die sehr 


guten Klang¬ 
eigenschaften der Az- 
tech-Soundkarte sorgt 
ein Synthesizer-Chip 
vom Typ Vortex- 
AU8820B0. Auch trägt 
die 64-Stimmen-Wave- 
table-Synthese zum 
guten Sound bei. Dane¬ 
ben unterstützt die Karte Plug&Play und ist kompatibel 
zu DirectSound und Sound Blaster Pro. 




Zip-Laufwerke von 
Iomega 

Mit über 15 Millionen verkauften 
Laufwerken ist das Iomega Zip-Drive, 
dessen Disketten 100 MByte fas¬ 
sen, eines der beliebtesten Peri¬ 
pheriegeräte. Die zur Verlosung 
bereitstehenden Zip-Drives sind 
durch das Parallelport-Interface 
universell am Notebook oder am 
Desktop-PC einsetzbar. 


Pakete Lotus Smart- 
Suite Millennium 
Edition 

Lotus’ Office-Paket fürs Jahr 2000 enthält 
als neue Module den Web-Editor FastSite 
Web Publisher und das Sprachererken- 
nungsprogramm ViaVoice für die Text¬ 
verarbeitung WordPro und die Tabellen¬ 
kalkulation Lotus 123. Lotus hat im Ver¬ 
gleich zur Vorgängerversion den Quell¬ 
code und die Hilfe verbessert, so daß das Programm 
an Geschwindigkeit gewinnt. 


Die Creative 3D Blaster Voodoo2 geht an: 

Uwe Pelzer, 30455 Hannover 

Je eine Creative Graphics Blaster Exxtreme erhalten: 

Tim Brennförder, 32609 Hüllhorst • Ralf Degen, 58313 Herdecke • Carsten Mundt, 87534 
Oberstaufen 

Die MS-Money-98-Gewinner heißen: 

Christian Blatt, 69239 Neckarsteinach • Wolfgang Dardat, 56154 Boppard • Arne Jäger, 
28237 Bremen • Mahmoud Ketabi, 26316 Varel • Berend van Mark, 49716 Meppen • 
Eberhard Meinel, 08248 Klingenthal • Johannes Schulz, 99425 Weimar • Christian We¬ 
ber, 93186 Pettendorf • Robert Wiese, 41564 Kaarst • Andre Zaubitzer, 80992 München 


2 56k-Modems 
mit V.90- 
Upgrade 

Schneller online sind Sie 
mit der 56k-Technologie. 
Das 56k-Modem von 
Aztech steht als einer der 
Hauptpreise in einer limi¬ 
tierten Auflage im 
Techno- 
Design zum 
Gewinn bereit. 


DIE GEWINNER DER LESERBEFRAGUNG IN HEFT 8/98 
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LESERBEFRAGUNG 

AKTUELL 



Senden Sie den ausgefüllten Fragebogen entweder als Fax oder in 
einem ausreichend frankierten Briefumschlag bis zum 12.10.98 an: 

WEKA Computer Zeitschriften Verlag GmbH 
Redaktion PC Magazin 

Stichwort: Zuverlässigkeit und Zufriedenheit 
Gruberstraße 46a 
D-85586 Poing 

Fax: 08121/951622 

Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt, der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Es 
gilt das Datum des Poststempels. Mitarbeiter der WEKA Zeitschriftengruppe und de¬ 
ren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. 


(Angaben bitte in Druckbuchstaben) 


Name: 


Straße: 


PLZ/Ort: 

Abonnent: □ ja □ nein 


Fragen zur Zuverlässigkeit und Zufriedenheit 

1. Handelt es sich bei dem PC, den Sie im folgenden beurteilen, 
um Ihren Arbeitsplatz-PC oder um Ihren heimischen PC? 

□ Büro-PC □ Heim-PC □ Büro- und Heim-PC sind identisch 


2. Wer ist der Hersteller des beurteilten PC? 

□ Acer □ Gateway 

□ Compaq □ Hewlett-Packard 

□ Dell □ IBM 


□ Fujitsu □ PC Spezialist 

□ andere Marke:_ 


□ Proline/Schadt 

□ Packard Bell 

□ SNI 

□ Vobis 


3. Wie alt ist dieser PC? 

□ jünger als 6 Monate 03 bis 4 Jahre 

□ 6 bis 12 Monate 02 bis 3 Jahre 

□ Ibis 2 Jahre □ älter als 4 Jahre 


4. Welcher Prozessor steckt in diesem PC? 

□ AMD K6 □ Pentium MMX 

□ Cyrix 6x86 □ Celeron 

□ Pentium □ Pentium Pro 

□ andere_ 


□ Pentium II 

□ Xeon 


5. Wie bewerten Sie folgende Aspekte des PC? (Bewertung in 
Schulnoten) 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

Ausstattungsumfang 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Geschwindigkeit 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Benutzerfreundlichkeit 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Kompatibilität/ 

Erweiterbarkeit 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Qualität der 
Verarbeitung 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Preis 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Preis-Leistungs- 

Verhältnis 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Service des Herstellers 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Service des Händlers 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


6. Wie beurteilen Sie den PC insgesamt? (Bewertung in Schul¬ 
noten) 

1 2 3 4 5 6 

□ □□□□□ 

7. Würden Sie einen PC gleicher Marke wieder kaufen bzw. 
kaufen lassen? 

□ ja □eventuell 

□ nein □ weiß nicht 

8. Konnten Sie den PC nach dem Kauf problemlos in Betrieb 
nehmen? 

□ ja 

□ nein, die Hardware hatte einen Defekt (z.B. defektes Laufwerk) 

□ nein, die Software war nicht korrekt installiert 
(z.B. Treiberfehler) 

□ PC wurde nicht von mir in Betrieb genommen 

9. Ist die Hardware des PC bei Inbetriebnahme oder zu einem 
späteren Zeitpunkt schon einmal ausgefallen? 

□ ja □ nein (Ende des Fragebogens) 

10. Wenn ja, wie oft? 

□ lmal □3mal □ mehr als 4mal 

□ 2mal Ü4mal 


11. Welche Komponenten waren jeweils die Ursache? (Bitte ein 
Kreuz pro Reparatur) 


Reparatur Nr. 

1 

2 

3 

4 

Prozessor 

□ 

□ 

□ 

□ 

Mainboard 

□ 

□ 

□ 

□ 

Festplatte 

□ 

□ 

□ 

□ 

Diskettenlaufwerk 

□ 

□ 

□ 

□ 

Festplatten-Controller 

□ 

□ 

□ 

□ 

CD-ROM-Laufwerk 

□ 

□ 

□ 

□ 

Grafikkarte 

□ 

□ 

□ 

□ 

Soundkarte 

□ 

□ 

□ 

□ 

Netzwerkkarte 

□ 

□ 

□ 

□ 

Netzteil 

□ 

□ 

□ 

□ 

Monitor 

' □ 

□ 

□ 

□ 

Software 

□ 

□ 

□ 

□ 


□ 

□ 

□ 

□ 

war nicht zu ermitteln 

□ 

□ 

□ 

□ 

12. Wie teuer war jeweils die Reparatur? (Bitte ein Kreuz pro 
Reparatur) 

Reparatur Nr. 

1 

2 

3 

4 

kostenlos, da Garantiefall □ 

□ 

□ 

□ 

kostenlos, da Kulanz 

□ 

□ 

□ 

□ 

kostenlos, da selbst 
vorgenommen 

□ 

□ 

□ 

□ 

kostenlos, da von 
einem Bekannten 
vorgenommen 

□ 

□ 

□ 

□ 

unter 200 Mark 

□ 

□ 

□ 

□ 

200 bis 500 Mark 

□ 

□ 

□ 

□ 

500 bis 1000 Mark 

□ 

□ 

□ 

□ 

1000 bis 2000 Mark 

□ 

□ 

□ 

□ 

über 2000 Mark 

□ 

□ 

□ 

□ 


13. Falls die Reparaturen vom Hersteller durchgeführt wurden, 
wie zufrieden waren Sie jeweils mit dem Ergebnis? (Bewertung 
in Schulnoten) 


Reparatur Nr. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Servicebereitschaft 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Geschwindigkeit 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Qualität 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Kosten 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 
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gang. 

Der perfekt konfigurierte PC - das ist 
es, was Ihnen fehlt. PC Magazin zeigt 
deshalb in diesem Sonderteil, worauf Sie 
bei der Konfiguration Ihres PC achten 
müssen. 

Was sind Ressourcen? Wie läßt sich 
die Ressourcen-Belegung herausfinden? 
Wie ist bei Konflikten vorzugehen? Was 
tun, wenn überhaupt nichts mehr läuft? 
Alle diese Fragen und noch mehr beant¬ 
wortet dieses Special zur optimalen 
Konfiguration von Hard- und Software. 


tet. Auf die richtigen Treiber kommt es 
an. Doch woher bekommen Sie diese? 
Fragen Sie mal den Fländler, bei dem Sie 
Ihren PC gekauft haben, ob er auch die 
neuesten Treiber liefern kann. Kann er 
nicht, wetten? Bestenfalls wird er Sie 
darauf hinweisen, daß es im Internet im¬ 
mer die neuesten Treiber gibt. Stimmt. 
Also brauchen Sie einen Internet-Zu¬ 


PC-Hard- und Software richtig konfigurieren 


PCs sind kompliziert, Windows auch. Um Ihr 
System optimal einzustellen, benötigen Sie eine 
Menge Know-how. PC Magazin liefert es. 


Burkhard Müller 


P Cs werden immer billiger, nur ein¬ 
facher bedienbar werden sie nicht. 
Obwohl die Industrie immer neue 
Eigenschaften erfindet, damit der PC 
wie Unterhaltungselektronik funktio¬ 
niert, geht das meiste davon nicht. 
Plug&Play ist so ein Beispiel. Meistens 
funktioniert es, manchmal aber nicht. 
Dann folgt eine nervtötende Fehlersu¬ 
che, die nicht selten frustriert abgebro¬ 
chen wird. Was nun? 

Informieren Sie sich anhand unseres 
Specials. Wir sagen Ihnen, wie Inter¬ 
rupts funktionieren, was DMA-Ports 
sind und was sie bewirken. Mit diesem 
Wissen gerüstet, konfigurieren Sie Ihren 
PC von Hand. Zuerst wird die Ressour¬ 
cenbelegung festgestellt und notiert. 
Überprüfen Sie jede Einstellung genau, 
und achten Sie darauf, daß keine Dop¬ 
pelbelegung stattfindet, dann sind Sie auf 
dem richtigen Weg. 

■ Die Plug&Play-Schwindler 

Wenn gar nichts mehr läuft, gehen Sie in 
kleinen Schritten vor. Entfernen Sie alle 
Karten, die Sie nicht unbedingt brau¬ 
chen. Netzwerk- und Soundkarten 


ALLE BEITRÄGE DES SPECIALS 


Hardware optimal konfigurieren 58 

Grundlagen: Ressourcen 60 


Windows 95, 98 mit Bordmitteln optimieren 70 


stören nur. Sie benötigen lediglich die 
Grafikkarte und eventuell den SCSI- 
Controller, falls Sie ein SCSI-System be¬ 
sitzen. Bauen Sie diese beiden Karten 
nacheinander ein, und konfigurieren Sie 
sie. Auch hier gilt: Es ist sicherer, wenn 
Sie die belegten Ressourcen aufschrei¬ 
ben. Bei dieser Vorgehensweise kom¬ 
men Sie Konflikten meistens schnell auf 
die Spur. Eigentlich sollte Plug&Play 
Ihnen genau diese Arbeit abnehmen. 

Bei Ressourcenkonflikten müssen un¬ 
ter Umständen auch die BIOS-Einstel- 
lungen geändert werden. Wer kennt sich 
da schon aus? Wenn Sie alles ausprobiert 
haben, die Hardware aber immer noch 
nicht läuft, was dann? Probieren Sie ei¬ 
nen anderen Steckplatz aus. Unfaßbar, 
aber wahr: Nicht jede Karte läuft in je¬ 
dem Slot! 

Am schlimmsten sind die Kombikar¬ 
ten: Grafik-, Sound- und Netzwerkkar¬ 
te auf einem Board oder sogar auf dem 
Mainboard - bei solchen Lösungen sind 
Konfigurationsorgien vorprogram¬ 
miert. Geht ein Gerät kaputt, muß gleich 
die ganze Karte ausgetauscht werden, 
oder es muß ein neues Mainboard her. 
Wollen Sie Ihr System auf rüsten, zum 
Beispiel eine schnellere Grafikkarte ein¬ 
bauen, muß die Onboard-Karte ab¬ 
schaltbar sein - manchmal ist sie das aber 
nicht. Dann haben Sie einfach Pech ge¬ 
habt. 

Hardware ist heute komplizierter als 
jemals zuvor. Und läuft Ihr PC endlich, 
steht noch lange nicht fest, ob Ihr System 
auch wirklich mit voller Leistung arbei¬ 
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■ Ist mein Windows 
schnell genug ? 

95 Prozent aller PCs laufen heute unter 
Windows - die meisten davon unter 
Windows 95/98. Zugegeben, die Instal¬ 
lation ist recht einfach. Danach arbeitet 
Ihr Rechner in den meisten Fällen. Doch 
mit welcher Geschwindigkeit? Ist die 
Auslagerungsdatei optimal eingerichtet, 
wie sieht es mit Festplatten- und CD- 
ROM-Cache aus? Wann sollten Sie die 
Hardware-Beschleunigung der Grafik¬ 
karte abstellen? Oder haben Sie gewußt, 
daß es durchaus sinnvoll sein kann, 
Ihren PC als Netzwerk-Server zu konfi¬ 
gurieren, obwohl er gar kein Netzwerk- 
Server ist? 

Die Frage nach dem optimal einge¬ 
stellten Windows klärt unser Grundla¬ 
genbeitrag zum Windows-95/98-Tu- 
ning. Microsoft hat in Windows 95/98 


so manche Schalter und Hebel vorgese¬ 
hen, mit denen das Betriebssystem opti¬ 
miert werden kann - wenn man weiß, 
wie. 

Vieles ist offiziell dokumentiert - im 
sogenannten Resource Kit (der techni¬ 
schen Referenz). Sie können diese tech¬ 
nische Referenz zu Windows 98 (oder 
95) kaufen - für 129 Mark erhalten Sie 
1962 Seiten. Doch mit den meisten The¬ 
men können Sie nichts anfangen, es sei 
denn, Sie betreiben ein Netzwerk. Lesen 
Sie einfach unseren Grundlagenbeitrag 
zu Windows 95/98, und Sie kennen alle 
offiziellen Doping-Mittel. 

Das Anpassen des Betriebssystems an 
die eigene Hardware muß jeder selbst 
vornehmen. Hier hilft nur probieren, 
probieren und nochmals probieren. Und 
messen: Mit dem Systemmonitor kom¬ 
men Sie Performance-Engpässen mei¬ 
stens schnell auf die Spur. 


Manchmal nützt aber auch professio¬ 
nelles Schrauben nichts - die Hardware 
muß aufgerüstet werden. Zu wenig Ar¬ 
beitsspeicher, zu kleine Festplatten - da 
helfen selbst die besten Tuning-Maß¬ 
nahmen nicht mehr weiter. Bevor es aber 
so weit kommt, sollten Sie unsere Tu¬ 
ning-Vorschläge ausprobieren. Wenn 
Sie sich schließlich doch entscheiden, 
neue Hardware anzuschaffen: Auch die¬ 
se muß angepaßt werden, und zwar mit 
den gleichen Mitteln. 

Auch Windows 98 ändert nichts an 
den Konfigurationsproblemen. Zuviel 
Altlasten wurden von Windows 95 
übernommen, und Plug&Play funktio¬ 
niert immer noch nicht einwandfrei. 
Verbessert wurden jedoch die Tools zur 
Systemdiagnose und Fehlerbeseitigung. 
Richtig eingesetzt sind sie nützlich, dok¬ 
tern aber letztlich doch nur an den Symp¬ 
tomen herum. © BM 
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In der Gattung der PC gehört der SCENIC Pro definitiv 
nicht zur Spezies der Eintagsfliegen. Seine Lebens¬ 
erwartung ist sogar sehr hoch. 

Nachdem er nach Ihren Wünschen das Licht der 
Computerwelt erblickt hat, wächst er mit Ihren Anfor¬ 
derungen. Und der technischen Evolution paßt er sich 
durch seine Modularität problemlos an. So bereitet er 
Ihnen lange und viel Freude. Und Investitionssicherheit. 

Und? Mehr Informationen? http://www.siemens.com/pc 
oder Telefon 0180/5211135. 


SCENIC Personal Computer 
Siemens. Die Kraft des Neuen. 

















RII PKK PERFIKTI PC 

£U special 

Hardware richtig installieren 

Alles wird gut 

Keine Probleme beim Installieren - das versprach 
Plug&Play. Und es war gelogen. PC Magazin zeigt, 
wie Sie Ihren PC dennoch perfekt konfigurieren. 


Michael Eckert 


E s gibt Tausende Möglichkeiten, 
einen PC zu konfigurieren. Dar¬ 
unter existieren sicher auch meh¬ 
rere Methoden, die Sache erfolgreich zu 
Ende zu bringen. Mag sein, daß die in 
diesem Artikel vorge¬ 
schlagenen Lösungen 
teilweise ungewöhn¬ 
lich sind oder sogar 
gegen die Etikette 
verstoßen - dafür ist 
unsere Methode 
streßfrei und hilft ga¬ 
rantiert weiter. 

Eigentlich funktio¬ 
niert Plug&Play so¬ 
gar im Detail, auch 
wenn selbsternannte 
PC-Doktoren ande¬ 
rer Meinung sind. Die 
Probleme mit Plug& 

Play rühren von der 
ständig weiterent¬ 
wickelten Hardware 
und einer Unzahl von 
Einstellmöglichkeiten. 

Wer die Schwächen der Plug&Play- 
Technik kennt, kann sie leicht umgehen 
und trotzdem ein System zusammen¬ 
stellen, das sich automatisch konfigu¬ 
riert. Auf einen Schraubenzieher, etwas 
Hardware-Know-how und einen wach¬ 
samen Blick können Sie jedoch nicht 
verzichten - diesbezüglich versagt 
Plug&Play kläglich. 

■ Fehler beim Kauf 

Die PC-Industrie erfindet ständig neue 
Lösungen für Probleme, die man nicht 
hätte, wenn die Industrie nicht ständig 
neue Lösungen erfinden würde. Einige 
dieser Geniestreiche sollten Sie besser 
nicht kaufen, weil hier die Problem 
schon vorprogrammiert sind. Nachfol¬ 


gend absolut subjektive Tips direkt aus 
der Hardware-Praxis. 

• Grundregel Nummer 1: Kaufen Sie nie 
die neueste Technologie. Lieber ein bis 
zwei Monate warten und erst dann Zu¬ 
schlägen. Das hat zudem den Vorteil, 
daß sich der Preis auf ein akzeptables 
Niveau eingependelt hat. 


• Installieren Sie nie ein Microsoft-Pro- 
dukt in der ersten Version. Warten Sie 
lieber auf das Service Pack, das die 
schlimmsten Kinderkrankheiten des 
Produkts beseitigt. 

• Daraus folgt, daß Sie sich nach Up¬ 
dates umschauen sollten, wenn Ihr PC 
nicht einwandfrei läuft oder Sie beab¬ 
sichtigen, eine neue Steckkarte zu instal¬ 
lieren. 

• Die neuen Spiele laufen fast alle unter 
Windows. Sie brauchen also nicht mehr 
zwingend eine ISA-Soundkarte, weil Sie 
unter DOS nicht mehr voll kompatibel 
zum Sound-Blaster-Standard sein müs¬ 
sen. Eine PCI-Soundkarte bietet aller¬ 
dings hinsichtlich Ressourcenver¬ 
schwendung keine Vorteile. Wenn Sie 
sich die Zeit häufig mit DOS-Spielen 



vertreiben, ist eine Steckkarte für den 
ISA-Bus immer noch besser geeignet. 

• Lassen Sie die Finger von internen 
Modem-Steckkarten. Sie machen nur 
Ärger und sind schwer zu konfigurieren, 
zumal sie sich mit einem zusätzlichen 
COM-Port im System anmelden. Mit ei¬ 
nem externen Modem an der seriellen 
Schnittstelle fahren Sie besser. 

• Sie sind das Grauen: Kombikarten, auf 
denen die Hersteller möglichst viele ein¬ 
zelne Funktionen untergebracht haben. 
Beispiele hierfür sind Erweiterungen mit 
Sound, Modem oder Grafikteil auf der 
Platine. Kaufen Sie diese Alleskönner 
besser nicht, denn die Installation gerät 
in der Regel zur Tortur. 

Selbst wenn Sie die eierlegende Woll- 
milchsau wider Erwarten in Ihrer Kon¬ 
figuration einwandfrei zum Laufen 
bringen: Was machen Sie, wenn später 
eine leistungsfähigere Grafikkarte in den 
PC soll? Dann können Sie nur hoffen, 
daß der Hersteller der Kombikarte eine 
Hardware-mäßige Abschaltung der zu 
ersetzenden Komponente vorgesehen 
hat. 

• Mainboards mit integrierten Funktio¬ 
nen für Sound, Grafik, Netzwerk- 
und/oder einem SCSI-Controller 
gehören ebenfalls zur Gruppe der eierle¬ 
genden Wollmilchsäue - mit den glei¬ 
chen Vor- und Nachteilen. Vor allem ei¬ 
ne Onboard-Grafikkarte wird schnell 
zum Handicap. Diese Boards besitzen in 
der Regel keinen AGP-Slot mehr, weil 
dieser Bus bereits vom Grafikchip der 
Hauptplatine besetzt ist. In Zukunft 
dürfte es aber immer schwerer werden, 
leistungsfähige neue Grafikkarten für 
den PCI-Bus zu finden. 

• Einige althergebrachte Hardware- 
Schmankerln wie Festplattenwechsel¬ 
rahmen sind nicht mehr zeitgemäß. In 
Verbindung mit modernen Ultra- 
DMA-Platten führt das immer wieder 
zu Fehlern. 

• Trennen Sie sich beim Mainboard- 
Wechsel auch von den alten Schnittstel¬ 
lenkabeln und Steckern, denn hier gibt es 
bei den Steckverbindern auf dem Board 
keinen Standard. Hier ist stundenlange 
Fehlersuche vorprogrammiert, wenn 
Windows beispielsweise die Maus nicht 
finden kann, obwohl sie eigentlich ange¬ 
schlossen ist. 

■ Der Reihe nach 

Die Konfiguration eines PC verläuft am 
besten nach folgendem Schema: Stecken 
Sie nie alle zu installierenden Steckkar¬ 
ten auf einmal in den PC. Unsere Schritt- 
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DEVICE LISTING: Hier erfahren Sie vom BIOS noch vor dem 
Windows-Start, ob Ihre Konfiguration Aussicht auf Erfolg hat. 


für-Schritt-Methode hat sich in der Pra¬ 
xis bestens bewährt. Beginnen Sie mit 
der Grafikkarte, ohne die ja sowieso 
nichts läuft. Wenn Sie von einer SCSI- 
Platte booten wollen, muß noch der SC- 
Sl-Controller als nächste Karte sofort in 
seinen Steckplatz. 

Schalten Sie Ihren PC ein, und kon¬ 
trollieren Sie das PCI Device Listing. 
Das BIOS blendet diese nützliche Mel¬ 
dung bei allen neueren Mainboards kurz 
nach der Initialisierung der Steckkarten 
ein. Mit der [PauseJ-Tzsie. stoppen Sie 
den zügigen Bootvorgang für eine ge¬ 
nauere Untersuchung des PCI Device 
Listing. Mit [Esc] oder einer anderen Ta¬ 
ste geht der Bootvorgang dann weiter. 

Beim AMI-BIOS sind die gewünsch¬ 
ten Informationen zur Interrupt-Bele¬ 
gung im allgemeinen Startfenster ver¬ 
steckt. Auch hier verschafft der Trick 
mit [Pause] mehr Zeit. 

Das PCI Device Listing ist unser 
wichtigstes Instrument, um Konfigura¬ 
tionsstreß zu vermeiden. Sie sollten bei 
jeder Änderung an der Hardware einen 
Blick auf die dort gezeigte IRQ-Bele- 
gung werfen. Zwar finden sich hier nur 
AGP- und PCI-Geräte, aber diese In¬ 
formation ist schon der halbe Weg zum 
Ziel. Gleich ob AMI- oder Award-BI- 
OS, wichtig ist für uns die Vergabe der 
Interrupts. Wenn schon hier ein IRQ an 
zwei Geräte verteilt wurde, sollten Sie 
den PC gleich ausschalten. 

Seit der Erfindung von AGP ist die 
Plug&Play-Welt um ein Problem rei¬ 
cher, das Sie dank PCI Device Listing 
sofort erkennen können: Oft kommt es 
vor, daß sich die AGP-Grafikkarte und 
der SCSI-Controller oder eine andere 
Erweiterung um den gleichen Interrupt 
streiten. Dieser Fall tritt meistens dann 
auf, wenn der SCSI-Controller im ersten 
PCI-Slot steckt. 

Als einfachste Lösung bietet es sich an, 
die SCSI-Karte in den zweiten PCI- 
Steckplatz umzusiedeln. Beim nächsten 
Bootvorgang weist das BIOS den beiden 
Erweiterungen dann in der Regel unter¬ 
schiedliche IRQs zu. Den ersten PCI- 
Slot können Sie dann beispielsweise für 
eine 3D-Zusatzkarte mit Voodoo- oder 


Voodoo2-Chipsatz 
verwenden, weil diese 
Erweiterungen kei¬ 
nen Interrupt bean¬ 
spruchen. 

Die neueren Ver¬ 
sionen des AMI-BI¬ 
OS und einige 
Award-Varianten be¬ 
sitzen ein nützliches Feature. Hier kön¬ 
nen Sie im PnP-Setup jedem Slot einen 
bevorzugten IRQ zuordnen. Das er¬ 
spart Ihnen das lästige Umstecken der 
Karten. Das verstößt zwar gegen den 
Plug&Play-Gedanken, bei dem sich das 
System selbst konfiguriert, aber es funk¬ 
tioniert einwandfrei - und darauf 
kommt es an. 

■ Gut vorbereitet ans Werk 

Microsoft überrascht gerne mit einem 
Henne-Ei-Problem (was war zuerst 
da?), denn es kann Vorkommen, daß 
Windows nach einem Treiber für das zu 
installierende CD-Laufwerk fragt, der 
dann ausgerechnet von der Windows- 
CD-ROM geladen werden soll. 

Um derlei Unbill 
von vornherein zu 
vermeiden, empfiehlt 
es sich nach dem Start 
von der Bootdiskette, 
den Inhalt der Win¬ 
dows-CD-ROM in 
ein Verzeichnis auf 
der Festplatte zu ko¬ 
pieren. Das hat außer¬ 
dem den Vorteil, daß 
die Installation flüssi¬ 
ger abläuft. Auch bei 
mehreren Steckkar¬ 
ten im PC hat sich 
diese Methode be¬ 
währt, weil Sie dann 
nicht mehr zwischen 
der Windows-CD- 
ROM und der Instal- 
lations-CD für die 
Erweiterung wech¬ 
seln müssen. 

Setzen Sie Win¬ 
dows 95 (OSR2) mit 
dem USB-Supple- 
ment ein. Wichtig sind auch aktuelle 
Busmaster-Treiber für das Mainboard 
(vor allem für Nicht-Intel-Chipsätze) 
sowie mindestens DirectX 5. Die zu¬ 
sätzliche Software von Microsoft gibt es 
unter 

www.eu.microsoft.com/germany 

Den Busmaster-Treiber sowie ein 
Patch-Programm für nicht unterstützte 


Chipsätze bekommen Sie beim Herstel¬ 
ler des Mainboards. Mit Windows 98 
haben Sie es derzeit noch einfach, weil es 
alle aktuellen Chipsätze unterstützt. Das 
erste Service Pack soll allerdings schon 
unterwegs sein. 

Wenn Sie ein lauffähiges System ha¬ 
ben, aber „nur“ einen Betriebssystem¬ 
wechsel anstreben, sollten Sie vorher im 
Geräte-Manager alle wichtigen Hard¬ 
ware-Details checken und notieren. In 
den meisten Fällen kommen Sie zwar 
ohne Schwierigkeiten über die Runden, 
solange Sie nichts an der Hardware än¬ 
dern. Andererseits kann schon das Um¬ 
stecken oder der Einbau zusätzlicher 
Steckkarten das komplette Ressour¬ 
cenmanagement des Mainboards zu ei¬ 
ner Umverteilung veranlassen. 
Plug&Play ist durchaus in der Lage, ei¬ 
ne bestehende und funktionierende 
Konfiguration vollständig durcheinan¬ 
derzumischen. 

Bei einer vollständigen Neuinstallati¬ 
on sollte es eigentlich so funktionieren: 
alle Steckkarten einsetzen, einschalten 
und Windows booten - den Rest erle¬ 


digt Microsoft per Software. Diese Me¬ 
thode funktioniert allerdings so gut wie 
nie. Lediglich bei nur zwei bis drei 
Plug&Play-fähigen Karten im System 
kann es klappen. Aber auch hier konn¬ 
ten wir im Testlabor schon Probleme 
feststellen. 

Gehen Sie besser so vor: Bereiten Sie 
Ihre Hardware vor (eventuell Main-O 



ALLES PALETTI: So sieht ein einwandfrei konfigurierter PC im 
Geräte-Manager von Windows aus. 
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AUF EINEN BLICK: INTERRUPTS, DMA-KANALE, PORT- UND SPEICHERADRESSEN 


DMA-BELEGUNG 


1 DMA für Kartentyp 

Busbreite 

Funktion 

verwendbar 

0 16 Bit 

8 Bit 

frei (ursprünglich Speicher-Refresh) 

ja 

1 8/16 Bit 

8 Bit 

frei 

ja 

2 8/16 Bit 

8 Bit 

Diskettenlaufwerke 

nein 

3 8/16 Bit 

8 Bit 

frei 

ja 

4 Mainboard 

16 Bit 

kaskadiert für DMA 0 bis 3 

nein 

5 16 Bit 

16 Bit 

frei 

ja 

6 16 Bit 

16 Bit 

frei 

ja 

7 16 Bit 

16 Bit 

frei 

ja 

BEEP-CODES DES AWARD-BIOS 


1 Piepstonfolge 

Bedeutung 

Ursache 

.. — I 

Imal lang 

Memory Problem Eventuell sitzen die Speichermodule nicht 

richtig, oder die Kontakte sind oxidiert. 

Imal lang, 2mal kurz Video Failure 

Die Grafikkarte ist defekt oder sitzt nicht 
richtig im Steckplatz. 

Imal lang, 3mal kurz 

Video Failure 

Das BIOS kann nicht in den Speicher der Grafik¬ 
karte schreiben. Eventuell ist die Karte defekt. 


Dauerton Memory- oder Es wird kein Speicher und/oder keine Grafik- 


Video-Problem karte gefunden. 


Theoretisch müßen Sie sich um das ganze 
Hardware-Kauderwelsch nicht mehr küm¬ 
mern. In der Praxis ist das Wissen um IRQs 
und Co. aber trotz Plug&Play immer noch 
wichtig. Selbst vor Plug&Play konnte man 
nicht generell davon ausgehen, daß be¬ 
stimmte Systemressourcen in jeder Hard- 
ware-Konfiguratiuon exakt gleich verteilt 
waren. Bei einem Plug&Play-PC ist das erst 
recht nicht der Fall. Aber bei der Vergabe 
der Ressourcen orientiert sich das System 
an den Möglichkeiten der Komponenten, 
und am Industriestandard. Bestimmte IRQs, 
DMA-Kanäle, Port- und Speicheradressen 
dürfen Sie außerdem keinesfalls verwen¬ 
den, wenn Sie manuell konfigurieren. 

IRQ 

Über die Interrupt-Leitungen signalisieren 
die Steckkarten in den Slots sowie die Peri¬ 
pheriebausteine auf dem Mainboard dem 
System, daß sie von der CPU einen Dienst 
erwarten. Aktiviert eine Karte die ihr zuge¬ 
ordnete Interrupt-Leitung, startet der Pro¬ 
zessor eine entsprechende Behandlungs¬ 
routine. Schon hier wird klar, daß ein Inter¬ 
rupt (IRQ) nicht an mehrere Erweiterungen 
vergeben werden darf, weil sonst schnell 
ein Chaos entstehen würde. 

Ursprünglich verfügten die alten XT-Com- 
puter mit ihren 8-Bit-Steckplätzen nur über 
8 IRQs (0 bis 7) und einen Interrupt-Con¬ 
troller. Erst mit den AT-PCs kamen 16 Bit 

INTERRUPT-BELEGUNG 


breite Steckplätze in Mode, die insgesamt 
16 IRQs erlaubten. 

Um kompatibel zu bleiben, hängten die 
Hersteller den neuen zweiten Interrupt- 
Controller an den IRQ2 des ersten an. Die 
dazugekommenen IRQs 8 bis 15 hängen 
deshalb am IRQ2 (er ist „kaskadiert“), der 


nicht mehr für andere Zwecke frei ist. Aus 
Kompatibilitätsgründen lenkte man die 
IRQ2-Leitung der 8-Bit-Steckplätze auf den 
neuen IRQ9 um. Das führte und führt zu 
Verwirrungen, denn uralte Steckkarten mit 
IRQ2 tauchten plötzlich auf dem eigentlich 
freien IRQ9 auf. Heute läßt sich dieses Pro¬ 
blem vernachlässigen, weil keine moderne 
Steckkarte mehr den IRQ2 zur Konfigurati¬ 
on anbietet. Im Geräte-Manager von Win¬ 
dows ist dem Interrupt deshalb folgerichtig 
immer der Programmierbare Interrupt- 
Controller zugeordnet. Sie dürfen daher 
auch ohne Gefahr die Nummer 9 für Ihre 
Zwecke verwenden. 

Damit die CPU bei mehreren gleichzeitig 
auftretenden Interrupts nicht wahllos vor¬ 
geht, haben die PC-Entwickler eine Vor¬ 
fahrtsregel definiert. Die „kleinen“ IRQs ha¬ 
ben die höchste Priorität und werden damit 
vor den großen IRQs abgearbeitet. In der 
Praxis läßt sich bei Benchmarks jedoch kein 
Performance-Unterschied bei geänderter 
Interrupt-Vergabe ermitteln. 

DMA 

Bei Steckkarten und Mainboard-Bausteinen 
mit hohem Datendurchsatz (etwa SCSI- 
Controller) wäre der PC-Prozessor ständig 
mit Serviceleistungen für diese Erweiterun¬ 
gen beschäftigt. Um ihn zu entlasten, wur¬ 
de der direkte Speicherzugriff (DMA = Di¬ 
rect Memory Access) für Peripheriebau¬ 
gruppen erfunden. Diese können dann oh¬ 
ne Belastung der CPU direkt Daten in und 
vom Arbeitsspeicher übertragen. 
Theoretisch dürfen sich zwei Steckkarten 
sogar einen DMA-Kanal teilen, wenn sie 


IRQ 

für Kartentyp 

Priorität 

Funktion 

verwendbar 

0 

Mainboard 

1 

Systemzeitgeber 

nein 

1 

Mainboard 

2 

Tastatur 

nein 

2 

Mainboard 

4 

kaskadiert für IRQ 8 bis 15; 
ab AT ersetzt durch IRQ 9 

nein 

3 

8/16 Bit 

11 

COM2 

nur wenn COM-Port 
deaktiviert ist 

4 

8/16 Bit 

12 

COM1 

nur wenn COM-Port 
deaktiviert ist 

5 

8/16 Bit 

13 

LPT2 

ja, wenn nur ein Parallelport 
vorhanden ist 

6 

8/16 Bit 

14 

Diskettenlaufwerke 

nein 

7 

8/16 Bit 

15 

LPT1 

nur wenn Parallelport 
deaktiviert ist 

8 

Mainboard 

3 

CMOS-Echtzeituhr 

nein 

9 

8/16 Bit 

wie IRQ2 frei 

ja 

10 

16 Bit 

5 

frei 

ja 

11 

16 Bit 

6 

frei 

ja 

12 

16 Bit 

7 

PS/2-Maus 

nur wenn keine PS/2-Maus 
vorhanden ist 

13 

16 Bit 

8 

numerischer Coprozessor 
(FPU) 

nein, weil FPU ab Pentium 
immer integriert ist 

14 

16 Bit 

9 

primärer IDE-Port 

bei SCSI-System, wenn IDE- 
Port deaktiviert ist 

15 

16 Bit 

10 

sekundärer IDE-Port 

bei SCSI-System, wenn IDE- 


Port deaktiviert ist 
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nicht gleichzeitig davon Gebrauch machen. 
Ist nur eine der beiden aktiv, klappt alles 
problemlos. In der Praxis ist DMA-Sharing 
jedoch nicht notwendig, weil acht Kanäle in 
der Regel ausreichen. 

Auch hier haben die Entwickler beim 
Sprung vom XT- zum AT-PC mit Kaskadie- 
rung gearbeitet. Diesmal hat es die Num¬ 
mer 4 getroffen, an der die DMA-Kanäle 0 
bis 3 hängen. DMA 4 ist deshalb der einzige 
DMA-Kanal, den Sie nicht frei verwenden 
dürfen. DMA 0 ist bei modernen Main¬ 
boards im Gegensatz zu Uralt-XTs ebenfalls 
frei. Beachten Sie bei der Zuordnung der 
DMA-Kanäle die unterschiedlichen Bus¬ 
breiten. Leistungsfähige Karten sollten mit 
einem 16-Bit-DMA-Kanal arbeiten. 

Port- und Speicheradressen 

Mit den IRQ- und DMA-Leitungen haben wir 
bisher nur reine Steuersignale kennenge¬ 
lernt. Die Daten müssen aber auch an die 
Karte übertragen werden. Hierfür muß jede 
Baugruppe eine exklusive Portadresse 
(I/O- bzw. E/A-Adresse) besitzen. Über die¬ 
sen Adreßbereich kommuniziert der Pro¬ 
zessor mit der Baugruppe. Alle Angaben zu 
Adressen im PC erfolgen im Hexadezimalsy¬ 
stem. Abhängig vom Kartentyp kann die 


STANDARD-PORT-BELEGUNG 


1 Port 

Funktion 

OOOOhex - OOOFhex 

DMA-Controller Kanal 0-3 

OOlOhex -OOlFhex 

vom System verwendet 

0020hex - 002Fhex 

Interrupt-Controller 1/System 

0030hex - 003Fhex 

vom System verwendet 

0040hex - 004Fhex 

Systemzeitgeber/System 

0060hex - 006Fhex 

Tastatur und PS/2-Maus 

0070hex - 007Fhex 

CMOS-Uhr/System 

0080hex - 008Fhex 

DMA-Page-Register 

0090hex - 009Fhex 

vom System verwendet 

OOAOhex - OOAFhex 

Interrupt-Controller 2/System 

OOBOhex - OOBFhex 

vom System verwendet 

OOCOhex - OODFhex 

DMA-Controller Kanal 4-7 

OOEOhex - OOEFhex 

vom System verwendet 

OOFOhex -OOFFhex 

numerischer Coprozessor (FPU) 

OlOOhex - 012Fhex 

vom System verwendet 

0170hex - 017Fhex 

sekundärer IDE-Controller-Master 

OlFOhex - OlFFhex 

primärer IDE-Controller-Master 

0270hex - 027Fhex 

Plug&Play/LPT2 

02F0hex - 02FFhex 

COM2 

0370hex -037Fhex 

sekundärer IDE-Controller-Slave/LPTl 

03B0hex -03DFhex 

VGA/EGA 

03F0hex - 03FFhex 

primärer IDE-Controller-Slave 


BEEP-CODES DES AMI-BIOS 


1 Piepstonfolge 

Bedeutung 

Ursache 

lmal kurz 

DRAM-Refresh Failure Eventuell sitzen die Speichermodule nicht 
richtig, oder die Kontakte sind oxidiert. 

2mal kurz 

Parity Circuit Failure 

Paritätsfehler aufgetreten. Ein Speichermodul 
unterstützt keine Parity-Funktion bzw. ist de¬ 
fekt, oder das Timing ist zu schnell eingestellt. 

3mal kurz 

Base 64K RAM Failure Die ersten 64 KByte des Arbeitsspeichers sind 
fehlerhaft. 

4mal kurz 

System Timer Failure 

Ein Systemzeitgeber arbeitet nicht einwandfrei. 
Wahrscheinlich ist das Mainboard defekt. 

5mal kurz 

Prozessorfehler 

Der Prozessor oder das Mainboard (wahr¬ 
scheinlicher) ist fehlerhaft. 

6mal kurz 

Keyboard Controller/ Der Tastatur-Controller (steuert auch die A20- 
Gate A20 Failure Leitung für das High-Memory) ist defekt. 

7mal kurz 

Virtual Mode 
Exception Error 

Der Prozessor oder das Mainboard arbeitet 
nicht einwandfrei. 

8mal kurz 

Display Memory 
Read/Write Failure 

Das BIOS kann nicht in den Speicher der Grafik¬ 
karte schreiben. Eventuell ist die Karte defekt. 

9mal kurz 

ROM BIOS Checksum Der BlOS-Chip ist fehlerhaft. Eventuell ist auch 
Failure eine andere Mainboard-Komponente defekt. 

lOmal kurz 

CMOS Shutdown 
Register Read/ 

Write Error 

Eine Mainboard-Komponente verursacht ein 
Problem mit dem CMOS-RAM. Eventuell ist das 
Mainboard defekt. 

llmal kurz 

Cache Memory Error 

Entweder ist das Cache-Timing zu schnell ein¬ 
gestellt oder der Cache defekt. 

lmal lang 

Tests erfolgreich 


lmal lang, 2mal kurz Video Failure 

Die Grafikkarte ist defekt oder sitzt nicht rich¬ 
tig im Steckplatz. 

lmal lang, 3mal kurz 

Video Failure 

Fehlerhafte Verbindung zwischen Grafikkarte 
und Monitor. Signalkabel steckt nicht richtig. 

Dauerton 

Memory- oder 
Video-Problem 

Es wurde kein Speicher und/oder keine Grafik¬ 
karte gefunden. 


E/A-Adresse 4,8,16 oder 32 Byte groß sein, 
was das Finden eines unbenutzten Bereichs 
nicht vereinfacht. So kollidiert eine Netz¬ 
werkkarte mit der Portadresse 0360hex, die 
32 Byte (also 0360hex bis 037Fhex) für sich 
beansprucht, garantiert mit dem Parallel¬ 
port auf 0378hex bis 037Fhex. 

Einige Baugruppen benötigen zusätzlich zu 
Interrupt, DMA-Kanal und Portadresse 
noch einen Speicherbereich zur eigenen 
Verwendung. Hier gibt es nur wenige Stan¬ 
dardwerte. So beanspruchen SCSI-Control- 
ler gerne einen Abschnitt im Adapterbe¬ 
reich von COOOOhex bis DFFFFhex. Das Sy- 
stem-BIOS des PC liegt im Bereich 
FOOOOhex bis FFFFFhex. Auch hier gilt es, 
Überschneidungen zu vermeiden. 

Beep-Codes 

Die Systemressourcen haben wir nun be¬ 
sprochen. Was Sie bei der Konfiguration Ih¬ 
res PC aber ebenfalls zur Hand haben soll¬ 
ten, sind die Beep-Codes des Mainboards. 
Die Platinen führen beim Start einen Selbst¬ 
test durch und signalisieren den Erfolg bzw. 
Mißerfolg mit einer Folge von Piepstönen 
aus dem PC-Lautsprecher. Damit ist eine 
schnelle Fehlersuche möglich. Was die ein¬ 
zelnen Signalfolgen zu bedeuten haben, 
hängt stark vom Hersteller des BIOS ab. 

In den beiden Beep-Code-Tabellen dieser 
Doppelseite haben wir für die beiden größ¬ 
ten BIOS-Hersteller AMI und Award die ge¬ 
bräuchlichsten Beep-Codes mit Erläute¬ 
rung aufgeführt. 
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P Automatisch einstellen 


Einstellung basiert auf: |8asiskonfigutation 0000 


~3 



Einstellung 
09 

| Speicherbereich FEBFF000 - FEBFFFFF 
|Speicherbereich FFA00000 - FFAFFFFF 



PECH: Hier ist ein Neustart von Windows im abgesicherten 
Modus notwendig, damit Sie manuell konfigurieren können. 


board einbauen, Prozessor und Speicher 
installieren, Massenspeicher, Schnitt¬ 
stellen und Peripherie anschließen), und 
setzen Sie die Grafikkarte ein. Wenn Sie 
das System nach dem Einschalten auf 
dem Bildschirm begrüßt, geht es etwa 
mit [Fl] o.ä. sofort in das BlOS-Setup. 

Dort stellen Sie zuerst alles auf die so¬ 
genannten Fail Safe Settings oder die 
Optimal Settings ein (diese Punkte fin¬ 
den sich im Hauptbildschirm des BIOS). 
Der PC ist dann zwar noch nicht super¬ 
schnell, läuft dafür aber stabil - und das 
brauchen wir für die weitere Installation 
nötiger als 6 Prozent mehr Performance. 
Setzen Sie noch - je nach BlOS-Varian- 
te - die Punkte Plug & Play Aware OS 
und Reset Configuration Data von 
Hand auf Enabled. 

Bei AGP-Grafikkarten ist der Punkt 
Assign IRQ to VGA wichtig, den Sie 
ebenfalls auf Enabled stellen sollten. Ei¬ 
nige Karten, etwa die ATI-Produkte mit 
dem Grafikchip Rage Pro, benötigen 
keinen Interrupt. In diesen Fällen kann 
das BIOS trotz der Anweisung dann 
auch keinen verwenden. Es erscheint 
dann im PCI Device Listing nach dem 
Neustart die Meldung NA für not as- 
signed. Konsequenzen hinsichtlich 
Kompatibilität oder Performance hat 
das aber nicht. 

■ Spare in der Zeit... 

... dann hast Du in der Not. Wenn ir¬ 
gendwann etwas im PC knapp wird, 
dann sind es bei mehreren installierten 
Steckkarten garantiert die Interrupts. 
Also sollten Sie alles deaktivieren, was 
Sie nicht wirklich brauchen. Bei moder¬ 
nen Mainboards läßt sich das ebenfalls 
bequem im BlOS-Setup erledigen. 

Wenn Sie mit einer PS/2-Maus arbei¬ 
ten, belegt dieser Anschluß bereits einen 
IRQ (meistens Nummer 12). In diesem 


Fall benötigen Sie je¬ 
doch wahrscheinlich 
nicht mehr beide seri¬ 
ellen Ports und kön¬ 
nen wenigstens einen 
davon ausschalten. 
Eine PS/2-Tastatur 
braucht übrigens kei¬ 
nen zusätzlichen In¬ 
terrupt, denn sie ver¬ 
wendet wie gewöhn¬ 
liche Keyboards die 
Nummer 1. 

Umgekehrt sollten 
Sie beim Einsatz einer 
seriellen Maus an ei¬ 
nem COM-Port den 
PS/2-Port abschalten oder im BIOS auf 
Auto stellen. Die Funktion einer ange¬ 
schlossenen PS/2-Tastatur wird hiervon 
nicht beeinträchtigt. 

Moderne Mainboards haben eine 
USB-Schnittstelle. Ohne entsprechende 
Peripherie dümpelt dieser Anschluß 
nutzlos herum und blockiert einen In¬ 
terrupt. Also schalten Sie ihn aus, wenn 
das Mainboard diese Option im BlOS- 
Setup bietet. Wenn nicht, sollten Sie 
nach einem BlOS-Update Ausschau 
halten. Bitte beachten: Sie geben durch 
das Abschalten zwar den Interrupt frei, 
aber der E/A-Bereich (Port-Adresse) 
des deaktivierten Geräts bleibt weiterhin 
belegt. 

Wenn Sie mit einem SCSI-System ar¬ 
beiten, können Sie die beiden IDE- 
Schnittstellen des Mainboards abschal¬ 
ten, wenn dort keine Laufwerke ange¬ 
schlossen sind. Das bringt Ihnen zwei 
zusätzliche Interrupts. 


Nach dem Speichern der neuen Ein¬ 
stellungen und Verlassen des BIOS boo¬ 
tet der PC neu. Jetzt gilt es, die diversen 
Startmeldungen (Stichwort: PCI Device 
Listing) zu kontrollieren. 

Neuer Slot - neues Glück 

Falls sich zwei PCI-Karten um den glei¬ 
chen IRQ streiten, hilft der Trick mit 
dem Umsiedeln einer Steckkarte (even¬ 
tuell mit Busmaster-Fähigkeit) meistens 
sofort weiter. Auf diese Weise lassen sich 
die Segnungen von Plug&Play doch 
noch nutzen, denn die Installation ver¬ 
läuft dann in einem Durchschnitts-PC 
mit seinen zwei bis drei Steckkarten pro¬ 
blemlos. Sie vermeiden damit die manu¬ 
elle Konfiguration im Geräte-Manager 
von Windows. 

Sind jedoch die Ausweich-Slots 
knapp, müssen Sie die Karten im 
schlimmsten Fall selbst zur Vernunft 
bringen. Die Zähmung der Widerspen¬ 
stigen muß fast immer im abgesicherten 
Modus von Windows erfolgen. In diese 
eingeschränkte Betriebsart kommen Sie, 
indem Sie beim Booten (noch vor dem 
Startlogo von Windows) die Taste [F8J 
drücken. In dem Bootmenü wählen Sie 
dann die Betriebsart aus. In den abgesi¬ 
cherten Modus kommen Sie auch direkt, 
wenn Sie statt [ES] die Taste [F5] 
drücken. 

Wundern Sie sich nicht, denn Win¬ 
dows braucht jetzt zum Booten etwas 
länger. Außerdem erscheint die Benut¬ 
zeroberfläche in Standard-VGA-Auflö¬ 
sung, weil im abgesicherten Modus 
möglichst wenige Gerätetreiber akti¬ 
viert werden (also auch der Grafik-O 


1 VON STECKKARTEN HÄUFIG VERWENDETE RESSOURCEN 


f I Erweiterung 

IRQ 

DMA 

Port 

Grafikkarte 

9,11,12 

keiner 

03B0hex - 03CFhex 

Soundkarte 

3,4, 5, 7, 9, 
10,11,12,15 

1, 3 und 5, 
6,7 

0220hex - 022F, 0240hex - 024Fhex, 

0260hex - 026F und 0300hex - 0301, 

0330hex - 0331 und 0388-038B 

Joystick-Port 

(Soundkarte) 

fehlt 

fehlt 

0200hex - 0207hex 

Netzwerkkarten 

3, 4, 5, 7, 9, 
10,11,12,15 

1, 3, 5, 6, 7 

0240hex - 0243hex, 0260hex - 0263hex, 
0280hex - 0283hex, 02A0hex - 02A3hex, 
0300hex - 0303hex, 0320hex - 0323hex, 
0340hex - 0343hex, 0360hex - 0363hex 

NE2000- 

Netzwerkkarten 

3,4, 5, 7, 9, 

10,11,12,15 

1, 3, 5, 6,7 

0240hex - 025Fhex, 0260hex - 027Fhex, 
0280hex - 029Fhex, 02A0hex - 02BFhex, 
0300hex - 031Fhex, 0320hex - 033Fhex, 
0340hex - 035Fhex, 0360hex - 037Fhex 

SCSI-Controller 

9,10,11, 

12,14,15 

13,5 

0130hex - 014Fhex, 0140hex - 015Fhex, 
0220hex - 023Fhex, 0330hex - 034Fhex, 


0340hex - 035Fhex 

Die fett gedruckten IRQs, DMAs und Portadressen sind bei Karten ohne Plug&Play bevorzugt einzustellen. 
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Environmental Audio - So Real It Has To Be Live! 



E rleben Sie live den Sound der Superlative! Lassen Sie sich vom Sound Blaster™ Live™! in eine neue Klangdimension katapultieren! 

Mit einer atemberaubenden Leistung, die sogar Hollywood-Tonstudios in den Schatten stellt. Die einzigartigen Features der 
überlegenen Surround-Sound-Technologie mit 256-Stimmen-Musiksynthese und Echtzeit-Audio-Enhancement ermöglichen eine 
Audio-Dimension, für die es nur einen Ausdruck gibt: absolut Live! Die innovative Environmental Audio Extensions™ (EAX™)- 
Technologie des Sound Blaster Live! mit Hardware-Beschleunigung und Unterstützung vieler neuer Titel eröffnet Ihnen ein Sound¬ 
erlebnis, das pures 3D-Audio bei weitem übertrifft. Mit Environmental Audio können Sie Ihre Lieblingssongs in Konzertqualität mit 
einer Dynamik genießen, bei der Sie sich mitten in eine Live-Aufführung versetzt fühlen. Selbstverständlich können Sie auch Ihre Spiele 
und Tondaten in perfekter Digitalqualität weiter nutzen. Gönnen Sie sich das ultimative Heimkino-Erlebnis in High-End-Qualität! 


Environmental Audio ™ So echt , daß es einfach live sein muß! 


Die 10 stärksten Features des Sound Blaster™ Live!™ 


1. Hollywood Sound-Dimension. Profi-Synthesizer und digitale 
Ein-/Ausgänge garantieren eine Klangtreue auf dem Niveau 
kommerzieller Kinos mit digitalen Soundsystemen! 

2. High-Performance Audioverarbeitung. Der leistungsstarke 
EMU 1 OKI rM -Audioprozessor verarbeitet jedes Tonsignal mit 
32 Bit, 192 dB, 48 kHz und 8-Punkt-lnterpolation. Ein Auf¬ 
wand, der bei jeder Audioquelle sofort durch unübertroffene 
Klangpräzision hörbar wird. 

3. Environmental Audio. Vorhandenes Tonmaterial gewinnt 
zusätzliche Tiefe und Wirklichkeitstreue, die herkömmliche 
3D-Audioqualität deutlich übertrifft. Mit voreingestellten 
Soundumgebungen wie Hall, Cave oder Underwater klingen 
Spiele und Anwendungen um Welten realistischer. 

4. Mehrkanal-Technologie. Die integrierte Unterstützung von 
zwei oder vier Analog-Lautsprecherausgängen ermöglicht 
Surround-Sound am PC (Lautsprecher: PC Works Four Point 
Surround). 

5. Digitale E A-Soundkarte. Was bisher teuren Profi- 
Audiosystemen Vorbehalten war, bietet die mitgelieferte Karte 
jetzt allen Benutzern: digitale S/PDIF-Ein-/Ausgänge und die 
Aufhebung der bisher gültigen MIDI-E/A-Beschränkung durch 
MIDI-DIN-Anschlüsse. 


6. Musiksynthese mit 256 Stimmen. Die 256-stimmige 
Polyphonie dieser Soundkarte läßt Klangtreue und Perfor¬ 
mance der meisten professionellen Audio-Hardwaresysteme 
weiter hinter sich. 

7. Sound Blaster PCi-Standard Profitieren Sie von der nahezu 
hundertprozentigen Sound-Blaster-Kompatibilität und nutzen 
Sie gleichzeitig die Vorzüge der PCI-Bustechnologie. Unter¬ 
stützt vorhandene MS-DOS - und Windows -basierte Titel. 

8. Umfangreiche Treiberunterstutzung. Environmental Audio 
Extensions sind ein offener Standard, der speziell für 
Anwendungsentwickler geschaffen wurde. Unterstützt 
vorhandene Microsoft -, DirectSound -, DirectSound 3D - 
und Derivat-Technologien. 

9. Sound Blaster Live! Website. Unter www.sblive.com haben 
Sie Zugriff auf neueste Anwendungen, Enhancements, Treiber 
und viele weitere Produkte, die Ihnen Creative Labs und viele 
Software-Entwickler zur Verfügung stellen. 

10. Umfassendes Software-Bundle. Dieses breite Software- 
Spektrum bietet Ihnen grenzenlose und faszinierende Mög¬ 
lichkeiten den Sound Blaster Live! so richtig auszuschöpfen. 
Viel Vergnügen! 


Creative Labs Feringastraße 6 85774 Unterföhring Hotline 089/957 90 81 Creative Infoline 089/992 87 10 

© Copyright 1998. Creative Technology Ltd. Sound Blaster, Environmental Audio und Sound Blaster Live! sind eingetragene Warenzeichen, PC Works Four 
Point Surround ist ein Warenzeichen der Creative Technology Ltd. Alle anderen genannten Marken- und Produktnamen sind Warenzeichen oder 
eingetragene Warenzeichen der entsprechenden Inhaber. Änderungen der technischen Daten Vorbehalten 



Creative: 


WWW.SDUNDBLASTER.COM 
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INFORMATIV: Durch Doppelklick auf den Eintrag Computer im 
Geräte-Manager gelangen Sie in die Ressourcenübersicht. 


kartentreiber). Das 
abschließenden Be¬ 
stätigungsfenster mit 
dem entsprechenden 
Hinweis nach dem 
Booten von Windows 
quittieren Sie mit ei¬ 
nem Klick auf OK. 

Im abgesicherten 
Modus ist die Gefahr 
eines Bedienfehlers 
hoch. Ohne Treiber¬ 
einbindung fehlen de¬ 
taillierte Hardware- 
Informationen sei¬ 
tens Windows. Sie 
sollten sich deshalb 
schon vorher im Stan¬ 
dardmodus freie Res¬ 
sourcen suchen und 
notieren. Das gilt be¬ 
sonders für E/A- und Speicheradressen. 

■ Grundregeln der 
manuellen Konfiguration 

Vorab: Das manuelle Konfigurieren von 
Komponenten im Geräte-Manager soll¬ 
ten Sie, wenn irgend möglich, vermei¬ 
den. Die meisten Probleme werden 


durch mehrfache Vergabe eines Inter¬ 
rupts oder Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Windows und Mainboard- 
BIOS verursacht. Der Rest ist auf feh¬ 
lerhafte Plug&Play-Funktionen von 
Karte und Mainboard (am wahrschein¬ 
lichsten) zurückzuführen. 

• Versuchen Sie immer zuerst, den Kon¬ 
flikt durch das Umstecken einer der be¬ 


troffenen Karten zu lösen. 

Wenn das nicht hilft, müssen Sie selbst 
Hand anlegen. Mit einem Doppelklick 
auf das entsprechende Geräte-Icon öff¬ 
net sich dessen Eigenschaften- Fenster. 
Wechseln Sie in das Register Ressourcen. 
Hier finden Sie auch einen Statusbericht 
von Windows, der das Problem bereits 
eingrenzt. Deaktivieren Sie das Kon- 
trollfeld Automatisch einstellen. Jetzt 
gibt Windows den Zugriff auf die Felder 
Einstellung basiert auf: mit den Basi¬ 
konfigurationen sowie die Schaltfläche 
Einstellung ändern frei. 

• Bei einer manuellen Konfiguration 
von Plug&Play-Karten sollten Sie im¬ 
mer zuerst die vorgeschlagenen Basis¬ 
konfigurationen durchprobieren. 

Gehen Sie dazu einfach die von Win¬ 
dows vorgeschlagene Liste durch. Im 
Statusfeld zeigt Windows sofort, ob die 
neuen Werte ebenfalls einen Konflikt 
verursachen. Wenn nicht, bestätigen Sie 
und starten Windows wie gewohnt neu. 

Falls es nur einen Vorschlag zur Basis¬ 
konfiguration gibt oder keine der Vor¬ 
gaben paßt, konfigurieren Sie die Kom¬ 
ponente über die Schaltfläche Einstel¬ 
lung ändern im Detail. Doppelklicken 
Sie dazu auf den zu ändernden Punkt O 


GERÄTE-MANAGER RICHTIG NUTZEN 


Im Geräte-Manager von Windows 95/98 
haben Sie direkten Zugriff auf die Hard¬ 
ware. Sie finden hier nützlichen Informa¬ 
tionen zu den Systemressourcen. Anderer¬ 
seits können Sie damit die Einstellungen 
von Plug8iPlay-Karten ohne Schraubenzie¬ 
her per Software verändern. 

Um in den Geräte-Manager zu kommen, 
genügt auf dem Desktop ein Klick mit der 
rechten Maustaste auf das Icon Arbeits¬ 
platz. Der Menüpunkt Eigenschaften star¬ 
tet das Programm System. Ein anderer 
Weg: In der Start- Leiste starten Sie unter 
Einstellungen die Systemsteuerung. Dort 
befindet sich das Programm System mit 
dem Geräte-Manager. 

Hier sind alle Hardware-Komponenten des 
PC aufgelistet. Optisch wird das Ganze 
durch kleine Icons für das jeweilige Gerät 
aufgepeppt, die aber auch einen Sinn ha¬ 
ben. Ein Geräte-Icon ohne weiteren Zusatz 
symbolisiert schon auf den ersten Blick, 
daß mit der Komponente alles in Ordnung 
ist. Ein „aufgeklebtes“ Hinweisschild auf ei¬ 
nem Icon kann Ärger bedeuten. Es gibt vier 
Typen davon: 

4rp Sie haben wirklich Ärger. Ein 
tL=j schwarzes Ausrufezeichen auf gel¬ 
bem Grund bedeutet, daß die Komponen¬ 
te nicht einwandfrei funktioniert. Grund 
kann eine mehrfach vergebene Systemres¬ 


source (IRQ, DMA, Port- oder Speiche¬ 
radresse) sein. Auch wenn das Gerät bei 
der Ressourcenvergabe leer ausgegangen 
ist (beispielsweise wenn kein IRQ mehr frei 
ist), führt das zu einem Ausrufezeichen. 
Ebenso kann eine im BIOS deaktivierte 
Baugruppe (beispielsweise der USB-Port) 
mit einem Ausrufezeichen im Geräte-Ma¬ 
nager auftauchen. 

Bei einem roten Kreuz über dem 
Symbol wurde das Gerät konflikt- 
frei konfiguriert. Eventuell haben Sie es 
aber deaktiviert oder gerade erst instal¬ 
liert. In letzterem Fall sollte nach einem 
Neustart alles in Ordnung sein. Ein deakti¬ 
viertes Gerät starten Sie nach einem Dop¬ 
pelklick auf dessen Symbol, indem Sie das 
Kontrollfeld In diesem Hardwareprofil de¬ 
aktivieren wieder löschen. In seltenen Fäl¬ 
len deaktiviert Windows ein Gerät auch 
schon mal selbst. Dann erscheint zusätz¬ 
lich die Schaltfläche Gerät aktivieren, mit 
der Sie die Hardware aufwecken können. 
Ci) Ein großes gelbes Fragezeichen ver- 
wendet Windows für erkannte Kom¬ 
ponenten, für die aber noch keine Treiber 
installiert sind. Dieser Fall tritt eigentlich 
nur bei brandneuen Steckkarten auf. Das 
Betriebssystem kommt mit einer beträcht¬ 
lichen Menge an Treibern für diverse Gerä¬ 
te, die es automatisch vorschlägt. Bei neu¬ 


er Hardware ist Windows jedoch auf zu¬ 
sätzliche Software angewiesen. 

Ein kleines blaues / auf weißem 

Grund ist kein Grund zur Sorge. Hier 
haben Sie eine Plug8tPlay-Karte manuell 
konfiguriert. Das Symbol ist der Hinweis, 
daß Windows die Komponente damit in 
Zukunft nicht mehr selbständig umkonfi¬ 
gurieren kann. Solange Sie keine Hard¬ 
ware-Änderungen vornehmen (etwa neue 
Karten ein- oder alte umstecken), haben 
Sie nichts zu befürchten. Versucht Win¬ 
dows oder das Mainboard-BIOS jedoch bei 
einer Änderung, die Ressourcen neu aufzu¬ 
teilen, kann es zu Meinungsverschieden¬ 
heiten kommen. Meistens teilt das BIOS 
der Karte einfach einen anderen Interrupt 
zu. Sie müssen dann wieder von Hand 
nachbessern und im Geräte-Manager die 
Vorgaben des BIOS übernehmen. 

Wenn Sie die Systemressourcen im 
Überblick sehen wollen, doppelklicken Sie 
einfach auf den Eintrag Computer im Gerä¬ 
te-Manager. Hier finden Sie die gewünsch¬ 
ten Informationen geordnet nach IRQ, 
DMA, E/A- und Speicher- Bereich. Wun¬ 
dern Sie sich aber nicht, wenn bei den PCI- 
Steckkarten zwei Geräte pro IRQ auftau¬ 
chen. Dieser zusätzliche IRQ-Holder für 
PCI-Steuerung ist keine fehlerhafte Dop¬ 
pelbelegung, sondern er ist notwendig. 
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Hitachi Monitore. 
Jeder Buchstabe so 
deutlich wie damals, 
als er noch 
kalligraphiert wurde. 



Wir möchten Sie heute bekannt 

' J ■- 

machen mit der neuesten 

und 

außergewöhnlichen Innovation 

von 

Hitachi: Der Multi-Step-Dynamic- 


Focus Elektronenkanone. 


Feinfokus” 

genannte Kanone repräsentiert 

eine 


FINE FOCUS 

Die auch 

revolutionäre neue Technologie — und garantiert in der Bildröhre vor 
Hitachis preisgekrönten 19- und 21-Zoll Bildschirmen messerscharfe 
Präzision auf dem ganzen Bildschirm. 

Da heutige Bildröhren eine flachere Oberfläche aufweisen, treffen die 
Elektronen am Bildschirmrand und in den Ecken in einem anderen Winke 
auf als jene im Zentrum. Dadurch wird nicht jeder Phosphorpunkt optima 
getroffen. Die Feinfokus-Kanone jedoch konzentriert den Elektronenstrali 
durch eine Reihe von Vierfachlinsen: Nun wird jeder Phosphorpunkt irr 


richtigen Winkel beschossen. Das Resultat ist eine gleichmäßigere 
Fokustreue und eine klare Darstellung auf der ganzen Bildschirmfläche - 
bis an die Ränder und in die Ecken hinein! 


Sie sehen es deutlich: Ob bei 
CAD, in kleinen Büros oder in 
Großunternehmen - ein Hitachi 
Monitor garantiert Ihnen höchste 
Bildqualität und Schärfe. Bis zum 
feinsten Buchstaben und zum 
kleinsten Punkt. 

Sie wollen mehr wissen? 
Rufen Sie uns an unter 0211/529 
15 52 oder senden Sie uns ein Email 
an BSD_CE-HQ@hitachi.de 



19": 48,5-cm-CRT-Bildröhre, sichtbare Diagonale 45,7 cm; 21": 53,3-cm-CRT-Bildröhre, sichtbare Diagonale 50,8 cm. 


Marter? of Moni+or Technology HITACHI 
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O SPECIAL 


ROM PCI/ISA BIOS (PCM) 
PnP PCI Conflguration SETUP 
AWARD SOFTWARE INC. 


PNP OS Installed 

Yes 

PCI IDE IRQ Map To 

PCI-AUTO 

Resoure 

es Controlled By 

Manual 

Prlmary IDE INT# 

A 

Reset Confiquration Data 

Yes 

Secondary IDE INT# 

B 




Asslgn IRQ For VGA 

Enabled 

IRQ-3 

assigned to 

PCI/ISA PnP 

Asslgn IRQ For USB 

Dlsabled 

IRQ-4 

assigned to 

PCI/ISA PnP 


IRQ-5 

assigned to 

Leqacy ISA 



IRQ-6 

assigned to 

PCI/ISA PnP 

Used MEM base addr 

N/A 

IRQ-7 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-8 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-9 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-1 0 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-11 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-1 2 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-1 3 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-14 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



IRQ-1 S 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



DMA-0 

assigned to 

PCI/ISA PnP 



DMA-1 

assigned to 

Legacy ISA 



DMA-2 

assigned to 

PCI/ISA PnP 
PCI/ISA PnP 



DMA-4 

assigned to 

PCI/ISA PnP 

ESC : Qult 

Select Item 

DMA-5 

assigned to 

Legacy ISA 

F1 : Help PU/PD/+/- : 

Modify 

DMA-6 

assigned to 

PCI/ISA PnP 

FS Old Values (Shift)F2 

Color 

DMA-7 

assigned to 

PCI/ISA PnP 

F6 Load BIOS Defaults 

F7 Load Setup Defaults 



PNP PCI SETUP: Hier lassen sich Plug&Play-unfähige Steckkar¬ 
ten IRQs zuordnen. 


(beispielsweise E/A-Bereich), und 
wählen Sie aus der Liste einen Wert mit 
der Maus. Versuchen Sie keinesfalls, hier 
über die Tastatur eigene Einstellungen 
zu definieren, das geht garantiert schief. 
• Wechseln Sie zur manuellen Konfigu¬ 
ration nur dann in den abgesicherten 
Modus, wenn der Vorgang in der Stan¬ 
dardbetriebsart nicht möglich ist. 

Bei einem Start im abgesicherten Mo¬ 
dus gibt es im Geräte-Manager eventuell 
eine Überraschung: Wenn Sie früher 
Treiber-Updates durchgeführt haben, 
taucht die zugehörige Komponente hier 
öfters auf. Eine klare Regel, welcher der 
gerade aktive Treiber ist, scheint es nicht 
zu geben. Löschen Sie daher alle Treiber 
des Geräts. Sie müssen beim Löschen 
der einzelnen Reste nicht jedesmal neu 
starten, sondern können dieses Angebot 
von Windows bis zum letzten Lösch¬ 
vorgang verneinen. Anschließend ist 
aber ein Neustart von Windows im Stan¬ 
dardmodus notwendig. Wenn Sie Glück 
haben, wird das Gerät nicht nur neu er- 

Algemer J Treib« | Ressourcen | 

PCI 33&A3D • Soundbiasta-Emulaöon 

Geratetyp Audio-. Video- und Gamecontroler 

Hersteller Aureal Semiconductor 

Hardwareversiort Nicht verfügt»« 

Gwätestatus 

Es srrd k«ne freien IRQ (Interrupt Request) Ressoucen 
für das G«ät vorhanden (Code 12.) 

Deaktivi«en Sie das Gerät, das die erforderliche 
Ressource verwendet Klicken Sie auf den Ratgeb« für 
H«(frwrekonflikte, und folgen Sie den Anweisungen 

Ratgeber bet KonHfcten | 

GwätenUteung --— 

r“ indiesern(Härd^eör^d^ ti ^^ 

R7 In alen H«ck*areprorten vorhanden 


OK \ Abbrechen 

EINDEUTIG: Windows ist im Geräte-Mana¬ 
ger durchaus in der Lage, dem Anwender 
den Grund für ein Problem zu nennen. 


kannt, sondern auch 
gleich korrekt konfi¬ 
guriert. Wenn nicht, 
geht es wieder in den 
abgesicherten Modus. 
• Wenn die Konfigu¬ 
ration auch im abgesi¬ 
cherten Modus fehl¬ 
schlägt, müssen Sie ei¬ 
ne der sich streiten¬ 
den Karten entfernen. 
Im PC verbleibt die 
Steckkarte, deren 
Einstellung Sie än¬ 
dern wollen. 

Dieser Fall tritt 
häufig auf, weil Win¬ 
dows die Karten bei gleicher Ressour¬ 
cenbelegung nicht mehr auseinanderhal¬ 
ten kann. 

• Wenn Sie eine Steckkarte gegen ein 
neueres Modell gleichen Typs tauschen, 
sollten Sie vorher unbedingt die alten 
Treiber aus dem Geräte-Manager ent¬ 
fernen. Dies gilt insbesondere für Gra¬ 
fikkarten und SCSI-Controller, die 
durch den alten Treibermüll schnell ver¬ 
wirrt werden. 

Falls Sie das Mainboard tauschen, soll¬ 
ten Sie sich gleich zu einer kompletten 
Neuinstallation von Windows 95/98 
durchringen. Prinzipiell verkraftet Win¬ 
dows auch diese 
Herzverpflanzung. 

Verwendet die neue 
Platine aber einen an¬ 
deren Chipsatz, wird 
es schon kritisch. Si¬ 
cherer ist eine Neuin¬ 
stallation allein des¬ 
halb, weil beim Main¬ 
board-Wechsel auch 
die Plug&Play-Ein- 
stellungen der Steck¬ 
karten völlig umge¬ 
krempelt werden. 

Windows NT 4.0 ar¬ 
beitet diesbezüglich 
streßfrei. 

• Überprüfen Sie so¬ 
fort, ob die von Windows eingestellten 
Werte für eine nicht Plug&Play-fähige 
Steckkarte mit der Realität übereinstim¬ 
men. 

Das Betriebssystem geht gerne von ty¬ 
pischen Konfigurationsdaten für be¬ 
stimmte Steckkartentypen aus. Diese 
entsprechen oft den Voreinstellungen 
des Hardware-Herstellers. Sind sie 
geändert, führt das natürlich zu Proble¬ 
men. Windows weist auf diesen Um¬ 
stand sogar vorsorglich hin. 


■ Wenn nichts mehr geht 

Bleibt nach Ihrer letzten Änderung 
Windows beim Hochfahren hängen, 
und Sie sehen entweder nur noch einen 
schwarzen Bildschirm oder das Startlo- 
go? Bietet sich auch nach einem Reset 
das gleiche Bild? Mögliche Ursachen: 

• Zwei Geräte verwenden den gleichen 
Interrupt, 

• die anderen Hardware-Ressourcen 
sind mehrfach vergeben, 

• die letzte manuelle Änderung im 
Geräte-Manager war offensichtlich 
doch nicht sinnvoll, 

• das Mainboard-BIOS hat infolge einer 
Hardware-Änderung einer manuell 
konfigurierten Karte andere Ressourcen 
zugeteilt, und Windows kann die neuen 
Werte nicht übernehmen. 

Jetzt bleibt nur eines: Starten Sie Win¬ 
dows im abgesicherten Modus, und 
schauen Sie nach dem Rechten. Versu¬ 
chen Sie, die Situation wie oben be¬ 
schrieben zu retten. 

Unangenehm wird es auch, wenn alle 
Tricks nicht helfen und Windows einer 
Karte immer einen anderen IRQ zuord¬ 
net als das Mainboard-BIOS. Sie können 
hier versuchen, im BIOS die IRQs zu 
sperren (auf Legacy ISA setzen), die 
Windows verschmäht. Das Mainboard 


muß dann zwangsweise auf den Vor¬ 
schlag des Betriebssystems eingehen. 
Hilft auch das nicht, sollten Sie den E/A- 
Bereich der Karte im Geräte-Manager 
verändern. Hilft das ebenfalls nicht, 
bleibt als letzte Möglichkeit nur noch ein 
BlOS-Update für das Mainboard. 

■ Die Problemkinder zuerst 

Die allgemeinen Ratschläge zu Installa¬ 
tion und Konfiguration lösen bereits die 
meisten Probleme. Einige Steckkarten 


Eigenschaften 


PCI 338-A30 Soundblastei -Emulation 



ROM PCI/ISA BIOS (PCM) 

CHIPSET FEATURES SETUP 

AWARD SOFTWARE INC. 

Auto Configuration 

Disabled 

Onboard FDC Controller : Enabled 

SDRAM Conflguration 

Auto & SPD 

Onboard FDC Swap A & B : No Swap 

SDRAM CAS Latency Time 

2T 

Onboard Serial Port 1 : 3F8H/IRQ4 

SDRAM RAS-To-CAS Delay 

3T 

Onboard Serial Port 2 : Dlsabled 

SDRAM RAS Precharge Time 

3T 

Onboard Parallel Port : 378H/IRQ7 

MA Walt State 

Fast 

Parallel Port Mode : ECP + EPP 

EDO RAS# To CAS# Delay 

2 

ECP DMA Select : 3 

EDO RAS# Precharge Time 

3 

UART2 Use Infrared : Disabled 

EDO DRAM Read Burst 

x333 

Onboard PCI IDE Enable : Primary 

EDO DRAM Write Burst 

x22 2 

IDE Ultra DMA Mode : Auto 

DRAM Data Integrity Mode 

Non-ECC 

IDEO Master PIO/DMA Mode Auto 

DRAM Read Around Write 

Enabled 

IDEO Slave PIO/DMA Mode Auto 

Burst Write Combinlng 

Enabled 

IDE 1 Master PIO/DMA Mode : Auto 

PCI-To-DRAM Pipeline 

Enabled 

IDE 1 Slave PIO/DMA Mode Auto 

CPU-To-PCI IDE Posting 

Enabled 

Graphics Aperture Size : 64 

System BIOS Cacheable 

Dlsabled 


Video BIOS Cacheable 

: Enabled 


Video Memory Cache Mode 

: USWC 


8 Bit I/O Recovery Time 

; 1 


16 Bit I/O Recovery Time 
Memory Hole At 15M-16M 

1 • 

: Dlsabled 


Passive Release 

: Enabled 

ESC : Quit -»*4.-»«- Select Item 

Delayed Transaction 

: Enabled 

Fl : Help PU/PD/+/- Modify 

F5 Old Values (Shift)F2 Color 

F6 : Load BIOS Defaults 

F7 : Load Setup Defaults 


SCHALT MAL AB: Deaktivieren Sie nicht benötigte Schnittstel¬ 
len, wenn Sie viele Karten installieren. Das spart Ressourcen. 
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sind aber besonders tückisch. So sind 
Soundkarten gemein, bösartig und hin¬ 
terlistig - das weiß jeder, der schon ein¬ 
mal eine derartige Erweiterung instal¬ 
liert hat. Sie blockieren gleich zwei In¬ 
terrupts (Sound und MIDI) und DMA- 
Kanäle und bevorzugen Portadressen, 
die auch „rechtschaffene" SCSI-Con- 
troller gerne verwenden. Doch selbst 
wenn scheinbar alles einwandfrei läuft, 
kann irgendein Spiel die hinterhältige 
Soundkarte garantiert nicht finden. Und 
als Steigerung hat die Industrie sogar 
Multifunktionskarten erfunden, auf de¬ 
nen Sound- und Modemerweiterung zu¬ 
sammen ans Werk gehen. 

Wenn Sie ein reines SCSI-System be¬ 
sitzen, hat natürlich der Host-Adapter 
(Controller) oberste Priorität. Überprü¬ 
fen Sie aber zunächst die Voreinstellun¬ 
gen der Soundkarte (siehe Textbox „Auf 
einen Blick" auf S. 60), und wählen Sie 
die Werte des SCSI-Controllers so, daß 
er später nicht mit der Multimedia-Er¬ 
weiterung kollidiert. Das gilt natürlich 
nur für Karten, die noch nicht 
Plug&Play beherrschen. Bei diesen 



DEAKTIVIERTE KOMPONENTEN können 
im Geräte-Manager auftauchen und E/A- 
und Speicherressourcen belegen. 

Steckkarten ist es sinnvoll, dabei die 
Voreinstellungen des Herstellers zu 
übernehmen oder besser auf die Ori¬ 
ginalwerte der Sound-Blaster-Reihe von 
Creative Labs zu setzen. Manchmal 
können Sie auch das Plug&Play aus¬ 
schalten und selbst Werte vorgeben. 


Sound-Blaster-kompatible Karten 
verwenden als Voreinstellung den IRQ5 
sowie die DMA-Kanäle 1 und 5. Als Ba- 
sis-E/A-Adressen kommen 0220hex 
(Sound), 0330hex (MIDI) und 0388hex 
zum Einsatz. Der Joystick-Port beginnt 
ab 0200hex . 

Damit ältere DOS-Spiele die Karte 
finden, fügen Sie der autoexec.bat fol¬ 
gende Zeile hinzu: 

SET BLASTER = A220 15 Dl 

Haben Sie die Karte anders eingestellt, 
tragen Sie für die Portadresse (A), IRQ 
(I) und Low-DMA (D) Ihre Werte ein. 

Wie leicht Plug&Play hinters Licht zu 
führen ist, zeigt folgendes Praxisbeispiel: 
Eine PCI-Soundkarte belegt als Haupt¬ 
gerät den Interrupt 9, während ihre 
Sound-Blaster-Emulation (oder Legacy 
Device) mit IRQ5 arbeitet. Eine 
nachträglich eingebaute Netzwerkkarte 
beharrt ebenfalls auf diesem IRQ (das 
kommt bei Netzwerkkarten öfters vor). 
Als Folge zeigt der Geräte-Manager für 
die Sound-Blaster-Emulation einen 
Gerätekonflikt, während die Netzwerk¬ 
karte einwandfrei läuft. O 



DAS SCHÄRFSTE 


AUGE IN 


SACHEN 


4x 


Verbesserte Texterkennung 
Unterstützt 40 Sprachen 
Verbesserte Layout-Erkennung 
Verbesserte Tabellenerkennung 


FineReader 3.0 zeigte schon in vielen Vergleichtests 
seine Stärke: sehr gute Texterkennung auch von 
schlecht gedruckten Vorlagen, sehr gute Tabellener¬ 
kennung. Aber gut war uns noch nicht genug. Jetzt 
wurde Text-, Tabellen- und Layout-Erkennung noch¬ 
mal völlig überarbeitet und die Sprachunterstützung 
wurde aufgestockt auf nun 40 Sprachen. 

READER 4.0 4x 


READER 4.0 gibt es in drei Versionen: die 
Standardversion für den anspruchsvollen Anwender, 
die Professional Version für den Einsatz im Büro und 
die Enterprise Version für die professionelle Daten¬ 
erfassung. 


READER 4.0 läuft unter: 
Windows 95. 98 und NT 4.0 

Standard-Version: DM 149,- 

Professional-Version: DM 519,- 
(Upgrade und Cross-Upgrade: DM 289,-) 
Enterprise-Version: DM 2489.- 


miEöm 

■ Neue Medien GmbH ■ 

MitCom Neue Medien GmbH 
Anglerstraße 6, 80339 München, 

Tel: 08105 / 648266 Fax: 089 / 500 332 22 
E-Mail: sales@mitcom.de, 
http://www.mitcom.de 
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So schaffen Sie Abhilfe: Im 
Plug&Play-Setup des Mainboard-BIOS 
geben Sie an, daß der IRQ5 für ISA-Kar- 
ten reserviert sein soll, obwohl sie keine 
haben. Beim nächsten Booten liegt die 
Netzwerkkarte auf einem anderen freien 
IRQ, während Windows der Emulation 
endlich die gewünschte Nummer 5 zu¬ 
weisen kann. 

■ Oldtimer ohne Plug&Play 

Auf die Konfiguration des Mainboard- 
BIOS können Sie nicht verzichten, wenn 
ältere Karten ohne Plug&Play-Funktio- 
nalität (also eine Erweiterung für den 
ISA-Bus) im PC sitzen. Auch bei ausge¬ 
schaltetem Plug&Play der Steckkarte 
(einige ältere Sound- und SCSI-Karten 


bieten diese Möglichkeit) geht es umge¬ 
hend in den Plug&Play-Bildschirm 
(PnP PCI Configuratiori) des BIOS. 
Dort stellen Sie den Konfigurationsmo- 
dus von Auto auf Manual. Keine Angst, 
Sie müssen jetzt nicht alles von Hand 
konfigurieren. Für die einzelnen IRQs 
und DMA-Kanäle sind zwei Einstellun¬ 
gen möglich. Solange die Punkte auf 
PCI/ISA PnP stehen, erfolgt die Verga¬ 
be des entsprechenden IRQ oder DMA- 
Kanals immer noch automatisch. 

Die von der altertümlichen Karte ver¬ 
wendeten IRQ- und DMA-Ressourcen 
sind jedoch unbedingt anzumelden. Än¬ 
dern Sie die auf der Karte eingestellten 
Werte im BIOS von PCI/ISA PnP auf 
Legacy ISA oder ISA (je nach BIOS). 


Damit haben Sie schon dafür gesorgt, 
daß die Ressourcen der Karte(n) nicht 
die PCI-Karten besetzen. Der Rest der 
Konfiguration unter Windows verläuft 
wie gehabt. 

■ Feintuning 

Wenn alles funktioniert, geht es an die 
Feinheiten, denn das BIOS ist noch auf 
die Fail-Safe - oder Optimal- Settings ein¬ 
zustellen. In Sachen BIOS werden Sie in 
PC Magazin 8/98 ab S.104 („BIOS- 
Grundlagen“) und 9/98 ab S.186 („Die 
Wahrheit über das BIOS-Tuning“) fün¬ 
dig. Weiteres zum Software-Tuning un¬ 
ter Windows finden Sie im folgenden 
Artikel „Flinke Fenster" in dieser Aus¬ 
gabe, ab S. 70 ©ME 


STEP BY STEP 


Die Konfiguration eines PC ist eigentlich 
nicht schwer, wenn Sie bei der Installation 
der Karten der Reihe nach Vorgehen. Hier 
die Anleitung für eine anspruchsvolle Bei¬ 
spielkonfiguration. Wenn Sie eine der an¬ 
gegebenen Karten nicht besitzen, machen 
Sie einfach mit dem nächsten Punkt weiter. 

Mindestkonfiguration einbauen 

Dazu gehören Grafikkarte, Speicher, Pro¬ 
zessor, Festplatte, Diskettenlaufwerk und 
Maus. Bei einem reinen SCSI-System muß 
natürlich auch die entsprechende Hard¬ 
ware sofort mit hinein. 

BIOS auf sichere Werte einstellen 

Verwenden Sie die Fail-Safe- oder die Op- 
timal-Settings des BIOS. Sie finden den 
entsprechenden Punkt im Hauptbild¬ 
schirm des BlOS-Setup. Weisen Sie der 
Grafikkarte einen Interrupt zu, und schal¬ 
ten Sie nicht benötigte Schnittstellen 
gleich aus (beispielsweise den USB-Port). 
Aktivieren Sie im Plug&Play-Bildschirm die 
Punkte Plug&Play Aware OS und Reset 
Configuratiori Data. 

Kontrolle und Software-Installation 

Überprüfen Sie beim Booten das Device Li- 
sting. Finden sich bereits jetzt irgendwel¬ 
che IRQ-Konflikte? Wenn nein, beginnen 
Sie mit der Installation von Windows. 
Nachdem alles sauber funktioniert und die 
Grafikkartentreiber installiert sind, kom¬ 
men noch die entsprechenden Updates 
bzw. Service Packs dazu. Dann installieren 
Sie noch DirectX. 

Soundkarte einbauen 

Als nächstes kommt das undankbarste 
Stück Hardware dran. Mit einer Plug&Play- 
Soundkarte haben Sie zunächst nicht viel 
zu tun. Bei einer älteren Soundkarte sorgen 
Sie selbst für die Idealeinstellungen (Jum¬ 


per umstecken oder Konfigurations-Soft¬ 
ware benutzen). Nach dem Einbau geht es 
in das BlOS-Setup des Mainboards. Im 
Plug&Play-Bildschirm reservieren Sie die 
verwendeten IRQs der Soundkarte für den 
ISA-Bus. 

O Kontrolle und Software-Installation 

Das Device Listing beim Booten sollte jetzt 
eigentlich nichts Neues zeigen, denn die 
manuell zugeordneten ISA-IRQs ver¬ 
schweigt es dem Anwender. Auch die mei¬ 
sten älteren Plug&Play-fähigen Soundkar¬ 
ten für den ISA-Bus tauchen hier nicht auf. 
Eine PCI-Soundkarte erscheint jedoch als 
Multimedia Device. Wenn der IRQ mit 
dem der AGP-Grafikkarte kollidiert, schal¬ 
ten Sie den PC aus, bevor Windows startet 
und stecken die Sounderweiterung in ei¬ 
nen anderen PCI-Slot. 

Wenn alles paßt, darf Windows endlich ans 
Werk. Da zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
viel Hardware im PC steckt, teilt Windows 
der Plug&Play-Soundkarte oft sogar schon 
die begehrten Standardwerte zu. Bei der 
manuell konfigurierten Erweiterung müs¬ 
sen Sie eventuell noch selbst die tatsächli¬ 
chen Werte im Geräte-Manager einstellen, 
weil Windows oft von Vorgabewerten aus¬ 
geht. Nach einem Reboot sollte das 
Soundsystem einwandfrei funktionieren. 
Ein abschließender Blick in den Geräte- 
Manager stellt sicher, daß auch wirklich al¬ 
les stimmt. 

@^ SCSI-Controller einbauen 

Falls Sie einen SCSI-Controller ohne BIOS 
(beispielsweise von einem Scanner) besit¬ 
zen, ist der jetzt an der Reihe. Es sei denn, 
Sie haben ein reines SCSI-System, denn 
dann war er schon vorher dran. 

Eine Plug&Play-Karte verursacht zunächst 
wieder keinen großen Aufwand. Bei einer 
manuellen Konfiguration achten Sie be¬ 


sonders auf die bereits von der Soundkar¬ 
te belegten Systemressourcen. Im Main¬ 
board-BIOS reservieren Sie die manuell 
festgelegten Werte eines ISA-Controllers 
(wie bei der Soundkarte). 

Kontrolle und Software-Installation 

Beim Booten kontrollieren Sie wie immer 
das PCI Device Listing und stecken gegebe¬ 
nenfalls den SCSI-Controller in einen an¬ 
deren PCI-Slot. Der Rest unter Windows 
verläuft wie schon bekannt. Den Abschluß 
bildet wieder ein finaler Start mit Blick in 
den Geräte-Manager. 

Netzwerkkarte einbauen 

Die meisten Netzwerkkarten sind ver¬ 
gleichsweise flexibel und begnügen sich 
zudem mit Systemressourcen, die von den 
bereits eingebauten Karten weniger oft an¬ 
gefordert werden. Es gibt hier also nichts 
Neues zu berichten. 

Kontrolle und Software-Installation 

Sie kennen es mittlerweile: PCI Device Li¬ 
sting kontrollieren, eventuell Karte um¬ 
stecken, alles wie gehabt. 

3D-Zusatzkarte einbauen 

3D-Zusatzkarten mit Voodoo- oder Voo- 
doo2-Chipset sind erfreulich genügsam 
und beanspruchen keinen Interrupt. Die In¬ 
stallation ist daher sehr einfach. 

Kontrolle und Software-Installation 

Trotzdem kontrollieren wir wieder das PCI 
Device Listing. Die als Multimedia Device 
getarnte 3D-Zusatzkarte wird hier mit dem 
IRQ-Vermerk NA aufgelistet, weil sie kei¬ 
nen Interrupt beansprucht. Unter Win¬ 
dows sollten Sie bei Problemen testweise 
den Speicherbereich der 3D-Karte manuell 
im Geräte-Manager ändern, auch wenn 
kein Konflikt angezeigt wird. 
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Ei, wo gibt's denn so was? 
Drucker und Scanner in einem 


Scans. Im Handumdrehen tauschen Sie den einen gegen 


Der neue BJC-4300S hat 


Köpfchen - oder besser gesagt zwei. Denn 
die UniversalPrinter Scan-Edition hat nicht 
nur einen Vierfarbdruckkopf für exzellente 


DER NEUE UNIVERSALPRINTER FÜR 
ALLE, DIE MEHR MIT IHREM DRUCKER 
MACHEN WOLLEN. DER ß|C-4300S. 


den anderen aus - oder gegen einen der 
optionalen Spezialdruckköpfe. Übrigens: 
Für 349,-* gibt’s den BJC-4300 auch 


Drucke, sondern auch einen serienmäßigen Scankopf für brillante „solo“ - mit dem Scankopf als Option. 



Canon 
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Windows 95/98 mit Bordmitteln optimieren 

Flinke Fenster 

Windows beschleunigen - wer möchte das nicht? 
Mit den richtigen Tricks machen Sie Ihrem System 

so richtig Dampf. 



DIE AUSLAGERUNGSDATEI sollte sich auf einer wenig belaste¬ 
ten Festplatte befinden. 


Burkhard Müller 


A nders als bei Windows 3.x gibt es 
bei Windows 95/98 nicht mehr 
so viele versteckte Schalter und 
Rädchen, an denen Sie drehen können, 
um die Geschwindigkeit des Systems zu 
erhöhen. Bereits seit Windows 95 ver¬ 
sucht das Betriebssystem selbst, sich 
weitgehend optimal einzustellen. Laut 
Microsoft müßte Ihr Windows-System 
immer mit einer einigermaßen hohen 
Geschwindigkeit laufen, so daß Sie nicht 
manuell eingreifen müssen. 

Doch nicht jeder Rechner ist gleich. Es 
gibt unterschiedlich schnelle Prozesso¬ 
ren, Festplatten, CD-ROM-Laufwerke 
und Grafikkarten. Die Anpassung des 
Betriebssystems an die eigene Hardware 
ist ein Schritt, den Ihnen niemand ab¬ 
nehmen kann. Mit dem richtigen Know- 
how erhöhen Sie die Windows-Lei¬ 
stung. Aber auch wenn das System mal 
nicht so läuft, wie es sollte, hilft ein we¬ 
nig Grundlagenwissen weiter. 

■ Auslagerungsdatei 
anpassen 

Alle Windows-Systeme arbeiten mit ei¬ 
ner sogenannten Auslagerungsdatei 
(Swap-Datei). Diese hat die Aufgabe, 
nicht vorhandenen Arbeitsspeicher zu 
ersetzen - sie wird daher auch als virtu¬ 
eller Arbeitsspeicher bezeichnet. Je 
mehr Programme Sie gleichzeitig laufen 
lassen, um so mehr RAM benötigt das 
System. 

Irgendwann ist der Arbeitsspeicher 
voll, und Windows beginnt mit dem 
Auslagern (Swapping). Dabei werden 
gerade nicht benötigte Daten aus dem 
Arbeitsspeicher in die Auslagerungsda¬ 
tei geschrieben. Wenn Sie auf diese Da¬ 
ten später zugreifen möchten, werden 
sie wieder in den Arbeitsspeicher gela¬ 


den. Die Swap-Datei ist also eine Erwei¬ 
terung des installierten Arbeitsspeichers. 

Dennoch: Echten Arbeitsspeicher zu 
nutzen geht wesentlich schneller als Da¬ 
teien aufzurufen - ein genügend großer 
Hauptspeicherausbau ist daher in die¬ 
sem Fall die beste Tuning-Maßnahme. 
Aber auch mit der Auslagerungsdatei 
können Sie eine Beschleunigung errei¬ 
chen - Sie müssen nur den Datenträger 
geschickt wählen. 

Windows 95/98 verwaltet die Ausla¬ 
gerungsdatei dynamisch. Bauen Sie zu¬ 
sätzliche RAM-Module in Ihren PC ein, 
wird die Größe der Auslagerungsdatei 
automatisch von Windows angepaßt. 
Steigt der Bedarf an Arbeitsspeicher 
durch viele gleichzeitig laufende Pro¬ 
gramme, wird die Swap-Datei ebenfalls 
automatisch vergößert. 

Bei Windows 98 kann sich die Ausla¬ 
gerungsdatei auch auf einem mit Drive¬ 
Space komprimierten Laufwerk befin¬ 
den. Windows 98 sorgt dafür, daß diese 
Datei nicht komprimiert und möglichst 
nicht defragmentiert wird. 

Die Auslagerungsdatei befindet sich 
nach der Installation im Windows-Ver¬ 


zeichnis und heißt win386.swp. Wenn 
Sie mehrere Festplatten nutzen, können 
Sie die Datei an einer anderen Stelle pla¬ 
zieren. Starten Sie dazu das Applet Sy¬ 
stem der Systemsteuerung , und wählen 
Sie im Register Leistungsmerkmale die 
Schaltfläche Virtueller Arbeitsspeicher.... 
Markieren Sie die benutzerdefinierten 
Einstellungen, und wählen Sie die Fest¬ 
platte für die Auslagerungsdatei. Ver¬ 
wenden Sie die schnellste Platte, sofern 
diese nicht schon überlastet ist. Das kann 
der Fall sein, wenn Sie sämtliche Soft¬ 
ware von dieser Festplatte laden. Idea¬ 
lerweise verwenden 
Sie eine eigene Partiti¬ 
on - die Auslage¬ 
rungsdatei können 
Sie dann nicht mehr 
fragmentieren. 

Schalten Sie jedoch 
den virtuellen Spei¬ 
cher nie ganz aus, 
sonst können Sie 
Windows unter Um¬ 
ständen nicht mehr 
hochfahren. Auch ein 
Start im abgesicherten 
Modus kann fehl¬ 
schlagen. Das Aus¬ 
schalten der Auslage¬ 
rungsdatei ist nur in 
sehr wenigen Fällen 
notwendig: zum Bei¬ 
spiel, wenn spezielle Gerätetreiber ent¬ 
wickelt und getestet werden. 

Für die Größe der Auslagerungsdatei 
können Sie ein Minimum und ein Maxi¬ 
mum angeben. Allerdings werden diese 
Werte von Windows nicht sehr ernst ge¬ 
nommen: Geben Sie als Maximum den 
freien Speicherplatz der Festplatte an, 
auf der sich die Auslagerungsdatei befin- 


EIN OPTIMAL konfiguriertes System: Das 
Dateisystem läuft am schnellsten mit 32- 
Bit-Zugriff. 
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BEI PROBLEMEN mit der Festplatte wird der 32-Bit-Zugriff hier 
abgeschaltet. 


det, vergrößert Windows die Auslage¬ 
rungsdatei trotzdem über diesen Wert 
hinaus, sobald mehr Festplattenplatz 
frei wird. 

Windows 98 verfügt über einen eige¬ 
nen Festplatten-Cache (Vcache), der 
häufig benutzte Dateien im Arbeitsspei¬ 
cher hält. Einträge für alte Platten- 
Caches wie SmartDrive sollten Sie daher 
aus den Konfigurationsdateien auto¬ 
exec.bat und config.sys entfernen. 

■ Festplatten optimieren 

Bereits seit Windows 95 ist der soge¬ 
nannte 32-Bit-Festplattenzugriff mög¬ 
lich. Treiber steuern die Festplatten an. 
Anders als bei Windows 3.x, das dafür 
noch 16-Bit-Real-Mode-Treiber ein¬ 
setzte, laufen die neuen 32-Bit-Treiber 
von Windows 95/98 im Protected Mo¬ 
de. Diese sind um etwa 10 bis 15 Prozent 
schneller als ihre Real-Mode-Pendants, 


da sie das langsame 
BIOS (Interrupt 
13hex) umgehen und 
direkt auf die Fest¬ 
platten zugreifen. 

Überprüfen Sie, ob 
Ihre Festplatten mit 
32-Bit-Zugriff arbei¬ 
ten, indem Sie das 
Applet System in der 
Systemsteuerung star¬ 
ten. Im Register Lei¬ 
stungsmerkmale soll¬ 
ten Sie hinter dem 
Eintrag Dateisystem: 
den Wert 32 Bit fin¬ 
den. Steht in diesem Dialog etwas ande¬ 
res, zum Beispiel MS-DOS-Kompatibi- 
litätsmodus , laufen Ihre Festplatten mit 
den langsamen 16-Bit-Treibern. 

Den 32-Bit-Festplattenzugriff kön¬ 
nen Sie nicht nachträglich installieren. 
Entweder erkennt Windows 95/98 bei 
der Installation den 
Festplatten-Control¬ 
ler und installiert die 
richtigen Treiber, 

oder Sie müssen mit 
dem langsamen MS- 
DOS-Kompatibi- 
litätsmodus vorlieb¬ 
nehmen. Befindet 

sich in Ihrer config.sys 
ein Festplattentrei¬ 
ber, den Windows 
nicht durch einen ge¬ 
eigneten Protected- 
Mode-Treiber erset¬ 


zen konnte, ist ein Treiber-Update er¬ 
forderlich. 

Bei Festplattenproblemen können Sie 
den 32-Bit-Festplattenzugriff abstellen. 
Wählen Sie dazu im Register Leistungs¬ 
merkmale die Schaltfläche Dateisy¬ 
stem ..., und kreuzen Sie im Register Pro¬ 
blembehandlung das Kontrollkästchen 
32-Bit-Datenträgertreiber für den Pro- 
tected-Modus deaktivieren an. 

Eine weitere Optimierung der Fest¬ 
plattenleistung wird mit der Defragmen- 
tierung möglich. Dieses Dienstpro¬ 
gramm für FAT16- und FAT32-Parti- 
tionen sorgt dafür, daß Daten möglichst 
in einem Stück auf der Festplatte vorlie¬ 
gen. Bei stark belasteten Festplatten, das 
heißt bei vielen Software-Installationen 
und Deinstallationen und gleichzeitig 
wenig freiem Festplattenplatz werden 
Dateien häufig aufgeteilt und an ver¬ 
schiedenen Stellen der Festplatte gespei¬ 
chert. Das Lesen solchermaßen O 


Ifc' Reaistiierunaseditor 



DIESE PROFIL-EIGENSCHAFTEN in der Registrierung gelten für 
einen Netzwerkserver. 
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Eigenschaften von Dateisystem 


Festplatte j Diskette | CD-ROM j Austauschbar et Datenträger j F*robtembehancfcjng ] 

Diese Weictows-Emtefiungen optimieren das Letslungsvethatten 
von Festplatten mit Anschluss an den Computer 

EinsteBungen -. . ; 

Standardnutzung dieses Computers: 




jDesktop-Computer 



Leseoptirmefung (Read-ahead): 


Windows liest Daten automatisch im Voraus, wenn Programme diese 
sequenziell in Schritten mit max. 64 KB anfordern. 


Eigenschaften von Dateisystem 


Zugriff optimieren für. 


Beim Zugriff auf die Daten verwendet V 
Speicher für diese Optimierungen. 


DIE WAHL des richtigen Computerprofils beeinflußt die Ge¬ 
schwindigkeit des Dateisystems. 


verteilter Daten dauert länger, da die 
Festplattenköpfe größere Distanzen 
überbrücken müssen. 

Die Defragmentierung fügt die Ein¬ 
zelteile wieder zusammen und ordnet 
die Dateien in einem Stück an. Die De¬ 
fragmentierung finden Sie unter Zu¬ 
behör/Systemprogramme. 

Bei Windows 98 ist die De¬ 
fragmentierung weiter verbes¬ 
sert worden. Mit der Intel Ap¬ 
plication Launch Acceleration- 
Technologie werden häufig ver¬ 
wendete Programme beim Op¬ 
timierungsprozeß bevorzugt 
behandelt und am Anfang der 
Festplatte angeordnet (dort ist 
die Festplatte am schnellsten). 

Welche Anwendungen Sie am 
häufigsten starten, protokolliert 
Windows 98 im versteckten 
Ordner Windows/Applog. Dort 
finden sie Dateien, deren Na¬ 
men sich aus dem Namen der 
Anwendung, zum Beispiel NotePad , 
und der Endung Igx zusammensetzen, 
wobei das x für den Laufwerksbuchsta¬ 
ben steht, auf dem sich die Anwendung 
befindet. 

Beim Start der Defragmentierung 
wird ebenfalls im Ordner Windows/Ap¬ 
plog die Datei Optlog.txt angelegt. Die¬ 
se Textdatei enthält die am häufigsten 
aufgerufenen Programme, die Anzahl 
Aufrufe, das Datum des letzten Aufrufs 
sowie bestimmte Kontrollparameter. 
Anhand dieser Protokolldatei kann 
Windows 98 die Programme optimal auf 
der Festplatte anordnen und vor allem 
den Programmstart beschleunigen. 

■ Profile richtig nutzen 

Vielleicht kennen Sie die Behauptung, 
daß ein PC dann am schnellsten ist, 
wenn er als Netzwerk-Server betrieben 
wird. Sie möchten zwar einen schnellen 


PC haben, können 
mit einem Netzwerk- 
Server allerdings 
nicht viel anfangen. 
Kein Problem: Auch 
einen Desktop-PC 
können Sie als „Netz¬ 
werk-Server" betrei¬ 
ben - auf das richtige 
Profil kommt es an. 

Windows 95/98 
unterscheidet zwi¬ 
schen drei Arten der 
PC-Nutzung: Desk- 
top-Computer, mo¬ 
biler Computer/ 
Docking-Station und Netzwerk-Server. 
Jedes dieser drei Profile wirkt sich auf 
die Geschwindigkeit des Dateisystems 
aus. Im einzelnen gilt: 

• Ein Desktop-Computer verfügt über 
mehr als den minimalen Arbeitsspei¬ 
cher, kann als Netzwerk-Client laufen 


wmmmsim 

Festplatte j Diskette CD-ROM j Austauschbafel Datenträger j Probtembehandbng | 


Diese Windows-E imteftjngen optimieren das Leistungsverhalten 
von CD-ROM-Laufwerken mit Anschluss an den Computer 


Einstellungen 

große des Zusatz-Cache-Speichers: Klein j— 


Quad-Speed oder höher 

mu m ms t 


Single-Speed-Laufwerke 
D ouble-S peed-Lauf werke 
T rtple-S peed-Lauf werke 
Quad-Speed oder höher 


OK 


Abbrechen Übernehmen 


DAS ABSCHALTEN des CD-ROM-Cache führt zu mehr verfüg¬ 
barem Arbeitsspeicher. 


und wird nicht mit einem Akku betrie¬ 
ben. 

• Mobile Computer bzw. Docking-Sta¬ 
tionen werden mit einem Akku betrie¬ 
ben. Ihr Arbeitsspeicher läßt sich nur be¬ 
grenzt aufrüsten. 

• Ein Netzwerk-Server wird in einem 
Peer-to-Peer-Netz aus Windows- 
95/98-Rechnern für die Datei- und 
Druckerfreigabe eingesetzt. Dieses Pro¬ 
fil geht davon aus, daß mehr als ausrei¬ 
chend Arbeitsspeicher zur Verfügung 
steht und sehr viele Datenträgerzugriffe 
erfolgen. 

Profile stellen Sie ebenfalls über die 
Schaltfläche Dateisystem ein. Im Regi¬ 
ster Festplatte legen Sie das Profil fest. 

Wählen Sie ein solches Profil, werden 
Änderungen in der Registrierung vorge¬ 
nommen, die zwei Zwischenspeicher 
betreffen: den Path-Cache und den Na¬ 
me-Cache. 


• Der Path-Cache dient dazu, Verzeich¬ 
nispfade zwischenzuspeichern, auf die 
Sie zuletzt zugegeriffen haben. Je größer 
der Path-Cache ist, desto seltener muß 
das Dateisystem in der FAT (File Allo¬ 
cation Table) nach Verzeichnisnamen 
suchen - das Lesen aus dem Path-Cache 
ist wesentlich schneller. 

• Der Name-Cache speichert die zuletzt 
verwendeten Dateinamen. Dadurch er¬ 
geben sich Werte für die verschiedenen 
Profile: Nach der offiziellen Dokumen¬ 
tation werden auf Desktop-Computern 
maximal 677 Dateinamen zwischenge¬ 
speichert, auf Docking-Stationen 337 
und auf Netzwerk-Servern 2729. 

Sie können diese Werte im folgenden 
Schlüssel sehen und ändern: 

HKEY_LOCAL_MACHINE\ 

SOFTWAREN 

^►MicrosoftNWindowsN 

^►CurrentVersionN 
Templates\ 

Daraus folgt unschwer, daß der Betrieb 
als Netzwerk-Server auch auf 
einem gut ausgestatteten Desk- 
top-Rechner Vorteile bringt. 

Zu den Festplatten-Eigen- 
schaften gehört neben der Be¬ 
stimmung der Standardprofile 
die Leseoptimierung. Die Ein¬ 
stellung dieses Werts beein¬ 
flußt die Datenmenge, die im 
voraus gelesen wird, sobald Sie 
eine größere Datei laden. Die¬ 
ser Wert läßt sich zwischen 0 
und 64 KByte einstellen. Der 
Maximalwert eignet sich zum 
Beispiel dann, wenn häufig 
große Dateien wie Videos ab¬ 
gespielt werden. Wenn Sie al- 
kleinere Dateien laden, liest 
unnötig viele Daten. Bei 


lerdings 
Windows 

schnellen Rechnern stellen Sie die Lese- 


Algemein Erwtefcjngen | Treiber j 




TOSHIBA CD-ROM XM-56028 


Firmware-Version: 1156 


r 

r 


ZieHD: 1 

Logische Gerätenummec 0 
Optionen 
W Xrermen 

l~ Synchrondatenübertragung 

P? Automatische Benachrichtigung beimWechsel 
Aktuele Zuordnung der Laufwerkbuchstaben: p: 
Reservierte Laut werk buchst aben 
£rster Buchstabe | 

Letzter Buchstabe j 


BEI IDE-CD-ROM-LAUFWERKEN wird der 
Prozessor bei aktiviertem DMA entlastet. 
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DIESE EIGENSCHAFTEN sollten Sie nie ändern, ohne vorher ei¬ 
ne Sicherungskopie der Registry angelegt zu haben. 


Optimierung auf das Maximum ein, 
sonst wählen Sie einen Mittelwert. 

■ CD-Cache einstellen 

Daten, die von einem CD-ROM-Lauf¬ 
werk gelesen werden, gelangen zunächst 
in den CD-Cache, der wie alle Cache- 
Speicher Arbeitsspeicher beansprucht. 
Wer über maximal 16 MByte RAM ver¬ 
fügt, kann beim Verkleinern des CD- 
ROM-Caches mit Geschwindigkeits¬ 
vorteilen rechnen. Die Einstellungen für 
den CD-ROM-Cache gehören ebenfalls 
zu den Eigenschaften des Dateisystems. 
Im Register CD-ROM stellen Sie den 
Schieberegler für die Cache-Größe auf 
klein und deaktivieren die Leseoptimie¬ 
rung. Das bringt mehr als 1 MByte Ar¬ 
beitsspeicher. Bei 32 MByte Arbeits¬ 
speicher oder mehr wirkt sich der CD- 
Cache nicht mehr so leistungsbremsend 
aus. 


Eine weitere Steige¬ 
rung der Systemlei¬ 
stung erreichen Sie 
eventuell durch den 
Einsatz von DMA 
(Direct Memory Ac¬ 
cess). Das funktio¬ 
niert nur mit IDE- 
CD-ROM-Laufwer- 
ken und Festplatten. 
Die Geschwindigkeit 
des Laufwerks wird 
dadurch zwar nicht 
erhöht, der Prozessor 
wird aber entlastet. 
Auf neueren Compu¬ 
tern ist DMA eingeschaltet. Um DMA 
auf einem älteren Laufwerk einzuschal¬ 
ten, öffnen Sie den Geräte-Manager, se¬ 
lektieren das CD-ROM-Laufwerk und 
wählen Eigenschaften. Im Register Ein¬ 
stellungen kreuzen Sie das Kontrollkäst¬ 
chen DMA an. 

■ Wenn nichts mehr geht... 

Im Dialog Eigenschaften von Dateisy¬ 
stem gibt es das Register Problembe¬ 
handlung. Hier finden Sie Einstellungen 
für das Dateisystem, die in manchen Fäl¬ 
len weiterhelfen können. Bevor Sie dort 
Änderungen vornehmen, ist ein Backup 
der Registry erforderlich. Falls diese 
Einstellungen Ihren Computer beschä¬ 
digen, können Sie damit den alten Zu¬ 
stand wiederherstellen. 

Alle Einträge in diesem Dialog finden 
Sie im folgenden Zweig der Registry: 


HKEY_LOCAL_MACHINE\ 

**System\ 

^CurrontControlSet\ 

^Control\ 

^FileSystem 

Dort werden die im folgenden erklärten 
Einträge vorgenommen. Der Wert 0 be¬ 
deutet, daß diese Option abgeschaltet 
ist, 1 , daß sie aktiv ist. Per Voreinstellung 
erhalten alle Einträge den Wert 0. 

• Der erste Eintrag lautet Neue Seman¬ 
tik bei Dateifreigabe und -Sperrung de¬ 
aktivieren. Für vernetzte Rechner gibt es 
interne Regeln, die festlegen, ob Pro¬ 
gramme auf geöffnete Dateien zugreifen 
können. Diese Einstellung hilft meist, 
wenn eine DOS-Anwendung Schwie¬ 
rigkeiten beim Datenaustausch mit 
Windows hat. Der Registrierungsein¬ 
trag lautet: 

SoftCompatMode=0 

• Der zweite Eintrag betrifft die langen 
Dateinamen von Windows und heißt 
Beibehaltung von langen Dateinamen 
für alte Programme deaktivieren. Falls 
Sie Daten mit alten Programmen O 



Diese Einstellungen, cfe den Windows-Zugriff auf die 
Grafikhardware steuern, können zur Losung von 
bädschkmbedingten Problemen beitragen 


Grafik 



Alle Funktionen; Verwenden Sie diese Einstellungen, wenn der 
Computer einwandfrei funktioniert (empfohlen). 

| OK | Abbrechen | 

DIE HARDWARE-BESCHLEUNIGUNG von 

Grafikkarten kann hier vollständig ausge¬ 
schaltet werden. 
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DIE DRUCKER-EINSTELLUNGEN wirken sich in geringem Maße 
auf die Arbeitsgeschwindigkeit aus. 


öffnen oder spei¬ 
chern, die keine lan¬ 
gen Dateinamen un¬ 
terstützen, schalten 
Sie diese Option ein. 

Der entsprechende 
Eintrag in der Regi¬ 
stry lautet: 

PreserveLong 

^Names=0 

• Wenn Sie die Opti¬ 
on Behandlungsrou¬ 
tine für Festplatten- 
Interrupt im Protec- 
ted Modus deaktivie¬ 
ren einschalten, ver¬ 
läuft die Kommuni¬ 
kation zwischen Festplatten-Controller 
und Betriebssystem über die langsamen 
Interrupt-Funktionen des BIOS. Bei 
manchen Festplatten muß diese Option 
eingeschaltet werden. Der Registrie¬ 
rungseintrag lautet: 

VirtualHDlRQ=1 

• Die sehr spezielle Option Synchrone 
Puff er Zuweisungen deaktivieren wurde 
laut Dokumentation hinzugefügt, um 
„ einer fehlerhaften Datenbankanwen¬ 
dung , die die File-Commit-API über¬ 
mäßig einsetzt , eine angemessene Lei¬ 
stung zu ermöglichen (< . Die File-Com- 
mit-Programmierschnittstelle ist für das 
Schreiben von Daten zuständig und 
sorgt für die Datenintegrität. Ist diese 
Funktion eingeschaltet, kümmert sich 
das Betriebssystem darum, daß Daten 
auf die Festplatte geschrieben werden. 
Dabei kann es zu Datenverlusten kom¬ 
men, wenn das Programm abstürzt, be¬ 
vor die Daten tatsächlich geschrieben 
sind. 

• Mit der Option 32-Bit-Datenträger¬ 
treiber für den Protected Modus deakti¬ 
vieren stellen Sie sicher, daß außer für 
das Diskettenlaufwerk keine 32-Bit-Da- 
tenträgertreiber geladen werden. Statt 
dessen verwendet das System die langsa¬ 
men Real-Mode-Treiber. Bei Festplat¬ 
tenproblemen kann diese Option hilf¬ 
reich sein. Der Eintrag in der Registrie¬ 
rung lautet: 

ForceRMIO=l 

• Die Option Verzögertes Schreiben für 
alle Laufwerke deaktivieren schaltet den 
Festplatten-Cache ab. Dadurch sinkt die 
Festplattenleistung. Diese Option ist 
nur sinnvoll, wenn Sie die Funktionen 
des Cache nicht benötigen, etwa weil Sie 
einen Gerätetreiber programmieren. 
Normalerweise sollte der Festplatten- 
Cache immer aktiv sein. 

Windows 95/98 nutzt die Hardware- 


Beschleunigung entprechend ausgerü¬ 
steter Grafikkarten. Dabei werden re¬ 
chenintensive Funktionen direkt von 
der Grafikkarte ausgeführt und müssen 
nicht von der Software nachgebildet 
werden. 

■ Grafikkarte einsteüen 

Aber nicht immer erkennt Windows die 
Hardware-Beschleunigung fehlerfrei. 
Insbesondere bei älteren Grafikkarten 
kann es Vorkommen, daß Windows an¬ 
nimmt, bestimmte Beschleunigungs¬ 
funktionen seien vorhanden, die in 
Wirklichkeit fehlen. Das Ergebnis sind 
Störungen im Bildaufbau. 

In einem solchen Fall starten Sie Win¬ 
dows im abgesicherten Modus und 
schalten die Hardware-Beschleunigung 
aus. Sie finden sie im Applet Software , 
wenn Sie dort im Register Leistungs¬ 
merkmale die Schaltfläche Grafik... 
wählen. 

Ziehen Sie den Schieberegler für die 
Hardware-Beschleunigung in Richtung 
keine, und starten Sie Ihren Rechner neu 
- nun sollte alles funktionieren. 

Für diesen Schiebe¬ 
regler gibt es vier Ein- 
raststellen. Von 
rechts nach links ge¬ 
sehen, haben sie fol¬ 
gende Bedeutung: 

• Bei 100 Prozent 
wird die Hardware- 
Unterstützung voll 
genutzt. Falls keine 
Probleme bei der 
Grafik auftauchen, ist 
das die richtige Ein¬ 
stellung. 

• Die nächste Einstel¬ 
lung hilft, wenn Ihr 
Mauszeiger manch¬ 
mal verschwindet 


oder deformiert dargestellt wird. 

• Die dritte Einraststelle verhindert be¬ 
stimmte Bitblock-Kopier-Funktionen 
der Grafikkarte. Diese Einstellung soll¬ 
ten Sie immer dann ausprobieren, wenn 
sich massive Grafikprobleme einstellen, 
die Software aber immer noch „irgend¬ 
wie“ läuft. 

• Die letzte Einstellung schaltet die 
Hardware-Beschleunigung vollständig 
ab - damit sollte jede Grafikkarte funk¬ 
tionieren. 

■ Druckvorgang anpassen 

Windows kann Daten direkt an den 
Drucker senden oder in eine Warte¬ 
schleife leiten. Die darin enthaltenen Be¬ 
fehle werden nacheinander im Hinter¬ 
grund abgearbeitet. Die Warteschleife 
benötigt zwar Festplattenplatz, die 
druckende Anwendung ist aber schnel¬ 
ler wieder betriebsbereit, als wenn sie die 
Daten direkt an den Drucker schickt. 

Verwenden Sie also die Warteschlan¬ 
ge. Dabei gibt es zwei Einstellungen, die 
den benötigten Festplattenplatz und die 
Zeit beeinflussen, die die Anwendung 
für den Druckvorgang benötigt: Sie 
können den Druckvorgang nach der 
letzten oder nach der ersten Seite des 
Dokuments starten. 

• Im ersten Fall wird mehr Festplatten¬ 
speicher verbraucht, und der gesamte 
Druckvorgang dauert länger als bei der 
zweiten Einstellung, allerdings können 
Sie schneller wieder zur druckenden 
Anwendung zurückkehren. 

• Beginnen Sie den Druck nach der er¬ 
sten Seite, reduziert sich die Zeit für den 
Druckvorgang und den notwendigen 
Speicherplatz, aber die Anwendung ist 
länger blockiert. 

Nehmen Sie diese Einstellungen in 
den Eigenschaften des Druckers vor. 



FESTPLATTENGESCHWINDIGKEIT (unten) und Prozessoraus¬ 
lastung bei einem lokalen Kopiervorgang 
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DIE GLEICHEN Daten werden auf ein Netzwerk-Laufwerk 
kopiert: Die Geschwindigkeit sinkt dramatisch. 


Wählen Sie dazu in dem Register Details 
die Schaltfläche Spool-Einstellungen. 
Verwenden Sie das EMF-Dateiformat 
(Enhanced Metafile), da Windows für 
dieses Format optimiert ist. 

■ Netzwerkleistung 
optimieren 

Um die Netzwerkleistung zu verbes¬ 
sern, entfernen Sie alle nicht benötigten 
Netzwerkprotokolle. Das spart Verwal¬ 
tungsaufwand und Arbeitsspeicher. Be¬ 
treiben Sie Ihren PC als Netzwerk-Ser¬ 
ver wie weiter oben beschrieben, und 
stellen Sie ausreichend Arbeitsspeicher 
zur Verfügung. Schnelle Festplatten und 
vor allem eine schnelle Netzwerkkarte 
sind die besten Optimierungsmaßnah¬ 
men. 

Nachdem Sie nun wissen, wie die op¬ 
timale Konfiguration der Hauptkompo¬ 
nenten des PC durchgeführt wird, stellt 
sich die Frage: Wie stellt man fest, ob die 
neuen Einstellungen tatsächlich die Sy¬ 
stemleistung verbessern? Dafür gibt es 
den Systemmonitor. Dieser kann ver¬ 
schiedene Leistungsdaten wie zum Bei¬ 
spiel die Prozessorauslastung Ihres PC 
grafisch darstellen. 

■ Der Systemmonitor 

Wer mißt , mißt Mist. Das gilt auch für 
den Systemmonitor. Bei seinem Einsatz 
kommt es darauf an, sich erst einmal ei¬ 
nen Eindruck davon zu verschaffen, wie 
das gegenwärtige System reagiert. Inter¬ 


essiert Sie zum Beispiel die Übertra¬ 
gungsleistung Ihrer Festplatten, starten 
Sie einen längeren Kopiervorgang, und 
beobachten Sie die Leistung im System¬ 
monitor. Sie erhalten normalerweise 
Werte zwischen ein und zwei MByte 
pro Sekunde. Sie werden feststellen, daß 
der Wert für Ihr System ziemlich genau 
um einen Wert herum pendelt. 

Beobachten Sie diese Werte eine Zeit¬ 
lang, um sich zu vergewissern, daß sie ei¬ 
nigermaßen konstant sind. Dann schrei¬ 
ten Sie zur Tat und installieren etwa ei¬ 
nen neuen Treiber. Beobachten Sie wie¬ 
der die Übertragungsleistung, bis Sie si¬ 
cher sind, daß Sie einigermaßen kon¬ 
stante Werte erhalten. Jetzt können Sie 
einen Vergleich anstellen und den Erfolg 
der Tuning-Maßnahme bewerten. Mit 


dem Systemmonitor 
können Sie auch die 
benötigte CPU-Zeit 
ermitteln. 

Setzen wir das obi¬ 
ge Beispiel in die Tat 
um. Wie schnell ist die 
Festplatte? Wählen 
Sie dazu im System¬ 
monitor Bearbei¬ 
ten/Datenquelle hin¬ 
zufügen. Im folgen¬ 
den Dialog markieren 
Sie unter Kategorie: 
den Eintrag Dateisy¬ 
stem und unter Da¬ 
tenquelle: den Eintrag 
Gelesene Bytes/Sek. 
Fertig. Über die 
Schaltfläche Erklären... erhalten Sie eine 
kurze Beschreibung der Datenquelle. 

Wählen Sie das Aktualisierungsinter¬ 
vall mit Optionen/Diagramm... so, daß 
der Systemmonitor im Sekundentakt 
neue Werte liefert. 

Starten Sie nun einen Kopiervorgang, 
und beobachten Sie die Werte im Sy¬ 
stemmonitor. Sie erkennen, daß die 
Transferrate um 2 MByte pendelt. Aus¬ 
reißer nach oben sind selten, solche nach 
unten können häufiger sein. Die Prozes¬ 
sorauslastung steigt beim Start des Ko¬ 
piervorgangs sofort auf 100 Prozent. 
Zum Vergleich kopieren Sie die gleichen 
Daten auf ein Netzlaufwerk: Die Trans¬ 
ferrate pendelt um 450 KByte/s - das ist 
weniger als ein Viertel im Vergleich zur 
lokalen Platte. ÖBM 
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P“ ElJ SPECIAL 


Grundlagen und Historie 

Internet von 
A bis Z 

Obwohl es schon über 30 Jahre alt ist, steckt das 
Internet noch in den Kinderschuhen. Doch die 
Trends des nächsten Jahrtausends sind absehbar. 


E. Thomas, G. Pichl, 

R. Gärtner, C. Hoffmann 


K ein anderes Medium hat in den 
letzten Jahren für so viel Aufse¬ 
hen gesorgt wie das Internet: 
Heute gibt es kaum mehr eine Firma oh¬ 
ne eigenen Web-Auftritt und kaum eine 
Visitenkarte ohne E-Mail-Adresse. 

Das Internet ist somit zum festen Be¬ 
standteil der Computerwelt geworden 
und erobert immer mehr Bereiche des 
täglichen Lebens. Es ergänzt die her¬ 
kömmlichen Medien in idealer Weise: Es 
ist aktuell wie Radio und Fernsehen, bie¬ 
tet aber Hintergrundinformationen wie 
eine Zeitung. Und es ist jederzeit ver¬ 
fügbar. Dabei reichen die Wurzeln des 
Internet gut 30 Jahre zurück - in die Zeit 
der Großrechner. 

■ Lange her 

Mitte der 60er Jahre erstrebten US-Mi- 
litärs ein ausfallsicheres Computernetz. 
Ihre Idee: Alle Computer sollten direkt 
oder indirekt miteinander verbunden 
sein. Das sollte so funktionieren: Ein 
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Rechner schickt eine Nachricht los, und 
die anderen Rechner reichen sie bis zum 
Zielcomputer weiter. Fällt ein Rechner 
aus, gibt es jede Menge Umleitungen. 
Damit die Nachricht ihr Ziel findet, hat 
jeder Internet-Computer eine weltweit 
eindeutige Anschrift, seine IP-Adresse 
(IP = Internet Protocol). 

Daraus entstand 1969 das ARPANET 
(Advanced Research Projects Agency 
Net), in das sich vier Universitäten ein¬ 
klinkten, und zwei Jahre später konnten 
bereits E-Mails an andere ARPANET- 
Teilnehmer verschickt werden. 

16 Jahre später waren gerade mal 2000 
Computer (Server) zusammengeschlos¬ 
sen, aber der Boom begann: Die Univer¬ 
sitäten klinkten sich ins Internet ein. In¬ 
nerhalb von sieben Jahren wuchs die 
Vernetzung auf eine Million Rechner. 
Doch von heutiger Bedienungsfreund¬ 
lichkeit noch keine Spur: Anfangs be¬ 
ruhte die Kommunikation auf krypti¬ 
schen Unix-Kommandos. 

Den Durchbruch brachte schließlich 
das World Wide Web mit seiner einfa¬ 
chen Oberfläche: Wie eine Zeitung prä¬ 
sentierte es einzelne Textseiten mit Bil¬ 
dern. Querverweise zum Anklicken 
führten zu Web-Seiten auf einem ande¬ 
ren Server. 1993 gab es mit Mosaic den 
ersten grafischen Browser für Windows. 
Damit begann der Durchbruch: Fast je¬ 
des Jahr verdoppelte sich die Zahl der 
Server auf bis zuletzt 30 Millionen in 
diesem Jahr. Die Zahl der Internet-Be¬ 
nutzer wurde 1997 auf etwa 100 Millio¬ 
nen geschätzt - davon 20 Millionen in 
Europa und 60 Millionen in Nordame¬ 
rika. 

In Deutschland gibt es heute etwas 
über drei Millionen Mitglieder bei On¬ 



line-Diensten (T-Online, AOL und 
CompuServe) und 1,5 Millionen Stu¬ 
denten mit Internet-Zugang. Zusammen 
mit freien Internet-Providern und Fir¬ 
menzugängen sind fast sechs Millionen 
Bundesbürger online. 

Doch selbst wenn der potentielle In¬ 
ternet-Surfer keinen PC hat, bleibt ihm 
das Internet nicht verschlossen: In Aus¬ 
gabe 9/98 (ab S. 126) haben wir vier 
Web-Boxen getestet, die via Fernseher 
und integriertem Modem das WWW ins 
Wohnzimmer bringen. Wenn Sie bereits 
einen PC besitzen, empfehlen wir Ihnen 
allerdings, diesem zum Internet-Emp¬ 
fang zu nutzen. 

Das Internet sorgt auch für eine bisher 
nicht gekannte Mobilität: Web-Dienste 
wie Hotmail oder GMX offerieren eine 
kostenlose E-Mail-Adresse. Uber einen 
normalen Browser verschicken und 
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empfangen Sie Nachrichten. Egal ob in 
München, Helsinki oder in Bangkok, 
Internet-Cafes gibt es mittlerweile über¬ 
all: Beim Kaffee oder Bier surfen Sie im 
Internet und mailen um die ganze Welt. 
Das kostet ein paar Mark, aber es gibt 
auch kostenlose Dienste, wie Sie in un¬ 
serem Beitrag ab S. 113 nachlesen kön¬ 
nen. Groß im Kommen ist auch das 
weltweite Telefonieren zum Ortstarif 
via Internet. 

■ Im Wandel der Zeit 

Das unkontrollierte Wachsen bedingt 
Anarchie und Chaos. Es gibt keine 
Strukturen, geschweige denn Inhaltsver¬ 
zeichnisse. Aus dem Bedürfnis heraus, 
sich einigermaßen im Internet zurecht¬ 
zufinden, entstanden sogenannte Such¬ 
maschinen, die nach Eingabe eines Such¬ 
begriffs schnell und komfortabel die 


Treffer anzeigen. Zu den bekanntesten 
zählen 

www.lycos.com 

und 

www.altavista.com 

die zusammen etwa 60 bis 70 Millionen 
Web-Seiten gespeichert und indiziert 
haben. 

Inzwischen gibt es immer mehr Ver¬ 
suche, das Internet zu reglementieren 
und staatlichen Einfluß auszuüben. Kein 
Wunder, versuchen doch immer mehr 
Anbieter das Internet zur Verbreitung 
von rechts- oder linksradikalem Gedan¬ 
kengut, jugendgefährdenden Inhalten 
oder Kinderpornographie zu nutzen. 
Nach einer Umfrage der Meinungsfor¬ 
scher von emnid befürwortet eine Mehr¬ 
heit von 54 Prozent der Bundesbürger 
die Zensur im Internet, die technisch 
aber kaum zu realisieren ist. 


■ Einkauf online 

Früher war das Internet ein kostenloser 
Selbstbedienungsladen, heute regiert der 
Kommerz: Firmen stellen Ihre Produk¬ 
te oder Dienstleistungen zur Schau und 
bieten sogar die Möglichkeit zur On- 
line-Bestellung an. Noch hält sich die 
Akzeptanz der Surfer in Grenzen, doch 
jede Firma will sich ein Stück vom milli¬ 
ardenschweren Kuchen abschneiden 
und forciert die Internet-Präsenz. 

Ist in Deutschland der Begriff „E- 
Commerce“ spätestens seit der dies¬ 
jährigen CeBIT in allen Mündern der 
Marketingstrategen, zeigt ein Blick über 
den großen Teich, was uns in vielleicht 
ein bis zwei Jahren erwartet. In den USA 
hat das Internet bereits die „kritische 
Masse" erreicht: Marktforscher progno¬ 
stizieren, daß amerikanische Unterneh¬ 
men schon jetzt 4,3 Milliarden O 
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US-Dollar im Web umsetzen. Goldene 
Vorhersage: Im Jahr 2002 sollen 54 Mil¬ 
liarden US-Dollar kassiert werden. Das 
heißt, mehr als 50 Prozent der Surfer 
werden dann regelmäßig online einkau¬ 
fen. 

Ein herkömmlicher Shop im Web 
reicht den meisten Unternehmen schon 
lange nicht mehr. Die Unternehmen um 
Amazon.com oder CDNow setzen auf 
Beratung und Empfehlungsmechanis¬ 
men. Internet-Telefo¬ 
nie wird in Zukunft 
wohl zunehmend in 
E-Commerce-Sites 
eingesetzt werden. 

Per Klick auf den Call 
me-Knopf werden 
Surfer mit einem 
Kundendienstmitar¬ 
beiter verbunden und 
bekommen dann eine 
zusätzliche Beratung. 

CyberCash, Ent¬ 
wickler der „Digital 
Wallet“, die Transak¬ 
tionen im Netz siche¬ 
rer machen soll, hat 
noch immer nicht den gewünschten Er¬ 
folg im Web. Ende Juni mußte das Un¬ 
ternehmen 20 Prozent der Mitarbeiter 
entlassen. Durchgesetzt hat sich dagegen 
der nicht proprietäre Standard SSL (Se- 
cure Sockets Layer), der die Kredikar- 
tennummern-Ubertragung zwischen 
Host und Server verschlüsselt. In Kürze 
soll es eine neue CyberCash-Generation 
geben, die auch den von den Kreditkar¬ 
tenunternehmen unterstützten SET- 
Standard enthalten soll. 

Bei aller Euphorie gibt eine kürzlich 
vorgestellte Studie von IBM zu denken: 
Da im Netz alle E-Commerce-Angebo¬ 
te mit Hilfe von sogenannten „ShopBot- 
Agenten“ innerhalb weniger Sekunden 
vergleichbar sind, könnten intelligente 
Einkaufsagenten einen Preiskrieg zwi¬ 
schen den Unternehmen im Web verur¬ 
sachen. Bis es so weit ist, müssen jedoch 
die Unternehmen im Web, die Kaufwil¬ 
ligen und die künstliche Intelligenz der 
Agenten zunehmen. 

■ Wettbewerb 

Während der Wettbewerb beim Shop¬ 
ping noch in den Kinderschuhen steckt, 
schießen die sogenannten Internet-Ser- 
vice-Provider (ISPs) wie Pilze aus dem 
Boden und buhlen um die Gunst der 
Kunden. ISPs bilden die Schnittstelle 
zwischen Ihrem Rechner und dem In¬ 
ternet: Sie stellen die notwendige Hard¬ 


ware für die Einwahl via Modem oder 
ISDN-Karte zur Verfügung und brin¬ 
gen Sie ins Internet. Aber Vorsicht: 
Auch wenn die Inhalte kostenlos sind, 
Sie bezahlen trotzdem. Ihre Telefonge¬ 
sellschaft rechnet die normalen Ge¬ 
bühren ab, und der ISP verlangt für den 
Datentransport ebenfalls einen Obolus. 
Eine Übersicht der überregionalen Pro¬ 
vider mit Geschwindigkeits-Bench¬ 
marks finden Sie auf S. 82. 


Doch nach dem Fall des Telekom- 
Monopols haben Sie die freie Auswahl: 
Immer mehr neue Telefongesellschaften 
drängen in den Markt und bieten Tele¬ 
fon und Internet aus einer Hand. Die 
nächsten sechs Monate versprechen 
spannend zu werden: Die Anbieter Ar¬ 
cor, MobilCom, Viag Interkom und 
o.tel.o haben bundesweite Zugänge an¬ 
gekündigt. Der Wettbewerb tut gut: Die 
neuen Telefongesellschaften verlangen 
für ihre Internet-Zugänge im Ortsbe¬ 
reich keine Telefongebühren mehr. Ob 
sich für Sie der Umstieg lohnt, erfahren 
Sie im Beitrag ab S. 88. 

■ Das brauchen Sie 

Es gehört nicht viel dazu, um Ihren PC 
mit dem Internet zu verbinden. 
Zunächst benötigen Sie die richtige 
Hardware, und hier ist die Auswahl 

gr °ß. 

Bislang war bei einer analogen Ver¬ 
bindung bei einer Übertragungsrate von 
33,6 KBit/s Schluß: Das reicht zwar für 
viele Internet-Anwendungen aus, quält 
Sie aber bisweilen mit nervtötenden 
Wartezeiten. Mit einigen Tricks konn¬ 
ten die Modem-Hersteller den Daten¬ 
durchsatz über einen analogen An¬ 
schluß aber doch erhöhen: x2, K56flex 
und V.90 sind hier die Schlagwörter. 

Die Funktionsweise ist genial: Der 
größte Teil des Telefonnetzes ist digital, 


nur die letzten Meter zwischen Endan¬ 
schluß und der nächsten Vermittlungs¬ 
stelle sind analog. Die eigentliche Fern¬ 
übertragung läuft digital. Das bedeutet: 
Die analogen Signale werden zwar ana¬ 
log bis zur Vermittlungsstelle übertra¬ 
gen, dort wandelt sie jedoch ein A/D- 
Wandler (Analog/Digital-Wandler) in 
ein digitales Signal um. Bei der analogen 
Gegenstelle wandelt dessen Vermitt¬ 
lungsstelle die digitalen Daten wieder in 
ein analoges Signal zurück. Das ermög¬ 
licht beim Download Übertragungsra¬ 
ten von maximal 56 KBit/s, beim Up- 
load aber weiterhin maximal 33,6 KBit/s 
(vgl. dazu den Test aktueller V.90-Mo- 
dems ab S. 92). 

So weit die Theorie. In der Praxis fand 
ein langwieriges Possenspiel statt, um ei¬ 
nen einheitlichen Standard für 56k-Mo- 
dems festzulegen: Bereits seit 1996 ent¬ 
wickelten mehrere Firmen, darunter 
3Com und Rockwell, einen 56k-Mo- 
demstandard, der die Modemhersteller 
in zwei Lager spaltete: 3Com, die inzwi¬ 
schen den Marktführer US Robotics 
aufgekauft hatte, stellte 1997 das x2-Pro- 
tokoll vor, während Rockwell k56flex 
aus der Taufe hob. Beide Protokolle wa¬ 
ren untereinander nicht kompatibel, so 
daß sich potentielle Käufer schon vorab 
überlegen mußten, mit welcher Hard¬ 
ware ihr ISP arbeitet. Die wiederum sa¬ 
hen wegen der geringen Verbreitung 
keinen Grund, auf die 56k-Technik auf¬ 
zurüsten. 

Inzwischen ist das Problem gelöst: 
V.90 vereinigt die beiden 56k-Lager. Die 
meisten x2- und K56-Modems lassen 
sich per Firmware-Update auf V.90 Um¬ 
rüsten. 

Echte 56k-Verbindungen sind in der 
Praxis jedoch eher eine Seltenheit: Wer 
von seinem Provider mit stabilen 52 
KBit/s versorgt wird, kann sich schon 
glücklich schätzen. 

Hinzu kommt, daß die V.90-Zugänge 
dünn gesät sind: CompuServe und T- 
Online haben derzeit noch gar keinen 
V.90-Zugang, und AOL befindet sich 
immer noch in der Testphase. Einige 
Provider, so etwa UUnet, bieten zwar 
56k-Zugänge, mitunter jedoch nur mit 
den veralteten k56flex- oder x2-Proto- 
kollen. Dabei wäre die Umrüstung auf 
V.90 für die Provider prinzipiell keine 
große Sache. In der Regel läßt sich auch 
deren Hardware auf V.90 aufrüsten. Die 
dafür notwendige Firmware befindet 
sich jedoch meist noch im Betastadium, 
so daß alle großen Provider zur Zeit vor 
einem logistisch aufwendigen und wirt- 
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schaftlich nicht ganz risikolosen Up¬ 
grade zurückschrecken. 

Diese Situation dürfte sich aber nach 
der in Kürze erwarteten Ratifizierung 
des V.90-Standards ändern. Hinzu 
kommt, daß die Hersteller von Access- 
Server-Hardware demnächst funktio¬ 
nierende V.90-Firmware für die Provi¬ 
der anbieten werden. 

Nicht zuletzt deshalb wäre es ver¬ 
früht, die analoge Modemtechnik totzu¬ 
sagen - zumal zur Zeit in Deutschland 
immer noch mehr analoge Modems als 
ISDN-Adapter verkauft werden. Den¬ 
noch ist Deutschland, global gesehen, ei¬ 
ne Insel der ISDN-Seeligen. In fast allen 
anderen Ländern der Erde - darunter 
auch den USA - ist ISDN auf absehbare 
Zeit noch kein Thema.'Entsprechend 
entwickelt auch die Industrie noch auf 
Jahre hinweg analoge Technik weiter. 

In Deutschland ist ISDN auf der 
Überholspur: Die Deutsche Telekom 
preist unverdrossen die Geschwindig¬ 
keit von 128 KBit/s bei zwei B-Kanälen 
für die Internet-Verbindung an. Die 
Zahl der ISDN-Kanäle stieg von 5,4 
Millionen im Januar 1997 auf 7,6 Millio¬ 
nen im Januar 1998. Der Preis für ISDN- 
Karten sank in dieser Zeit rapide, und die 
neuen PCI-Karten versprechen eine 
problemlose Installation (lesen Sie dazu 


TCP/IP 


Das TCP/IP-System (Transmission Con¬ 
trol Protocol/Internet Protocol) hat 
sich im Internet als Netzwerkstandard 
etabliert, der von reinen Netzwerk-Be¬ 
triebssystemen wie Novell NetWare als 
auch von Windows 95/NT und Unix 
von Haus aus unterstützt wird. 

TCP spielt die Rolle des Verbindungs- 
Managers, IP sorgt für den eigentlichen 
Datentransport. Das TCP (RFC 793) kon¬ 
trolliert die Verbindung, überwacht die 
ein- und ausgehenden Daten und über¬ 
prüft, ob alle Daten vollständig über¬ 
tragen wurden. Falls nicht, werden feh¬ 
lende Daten noch einmal gesendet. 

Um über Ihren Internet-Provider einen 
Zugang zum Internet zu bekommen, 
müssen Sie das TCP/IP-Protokoll auf 
Ihrem Rechner installiert haben, das Sie 
im Netzwerkdialog finden. 

Um das TCP/IP-Protokoll aus Win¬ 
dows-Programmen heraus nutzen zu 
können, ist eine besondere Schnittstel¬ 
le erforderlich. Diese Funktion erfüllt 
die Windows-Systemdatei winsock.dll, 
die quasi als Dolmetscher zwischen der 
Internet-Applikation und dem TCP/IP- 
Stack fungiert. 


Doch selbst V.90 und ISDN sind mit 
ihren akzeptablen Transferraten für das 
Internet des nächsten Jahrtausends nicht 
geeignet. In den USA gibt es schon Fern¬ 
sehen via Internet und Video on De- 
mand. Auf den Web-Sites von Ultima- 
teTV 

V7ww.ultimatetv.com 

und WebTV 

www.pactive.com/wtvf orum.htm 

finden Sie weitere Informationen und 
ausgewählte Live-Fenster zu verschie¬ 
denen TV-Sendungen. 

Hier muß eine neue schnellere Tech¬ 
nik her, die entsprechende Bandbreite 
liefert: Der asymmetrische digitale Teil¬ 
nehmeranschluß (Asymmetrie Digital 
Subscriber Line, ADSL) bringt alle Vor¬ 
aussetzungen mit, sich als Standard für 
den breiten Zugang zu Datennetzen zu 
etablieren. Sie können bis zu acht MBit/s 
mit einem ADSL-Modem empfangen 
(Downstream) und Daten mit 768 
KBit/s versenden (Upstream) - und das 
alles über normale Telefonleitungen. 

ADSL befindet sich in Deutschland 
gerade in der Pilotphase und wird wohl 
frühestens zur Jahrtausend wende 
flächendeckend verfügbar sein. Infor¬ 
mationen zu ADSL finden Sie unter 

www.adsl.com 

oder bei der Telekom unter 

www.t-online.de/adsl 

Eine weitere sehr schnelle, aber teure 
Lösung, ist der Internet-Zugriff per Sa¬ 
tellitendienst Eutelsat II-F3: 

www.turbosurf.com/ 

^dpcequipment.html 

mit Übertragungsraten von bis zu 400 
KBit/s. Das Ganze funktioniert abennur 
beim Datenempfang. Die zu empfan¬ 
genden Daten fordern Sie weiterhin per 
Modem über einen ISP an. 

Während in Deutschland der Markt 
über die Telekommunikationspreise be¬ 
stimmt wird, diskutiert man in Amerika 
und Skandinavien verstärkt über die 
Konvergenz zwischen Festnetz, Mobil- 
funk und Internet. Ein großer Schritt in 
diese Richtung ist zum Beispiel die 
Technologie „Jini" von Sun: Dabei wird 
ein Infrarot-Gerät per Java ohne Vor¬ 
konfiguration in Netzwerke eingebun¬ 
den und angesprochen. Voraussetzung 
dafür ist jedoch eine höhere Bandbreite. 
Bisher lassen sich per GSM-Modems 
Daten mit lediglich 9,6 KBit/s durch die 
Luft schicken. Mit dem neuen G3-Stan¬ 
dard lassen sich bald mehr als 2 MBit/s 
drahtlos versenden. Funkmodems 
könnten ebenfalls eine brauchbare Al¬ 
ternative sein. 


INTERNET VIA HANDY 


Der Handy-Provider E-Plus bietet einen 
Zugang zum Internet, den Sie beispiels¬ 
weise mit dem Nokia 9000 (Communi- 
cator) nutzen können. Sie wählen sich 
unter der bundesweit einheitlichen 
Rufnummer 12 31 00 ein und sind direkt 
mit dem Internet verbunden. Nun kön¬ 
nen Sie alle IP-Dienste wie Web, E-Mail 
oder Telnet nutzen. 

Der Zugang kostet 0,49 Mark in der Mi¬ 
nute, egal zu welcher Tageszeit. Damit 
sind alle Kosten abgedeckt, und Sie 
brauchen keinen Vertrag mit einem In- 
ternet-Service-Provider. Internet Mo¬ 
bil basiert auf dem fehlergesicherten 
(nichttransparenten) E-Plus-Daten- 
dienst und bietet eine Übertragungsra¬ 
te von bis zu 9600 Bit/s. 

In den USA haben IBM, Toshiba, 
Motorola und 3Com die Bluetooth-Or- 
ganisation aus dem Boden gestampft. 
Ziel ist es, in ein paar Jahren nur noch 
Computer mit eingebautem Funkmo¬ 
dem zu verkaufen. In Deutschland treibt 
die Firma Altvater, Adresse: 

www.altvater.com 

mit den WIMAN-Funkmodems die Pe¬ 
netration voran. Was möglich ist, zeigt 
Hybrid Technologies aus dem Silicon 
Valley: Hybrid schießt Daten mit einer 
Geschwindigkeit von 30 MBit/s durch 
die Luft. Da muß man sich nur noch ei¬ 
ne Antenne aufs Dach stellen, wer 
braucht da noch ein Kabel? Und dann 
gibt es noch den „Krieg der Satelliten" 
unter anderem mit den Protagonisten 
Iridium und Celestri von Motorola, Te- 
ledesic (mitfinanziert von Bill Gates), 
Skybridge von Alcatel und Cyberstar 
von Loral Space. 

Standards und neue Entwicklungen 
entstehen in den USA, Deutschland 
hinkt etwa ein Jahr hinterher. Doch bei 
der Software sind alle gleichauf: Den so¬ 
genannten Browser als grafische Benut¬ 
zeroberfläche bekommen Sie von 
Microsoft und von Netscape geschenkt. 
Das DFÜ-Netzwerk und die entspre¬ 
chenden Netzwerkprotokolle liefert 
Microsoft in seinen Betriebssystemen 
mit. 

■ Das kann das Internet 

Die klassische Internet-Anwendung ist 
die elektronische Post (E-Mail). Sie tip¬ 
pen am PC einen Brief und schicken ihn 
ab. Innerhalb weniger Minuten kann der 
Empfänger die E-Mail aus seinem Brief¬ 
kasten abholen. O 
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Im WWW präsentieren sich Firmen 
und Privatleute mit Produktinfos und 
News. Viele bekannte Zeitungen und 
Zeitschriften bieten topaktuelle Online- 
Ausgaben. Auch staatliche Stellen (Mi¬ 
nisterien, Finanzämter) sind im Internet 
vertreten. Nach der Verabschiedung der 
benötigten Sicherheitsstandards bieten 
die Banken jetzt auch zunehmend Inter- 
net-Online-Banking. 


INTERNET-GLOSSAR 


ADSL: ADSL (Asymmetrie Digital Subscri- 
ber Line) ist die neue Konkurrenz zu ISDN 
und soll bei der Telekom Geschwindigkei¬ 
ten von 1,5 MBit/s im Download und 128 
KBit/s für den Upload erlauben (siehe PC 
Magazin 9/98, S. 48). 

Anonymous: Anonymer Server-Zugang, 
bei dem als Username „Anonymous“ und 
als Paßwort meist die E-Mail-Adresse ge¬ 
nannt wird. 

Attachment: Eine an die E-Mail angehäng¬ 
te Datei. 

Bps: Abkürzung für Bit pro Sekunde. 
Banning: Wenn ein Server einen User ver¬ 
bannt, kann sich dieser nicht mehr auf die¬ 
sem Server einloggen. 

CAPI: Common Application Programming 
Interface. Normierte Software-Schnitt¬ 
stelle für die Kommunikation zwischen 
Soft- und Hardware 

Chat, chatten: Unterhaltung online per Ta¬ 
statur. 

Call-by-Call: Auswahl des Anbieters durch 
dessen Netzvorwahl. 

Cookie: Kleine Programmnotiz, die ein 
Web-Server auf Ihren PC speichern kann. 
So erkennt der Server zum Beispiel frühe¬ 
re Besucher wieder. 

DSS1: Digital Subscriber System 1. Nor¬ 
miertes ISDN-Protokoll für Europa. 
Domain: Name eines Internet-Servers wie 
beispielsweise www.pc-magazin.de. Intern 
arbeitet das Internet mit vierteiligen IP- 
Adressen. 

DNS: Domain Name Server liefern zu einer 
Domain die zugehörige IP-Adresse. 
Euro-ISDN: Umfaßt zwei B-Kanäle mit je 
64 KBit/s Übertragungsleistung und einen 
D-Kanal mit 16 KBit/s. 

Flood: Große Textmengen, die in Chats ge- 
postet werden. 

FTP: File Transfer Protocol. Protokoll zur 
Übertragung von Dateien im Internet. 
HDLC: High-Level Data Link Control. Bit¬ 
orientiertes Protokoll zur Datenübertra¬ 
gung. 

IMAP4: Internet Message Access Protocol 
4. Neues Protokoll zum Übertragen von E- 
Mails vom Mail-Server des Providers auf 
den PC. 

Impulswahl: Altes Telefon-Wählverfah- 
ren, inzwischen weitgehend vom Tonwähl¬ 
verfahren abgelöst. 


Wie ein schwarzes Brett funktionieren 
die Newsgroups: Sie heften eine Nach¬ 
richt an, die alle anderen Internet-Be¬ 
nutzer lesen und beantworten können. 
Die Themen der zur Zeit 20 000 News¬ 
groups reichen von reinen Computer¬ 
fragen über soziale Probleme bis zu 
Sportfischen oder Comics. 

Aber auch Sie können aktiv am Inter¬ 
net mitwirken: Eröffnen Sie eine eigene 


IRC: Internet Relay Chat. Nach Themen 
sortierte Chat-Kanäle. 

ISDN: Integrated Services Digital Network. 
Digitales Fernmeldenetz. 

MIME: Multi-Purpose Internet Mail Exten- 
sions, siehe Attachment. Dateianhang für 
E-Mails mit umgewandeltem Textformat, 
gängige Verfahren: UUEncode, UUDecode, 
Binhex und MIME als Standard. 

MSN: Mehrfachrufnummern an DSSl-An- 
schlüssen. 

Modem: Modulator/Demodulator. Hard¬ 
ware zur Übertragung von Daten über ana¬ 
loge Telefonleitungen. 

NDIS: Network Device Interface Specifica- 
tion. Standard für die Anbindung von Netz¬ 
werkkarten (Hardware) an Netzwerkpro¬ 
tokolle (Software). NDIS WAN ist eine 
Microsoft-Erweiterung dieses Standards in 
bezug auf Wide Area Networking (WAN). 
Preselection: Wechsel von der Telekom zu 
einer der neuen Telefongesellschaften. Im 
Regelfall wählen Sie über eine zusätzliche 
Vorwahl den Telefon-Provider aus. 

Proxy: Einem Festplatten-Cache vergleich¬ 
bar. Wenn Sie eine Web-Site laden wollen, 
prüft der Proxy-Server Ihres Providers, ob 
die Daten auf seiner lokalen Festplatte 
zwischengespeichert sind. Wenn ja, erhal¬ 
ten Sie die Site von diesem Server. 

POP3: Post Office Protocol 3. Verbreitetes 
Protokoll, über das ein E-Mail-Programm 
beim Anwender bei einer bestehenden In¬ 
ternet-Verbindung neue Nachrichten vom 
Mail-Server des Providers abholt. 

RAS: Der Remote Access Service verbindet 
Computer über das DFÜ-Netzwerk. Be¬ 
triebssysteme, die nicht über ein DFÜ- 
Netzwerk verfügen - wie OS/2 und Win¬ 
dows 3.11 - brauchen einen RAS-Treiber, 
um Rechner per Telefonleitung zu verbin¬ 
den. 

Router: Hard- oder Software, die eine Ver¬ 
bindung zwischen verschiedenen Netzen 
herstellt. Meistens passiert ein Datenpaket 
im Internet eine ganze Serie von Routern. 
RS232-Schnittstelle: Vergleichsweise 

langsame, serielle Schnittstelle für den An¬ 
schluß von Modems, externe ISDN-Adap- 
ter und Mäuse an den PC. 

SO-Bus: Vieradrige Verkabelung des ISDN- 
Anschlusses für zwei B-Kanäle und einen 
D-Kanal. 


Web-Seite (Homepage). Fast alle klassi¬ 
schen Online-Dienste und Internet- 
Provider bieten Ihnen dafür ausreichend 
Speicherplatz und eine eigene Internet- 
Adresse. Beachten Sie aber, daß Sie für 
den Inhalt rechtlich verantwortlich sind 
und dafür belangt werden können. Wie 
Sie eine Hompage aufbauen und was Sie 
dazu brauchen, lesen Sie in unserem 
Workshop ab S. 122. ©CH 


SATAN: Programmpaket zum Aufspüren 
von Sicherheitslöchern in Netzwerken. 
Server: Zentraler Rechner, der anderen 
Rechnern (Clients) Daten zugänglich 
macht. Im Internet gibt es Server für 
WWW-Seiten, E-Mail, IRC, FTP, News¬ 
groups, Domain-Namen. Fast alle Dienste 
des Internet basieren auf diesem 
Client/Server-Prinzip. 

SMTP: Mit dem Simple Mail Transfer Pro¬ 
tocol übertragen E-Mail-Programme Da¬ 
ten an den Mail-Server des Providers. Die¬ 
ser leitet die E-Mail dann - über Zwi¬ 
schenstationen - an den Mail-Server des 
Empfängers weiter. 

Sniffing: Ausspionieren von Daten, mei¬ 
stens von IP-Paketen. Manche Paket-Snif- 
fer können Adressen in IP-Paketen ändern 
und damit diese Daten umleiten. 

Spam: Spam ist Datenmüll wie beispiels¬ 
weise Werbung. „Gute“ Server lassen Anti- 
Spam-Software laufen, um sich davor zu 
schützen. 

Tonwahl: Frequenzcodierte Übermittlung 
der gewählten Telefonnummer an die Ver¬ 
mittlungsstelle. Wird von ISDN sowie von 
digitalen Vermittlungsstellen im analogen 
Netz verwendet. 

URL: Ein Uniform Resource Locator ist die 
leichter verständliche Umschreibung für 
eine IP-Adresse. Statt 194.il2.nn23 müs¬ 
sen Sie sich nur 

www.pc-magazin.de 

merken. Spezielle Name-Server geben im 
Internet auf Protokollebene Auskunft, 
welche IP-Adresse hinter welcher URL 
steckt. 

V.Serie: Von der ITU standardisierte Über¬ 
tragungsprotokolle für die Telekommuni¬ 
kation: V.21 für 300 bps, V22bis für 1200 
und 2400 bps, V.32bis für 14 400 bps, V.34 
für 33 6 00 bps. Das neueste Protokoll ist 
V.90 für 56k-Modems. 

V.110: Asynchrone Bitratenoption für 
ISDN-Übertragungen mit Transferraten 
von 600 bis 56 000 Zeichen in der Sekun¬ 
de. Die gebräuchlichste Übertragungsrate 
ist 38 400 bps für das V.llO-Protokoll. 

X.75: Standardprotokoll für ISDN-Daten- 
übertragungen in Deutschland. Es unter¬ 
stützt die volle ISDN-Leistung von 64 
KBit/s. Kommt beim Zugang zu Mailboxen 
oder auch bei AOL zum Einsatz. 
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... Geschwindigkeit und Zuverlässigkeit beginnen mit Adaptec 




Adaptec, der Standard bei SCSI-Karten, bietet jetzt ein neues 
Leistungsniveau, das sämtlichen Ansprüchen an Geschwindigkeit 
und Flexibilität genügt. Das SCSI-Adapter-Kit 
2940U2W kann seine Systemleistung um mehr 
als 40 %* steigern! Selbst datenintensivste Program¬ 
me werden dank eines Durchsatzes von 80 MB/s - 
das Doppelte des bisher mit SCSI möglichen - 
unglaublich schnell. Adaptecs einzigartige 
SpeedFlex™-Technologie unterstützt gleichzeitig 
Ultra2 SCSI-Geräte und ältere Geräte in ihrer maximalen 
Geschwindigkeit. Das Kabel des Ultra2 SCSI-Adapters ist mit 12 m 


viermal länger als bisher. Somit können Sie Server-Cluster erstellen, 
externe Speichermöglichkeiten voll ausschöpfen und die Verwendung 
von Peripheriegeräten optimieren. Das 2940U2W- 
Kit enthält alle für Ultra2 SCSI-Geräte und ältere 
SCSI-Modelle erforderlichen Kabel und sorgt so für 
ein Maximum an Flexibilität. Einfacher 
und schneller kann die Aufrüstung auf 
Ultra2 SCSI nicht sein. Wenn Sie alles 
aus Ihrem System herausholen wollen, 
ist das Adaptec SCSI-Adapter-Kit das geeignete Instrument, 

BandWidth 

um die Möglichkeiten von Ultra2 SCSI voll auszuschöpfen. “'ADAPTEC 


Nähere Informationen finden Sie auf unserer Web-Site unter www.adaptec-europe.com/ultra2scsi/PCMD 


*Wide Ultra Seagate® Barracuda™, angeschlossen an einen 2940UW, im Vergleich mit Ultra2 Seagate Barracuda, angeschlossen an einen 2940U2W mit WinBench ‘97 High End Disk Winmark. Die Konfiguration befindet 
sich auf der Web-Site. © 1998 Adaptec, Inc. Alle Rechte Vorbehalten. Adaptec und das Adaptec Logo sind eingetragene Warenzeichen, der Adaptec Werbeslogan, BandWidth by Adaptec sowie SpeedFlex sind Warenzeichen 
von Adaptec, Inc., die in einigen Ländern eingetragen sein können. Alle anderen Warenzeichen sind Eigentum ihres jeweiligen Besitzers. 











Torwächter 


Wer im Internet surfen möchte, braucht jeman¬ 
den, der ihm Zugang verschafft. Unser großer 
Überblick hilft bei der Auswahl. 


Wolfgang Nefzger 


B evor Sie in den Genuß des riesigen 
Internet-Angebots kommen, 
stellt sich die grundsätzliche Fra¬ 
ge: Sollen Sie einen der klassischen On- 
line-Dienste wie CompuServe, T-Onli- 
ne oder AOL bevorzugen? Oder ist ei¬ 
ner der spezialisierten Internet-Provider 
die bessere Wahl? 

Internet-Provider (auch Access-Pro- 
vider genannt) vermitteln nur den Zu¬ 
gang zum Internet und warten mit einer 
kleinen Startseite auf. Alles weitere spielt 
sich im Internet ab. Online-Dienste stel¬ 
len nicht nur den Internet-Zugang si¬ 
cher, sondern haben unabhängig vom 
Internet ein eigenes Angebot, dessen 
technische Basis meist noch aus der Zeit 
vor dem World Wide Web stammt. Das 
zeigt der schlichte CEPT-Textmodus 
von T-Online/Btx auf drastische Weise. 
Trotzdem sind diese Angebote größten¬ 
teils leichter zu bedienen als das Internet. 
Ein Beispiel: Bevor Sie im Internet chat¬ 
ten können, müssen Sie erst einmal einen 
IRC-Client (Internet Relay Chat) instal¬ 
lieren - bei AOL klicken Sie dagegen nur 
auf eine Schaltfläche. 

Mit drei Fragen bringen Sie Licht in 
die Angelegenheit: 

• Wo ist der nächste Zugangsknoten, 
und wie ist er ausgestattet? 

• Welche technischen Anforderungen 
stellen Sie? 

• Was wollen Sie im Internet machen? 

■ Zugangsknoten 

Der beste Provider ist nur die Hälfte 
wert, wenn Sie den nächsten Zugangs¬ 
knoten nicht zum Ortstarif erreichen. 
Der Grund: Die Strecke von Ihrem PC 
bis zum Anschlußpunkt des Providers 
läuft über das normale Telefonnetz - 
egal, ob Sie via ISDN oder über eine ana¬ 
loge Leitung mit Modem surfen. Etliche 


Provider sind bundesweit unter einer 
einheitlichen Rufnummer zum Ortstarif 
erreichbar, etwa AOL, T-Online oder 
TalkNet. Bei TalkNet, einem Angebot 
der Telefongesellschaft Talkline, sind im 
Stundenpreis sogar die Telefongebühren 
enthalten - bei allen anderen Providern 
zahlen Sie diese zusätzlich an Ihre Tele¬ 
fongesellschaft. 

Grundsätzlich gilt: je schneller, desto 
besser, denn Zeit ist beim Online-Zu- 
gang buchstäblich Geld. Über einen 
ISDN-Zugang mit 64 Kbps Übertra¬ 
gungsgeschwindigkeit verfügen mittler¬ 
weile so gut wie alle Provider. Bei analo¬ 
gen Zugängen per Modem scheiden sich 
die Geister: Als Minimum sollten Zu¬ 
gänge V.34+-Modems mit 33 600 bps 
unterstützen. Immer mehr setzen sich 
aber V.90-Modem-Zugänge durch, die 
bis zu 56 Kbps übertragen. Mehr zu die¬ 
ser Technik und den tatsächlich erreich¬ 
baren Geschwindigkeiten erfahren Sie 
im Vergleichstest ab S. 92. 

■ Die Technik 

Auf der technischen Seite unterscheiden 
sich die Provider nur unwesentlich. Le¬ 
diglich beim Platzangebot, das für eine 
private Homepage zur Verfügung steht, 
gibt es deutliche Unterschiede. Anderer¬ 
seits gibt es genügend kostenlose Mög¬ 
lichkeiten, um eine Homepage anzubie¬ 
ten - mehr dazu finden Sie im Beitrag 
„Schnäppchenjagd im WWW“ ab S. 113. 

Die Geschwindigkeit, mit der ein Pro¬ 
vider Daten aus dem Internet überträgt, 
ist ein wichtiges Kriterium. Allerdings 
sind hier nur Momentaufnahmen mög¬ 
lich, denn ein Provider kann die Werte 
beispielsweise durch Freischalten einer 
neuen Datenleitung beeinflussen. 

Die Werte auf den nachfolgenden Sei¬ 
ten haben wir über einen längeren Zeit¬ 
raum mit einem automatischen Meßver¬ 
fahren ermittelt. Da AOL nicht über ei¬ 
nen IP-Zugang verfügt, sondern immer 



die Zugabs-Software benutzt werden 
muß, haben wir diese Messungen sepa¬ 
rat durchgeführt. 

Weil die Meßwerte nur eine Momen¬ 
taufnahme darstellen und die Provider 
ähnlich wie die Telefongesellschaften 
des öfteren das Tarifmodell kurzfristig 
verändern oder ein zusätzliches Tarif¬ 
modell anbieten, haben wir auf eine 
Wertung verzichtet. Es lohnt sich also in 
jedem Fall, vor einer endgültigen Ent¬ 
scheidung die Homepage des Providers 
anzusteuern und die neuesten Infos ein¬ 
zuholen. 

Ein Provider, der vor drei Jahren mit 
gewaltigem Marketingaufwand angetre¬ 
ten ist, um den Online-Markt aufzurol¬ 
len, hat mittlerweile aufgegeben: Micro¬ 
soft Network (MSN). Microsoft möch¬ 
te sich künftig auf Web-Inhalte konzen¬ 
trieren. 


■ Tarif-Dschungel 

Die Tarife der Internet-Provider sind 
nicht ganz so unübersichtlich wie die der 
Telefongesellschaften. Es gibt nur weni¬ 
ge Hauptvarianten: 

• Üblich sind eine geringe monatliche 
Grundgebühr und ein Kontingent an 
Freistunden pro Monat, danach wird 
pro Minute abgerechnet. In dieser Kate¬ 
gorie finden Sie alle Online-Dienste. Die 
Pflege des eigenen Angebots kostet 
Geld, das die Dienste durch zeitabhän¬ 
gige Gebühren finanzieren. 

• Alternativ setzen viele Provider auf ei¬ 
nen höheren monatlichen Pauschalpreis, 
bei dem keine weiteren Kosten anfallen 
- egal, wie lange Sie sich im Internet auf¬ 
halten. 

• Als dritte Variante treten vor allem bei 
Firmenzugängen oft eine monatliche 
Grundgebühr und eine Abrechnung 
nach dem übertragenen Datenvolumen 
auf. Diese Variante bietet sich an, wenn 
Sie zwar oft online sind, aber nur weni¬ 
ge Daten übertragen - zum Beispiel 
hauptsächlich E-Mails ohne angehängte 
Dateien. 

Das Pauschalsystem macht Sinn, 
wenn Sie lange online sind. Andererseits 
fallen die hohen Grundgebühren auch 
an, wenn Sie längere Zeit nicht surfen - 
etwa im Urlaub. Das Zeitgebührenmo¬ 
dell nimmt auf solche „Auszeiten“ 
Rücksicht. 

Wenn Sie viel surfen, kann es aber teu¬ 
er werden. Hier gilt es, Ihre persönlichen 
Internet-Gewohnheiten herauszufinden 
und wie bei den neuen Telefongesell¬ 
schaften den richtigen Anbieter zu fin¬ 
den. IWN 
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DIE ISDN-MESSERGEBNISSE 


Provider 

ID.Net 

miknet 

SpaceNet 

IPF.Net 

TalkNet 

T-Online 
UUNET 
Cybernet 
CompuServe 
Germany.net 
IS/Netsurf 
Primus Online 


Provider 

CompuServe 

SpaceNet 

Cybernet 

IPF.Net 

TalkNet 

T-Online 
UUNET 
miknet 
IS/Netsurf 
ID.Net 
Germany.net 
Primus Online 


Datendurchsatz in KByte/s 


Reaktionszeit in Millisekunden 



Datendurchsatz in KByte/s 



Reaktionszeit in Millisekunden 
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[SlüSnet 


PROVIDER IM ÜBERBLICK 


Erläuterungen 

Wir haben auf eine Wertung der Provider 
verzichtet, weil sich die Vergleichsdaten 
rasch ändern können. Einerseits sind die 
Benchmarks nur eine Momentaufnahme, an¬ 
dererseits ändern die Provider oft überra¬ 
schend ihr Tarifmodell oder führen zusätz¬ 
lich ein neues ein. Wenn Sie einen Provider 
in die engere Wahl ziehen, sollten Sie unbe¬ 
dingt dessen Homepage besuchen und die 
aktuellen Werte in Erfahrung bringen. 

Die Tabelle enthält nur bundesweit tätige 
Provider und Online-Dienste. Daneben gibt 
es noch eine ganze Reihe lokaler Provider. Ei¬ 
nen Überblick finden Sie zum Beispiel bei 

web.de 

unter dem Stichwort Internet/PoPs. Die lo¬ 
kalen Niederlassungen sind nach Postleit¬ 
zahlen sortiert. 

Eine Übersicht der Einwählknoten finden Sie 
ebenfalls meistens auf der Homepage des 
Providers. Ganz sicher gehen Sie mit den 
bundesweit zum Ortstarif verfügbaren An¬ 
bietern. Sie verwenden eine einheitliche Te¬ 
lefonnummer, etwa 01914 bei AOL 
Wenn der Provider POP3 unterstützt, kön¬ 
nen Sie E-Mails mit einem beliebigen Mail- 
Programm abholen und versenden. Bei den 
Providern ist das Standard, schließlich ist 
POP3 die akzeptierte Internet-Methode. 
Online-Dienste wie T-Online und Compu¬ 
Serve haben zusätzlich eigene Zugangs-Soft¬ 
ware mit Mail-Funktionen. Die Ausnahme ist 
AOL Bis auf weiteres ist hier kein POP3-Zu- 
gang geplant - hier sind Sie auf die Zugangs- 
Software angewiesen. 

Die Option einer eigenen Homepage ist bei 
allen Providern ähnlich: Sie haben ein Ver¬ 
zeichnis, in das Sie alle Dateien kopieren. Die 
Adresse beginnt mit der Domain des Provi¬ 
ders - etwa 

ourworld. CompuServe.com\homepages 

Unterverzeichnisse sind mit Ausnahme von 
AOL ebensowenig erlaubt wie der Aufruf ei¬ 
gener CGI-Skripts - oft gibt es aber vordefi¬ 
nierte Skripts für Standardaufgaben. 

Anmerkungen: 

9 = Eigenschaft bzw. Funktion vorhanden 
0 = Eigenschaft bzw. Funktion nicht vorhanden 
k.A. = keine Angabe 

1 Bundesweit ist CompuServe auch über das Daten¬ 
netz von T-Online zum Ortstarif erreichbar. Aller¬ 
dings kostet das 1 US-Dollar Aufpreis pro Stunde, und 
die Geschwindigkeit ist auf 14 400 bps begrenzt - 
auch bei einem ISDN-Zugang. 

2 Umrechnung der Dollarpreise in Mark zum jeweili¬ 
gen Tageskurs. Alternativ ist eine Abrechnung nach 
dem Supersparplan: im ersten Monat 15 US-Dollar mit 
unbegrenzten Freistunden, dann pro Monat 24,95 US- 
Dollar mit 20 Freistunden, jede weitere Stunde ko¬ 
stet 1,95 US-Dollar. 

3 Advanced-Tarif: 58 Mark/Monat bei 25 Freistunden 


Provider: 

AOL 

CompuServe 

Cybernet Personal 
Connect 

Info: 

AOL Bertelsmann 

CompuServe, 

Cybernet, 


Online, 

20459 Hamburg 

82008 Unterhaching 

81929 München 

Internet: 

www.aol.de 

www.compuserve.de 

www.cybernet- 

ag.net 

E-Mail: 

interesse(®aol.com 

0 

personalconnect@> 

cybernet-ag.net 

Abrechnungsart 

Pauschal: 

© 

0 

0 

Zeit: 

9 

9 

• 

Volumen: 

0 

0 

0 

Analog 

Zugang: 

33 600 bps und 

56 Kbps 

33600 bps 

33 600 bps 

Knoten: 

bundesweit Orts¬ 

13 und Dl, D2 E-Plus ’ 

82 


tarif und Dl, D2 



Einrichtung (DM): 

- 

- 

29 

Grundpreis 

(DM/Monat): 

9,95 

9,95 US-$ 2 

29 

Freistunden 

im 1. Monat 50 Frei¬ 

1. Monat komplett frei, 

10 

(Stunden/Monat): 

stunden, danach 

danach 5 Stunden/ 



2 Stunden/Monat 

Monat 


Zusätzlich 

6 

2,95 US-$/Std. 2 

3 

DM/Stunde): 




ISDN 

Zugang: 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

Knoten: 

bundesweit Ortstarif 13 1 

82 

Einrichtung (DM): 

- 

- 

29 

Grundpreis 

(DM/Monat): 

9,95 

9,95 US-$ 2 

29 

Freistunden 

im 1. Monat 50 Frei¬ 

1. Monat komplett frei, 

10 

(Stunden/Monat): 

stunden, danach 

danach 5 Stunden/ 



2 Stunden/Monat 

Monat 


Zusätzlich 

6 

2,95 US-$ 2 

3 

(DM/Stunde): 




I Leistungen 

E-Mail: 

• 

9 

9 

POP3: 

0 

9 

9 

News: 

9 

9 

9 

Optionaler Proxy- 

Betrieb: 

9 

9 

9 

Eigene Homepage: 

10 MByte (Je 2 
MByte für die fünf 

5 MByte 

0 


möglichen Benutzer) 
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Power* 


Excellent 3D Image Quality 
for AGP 


Entfesseln Sie diese Kraft! Mit Stealth II G460 - für 2D, 3D und Video 



Die Fakten 

▲ Optimiert für AGP-Systeme 
A Realistische 3D-Darstellung 
durch DME 

A Beste Bildqualität durch 
spezielle 3D-Funktionen 
A Unterstützt hochwertige 
VideoDVD-Wiedergabe 
A 64 Bit Grafikprozessor INTEL740 
A Auflösung bis 1280x1024/ 
bis 85 Hz Bildwiederholrate 

http://www.diamondmm.de 


Actebis Computerhandelsges. 

D-Tel: +49-2921-99-0 
D-Fax: +49-2921-99-3399 
A-Tel: +43-1-79 74 90 
CH-Tel: +41-1-745 7111 


Computer 2000 

D-Tel: +49-180-323 12 41 
D-Fax: +49-180-52 66 377 
A-Tel: +43-1-488 01-0 
CH-Tel: +41-41-799 10 00 


Astra Datentechnik GmbH 

D-Tel: +49-2233-68 78-800 
D-Fax: +49-2233-68 78-831 

Frank & Walter Comp. GmbH 

D-Tel: +49-531-2118-0 
D-Fax: +49-531-2118-192 


Macrotron Distribution GmbH 

D-Tel: +49-89-4208-0 
D-Fax: +49-89-4208-653 

Peacock AG 

D-Tel: +49-2957-79-O 
D-Fax: +49-2957-79-9291 
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germanym&i 


mikixlfc 




PROVIDER IM ÜBERBLICK 


Provider: 

germany.net 

ID.Net 

IPF.Net 

IS/Netsurf 

miknet 

Info: 

callisto germany.net, 
60596 Frankfurt 

Internet Services 

Deutschland, 

71229 Leonberg 

IPF.NET, 

60325 Frankfurt 

IS Internet Services, 
21079 Hamburg 

miknet, 

60313 Frankfurt 

Internet: 

www.germany.net 

www.idnet.de 

www.ipf.net 

www.netsurf.de 

www.miknet.de 

E-Mail: 

© 

post(®id.net 

info<®ipf.net 

info@>netsurf.de 

info(®mik.net 

Abrechnungsart 

Pauschal: 

© 

© (alternatives 
Tarifmodell) 

© 

© 

© 

Zeit: 

© 

© 

© 

© 


Volumen: 

© 

© 

0 

© 

© 

1 Analog 

Zugang: 

33 6 00 bps und 

56 Kbps (teilweise) 

k.A. 

33 6 00 bps und 

56 Kbps 

33 600 bps und 

56 Kbps 

k.A. 

Knoten: 

33 und D2 

20 

k.A. 

116 

49 

Einrichtung (DM): 

- 

- 

- 

5 

50 

Grundpreis 

(DM/Monat): 

- 

49,42 

46,40 

35 

35 

Freistunden 

(Stunden/Monat): 

unbegrenzt 

unbegrenzt (werktags: 
16:00 - 9:00 Uhr, 
Samstag, Sonntag, 
Feiertag), Restzeit 1 
Stunde/Monat 

unbegrenzt 

unbegrenzt 

unbegrenzt 

Zusätzlich 

(DM/Stunde): 

- 

24,60 

© 

© 

1 Mark/MByte 
(30 MByte frei) 


ISDN 

Zugang: 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

Knoten: 

31 

20 

k.A. 

116 

49 

Einrichtung (DM): 

- 

- 

- 

5 

50 

Grundpreis 

(DM/Monat): 

- 

49,42 

81,20 

35 

35 

Freistunden 

(Stunden/Monat): 

unbegrenzt 

unbegrenzt (werktags: 
16:00 - 9:00 Uhr, 
Samstag, Sonntag, 
Feiertag), Restzeit: 1 
Stunde/Monat 

© 

© 

unbegrenzt 

Zusätzlich 

(DM/Stunde): 

- 

24,60 

© 

© 

1 Mark/MByte 
(30 MByte frei) 


Leistungen 

E-Mail: 

© 

© 

© 

© 

© 

POP3: 

© 

© 

© 

© 

© 

News: 

© (alle deutschen 
Newsgroups) 

© 

© 

© 

© 

Optionaler Proxy- 
Betrieb: 

© 

© 

© 

© 

© 

Eigene Homepage: 

250 KByte 

3 MByte 

© 

2 MByte 

© 
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Provider: 

Primus online 

SpaceNet 

TalkNet 

T-Online 

UUNET kullUt 

Info: 

Primus-Online, 

50968 Köln 

SpaceNet, 

80807 München 

Talkline, 

25388 Elmshorn 

Deutsche Telekom 
Online Service, 

64293 Darmstadt 

UUNET, 

44227 Dortmund 

Internet: 

www.primusonline.de 

www.space.net 

www.talkline.de 

www.t-online.de 

www.de.uunet 

E-Mail: 

admin@ 

primusonline.de 

info@>space.net 

kundenservice<® 

talknet.de 

hotline@>t-online.de 

info(®de.uu.net 

Abrechnungsart 

Pauschal: 

0 

0 

© 

0 

0 

Zeit: 

© 

© 

9 

9 

9 

Volumen: 

0 

0 

0 

0 

0 

Analog 

Zugang: 

33 600 bps und 

56 Kbps 

33 6 00 bps und 

56 Kbps 

33 600 bps und 

56 Kbps 

33 600 bps 

33 600 bps 

Knoten: 

bundesweit Ortstarif 

k.A. 

bundesweit Ortstarif 

bundesweit Ortstarif 

k.A. 

Einrichtung (DM): 

- 

- 

- 

- 

35 

Grundpreis 

(DM/Monat): 

7,50 

55 

9,95 (4,95 für Talkline- 
Kunden) 

8 

19 

Freistunden 

(Stunden/Monat): 

0 

25 

0 

9 

0 


Zusätzlich 

DM/Stunde): 

2,70 

5,22 

7,95 DM/Stunde 
werktags 9:00-21:00 
Uhr, sonst 4,95 DM/ 
Stunde (inkl. Telefon¬ 
gebühren) 

3 

6,95 DM/Stunde 
werktags 7:00-20:00 
Uhr 

ISDN 

Zugang: 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

64 Kbps 

Knoten: 

bundesweit Ortstarif 

k.A. 

bundesweit Ortstarif 

bundesweit Ortstarif 

k.A. 

Einrichtung (DM): 

- 

- 

- 

- 

35 

Grundpreis 

7,50 

55 

9,95 (4,95 für Talkline- 

8 

29 

(DM/Monat): 



Kunden) 



Freistunden 

0 

25 

0 

0 

0 

(Stunden/Monat): 







Zusätzlich 

(DM/Stunde): 

2,70 

5,22 

7,95 DM/Stunde 
werktags 9:00 - 21:00 
Uhr, sonst 4,95 DM/ 
Stunde (inkl. Telefon¬ 
gebühren) 

3 

werktags 7:00 - 
20:00 Uhr: 6,95 

Leistungen 

E-Mail: 

9 

9 

9 

9 

9 

POP3: 

9 

9 

9 

9 

9 

News: 

9 

9 

9 

9 

9 

Optionaler Proxy- 
Betrieb: 

9 

9 

9 

9 

9 


Eigene Homepage: 0 100 KByte 5 MByte 1 MByte 5 MByte 
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Internet-Zugänge über neue Telefongesellschaften 


Telefon und Internet 
aus einer Hand 


Erstmals bieten neue Telefongesellschaften auch Internet-Zugänge an. 
Das Spannende daran: Im Ortsbereich bezahlen Sie beim Surfen 

keine Telefongebühren. 


Michael Seeboerger- 
Weichselbaum 


N och sind es nur wenige Anbie¬ 
ter, die Telefon- und Internet- 
Verbindung gleichzeitig anbie¬ 
ten. Mit dabei sind unter anderem Talk- 
line, NetCologne und Telepassport. 
Doch die nächsten sechs Monate ver¬ 
sprechen spannend zu werden. Die An¬ 
bieter Arcor, MobilCom, Viag Inter¬ 
kom und o.tel.o haben bundesweite 
Zugänge angekündigt (siehe Tabelle 
„Zukünftige Internet-Anbieter“, S. 
89). 

Derzeit ist ein Internet-Zugang vor al¬ 
lem die Domäne der lokalen Telefonan¬ 
bieter. Von den 89 Telefongesellschaften 
sind nur wenige bundesweit mit Inter¬ 
net-Zugängen vertreten. NetCologne 
bietet für den Großraum Köln für eine 
Pauschale von 39 Mark das Surfen im In- 


GEBÜHREN BERECHNEN 


Ist ihre lokale Telefongesellschaft im 
Rechenbeispiel nicht vertreten? Über 
die folgende allgemeine Formel kön¬ 
nen Sie die Surfkosten selbst ausrech¬ 
nen: 

Kosten = Grundgebühr + Online- 
Gebühr * Surfminuten + Tele¬ 
fongebühr * Surfminuten 

Die Online- und die Telefongebühr ge¬ 
ben Sie pro Minute an. Beachten Sie, 
daß die Telekom mit einem Taktpreis 
rechnet und nicht mit einem Minuten¬ 
preis. Für den Anbieter NetCologne er¬ 
gibt sich bei 5 Surfstunden im Tagesta¬ 
rif ein Betrag von: 

5 Mark + 0,05 Mark * 300 min + 
0,04 Mark * 300 min * 32 Mark 


ternet mit 60 Freistunden an. Es fallen 
zusätzlich noch Telefongebühren an, die 
aufgrund des eigenen Telefonnetzes 
günstiger sind als bei der Telekom. Net¬ 
Cologne konnte mit diesem Angebot 
bereits über 10 000 Kunden gewinnen. 

Ein Trend ist dabei unübersehbar: Die 
Telefonkosten im Ortsbereich werden 
bald entfallen. In den USA vermitteln 
schon lange viele Telefongesellschaften 
für eine pauschale Grundgebühr alle 
Ortsgespräche. Talkline zum Beispiel 
verzichtet bei seinem Internet-Zugang 
TalkNet völlig auf Telefongebühren. 
Auch die Telefongesellschaft Tesion, die 
in Baden-Württemberg beheimatet ist, 
berechnet keine Telefonkosten für das 
Surfen im Internet. 

Auch Viag Interkom erhebt für seinen 
Zugang planetlnterkom keine teuren 
Gesprächsgebühren. Die Gesellschaft 
verlangt einen Mindestumsatz von 6 
Mark pro Monat, der eine Freistunde 
einschließt. Danach berechnet Viag In¬ 
terkom 10 Pfennig pro Minute für das 
Surfen im Internet. 

Telepassport mischt den Markt mit ei¬ 
nem anderen Angebot auf: Ohne 
Grund- und Anmeldegebühr, selbst oh¬ 
ne Telefongebühren kann jeder regi¬ 
strierte Telepassport-Kunde im Internet 
surfen - für 18 Pfennige pro Minute. Je¬ 
der Kunde, der bei Telepassport für 
Call-by-Call (Auswahl des Anbieters 
durch dessen Netzvorwahl) oder Prese- 
lection (Wechsel von der Telekom zum 
Mitbewerber) registriert ist, wird auto¬ 
matisch für das Internet freigeschaltet. 

Zum Vergleich: In dem seit Jahren li¬ 
beralisierten Telefonmarkt Englands 
bietet der dortige Ex-Monopolist British 
Telecom BT einen Internet-Zugang in 


zwei Varianten an: einen Pauschalzu¬ 
gang mit unbegrenzter Online-Zeit für 
rund 34 Mark, wobei die Telefonkosten 
noch hinzukommen. Gelegenheits¬ 
surfer bezahlen hingegen keine Grund¬ 
gebühr und surfen für einen Penny (et¬ 
wa 3 Pfennige) pro Minute. Auch hier 
sind Telefonkosten fällig. 

■ Billigere Telefon¬ 
gesellschaften? 

Die Frage ist, ob sich diese Internet-Zu¬ 
gänge rechnen. Sind sie billiger als die 
bestehenden Online-Dienste T-Online, 
AOL, CompuServe bzw. als die lokalen 
Internet-Provider? Talkline verlangt 
9,95 Mark Grundgebühr im Monat, 
kann sich also mit AOL vergleichen. 
Dafür fallen keine Telefongebühren an. 
Jedoch liegen die Online-Gebühren 
tagsüber viel höher: 7,95 Mark pro Stun¬ 
de verlangen die Norddeutschen, dies 
sind 13,25 Pfennig pro Minute. Abends 
liegt die Stundengebühr bei 4,95 Mark 
(0,08 Mark/min). Damit liegt Talkline 
über den Tarifen der Telekom aber noch 
unter denen von AOL, zu denen Sie 
noch die Telefongebühren hinzurech¬ 
nen müssen. 

Die Beispielrechnung (siehe Textbox 
links) geht von einem „Wenigsurfer“ mit 
5 Stunden im Monat und einem „Po¬ 
wersurfer“ mit 30 Stunden im Monat 
aus. Das Ergebnis: Für Powersurfer 
lohnt sich vor allem ein Pauschalange¬ 
bot. NetCologne ist hier mit 147 Mark 
tagsüber und 102 Mark abends sehr gün¬ 
stig im Vergleich zu dem mehr als dop¬ 
pelt so teuren AOL-Angebot. 

Viag Interkom liegt mit seinen Tarifen 
tagsüber sehr günstig, wird aber für die 
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ZUKÜNFTIGE INTERNET-ANBIETER 



| Anbieter: 

Hotline 

Netzvorwahl 

Web-Adresse 

Verbreitung 

Internet geplant 

MobilCom: 

0180/5 56 65 

1019 

www.mobilcom.de 

bundesweit 

Herbst 98 

Arcor: 

0180/2 80 44 

1070 

www.arcor.de 

bundesweit 

Herbst 98 

o.tel.o: 

0180/2 20 60 

1011 

www.otelo.de 

bundesweit 

nicht vor Anfang 99 

KomTel: 

0461/4870 

1046 

www.komtel.de 

Raum Flensburg 

Herbst 98 

EWE Tel: 

0441/97 09 80 

1014 

www.ewetel.de 

Raum Oldenburg 

noch kein Termin 

KielNet: 

04621/90 02 60 

1043 

www.kielnet.de 

Raum Kiel 

noch kein Termin 


Abendzeit von Talkline und T-Online 
unterboten. Talkline kostet weit mehr 
als NetCologne, ist aber immer noch 
preiswerter als T-Online. AOL und Te- 
lepassport sind etwa gleich teuer, wobei 
sich bei dem neuen Anbieter schnell die 
hohe Online-Gebühr von 18 Pfennig 
pro Minute bemerkbar macht. 

Für Gelegenheitssurfer sind die Er¬ 
gebnisse ähnlich. Zur Tages- und 
Abendzeit sind Viag Interkom und Net¬ 
Cologne die günstigsten Anbieter, AOL 
der teuerste. Talkline und Telepassport 
liegen wieder im Mittelfeld. Der Ge¬ 
samtbetrag von Tesion ist ähnlich nied¬ 
rig wie der von NetCologne. 

Positiver Nebenaspekt: Die neuen Te¬ 
lefongesellschaften rechnen sekunden¬ 
genau ab. Die Gebührenuhr fängt erst in 
dem Moment an zu ticken, wenn das 
Einloggen erfolgreich war. Anders dage¬ 
gen T-Online: Die Telekom rechnet in 
Einheiten ab - und das auch noch unge¬ 
nau. Dadurch verschenkt der Benutzer 
Surfzeit, wenn er während einer ange¬ 
brochenen Einheit aufhört zu surfen. 
Und bei jedem erfolglosen Einwählvor¬ 
gang wird mindestens eine Einheit fällig. 

■ Noch kein Anschluß 
unter dieser Nummer 

Von den Großen der Branche bieten 
derzeit nur Talkline, Telepassport und 
ab Oktober Viag Interkom einen Inter¬ 
net-Zugang an. Doch auch Arcor, Otelo 
und MobilCom haben Pläne für das In¬ 
ternet. MobilCom mit Sitz im hohen 
Norden Schleswig kaufte im Juli den 
Krefelder Internet-Provider TopNet. 
Bis Ende des Jahres will MobilCom 
ihren Kunden einen Internet-Zugang 
anbieten. 

Anfang des Jahres mischte MobilCom 
den Telefonmarkt mit einer Pauschalge¬ 
bühr von 19 Pfennig pro Minute auf - es 
ist davon auszugehen, daß MobilCom 
auch im Internet einen Kampfpreis an¬ 
bieten wird. Und auch Mannesmann Ar¬ 
cor will ab Herbst ihren Privatkunden 
das Internet schmackhaft machen - bis¬ 


her stand diese Möglichkeit nur den Ge¬ 
schäftskunden offen. 

Abgeschlagen liegt derzeit o.tel.o. Die 
Telefongesellschaft hält 90 Prozent der 
Anteile an dem Internet Provider ger- 
many.net, was den Aufbau einer Infra¬ 
struktur erleichtern würde. Doch der 
Internet-Zugang wird laut o.tel.o erst 
Anfang 1999 oder später zur Verfügung 
stehen. 

■ Schwieriger Ortsbereich 

Ein Hauptproblem für viele Telefonge¬ 
sellschaften stellen die Ortsgespräche 
dar. Anbieter, die nicht über ein eigenes 
Netz verfügen, müssen Leitungskapa¬ 
zitäten bei der Telekom mieten. So kön¬ 
nen beispielsweise Tele2, Interroute und 
Teldafax derzeit noch keine Ortsge¬ 
spräche anbieten. Doch gerade die sind 
wichtig, um dem Internet-Surfer preis¬ 
günstige Internet-Zugänge bieten zu 
können. 

Diese unbefriedigende Situation liegt 
an der fehlenden Einigung der Telekom 
mit der Regulierungsbehörde und den 
einzelnen privaten Anbietern. Da frühe¬ 
stens ab Herbst eine Einigung in Aus¬ 


sicht gestellt wird, ist erst dann mit wei¬ 
teren Internet-Zugängen zu rechnen. 

Im Anschluß daran werden auch die 
Preise kräftig in Bewegung geraten. Was 
dann noch fehlt, ist ein Preisbrecher, der 
durch günstige Tarife das Internet 
schmackhaft macht. 

■ Auch ADSL im Angebot 

Alle Internet-Zugänge unterstützen ana¬ 
loge Modems bis 33,6 Kbps, 56 Kbps und 
ISDN. Das brandneue ADSL (Asymme¬ 
trie Digital Subscriber Line) verspricht 
traumhafte Internet-Geschwindigkeiten 
von 1 MBit/s und mehr. Die Telekom te¬ 
stet derzeit in einem Pilotprojekt in 
Nordrhein-Westfalen diese neue Tech¬ 
nologie und will sie Anfang 1999 für Pri¬ 
vatkunden vermarkten. 

Auch viele neuen Anbieter haben ein 
Auge auf ADSL geworfen. NetCologne 
testet ADSL in Köln und will es fast zeit¬ 
gleich zur Telekom anbieten. Tesion hat 
es ebenfalls in der Planung, wie Citykom 
und HanseNet. Endpreise stehen auch 
hier wie bei der Telekom noch nicht fest. 
Michael Seeboerger- 
Weichselbaum/et 


INTERESSANTE LINKS 


I Adresse 

Inhalt 

www. teltarif.de/ 

Alles über neue Anbieter und Tarife, inklusive 
wöchentlichem Newsletter 

www. online, de/home/ 

Auf diesen Seiten überblicken Sie den Telefon¬ 

*+J.Stumpff/telefon/index.html 

markt 

www.regtp.de/ 

Regulierungsbehörde für Telekommunikation und 

Post in Bonn 

www.clever-telefonieren.de/ 

Informationen über Telefonieren 

http://priva t.schlund. de/tarife/ 

Tarife 98 

http://userpage. fu-berlin.de/ 
*+~dittbern/ 


*+ Telekom/Off line.html 

Telekom offline: Tarife und Beiträge 

www.koeln.netsurf.de/ 

*+ -Markus.br ummer/ 

Gebührenübersicht 

http://info. ulm. com/cgi-bin/ 
*+index.pl 

Online-Tarif-Rechner 

www.muc. de/-hm/telefon-tarife/ 

Tarifvergleich 

http://come. to/telefon98/ 

Tarifübersicht 

www.billiger-telefonieren. de/ 

Tips fürs Telefonieren 
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McAfee 


Alles, was Sie zum 

EINRICHTEN, SÄUBERN, 
BESCHLEUNIGEN UND VERBESSERN 

■ I 



Automatisch 


Verarbeitung, 

BEHEBT Fehler 

U o PRUF T ^^ amjl ^ m PatäUltät 




Nuts & Bolts™ ist eine Sammlung einer der besten und weitestgehend auto¬ 
matischen Dienstprogramme, die heute erhältlich sind. Die Leistungs¬ 
fähigkeit geht weit über den Schutz Ihres Systemes und dem Verhindern 
von Ausfällen hinaus. Es diagnostiziert und warnt Sie vor Problemen, prüft 
die Kompatibilität von Programmen, rettet verlorene Dateien, behebt 
Fehler und beschleunigt Ihr System auf Höchstgeschwindigkeit. Entdecken 
und nutzen Sie immer wieder neue Möglichkeiten von Nuts & Bolts. 


Automatische Verarbeitung... 

■ VERHINDERT Systemausfälle 

■ RETTET Dateien 

■ OPTIMIERT Systemleistung 

■ VERBESSERT Systemgeschwindigkeit 

■ DIAGNOSTIZIERT Probleme 

■ BEHEBT Fehler 

■ PRÜFT Programmkompatibilität 




network 

5SDCIATES 


Who’s watching your network 


Network Associates GmbH 

Industriestrasse 1, D-82110 Germering 

Tel.: +49 (0) 89/894 356 0 Fax: +49 (0) 89/894 356 99 



©1998 Network Associates Inc. 
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Test: V.90-Modems im Vergleich 

Modem - 
erscheinung 

Endlich ist er da, der heißersehnte V.90-Standard, 
der die beiden 56-KBit-Modemtechnologien 
K56flex und x2 unter einen Hut bringen soll. 


Günter Pichl 


S o richtig neu ist V.90 nicht - im¬ 
merhin wurde der Standard in wei¬ 
ten Teilen schon im Februar dieses 
Jahres von der ITU festgelegt. Und auf 
so mancher Modemverpackung prangt 
schon seit längerem ein V.90-Logo. 

Jedoch verbarg sich hinter dem Logo 
bis vor kurzem lediglich der Hinweis auf 
eine spätere Aufrüst¬ 
möglichkeit auf V.90, 
die entsprechende 
Firmware für die Mo¬ 
dems ist aber erst jetzt 
verfügbar. 

Somit endet nach 
einem Jahr der Krieg 
zwischen den beiden 
proprietären 56K- 
Protokollen K56flex 
und x2. Zumindest 
auf Seiten der Mo¬ 
dems. Wie lange es 
dauert, bis auch alle 
Provider auf V.90 
aufspringen, steht in¬ 
des noch in den Sternen (siehe Beitrag 
„Grundlagen und Historie“, ab S. 76). 

■ Bestandene Feuertaufe 

Bei unseren Tests jedenfalls hat der neue 
V.90-Standard seine Feuertaufe bestan¬ 
den. Obwohl bei allen getesteten Mo¬ 
dems sehr frühe V.90-Firmware-Versio- 
nen zum Einsatz kamen, blieben die an¬ 
fangs befürchteten Probleme mit dem je¬ 
weils anderen Lager aus. So ließen sich 
auf V.90 aufgerüstete, ehemalige 
K56flex-Geräte ohne nennenswerte 
Auffälligkeiten mit von x2 auf V.90 up- 


gedateten Geräten verbinden. Das 
Gerücht, Rockwell-K56flex-Modems 
würden sich nicht mit auf V.90 aufgerü¬ 
steter x2-Hardware vertragen, hat sich 
nicht bestätigt. 

Diesbezüglich können wir Entwar¬ 
nung geben und die Empfehlung unseres 
Modemtests der Ausgabe 7/97 - mit der 
Anschaffung eines 56K-Modems noch 
zu warten - getrost zurücknehmen. 

Einige Modemhersteller scheinen in¬ 


des immer noch abzuwarten. So konn¬ 
ten uns einige der wichtigsten Modem¬ 
hersteller bzw. OEMs, darunter Dr. 
Neuhaus und Connect Service Riedl¬ 
bauer, noch kein fertiges Gerät zum Test 
schicken. Andererseits hat Elsa bereits 
zwei, 3Com sogar drei Modems mit 
V.90 im Angebot. Deshalb entschlossen 
wir uns in diesem Fall, statt aller Geräte, 
jeweils nur das Basisgerät in die Test¬ 
wertung aufzunehmen. 

So blieben für den Test letztendlich 
acht Geräte übrig. Neben 3Com (US- 
Robotics) und Elsa schickten noch Acer, 


Creatix, Diamond (ehemals Supra), La- 

sat und Telelink rechtzeitig ein Modem 
zum Test. Zudem durfte sich noch Aro- 
wana, ein Billiganbieter aus Taiwan, be¬ 
weisen - gleichsam als Vertreter einer 
ganzen Heerschar von fernöstlichen 
Modem-Manufakturen. 

■ Eine Frage der 
Abgrenzung 

Klar zu erkennen ist, daß die Hersteller 
von Modems auf immer neue Features 
setzen, um sich von der größtenteils 
recht beschränkten Funktionalität der 
ISDN-Konkurrenz abzusetzen. 

Inzwischen bietet fast jedes Modem 
neben Daten- und Faxübertragung auch 
Voice- und Telefoniefähigkeiten. 

Zudem ist es jetzt auch auf analogen 
Leitungen möglich, gleichzeitig zu tele¬ 
fonieren und Daten zu übertragen - im 
Gegensatz zu ISDN allerdings nur mit 
ein und derselben Gegenstelle. Ebenso 
lassen sich mittlerweile alle halbwegs 
modernen Modems auch als Anrufbe¬ 
antworter nutzen. 

So könnte dem guten alten Analog¬ 
modem noch ein langes Leben beschie- 
den sein, auch wenn es manche schon 
vom Aussterben bedroht sehen. Doch 
wie heißt es so schön: Totgesagte leben 
länger. 


3 COM USRobotics 
Voice/Fax Modem 


Hinter der neuen Bezeichnung verbirgt 
sich nichts anderes als das altbekannte 
USR Sportster Flash - natürlich mit ak¬ 
tueller V.90-Firmware. 

Im Gegensatz zum Schwestermodell 
Message Modem begeisterte uns das 
USR durch ein ausreichend langes seri¬ 
elles Kabel. Noch perfekter wäre es frei¬ 
lich gewesen, wenn - wie bei der Kon¬ 
kurrenz üblich - ein Adapter von 9-pol 
auf 25-pol-D-Sub im Lieferumfang ent¬ 
halten wäre. 

Abgesehen davon gibt es an der Aus¬ 
stattung wenig auszusetzen. Neben ei- 



NOCH MIT Sportser-Flash-Aufdruck: Das 
3Com USR Voice/Fax Modem. 



AN UNSEREM 40 000 Mark teurem Leitungssimulator mußten 
die Modems zeigen, was sie können. 
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GUT: Die Kommunikations-Software des 
USRobotics ist leicht zu bedienen. 

ner ausführlichen Dokumentation lag 
ein Kopfhörer bei, den man auch 
benötigt, da Sprachnachrichten nicht 
über den integrierten Lautsprecher ab¬ 
gehört werden können. Oder aber Sie 
geben die Nachrichten per Soundkarte 
aus. 

Die mitgelieferte Kommunikations¬ 
suite mit dem bezeichnenden Namen 
Phone Tools bietet alles, was man für 
Voice-, Fax- und Datenkommunikation 
braucht. Die Faxversand- und Anrufbe¬ 
antworterfunktionen sind komfortabel 
bedienbar und funktionieren einwand¬ 
frei. 

Gute Noten gibt es auch für die Da¬ 
tenübertragung. Nur am Aachener FTP- 


Server mußten wir ein paar kleine Hän¬ 
ger protokollieren. Ansonsten erfreute 
das USR sowohl im praktischen Test als 
auch am Leitungssimulator mit sehr ho¬ 
hen Datenübertragungsraten. 

Daß USRobotics-Modems auch unter 
3Com-Flagge eine feste Größe darstel¬ 
len, hat das USRobotics Voice/Fax Mo¬ 
dem damit eindrucksvoll bewiesen. 


Acer AcerModem 56000 bps 


Bislang eher durch seine PCs, Work¬ 
stations und Netzwerkprodukte be¬ 
kannt, versucht die taiwanesische Firma 
Acer nun auch im Telekommunikati¬ 
onsbereich Fuß zu fassen. Das von uns 
getestete AcerModem läßt - gemäß der 
fernöstlichen Tradition - starke Anlei¬ 
hen an westliche Produkte erkennen. So 
identifiziert sich das Testgerät beim 
Auslesen der entsprechenden Register 
als Texas Instruments RK 56000. 

Äußerlich wirkt das robuste V.90- 
Modem in seinem dunklen Kunststoff¬ 
gehäuse sehr elegant. Bis auf einen 
Lautstärkeregler und eine zweite An¬ 
schlußbuchse für ein Telefon haben wir 
nichts vermißt. 

Kritik gab es jedoch an dem viel zu 
kurzen Telefonkabel, das wohl eher auf 
beengte, asiatische Wohnstuben zuge¬ 
schnitten ist. Zu kurz ist auch die mitge- 


ELSA MICROLINK 56K 



DAS ACER überraschte mit der besten 
Übertragungsleistung im Test. 


lieferte Dokumentation ausgefallen. Sie 
erklärt lediglich, welches Kabel man wo 
einstecken soll. 

Wie leider üblich, gibt es für die mit¬ 
gelieferte Software kein Handbuch. Da¬ 
bei ist die leistungsfähige Kommunikati¬ 
onssuite vom Typ Cheyenne nicht gera¬ 
de selbsterklärend. 

Faxversand und Anrufbeantworter 
funktionieren zur vollen Zufriedenheit - 
abgesehen von den im falschen Audio- 
format mitgelieferten Ansagetexten. 

Mehr als zufrieden kann man mit der 
Übertragungsleistung des AcerModems 
sein. Sowohl im Praxistest als auch am 
Leitungssimulator läuft das Modem aus 
Fernost zur Bestform auf. In fast allen 
Disziplinen liefert es Höchstwerte. Ur¬ 
sache für die herausragende Leistung 
mag ein etwas hoher Sendepegel sein, 
der nach unseren Messungen jedoch 
noch innerhalb der Toleranz liegt. O 



Beinahe hätte es sogar zum Ge¬ 
samtsieg gereicht. Das 199 Mark 
teure Acer erreichte hervorragen¬ 
de Übertragungswerte sowohl im 
Praxistest als auch am Leitungssi¬ 
mulator. Ein gelungener Einstand 
für den Newcomer am Modem¬ 
markt. 


Ein Vertreter der siegverwöhn¬ 
ten Modems aus Aachen konn¬ 
te auch diesmal überzeugen. 
Das Microlink 56k sicherte sich 
mit einer soliden Übertra¬ 
gungsleistung, sehr guter Soft¬ 
ware und guter Ausstattung 
den Gesamtsieg. 


ACER ACERMODEM 56000BPS 




























































INTERNET 

SPECIAL 


So hinterläßt das AcerModem trotz 
einiger Detailmängel einen sehr positi¬ 
ven Eindruck. Wer vor allem an schnel¬ 
len, sicheren Verbindungen interessiert 
ist, liegt mit dem Acer richtig. 


Arowana 56000 BPS 


Als Vertreter einer unübersehbaren Flut 
taiwanesischer Billigmodems kam das 
Arowana 56000BPS zu uns ins Testla¬ 
bor. 

Auf den ersten Blick hinterläßt die 
Verarbeitungsqualität und Funktiona¬ 
lität einen positive Eindruck. Lediglich 
einen Lautstärkeregler vermissen wir. 
Dafür liegt dem Modem ein Standfuß 
bei, der sich wahlweise zur platzsparen¬ 
den Hochkantaufstellung oder als CD- 
Ständer verwenden läßt. 

Auf den zweiten Blick stören die 
schlecht erkennbaren Statuslämpchen, 
der zu leise Lautsprecher, das fehlende 
Mikrofon und das zu kurze Telefonka- 


SO ARBEITET V.90 



DAS AROWANA 56000 konnte im Test 
nicht so recht überzeugen. 

bei. Zudem ist der Flash-Speicher nur 1 
MBit groß. Somit müssen Sie sich ent¬ 
scheiden, ob Sie mit V.90 oder K56flex 
arbeiten wollen. Dafür verdient zumin¬ 
dest das Handbuch die Note Befriedi¬ 
gend. 

Diese Note erreicht die mitgelieferte 
Kommunikationssuite Supervoice bei 
weitem nicht. Schon die Installation 




Auch wenn Sie „nur“ über einen anlogen 
Anschluß verfügen, ist inzwischen der 
überwiegende Teil des Telefonnetzes di¬ 
gital. Eine analoge Singnalübertragung fin¬ 
det nur mehr auf den letzten Metern zwi¬ 
schen Endanschluß und der nächsten Ver¬ 
mittlungsstelle statt. Die eigentliche 
Fernübertragung geht digital vonstatten. 
Das bedeutet: Die analogen Signale Ihres 
Modems, Faxgeräts oder Telefons werden 
zwar analog bis zur (nahen) Vermittlungs¬ 
stelle übertragen. Dort wandelt sie jedoch 
ein A/D-Wandler (Analog/Digital-Wand- 
ler) in ein digitales Signal. Hat Ihr Gegenü¬ 
ber ebenfalls einen analogen Anschluß, 
wandelt dessen (ferne) Vermittlungsstelle 
mittels eines D/A-Wandlers die digitalen 
Daten wiederum in ein analoges Signal. 


tenstroms in ein analoges Signal (also im 
D/A-Wandler) tritt dieses Quantisie¬ 
rungsrauschen jedoch nicht auf. Und ge¬ 
rade diesen Sachverhalt machen sich die 
56-KBit/s-Verfahren zunutze. Gesetzt 
den Fall, daß die Daten von einer digitalen 
Gegenstelle gesendet werden, entfällt die 
störende A/D-Wandlung in der Vermitt¬ 
lungsstelle, da das Signal ja schon digital 
eingespeist wird. So durchläuft es die ge¬ 
samte Strecke ungestört und digital, bis es 
schließlich in der Vermittlungsstelle am 
anderem Ende der Übertragung (ohne 
Quantisierungsrauschen) vom D/A- 
Wandler in ein analoges Signal gewandelt 
wird. 

So weit so gut, doch was passiert mit ei- 



mittlungsstelle bleibt das Signal jedoch 
nicht ungeschoren. Das sogenannte 
Quantisierungsrauschen, eine ungeliebte 
Begleiterscheinung jeder A/D-Wandlung, 
verfälscht das hochkomplexe Signal Ihres 
Modems und drückt somit die theore¬ 
tisch erreichbare Datenübertragungsrate 
auf rund 35 KBit/s. 

Bei der Rückwandlung des digitalen Da¬ 


durchläuft ein vom Modem gesendetes 
Signal sehr wohl den A/D-Wandler der 
Vermittlungsstelle. Somit tritt auch wie¬ 
der das Quantisierungsrauschen auf, wo¬ 
durch sich die Bandbreite auf besagte 35 
KBit/s reduziert. Lediglich die D/A- 
Wandlung an der zweiten Vermittlungs¬ 
stelle entfällt, die sich jedoch - wie er¬ 
wähnt - ohnehin nicht negativ auswirkt. 


stellt den Anwender auf eine Nerven¬ 
probe. Mit etwas Humor kann man 
zwar kräftig über die deutsche Überset¬ 
zung der Installationshinweise lachen, 
echte Hilfestellung bekommt man beim 
teilweise kniffligen Software-Setup je¬ 
doch nicht. 

Der Spaß am Anrufbeantworter wird 
durch die schwer verständliche Sprach- 
wiedergabe des Modems getrübt. Die 
Fax-Software war erst nach manuellem 
Editieren des Initialisierungs-Strings zur 
Zusammenarbeit mit unserer Telefon¬ 
anlage (Amtsholung) zu bewegen. 

Bei der Datenübertragung belegt das 
Modem aus Taiwan den vorletzten 
Platz: Sowohl bei den V.90-Feldtests als 
auch am Leitungssimulator bleibt das 
Arowana teils deutlich hinter der Kon¬ 
kurrenz zurück. 

So können wir das Arowana 
56000BPS trotz des niedrigen Preises 
nicht empfehlen - billig ist eben nicht 
immer preiswert. 


Creatix K 56 flex Serie 98 


Die Bezeichnung K56flex ist bei dem 
Creatix Modem recht irreführend, han¬ 
delt es sich doch bei dem von uns gete¬ 
steten Modell um ein V.90-Modem. Zu¬ 
dem müssen Sie sich wegen des nur 1 
MBit großen Speichers per Firmware- 
Upload zwischen K56flex oder V.90 



IM INNEREN des schmucken Gehäuses 
sieht es nicht so schön aus. 


entscheiden. Beide Protokolle passen 
nicht gleichzeitig in das Flash-RAM des 
Modems. 

Das Handbuch beschäftigt sich fast 
ausschließlich, dafür aber ausführlich 
mit dem AT-Befehlssatz. Hinweise über 
die Installation unter Windows sucht 
man vergebens. Dafür findet sich neben 
dem obligatorischen Kabelsatz ein 
Headset in der Verpackung. 

Gut gefallen hat uns der Lautstärke¬ 
regler für den eingebauten Lautsprecher 
und die Buchsen für Mikrofon und 
Kopfhörer. Die Konstruktion des 
Gehäuses macht dagegen eher einen O 
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SOFTWARE UND AUDIO-CODEC paßten 
beim Creatix nicht so recht zusammen. 


einer sehr ausführlichen Hardware- und 
Software-Dokumentation im HTML- 
Format eine Kommunikationssuite na¬ 
mens XtreemMachine. Der Funktions¬ 
umfang der eingeschränkten Version 
sollte für die Mehrzahl der Anwender 
ausreichen. Die Präsentation der Soft¬ 
ware wirkt zwar etwas schmucklos, ist 
jedoch äußerst funktionell. Fax- und 
Anrufbeantworter arbeiten einwandfrei. 
Allerdings benötigen Sie für den Anruf¬ 
beantworter eine Soundkarte mit Laut¬ 
sprechern und Mikrofon, da der Laut¬ 


labilen Eindruck: Lautsprecher und Mi¬ 
krofon sind mit Heißkleber am Gehäu¬ 
sedeckel festgeklebt. 

An Software bietet das K56flex die 
reichhaltige Kommunikationssuite Bal- 
loon Telecom Manager. Sie handhabt 
Daten-, Voice- und Faxanrufe. Die Be¬ 
dienung der Anrufbeantworter-Soft¬ 
ware ist komfortabel, jedoch gab das 
Programm bei unseren Tests nur unver¬ 
ständlichen Kauderwelsch als Ansage¬ 
text wieder. Zudem fehlt ein Handbuch 
zur Software. Die Option Handbuch 
ausdrucken bei der Installation ist da nur 
ein schwacher Trost. 

Bei der Datenübertragung erreichte 
das Creatix nur mittelmäßige Werte. 
Grobe Ausrutscher traten jedoch nicht 
auf. So bleiben der zu kleine Flash-Spei¬ 
cher und die fehlende Software-Doku¬ 
mentation die einzigen wesentlichen 
Kritikpunkte des ansonsten befriedigen¬ 
den Modempakets. 


Diamond Supra 56e Pro 


Bei der Ausstattung ihrer Modem- 
Hardware beschränkte sich Diamond 
auf das Wesentliche. So fehlen am blau¬ 
en Kunststoffgehäuse des Supra 56e so¬ 
wohl ein Lautstärkeregler als auch die 
Buchsen für Mikrofon und Kopfhörer. 
Der an der Rückseite angebrachte Netz¬ 
schalter ist nicht gerade ergonomisch ge¬ 
formt. Eine zweite RJ-11-Buchse zum 
Anschluß eines Telefons bietet das Supra 
ebensowenig wie einen Adapter für den 
Anschluß an eine 25-polige serielle 
Schnittstellenbuchse. 

Die sechs deutschsprachigen Seiten 
des mitgelieferten Handbuchs muß sich 
das Supra 56e mit anderen Kommunika¬ 
tionsprodukten des Hauses Diamond 
teilen. Entsprechend erfolglos fällt die 
Suche nach brauchbaren Informationen 
aus. 

Wesentlich besser gefiel uns der Inhalt 
der mitgelieferten CD. Sie enthält neben 



DAS DIAMOND SUPRA ist etwas sparta¬ 
nisch ausgestattet. 


Sprecher des Supra im Voice-Betrieb 
stumm bleibt. 

Bei den V.90-Feldtests erreichte das 
Diamond-Modem sehr gute Werte, im 
reinen analogen Betrieb am Leitungssi¬ 
mulator plaziert es sich hingegen nur im 
hinteren Mittelfeld. 

Mit der magersten Ausstattung im 
Testfeld hat es das Diamond Supra 
schwer, eine Empfehlung zu erringen. 
Die verlorenen Punkte kann es auch mit 
den guten Noten für Software und V.90- 
Übertragung nicht mehr aufholen. 


Elsa Microlink 56k 


Einen alten Bekannten durften wir mit 
dem Elsa Microlink 56k begrüßen - frei¬ 
lich in der neuesten Ausführung mit 
V.90-Firmware. 



DIE SOFTWARE des Elsa-Modems ist funk¬ 
tionell und reichhaltig. 


Am stabilen Metallgehäuse sucht man 
auch beim 56k vergeblich nach einem 
Lautstärkeregler, ebensowenig gibt es 
eine Mikrofon- oder Lautsprecherbuch¬ 
se. Elsa-untypisch knapp ausgefallen ist 
auch das Handbuch, von dem wir uns ei¬ 
ne ausführlichere Beschreibung des AT- 
Befehlssatzes gewünscht hätten. 





DER SIEGER: Das Elsa Microlink 56k hat 
sich gegen die Konkurrenz durchgesetzt. 

Dafür hat Elsa bei den Software-Zu¬ 
gaben in die Vollen gegriffen. Neben der 
Elsa-eigenen Kommunikationssuite fin¬ 
den sich im Lieferumfang u.a. das be¬ 
kannte Terminalprogramm Telix für 
Windows (Lite) und die Remote-Con¬ 
trol- und Datenaustausch-Software 
LapLink 7.5 für Windows 95. 

Der Voice- und Faxbetrieb funktio¬ 
niert - abgesehen von der mäßigen Auf¬ 
nahmequalität des integrierten Mikro¬ 
fons - problemlos. Allerdings würde der 
Elsa-Software eine einheitliche Pro¬ 
grammoberfläche gut zu Gesicht stehen. 

Bei der Datenübertragung zeigt sich 
das Microlink 56k von der besten Seite. 
Sowohl im Praxistest als auch am Lei¬ 
tungssimulator erreicht das Aachener 
Modem Spitzenwerte. Geradezu auffäl¬ 
lig ist, wie gut sich das 56k mit seinem 
ärgsten Konkurrenten aus dem Hause 
3Com verträgt. 

Der Vertreter der sieggewohnten Aa¬ 
chener ist auch in der neuesten Ausgabe 
unser Testsieger. Ein paar kleine Detail¬ 
verbesserungen und das Microlink 56k 
wäre perfekt. 


Lasat Safire 560 Voice 


Filigran, ja geradezu winzig mutet es an, 
das Safire 560 Voice des dänischen Mo¬ 
demherstellers Lasat. Daß ein kleines 
Gehäuse auch Nachteile hat, konnten 
wir in unserem Test bei hochsommerli¬ 
chen 33 Grad Celsius feststellen: Das 
Gerät wurde derart heiß, daß man sich an 
den Metallbuchsen für Lautsprecher und 
Mikrofon die Finger verbrennen konnte. 
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HEISSE SACHE: Am Gehäuse des Lasat 
kann man sich die Finger verbrennen. 


Dafür entschädigen ein auf der Vor¬ 
derseite angebrachter Ein/Aus-Schalter 
sowie die Tasten zur Lautstärkeregelung 
des eingebauten Lautsprechers. Schönes 
Detail: Sobald man die Lautstärketasten 
betätigt, geben die acht Statuslämpchen 
Rückmeldung über den eingestellten 
Wert. 

Im Lieferumfang ist außer einem Soft¬ 
ware-Handbuch alles vorhanden, was 
der Datenjäger benötigt. Die mitgelie¬ 
ferte Trio Communication Suite erlaubt 
die komfortable Bedienung aller Mo- 



SEHR SCHÖN: die Trio Communication 
Suite des Lasat Safire Voice 

dem-, Voice- und Faxfunktionen. Bei 
unseren Tests hinterließen die Terminal-, 
Fax- und Anrufbeantworterfunktion ei¬ 
nen guten Eindruck. 

Allerdings stellt Sie auch das Lasat Sa¬ 
fire 560 vor die Wahl: V.90 oder K56flex. 
Beide Protokolle passen nicht in den nur 
1 MBit großen Flash-Speicher. 

Sowohl im Praxistest als auch am Si¬ 
mulator funktionierte das Lasat ohne 
Schwierigkeiten. So bleibt die bedenk¬ 
lich hohe Gehäusetemperatur das einzi¬ 
ge Manko des ansonsten empfehlens¬ 
werten skandinavischen Modems. 


Telelink Swissmod 56K 


Über Geschmack läßt sich streiten - ent¬ 
sprechend teilen sich die Meinungen 
über das eigenwillige Kuchenstück-De¬ 
sign des Schweizer Modems. Wenig 
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UBERTRAGUNGSGESCHWINDIGKEITEN _ 

Protokoll_cps (characters per second)_1 MByte dauert 


V.34 3600-3900 ca. 5 Minuten 

V9Ö 4800-5200 ca. 3:50 Minuten 

x.75 (ISDN) 7600-8000 ca. 2:30 Minuten 


Freude wird das Telelink jedoch auf¬ 
grund des fehlenden Ein/Aus-Schalters 
und Lautstärkereglers einheimsen. Zu¬ 
dem sucht man Lautsprecher- und Mi¬ 
krofonbuchsen ebenso vergebens wie ei¬ 
nen 9-pol auf 25-pol-Adapter für das 
Schnittstellenkabel. Dafür enthält das 
Handbuch Hinweise zur Installation 



DIE VORSTELLUNG des Telelink Swissmod 
56k fiel wenig überzeugend aus. 

unter Windows 95/NT sowie eine aus¬ 
führliche AT-Befehlsreferenz. 

Als einziges Modem im Vergleichstest 
verzichtet das Swissmod auf eine Kom¬ 
munikationssuite. Als Software lagen le¬ 
diglich eine Treiberdiskette sowie die 
unvermeidlichen T-Online-, AOL- und 
CompuServe-CDs in der Verpackung. 

Die Scharte in der Ausstattungswer¬ 
tung kann das Telelink Swissmod 56k in 
der technischen Prüfung leider nicht 
aus wetzen. Sowohl im praktischen Test 
als auch am Leitungssimulator erreicht 
das Swissmod nur unterdurchschnittli¬ 
che Werte. 

Alles in allem kann uns das Swissmod 
56k nicht überzeugen. Die magere Aus¬ 
stattung und die unterdurchschnittli¬ 
chen Übertragungswerte reichen nicht 
für eine Empfehlung. 

■ Fazit 

Es gibt Erfreuliches zu vermelden: V.90 
funktioniert. Keines der Modems hatte 
bei unseren Tests mit dem Aufbau einer 
V.90-Verbindung größere Schwierigkei¬ 


ten. Zwar lagen die Connects teilweise 
deutlich unter den theoretischen 56 000 
bps, in jedem Fall jedoch auch spürbar 
über denen des älteren V.34-Protokolls. 
Allerdings hatten wir Probleme, eine 
entsprechende Gegenstelle zu finden: 
V.90 war zum Zeitpunkt des Tests of¬ 
fensichtlich noch kein großes Thema bei 
den Providern. 

Aus dem Testfeld kristallisieren sich 
am Ende drei Modems heraus, die sich 
ein spannendes Kopf-an-Kopf-Rennen 
lieferten. 

Im letzten Jahr noch knapp geschla¬ 
gen, geht der Testsieg diesmal an das El¬ 
sa Microlink 56k. Dank der sehr guten 
Werte bei der Datenübertragung sowie 
der umfangreichen und guten Software- 
Ausstattung kann das Elsa-Modem aus 
Aachen die kleineren Punktabzüge bei 
der technischen Ausstattung (kein 
Lautstärkeregler, keine Kopfhörer- und 
Mikrofonbuchsen) ausgleichen. 

So muß sich das 3Com USRobotics 
Voice/Fax Modem mit dem zweiten 
Platz begnügen. Es bietet in allen Ein¬ 
zeldisziplinen gute Leistungen und ist 
das etwas billigere Gerät. 

Überraschender Dritter wird das 
AcerModem 56000bps. In der Ge¬ 
schwindigkeit trägt der Newcomer aus 
Taiwan sogar einen klaren Sieg davon. 
Das schlechte Handbuch und leichte 
Punktverluste bei der Software verhin¬ 
derten den Durchmarsch. Dafür erntet 
das nur 199 Mark teure AcerModem den 
Preistip. 

Den vierten Platz erreicht das Lasat 
Safire 560 Voice, knapp vor dem Creatix 
K56flex Serie 98. Beide Geräte leisteten 
sich keine groben Schnitzer, konnten 
aber auch in keiner Disziplin so richtig 
brillieren. 

Wegen seiner Schwächen bei der Aus¬ 
stattung etwas abgeschlagen, landet das 

Diamond Supra 56e Pro auf den sechsten 
Platz. 

Die Schlußlichter bilden das Arowana 
56000BPS und das Telelink Swissmod 
56k. Beide Geräte erwiesen sich als nicht 
besonders verbindungssicher. Zudem 
muß das Telelink wegen seiner fehlen¬ 
den Software empfindliche Punktabzü¬ 
ge hinnehmen. © G P 
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TESTVERFAHREN UND ERGEBNISSE 


V.90-Modems zu testen, ist zur Zeit keine 
leichte Aufgabe. Die verbreiteten Lei¬ 
tungssimulatoren - so auch unser Consul- 
tronics TCS 700 - arbeiten derzeit auf bei¬ 
den Enden analog und sind dadurch für 
V.90-Tests ungeeignet. Hingegen sind 56K- 
fähige Simulatoren rar und noch mit 
Tücken behaftet. 

Deshalb haben wir uns nach langem Pro¬ 
bieren entschlossen, alle V.90-Tests im 
realen Telefonnetz durchzuführen. Dabei 
bedienten wir uns Gegenstellen, die uns 
freundlicherweise von 3Com (USRobotics 
Total Control Enterprise Network Hub/6) 
und Elsa (Rockwell l-WCEM bzw. Ascent 
MAX4030) zur Verfügung gestellt wurden. 
Als Datenquellen fungierten dabei FTP- 
Server. Die Übertragungsraten ermittelten 
wir mittels des in Windows 95 enthaltenen 
FTP-Clients. Die FTP-Server wurden von 
uns direkt angewählt, so daß wir bremsen¬ 
de Zwischenstationen im Internet aus¬ 
schließen konnten. 

Insgesamt wurden von uns mit jedem Mo¬ 
dem vier verschiedene V.90-Verbindungen 
getestet. Zwei davon stellten wir innerhalb 
des Ortsnetzes her, die anderen fanden 
über die Strecke München-Aachen statt. 
Übertragen haben wir dabei zwei verschie¬ 


dene Dateien. Eine Datei war bereits ge¬ 
packt und entzog sich somit einer weiteren 
Kompression durch V.42bis, die andere war 
eine gut komprimierbare Textdatei. 

Jede Übertragung fand dreimal statt, die 
Ergebnisse aller Durchgänge wurden aus je 
drei mal vier Übertragungen gemittelt und 
direkt in der Einheit KByte/s gewertet. 
Zudem haben wir herkömmliche analoge 
Verbindungen mittels unseres Leitungssi¬ 
mulators getestet. Die Ergebnisse sind 
nicht nur für Nutzer herkömmlicher Mail¬ 
boxen interessant, sondern lassen auch all¬ 
gemeine Rückschlüsse bezüglich der Über¬ 
tragungssicherheit eines Modems zu. 

Dazu simulierten wir eine Ortsverbindung, 
die mit 8 db Dämpfung und 45 db Sig¬ 
nal/Rauschabstand einer qualitativ guten 
Verbindung entspricht. Hier sollte jedes 
Modem einen 33,6-KBit/s-Connect mit 
mindestens 3700 cps erreichen. 
Interessant war dabei vor allem die Du¬ 
plex-Übertragung der Textdatei. Auch bei 
den erwarteten, hohen Datenübertra¬ 
gungsraten sollte die interne Datenkom¬ 
pression der Modems in der Lage sein, bis 
an die Grenzgeschwindigkeit einer norma¬ 
len seriellen Schnittstelle von 115,2 KBit/s 
(ca. 11 000 cps) heranzureichen. 


Bei unserer simulierten Satellitenleitung 
bekamen es die Modems nicht nur mit 500 
ms Signallaufzeit zu tun, sondern auch mit 
einem bis auf 40 db verringertem Sig¬ 
nal/Rauschabstand. Die schwierigste Hür¬ 
de war jedoch die frequenzabhängige 
Dämpfung und die erschwerte Gruppen¬ 
laufzeit der simulierten C4-Leitung. Hier 
erwarteten wir eine sichere Verbindung 
mit 2000 cps. 

Daneben lag unser Augenmerk besonders 
auf Ausstattung und Ausführung der Gerä¬ 
te. Für fehlende Ein/Aus-Schalter, Lauts¬ 
tärkeregler und Mikrofon/Kopfhörer¬ 
buchsen gab es Punktabzüge. Zudem er¬ 
warteten wir ausreichend lange Telefon- 
und Schnittstellenkabel. Letztere sollten 
sowohl für 9- wie auch 25-polige Buchsen 
zur Verfügung stehen. 

Die Dokumentation sollte neben einer ex¬ 
akten Beschreibung des Modems und aller 
AT-Befehle auch Hinweise über Fehlerbe¬ 
hebungen sowie die Installation unter den 
gängigen Betriebsystemen enthalten. 
Zudem prüften wir den Lieferumfang und 
die Qualität der Software. Für Shareware 
sowie die obligatorischen T-Online, Com¬ 
puServe- und AOL-CDs gab es dabei nicht 
viele Punkte. 
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Im Test; IS ISON-PC-Adapter 
0 sehr gut, 7 gut 


High-Performance ISDN by... jW I 

AVM Computersysteme Vertriebs GmbH & Co.KG, Alt-Moabit 95 . D -10559 Berlin, TeL: 030/39976-0. http://www.avm.de, info@avm.de 

*Für den Einsatz der FRITZICard benötigen Sie einen ISDN-Anschluß oder eine ISDM-Nebenstellenanlage. Oie Telekomgebühr für einen ISDN-Neuanschluß beträgt zur Zeit einmalig ab DM 100,- 


FRITZICard PCI jetzt 


Steigen Sie ein bei ISDN und Internet, mit FRITZICard, 
dem ISDN-PC-Controller für problemloses ISDN*. Mit 
FRITZICard sind Sie schnell und kostengünstig im In¬ 
ternet, können mit dem PC auch faxen, Daten super¬ 
schnell direkt über ISDN austauschen und Anrufe 
entgegennehmen. 

Zusätzlich zu den leistungsstarken Software-Modulen 

FRITZIdata, FRfTZIfax, FRITZIcom und FRITZIbtx gibt 
es jetzt FRITZIfon! 

I Mit FRITZIfon wird direkt über eine Soundkarte 
telefoniert. Wahlweise kann ein Gespräch auch an ein 
ISDN-Telefon übergeben werden. So wird der PC mit 
FRITZIfon zu einem ISDN-Komforttelefon. 

iAfi ' Ab so f or t gibt es für alle FRITZICards spezielle 
CAPI-Treiber für Windows 98 nach dem neuen 
Windows Driver Model (WDM). 


Damit alles problemlos klappt, bieten wir Ihnen den 
richtigen Controller für den Bus Ihrer Wahl: 

FRITZICard PCI - ISDN für die neue PC-Generation 
FRITZICard PnP-designed für ISDN und Windows 95/98 
FRITZICard Classic - der Klassiker des Easy ISDN 
FRITZICard PCMCIA -ISDN für Notebooks und Laptops 

Unseren Kunden bieten wir ein umfangreiches Ser¬ 
vicekonzept. Aktuelle Treiber- und Software-Updates 
gibt es kostenlos auf dem AVM Data Call Center, er¬ 
reichbar über ISDN-Direkteinwahl oder Internet. Bei 
Fragen erreichen Sie uns über E-Mail und Telefon. 

Oder informieren Sie sich im Internet: www.avm.de. 

FRITZICard - ISDN für heute und morgen. Ab 179,- DM** 
im Computerfachhandel und bei MediaMarkt, Saturn 
Hansa, Karstadt, Schadt, Vobis und Brinkmann. 

** unverbindliche Preisempfehlung inkl. Mehrwertsteuer 
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Acer AcerModem 

56000bps 

Arowana 56000BPS 

PCMagazin Preis: 273 Mark 

199 Mark 

159 Mark 

Bei unseren Tests legen 

wir eine auf die Produkt- * n * o: 3Com, 

gruppe abgestimmte 85774 Unterföhring 

Acer Computer, 

22926 Ahrensburg 

Poso Electronic Produkte, 

58511 Lüdenscheid 

Meßlatte an. Internet: www.3com.de 

www.acer.de 

www.wellmodem.com.tk 

Chipsatz: Texas Instruments 

Texas Instruments 

Rockwell 

Hier bewerteten wir De- unterstützte Bell 103, Bell 212, V.21, V.22 

tails wie Lautstärkereg- Protokolle: V.22bis, V.23, V.32, V.32bis 
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der mitgelieferten Kabel, p roto kolle: 

X2, V.90 

K56flex oder V.90 

aber auch den Umfang 

und die Qualität der mit- Buchsen Kopfhörer/ ®/® 

gelieferten Handbücher. Mikrofon: 
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©/© 
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0 

0 

Drittel in die Bewertung voice-fähig ® 

© 
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8 
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kabel, TAE-Kabel 

Netzteil, Schnittstellen¬ 
kabel, TAE-Kabel, Standfuß 

fang und Funktionalität Abmessungen (L x B x H): 115x158x37 

131x181x40 

206 x 134 x 34 

mit einem Drittel in der 

Gesamtwertung. Garantie (Jahre): lebenslang 

3 (vor Ort) 

1 

Software USR Phone Tools 

Geschwindigkeit 

In dieser Note ist auch 

Cheyenne Bitware 

Pacific 

SuperVoice 2.2 

die Verbindungssicher- ^ , , ... 

, .. , . . t. .. O - hohe Ubertragungs- 

heit der getesteten Mo¬ 
dems enthalten. Denn eistung 

kommt es während einer ” 8 ute So ^ ware 

Verbindung zu Ausset- ~ Lautstärkeregler 

- sehr schnell 

- günstiger Preis 

- vor-Ort-Service 

- günstiger Preis 

zern oder gar Abbruchen, Q - kein Lautsprecher bei 

wirkt sich dies drama- Voice-Betrieb 

tisch auf die gemessenen _ nur 9 . poliger D . Sub . 

Übertragungsraten aus. Stecker 

Da hier die Leistungs¬ 
dichte der Modems im- 

- mangelhaftes Handbuch 

- kurzes TAE-Kabel 

- Probleme mit Audio- 

format 

- schlechte Übertragungs¬ 
eigenschaften 

- mangelhafte Software 

- kurzes TAE-Kabel 

- nur 1 MBit Flash-RAM 

mer näher zusammen- Meinung: Das USRobotics Voice/ 

rückt, bewerteten wir Fax erzielte in allen 

die Geschwindigkeit Disziplinen gute Noten. So 

diesmal weniger stark: bleibt das USRobotics auch 

Sie geht ebenfalls mit ei- unter 3Com . F i agge ein 

nem Drittel in die Ge- empfehlenswertes Modem, 

samtwertung ein. 

Preis/Leistung 

Das Acer war das schnellste 

Modem im Test. Für 199 

Mark hat der Newcomer 
den Preistip verdient. 

Das Handbuch und die 

Kommunikation zwischen 

Modem und Software ist 
noch verbesserungsfähig. 

Das Arowana konnte im 

Test nicht überzeugen. 

Weder die Ausstattung 
noch die Leistungswerte 
bei der Datenübertragung 
lassen eine Empfehlung 
gerechtfertigt erscheinen 

i i n 1 . • 5* i ; _: 

T T - 1- T 1 T -1 T I «j» 

1 f ' 1 ■ ■ ■ w ■ 1 

sich aus der Relation von f □ i z" 3 ~ 4 s e 7 b 9 io i 

'□1 2 34- 5 6 7 B 9 !□ 1 

S | □ 1 2 3 4 5 6 7 S 9 IO ! 

Gesamtnote und Preis. ..... - 



Ausstattung [jj/oj. 

T 1 1 " ■ 6 ■ • • * 

1 .W r ■ T 

- JH - - 

1 Incpr Nntpncnplftriim rpirht r- - 1 -:—l:^l—fa-jo/t. m 

T 'V* ~i i -1 ■ i 1 j' n i 
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, < ' .-r-T-T-g , , r 

' 1 ' ' m • ' ’ 1 j 

von 0 (unzureichend) bis 10 Q } 23456 7 b 9 io 

! □ 1 234567S9 1D 

□ 1 234567B9 1Ö 

(Referenz). 


- m 

® ja, serienmäßig GESA M T 0123456 5 s 9 io 

0 nein, nicht serienmäßig ® = Funktion vorhanden, 0 = Funktion nicht vorhanden 

□ 1 234 5 6^8 9 IO 

Ö 1 23 ^ 5 6 7 B 9 ID 
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Creatix K56flex Serie98 

Diamond Supra 56e Pro 

Elsa Microlink 56k 

Lasat Safire 560 Voice 

Telelink Swissmod 56k 

249 Mark 

249 Mark 

299 Mark 

239 Mark 

348 Mark 

Creatix Polymedia, 

66121 Saarbrücken 

Diamond Multimedia, 

82319 Starnberg 

Elsa, 

52070 Aachen 

Frank&Walter, 

38112 Braunschweig 

Telelink, 

CH-6330 Cham 

www.creatix.de 

www.diamondmm.de 

www.elsa.de 

www.lasat.com 

www.telelink.ch 

Rockwell 

Rockwell 

Rockwell 

Rockwell 

Rockwell 

Bell 103, Bell 212, V.21, V.22 
V.22bis, V.23, V.32, V.32bis 
V.34, V.34+ 

Bell 103, Bell 212, V.21, V.22 
V.22bis, V.23, V.32, V.32bis 
V.34, V.34* 

Bell 103, Bell 212, V.21 
V.22bis, V.23, V.32, V.32bis 
V.34, V.34+ 

Bell 103, Bell 212, V.21, V.22 
V.22bis, V.23, V.32, V.32bis 
V.34, V.34* 

Bell 103, Bell 212, V.21, V.22 
V.22bis, V.23, V.32, V.32bis 
V.34, V.34* 

K56flex oder V.90 

KSöflex, V.90 

K56flex, V.90 

K56flex oder V.90 

K56flex, V.90 

©/© 

©/© 

0/0 

©/© 

0/0 

© 

0 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

7 

8 

9 

8 

5 

3/14,4 

3/14,4 

3/14,4 

3/14,4 

3/14,4 

Netzteil, Schnittstellen¬ 
kabel, TAE-Kabel, Headset 

Netzteil, Schnittstellen¬ 
kabel, TAE-Kabel, Filter 
für Gebührenimpuls 

Netzteil, Schnittstellen¬ 
kabel, TAE-Kabel, Adapter 

9- auf 25-polig D-Sub 

Netzteil, Schnittstellen¬ 
kabel, TAE-Kabel, Adapter 

9- auf 25-polig D-Sub 

Netzteil, Schnittstellen¬ 
kabel, TAE-Kabel 

120x172x41 

146 x 111 x 42 

139x109x40 

98x128x26 

121x44x121 

1 

5 

6 

5 

1 

Ballon Telecom 

Manager 2.65 

SuperCD Xtreem Machine 

Elsa Suite, Telix f. Windows, 
Laplink f. Windows 95, Telix 
für DOS. 

Trio Communication 

Suite 5.1 

keine 

- gute Ausstattung 

- Lautstärkeregler 

- gute Software 

- sehr gute V.90-Leistung 

- sehr gute Übertragungs¬ 
leistung 

- sehr gute Software 

- gute Ausstattung 

- gute Software 

- schlechte Verarbeitung 

- nur 1 MBit Flash-RAM 

- Lautsprecher und 

Mikrofon nur angeklebt 

- schlechtes Handbuch 

- mäßige Hardware¬ 
ausstattung 

- keine Mikrofon/ 
Lautsprecherbuchsen 

- starke Erwärmung des 
Gehäuses 

- nur 1 MBit-Flash-RAM 

- teuer 

- geringer Lieferumfang 

- langsam 

- keine Kommunikations- 
Suite im Lieferumfang 

Das gut ausgestattete 

Creatix zeigte weder 
besondere Schwächen noch 
herausragende Stärken. 
Ärgerlich ist allenfalls der 
zu kleine Flash-Speicher, 
der für V.90 und K56flex 

nicht ausreicht. 

Punktabzüge bei der 
Ausstattung verhindern eine 
bessere Plazierung des 
Diamond. Ein besseres 

Handbuch und Details wie 
ein Lautsstärekeregler 
hätten das Diamond weit 
nach vorne gebracht. 

- m -: 

Das Elsa Microlink konnte 
sich knapp vor der 
Konkurrenz von 3Com und 
Acer behaupten. 

Letztendich gab die sehr 
gute Software-Ausstattung 
und die gediegene Übertra¬ 
gungsleistung den Ausschlag. 

. J5- .. 

Das Modem aus Dänemark 
erfreute durch eine ausge¬ 
wogene Gesamtleistung. 

Die zu hohe Gehäuse¬ 
temperatur stimmt uns 
allerdings etwas nachdenk¬ 
lich. 

„ tm 

Das teuerste Modem im 

Test konnte in keiner 

Disziplin überzeugen. 

Die Modemprofis aus der 
Schweiz sollten nicht zu¬ 
letzt über die Ausstattung 
noch mal nachdenken. 
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ISDN - jetzt 
ganz einfach 


Beim Einbau einer ISDN-Karte war mitunter ein 
Ingenieursgrad erforderlich. Mit den neuen PCI- 
Karten versprechen die Hersteller mehr Komfort. 


Christoph Hoffmann 


D ie Hersteller von ISDN-Hard- 
ware dürfen sich über einen po¬ 
tenten Sponsor freuen, der sein 
liebstes Pferd im Stall unverdrossen an¬ 
preist: Die deutsche Telekom wirbt wei¬ 
terhin in vollen Zügen für ISDN. Mit 
ISDN erhöht sich nicht nur der Tele¬ 
fonkomfort, Ihr PC wird in Verbindung 
mit einer ISDN-Karte zur vollwertigen 
Kommunikationszentrale. 

Für den Einsatz von ISDN in kleine¬ 
ren Büros und im privaten Arbeitszim¬ 
mer sprechen der schnelle Verbindungs¬ 


aufbau und die inzwischen recht kosten¬ 
günstige Hardware. Durch die Tarifre¬ 
form Plus 10 ist ISDN gerade auch bei 
längeren Online-Sitzungen günstiger als 
ein Analog-Modem. Doch bevor Sie in 
den nächsten Telekom-Laden marschie¬ 
ren, sollten Sie sich um die richtige 
Hardware kümmern. 

■ Der richtige Bus 

ISDN-Karten gibt es für den ISA- und 
den PCI-Bus, wobei letzterer noch nicht 
von allen Herstellern bedient wird. Im¬ 
mer noch haben die ISA-Steckkarten ei¬ 
nen wesentlich höheren Marktanteil, 
und erst nach und nach kommen die 


FRITZ PCI 



Die FritzICard PCI setzt 
in allen Testkriterien 
Maßstäbe und über¬ 
zeugt rundrum. Daher 
klarer Testsieg. 
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PCI-Lösungen auf den Markt. Um¬ 
ständliche Konfigurationen, Jumper 
und Hardware-Konflikte sollen mit PCI 
der Vergangenheit angehören. Die 
ISDN-Karten der ersten (ISA-)Genera- 
tion hatten ihre Schwächen vor allem bei 
der Installation und bei den teils un¬ 
genügenden Treibern, ohne die aus der 
Karte kein Lebenszeichen herauszuho¬ 
len war. 

Die Plug&Play-Spezifikationen - 
vorausgesetzt, die Hersteller halten sich 
daran - sorgen für eine automatische 
Verteilung der Interrupts und Adreßbe- 
reiche, so daß sich Konflikte mit Sound¬ 
karten oder SCSI-Adaptern bereits im 
Vorfeld vermeiden lassen sollen. Wir ha¬ 
ben sechs PCI-Karten getestet und dabei 
die Werbeaussagen der Hersteller für 
bare Münze genommen. 

Doch Vorsicht: Unter Umständen 
können Sie gar keine PCI-Karte mehr in 
Ihren PC einbauen. Aktuelle Main¬ 
boards bieten vier bis fünf PCI-Steck- 
plätze, so daß ausreichend Platz für PCI- 
Adapter vorhanden ist. 

Ältere Rechner hingegen wurden nur 
mit zwei oder drei PCI-Steckplätzen be¬ 
stückt. Unter Umständen sind diese 
schon von der Grafikkarte und von SC- 
Sl-Controller belegt, so daß Sie gar kei¬ 
ne ISDN-Karte mit PCI-Bus einbauen 
können. 

Zudem haben sich Intel und Microsoft 
in den Spezifikationen für den PC 99 
auch schon auf die Abschaffung des 
ISA-Bus-systems verständigt. Schauen 
Sie daher vor dem Kauf der ISDN-Kar¬ 
te in das Handbuch zum Mainboard, 
oder schrauben Sie Ihren Rechner zur 
Kontrolle auf. 

■ Software 

Inzwischen schnüren alle Hersteller 
komfortable und leistungsstarke Kom¬ 
plettpakete, die nahezu alle ISDN-An- 
wendungsgebiete abdecken. Sehr viele 
Hersteller setzen auf RVS-COM lite: 
Die Software kümmert sich um den Ver¬ 
sand und Empfang von Faxen, überträgt 
Daten nach dem EuroFileTransfer-Pro- 
tokoll, stellt in Verbindung mit dem 
Exchange-Client einen vollwertigen 
Anrufbeantworter bereit und kann auch 
Kontakt zu Mailboxen aufnehmen. 
Selbst alte Programme ohne direkten 
CAPI-Support (Common Application 
Programming Interface) werden dank 
Modem-Emulation ISDN-fähig. 

Grundsätzlich bekommen Sie zu jeder 
Karte eine gut funktionierende Software 
mitgeliefert. 
















AVM Fritz! PCI 


Die PCI-Version der Fritz!-Card wan¬ 
delt auf der Erfolgsspur ihres älteren 
Bruders. Im Lieferumfang finden Sie die 
ISDN-Karte, das Anschlußkabel ans 
ISDN-Netz und die Fritz!-CD mit 
Treibern, Zusatzprogrammen und der 
Fritz! 32-Sof tware. 

Nach dem Einbau der Karte starteten 
wir Windows 95, das die Fritz! als neue 
Komponente erkannte und die CAPI- 
Treiber von der eingelegten CD instal¬ 
lierte. Nach einem Neustart war die 
Karte aktiv und ansprechbar. 

Auch unter Windows 98 und NT gibt 
es keinerlei Schwächen, die Installation 
läuft nach dem gleichen Schema ab. Die 
Installation des Software-Pakets 


Fritz!32 ist ebenfalls bei allen Betriebs¬ 
systemen gleich: Sie ist einfach und 
schnörkellos, alle relevanten Einstellun¬ 
gen wie MSN, Faxkennung oder eine 
Vorwahl an der TK-Anlage werden ab¬ 
gefragt, und am Ende richten Sie dann 
noch den CAPI-Port-Treiber ein, den es 
sogar für Windows NT gibt. Er stellt 
verschiedene Modems bereit, die Sie im 
Modemdialog auswählen können. Somit 
ist der Betrieb mit älteren Kommunika¬ 
tionsprogrammen ohne CAPI-Support 
möglich, und auch das DFÜ-Netzwerk 
läßt sich mühelos einrichten. 

Die Bedienung verdient ein Extralob: 
Ohne unnötige Optionen und mit dem 
Blick für das Wesentliche überzeugt die 
ISDN-Suite vollauf: Sie bekommen ein 
Modul für den Datentransfer, wobei O 


AUSSER KONKURRENZ 


Wir möchten Ihnen zwei PCI-Vertreter 
der oberen Preiskategorie nicht vorent¬ 
halten: Mit der Hermstedt Leonardo XL 
und der AVM Bl stellen wir Ihnen zwei ak¬ 
tive ISDN-Adapter vor. Durch die aktive 
Bauweise wird der Prozessor des PC nicht 
belastet, das bedeutet größtmögliche Si¬ 
cherheit bei der Datenübertragung, und 
Sie können problemlos in anderen An¬ 
wendungen Weiterarbeiten. 

Hermstedt Leonardo XL 

Der Mannheimer Anbieter Hermstedt 
kommt vom Macintosh und versucht seit 
kurzer Zeit, auf dem heißumkämpften 
Windows-Markt Fuß zu fassen. Besonders 
bei Grafiker und Belichtungsstudios er¬ 
freuen sich die Hermstedt-Karten immer 
größerer Beliebtheit. 

Die Windows- und Macintosh-Welt ver¬ 
stehen sich jedoch in bezug auf ISDN fast 
gar nicht: Unter Windows regiert der 
Standard EuroFileTransfer (EFT), auf dem 
Macintosh haben sich die Leonardo-Kar¬ 
ten mit ihrem eigenen propritären Proto¬ 
koll als Quasistandard etabliert. Mit den 
aktiven ISDN-Adaptern der Leonardo- 
Reihe schließt Hermstedt jetzt diese 
Lücke und erlaubt auch Datenübertragun¬ 
gen von bzw. zu Macintosh-Gegenstellen. 
Durch die plattformübergreifende Kom¬ 
patibilität können Sie alle gängigen Karten 
der ISDN-Welt ansprechen. 

Unser Testkandidat Leonardo XL ist wie 
auch die AVM Bl fast ausschließlich für 
den Server-Einsatz konzipiert, dafür 
spricht auch schon der Preis von knapp 
2000 Mark. 

Aufgrund des eigenen Prozessors eignet 
sich die Leonardo XL optimal für den 
Netzwerkeinsatz, denn der Server bleibt 
für alle Zugriffsmöglichkeiten offen. Als 
NT-Server-Lösung oder in Verbindung mit 


dem Microsoft Small Business Server kön¬ 
nen Sie ISDN-Dienste wie Fax, Online 
oder DFÜ im Netzwerk gemeinsam von je¬ 
der Arbeitsstation aus nutzen. Die Instal¬ 
lation der Karte verläuft streßfrei und 
wird in den mitgelieferten Handbüchern 
sehr gut dokumentiert. Mit der Software 
Leonardo da Windows stellen Sie eine 
Verbindung zwischen zwei PCs oder auch 
zu einem Mac her, vorausgesetzt, dort 
läuft ebenfalls Leonardo. 

AVM Bl 

Die Bl ist die weltweit am meisten ge¬ 
kaufte ISDN-Karte: Allein der Nürnberger 
Dienstleister Datev hat bisher über 
50 000 Stück im Einsatz. Für die Bl spricht 
die kontinuierliche Weiterentwicklung 
von Versionsnummer 1.1 bis hin zur aktu¬ 
ellen Version 3.0. 

Die Bl zielt auf eine ganz andere Klientel 
als die passiven ISDN-Karten: Sie kommt 
hauptsächlich in Servern zum Einsatz, et¬ 
wa bei Multi-Protokoll-Routern, Remote- 
Access und Kommunikationslöungen. Da¬ 
bei passen viele Hersteller ihre Software 
an die Bl an. Ein weiterer Pluspunkt: Sie 
bekommen Treiber für DOS, sämtliche 
Windows-Versionen, OS/2, Linux, Unix 
und Novell NetWare. 

Die Bl läßt sich leicht installieren und 
dank der Treiber unter allen Windows- 
Versionen mühelos einrichten. Im Testbe¬ 
trieb brachte die Bl zwar nominell die 
gleichen Transferzeiten, belastet den Pro¬ 
zessor aber nicht. Der Listenpreis liegt bei 
1280 Mark, vereinzelt wird die Bl aber 
auch schon für unter 1000 Mark im Fach¬ 
handel angeboten. Bei der Software gibt 
sich die Bl spartanisch und bietet lediglich 
ein Programm zur Datenübertragung, ist 
aber durch die CAPI-Schnittstelle zu allen 
CAPI-Anwendungen kompatibel. 
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Sie neben dem Standardprotokoll EFT 
auch das eigene leistungsstärkere Proto¬ 
koll IDTrans verwenden können. Das 
ist jedoch auf die Verbindung mit einer 
Fritz!-Gegenstelle ausgelegt und zu an¬ 
deren Programmen wie etwa RVS- 
COM nicht kompatibel. Ein Faxpro¬ 
gramm, ein komfortabler Anrufbeant¬ 
worter, ein Terminalprogramm und ein 
eigener T-Online-Decoder runden das 
Paket ab. Die CDs von AOL und Com¬ 
puServe sind allenfalls hübsches Bei¬ 
werk, bei T-Online bekommen Sie einen 
Gutschein für die kostenlose Anmel¬ 
dung im Wert von 50 Mark. 

AVM setzt Maßstäbe in Sachen 
Handbuch, Support und Treiberum¬ 
fang. Die kostenlose Hotline und die 
ebenfalls kostenlosen Treiber sind heut¬ 
zutage nicht selbstverständlich und wer¬ 
ten die Karte auf. Damit holt sie sich un¬ 
angefochten den Testsieg. 


Eicon.Diehl Diva 


Nach der Übernahme der deutschen 
ISDN-Hard ware-Schmiede Diehl 

drängt der US-amerikanische Hersteller 
Eicon in den stetig wachsenden Consu¬ 
mer-Bereich mit Karten im unteren 
Preissegment. 

Im Software-Lieferumfang finden Sie 
neben der Treiber-CD die ISDN-Soft- 
ware-Suite RVS-COM lite und eine 
AOL-CD. Das Handbuch kann nicht 
überzeugen: Es ist sehr technisch gehal¬ 
ten und bietet keine Installationshinwei¬ 
se - die finden Sie lediglich in der mage¬ 
ren Online-Hilfe. 


DER RUNDSTECKER bei der Diva Pro er¬ 
laubt den Anschluß einen A/B-Wandlers. 


Windows erkennt die Karte als 
Plug&Play-Komponente und richtet 
diese problemlos ein. Das Setup-Pro¬ 
gramm installiert das Microsoft Accele¬ 
rator Pack 1.1 automatisch, das unter 
Windows 95 einige zusätzliche Funktio¬ 
nen wie etwa Kanalbündelung zur Ver¬ 
fügung stellt. Im Anschluß folgt die Ein¬ 
richtung verschiedener Modems mit den 
gängigsten Protokollen. 

Windows-98-Anwender finden die 
aktuellen Treiber auch direkt auf der 
98er-CD. Unter Windows NT werden 
die sogenannten Mini-Port-Treiber in¬ 
stalliert, die Karte kann somit über den 
RAS-Service (DFÜ-Netzwerk) genutzt 
werden. 

Bei der mitgelieferten Software be¬ 
dient sich Eicon bei RVS Datentechnik, 
das die Version 1.24 der ISDN-Suite 
RVS-COM lite beisteuert. Deren Funk¬ 
tionsumfang ist gewaltig: Sie bekommen 
Module für den Dateitransfer, ISDN 
EuroFileTransfer und Fax, einen ISDN- 
Anrufbeantworter, eine Terminalemu¬ 
lation und verschiedene RVS-CAPI- 
Modems. 

Ein Assistent führt Sie durch die In¬ 
stallation, wobei Sie sehr viele Parameter 
selbst einstellen müssen. Zudem ver¬ 
langt die Installation nach einem instal¬ 
lierten Exchange-Client für die Nut¬ 
zung des Anrufbeantworters. Unter 
Windows NT arbeitet RVS-COM nur 
eingeschränkt und stellt beispielsweise 
keine Modememulation bereit. 

Den Support läßt sich Eicon bezahlen: 
Über eine 01803-Nummer bekommen 
Sie Hilfe von einem externen Call-Cen¬ 
ter. Die Kosten eines Anrufs werden 
zwischen Eicon und dem Anrufer auf¬ 
geteilt: Sie bezahlen 0,24 Mark/Minute, 
Eicon übernimmt 0,36 Mark/Minute. 


Eicon.Diehl Diva Pro 


Der größere Bruder der Diva unter¬ 
scheidet sich im wesentlichen durch die 
Bauweise: Als Kompromiß zwischen 
passiver und (teurer) aktiver Karte wird 
die Diva Pro durch den implementierten 
DSP (Digital Signal Prozessor) zur se¬ 
miaktiven Karte. Alle Sprachdienste 
wickelt der DSP direkt ab, damit der 
Prozessor des PC mit diesen Aufgaben 
nicht belastet wird. Am Steckblech fin¬ 
den Sie dann auch einen Anschluß für 
einen Analog-Digital-Wandler, so daß 
Sie auch ältere Telefone und Faxe an¬ 
schließen und betreiben können. 

Der DSP hat aber auch noch einen an¬ 
deren Zweck: Sie können ohne re- 




AN DER RÜCKSEITE der QuickStep finden 
Sie zwei Dioden mit Statusinformationen. 


chenintensive Software-Emulation eine 
Verbindung zu analogen Faxgeräten 
oder Modems aufnehmen. Somit ge¬ 
währleisten Sie eine höchstmögliche 
Kompatibilität und reduzieren die Pro¬ 
zessorauslastung. Durch diese Fähigkei¬ 
ten eignet sich die Diva Pro auch für den 
Einsatz in einem Kommunikations-Ser¬ 
ver und stellt eine preisgünstige Alterna¬ 
tive zu den aktiven Karten (siehe Text¬ 
box „Außer Konkurrenz“, S. 103) dar. 

Bei der Software-Ausstattung unter¬ 
scheiden sich die beiden Diva-Karten 
nicht, und auch bei der Installation gibt 
sich die Diva Pro keine Blöße: Innerhalb 
weniger Minuten sind die Karte einge¬ 
richtet und die Treiber installiert. 


Elsa QuickStep 1000 Pro PCI 


Auch die altgediente QuickStep ist nun 
in einer PCI-Version erhältlich, damit 
sollen die Installationsprobleme der 
ISA-Variante der Vergangenheit an¬ 
gehören. Im Lieferumfang finden Sie ne¬ 
ben der PCI-Karte ein gut gemachtes 
Handbuch, einen Installationsführer mit 
der Beschreibung der wichtigsten 
Schritte, die Elsa-QuickStep-CD, den 
aktuellen T-Online-Decoder und die 
AOL-Zugangs-Software. Mit dem An¬ 
trag für T-Online sparen Sie die An¬ 
schlußgebühren in Höhe von 50 Mark. 

Nach dem Einbau und einem Neu¬ 
start erkennt Windows 95 bzw. 98 die 
Karte ordnungsgemäß als neue 
Plug&Play-Komponente und identifi- 
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ziert sie nach dem Einlegen der Elsa-CD 
als Elsa QuickStep 1000 PCI. Danach ist 
ein weiterer Neustart erforderlich. Auf 
Wunsch können Sie das Microsoft Ac¬ 
celerator Pack 1.1 installieren. Einen ei¬ 
genen COM-Port-Emulator bietet Elsa 


nicht an, dafür jedoch die virtuellen Mo¬ 
dems von RVS-COM. 

Unter NT geht die Installation einen 
anderen Weg: Aus dem Setup-Auswahl¬ 
menü wählen Sie die ISDN-Karte und 
die ISDN-Treiber-Installation aus und 


geben das Installationsverzeichnis an. 
Nach dem Kopiervorgang geht es weiter 
mit dem NDIS-WAN-Miniport-Setup, 
das Sie manuell über die Netzwerkein¬ 
stellungen durchführen. Anschließend 
wird der RAS-Service konfiguriert. O 


TREIBER MIT HINDERNISSEN 


Die Basis für die Software-Steuerung der 
ISDN-Karte bilden die sogenannten CAPI- 
Treiber. CAPI ist die englische Abkürzung 
für Common Application Programming In¬ 
terface, was soviel wie eine einheitliche 
Anwendungsschnittstelle bedeutet. Bald 
nach der Einführung von ISDN wurde der 
CAPI-Standard verabschiedet und hat seit 
1989 Bestand. Erst mit Windows 95 bemüh¬ 
te sich Microsoft um mehr Online-Funk- 
tionalität und ließ von der Berliner Firma 
Acotec das sogenannte CAPI-Subsystem 
2.0 für Windows 95 entwickeln. Die ISDN- 
Adapter tauchen im Netzwerkdialog von 
Windows auf und verhalten sich auch wie 
Netzwerkkarten. 

Das ist eine halbherzige Lösung, denn viele 
ISDN-Funktionen, die über die CAPI ge¬ 
steuert werden, können so nicht genutzt 


werden. Nach dem Willen von Microsoft 
sollten alle Hersteller Ihre ISDN-Adapter 
und CAPI-Treiber nach den Vorgaben der 
Allianz Microsoft und Acotec entwickeln 
und für eine scheinbar reibungslose Inte¬ 
gration sorgen. Doch nur sehr wenige Her¬ 
steller wie Teles, Eicon und Elsa sind die 
Kooperation eingegangen. 

Der weitaus größere Teil der Hersteller 
wie AVM, ITK, Gerdes und Stollmann setz¬ 
ten auf eigene Lösungen: Im wesentlichen 
geht es darum, auf den ISDN-CAPI-Treiber 
aufzusetzen und den ISDN-Adapter in 
DFÜ-Programmen wie HyperTerminal 
oder im DFÜ-Netzwerk anzusprechen. Das 
funktioniert etwa mit einem Fossil- oder 
auch mit Hilfe eines NDIS-WAN-Treibers. 

• Der Fossil-Treiber setzt auf die CAPI auf 
und emuliert ein Modem, daß sich wie ein 


angeschlossenes Gerät an der seriellen 
Schnittstelle verhält. Damit lassen sich 
auch ältere Programme problemlos nut¬ 
zen, und das DFÜ-Netzwerk kann auf diese 
Modems zugreifen. 

• Der NDIS-WAN-Treiber kommt den 
Microsoft-Konventionen sehr nahe und in¬ 
stalliert die ISDN-Karte als Netzwerkadap¬ 
ter. Im Modemdialog taucht nun zwar ein 
ISDN-Modem auf. Dieses kannn aber nur 
für DFÜ-Netzwerkverbindungen verwen¬ 
det werden. 

Der Trend geht jedoch eindeutig zu den 
COM-Port-Emulatoren: Diese ermögli¬ 
chen die Kompatibilität zu allen Kommuni¬ 
kationsprogrammen. Das erleichtert den 
Umstieg auf ISDN, da Sie nicht auch noch 
gleichzeitig neue Software benötigen. 


"Andere haben fertig!” 



Vermittlung von Dienstleistungen 
der qualifizierten Art. Enorm ausbaufähig 
z.B. Kurier, Transport und Büro & Messeservice, 
die Struktur ist beliebig erweiterbar. 


FRXEN, ANRUFEN ODER 
RBSCHICKEN! 


Vorname, Name 


Poost GbR Call Poost Zentrale 
Webergasse 22 
85570 Markt Schwaben 

Tel. 089 / 61 55 949 200 
Fax. 089/61 55 949 17 


Straße 


! Postleitzahl, Ort 

X . 
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Bei der Software bedient sich Elsa 
ebenfalls beim ISDN-Software-Spezia- 
list RVS, der seine Suite in die Elsa-In- 
stallationsroutine integriert hat. Unter 
Windows 95 und NT arbeitet RVS- 
COM korrekt, unter Windows 98 ver¬ 
weigerte die Original-Treiberversion 
1.24 beharrlich den Dienst, erst die nach¬ 
gelieferte Version 1.36 lief stabil. 

Den Support wickelt Elsa hauptsäch¬ 
lich über das Internet ab: Elsa hat einen 
eigenen News-Server, für den Sie nicht 
einmal einen Internet-Zugang benöti¬ 
gen. Über das Elsa Local Web greifen Sie 
auf die schwarzen Bretter zu, die Infor¬ 
mationen zu bekannten Fehlern enthal¬ 
ten. Die Elsa-Hotline ist kostenlos und 
hilft kompetent. 


Dr. Neuhaus Niccy Easy 


Vor der Übernahme durch die französi¬ 
sche Sagem-Gruppe stand Dr. Neuhaus 
einige Male vor dem Aus. Mit neuen 
Produkten versucht die Firma nun ein 
Comeback. Früh übt sich: Als einer der 
ersten Hersteller überhaupt gab es von 
Dr. Neuhaus eine ISDN-PCI-Karte. 
Beim Lieferumgang stört zunächst das 
fehlende Handbuch, das es nur als On¬ 


line-Hilfe auf CD gibt. Dort finden Sie 
auch die Treiber und die Anwender- 
Software. Auf zwei Disketten kommt 
Office ISDN in der Version 6.0. 

Ohne Murren läuft die Hardware-Er¬ 
kennung, das Installationsprogramm 
nervt allerdings mit der wiederholten 
Eingabe des Treiberpfades unter Win¬ 
dows 95. Etwas mehr Komfort wäre hier 
schon angesagt, aber die Karte funktio¬ 
niert auf Anhieb. 

Von der CD installieren Sie die Niccy- 
Easy-Tools, von Diskette das Dr. Neu¬ 
haus Office. Für Windows NT gibt es 
NDIS-Treiber, aber Windows 98 ist an 
Dr. Neuhaus vorbeigezogen. Mehrere 
Versuche, die 95er-Treiber auch unter 
98 zum Laufen zu bringen, scheitern 
kläglich. Einen eigenen COM-Port- 
Emulator gibt es nicht, die angebotene 
Shareware cFos kostet bei Registrierung 
89 Mark. 

Im Software-Paket Dr. Neuhaus Of¬ 
fice ISDN finden Sie ein Faxprogramm 
(Fax Gruppe 3), dazu Software für den 
EuroFileTransfer und einen Anrufbe¬ 
antworter. Die mitgelieferte Telefonie- 
Software macht Ihren Rechner zur kom¬ 
pletten Kommunikationszentrale. Zu¬ 
dem gibt es als Beigabe einen Gutschein 


für die kostenlose Anmeldung bei T- 
Online. 

Die technische Unterstützung läßt 
sich Dr. Neuhaus mit 2,40 Mark pro Mi¬ 
nute bezahlen, neue Treiber und Soft¬ 
ware-Updates gibt es hingegen kosten¬ 
los. Der EFT-Support-Server verdient 
seinen Namen nicht: Ungeordnet liegen 
sämtliche Dateien im Hauptverzeichnis, 
so daß Sie zur Orientierung zunächst die 
Indexdatei laden müssen. 

Beim Support müssen die Doktoren 
noch einiges lernen. 


Teles SO/PCI 


Auch vom zweiten Berliner Anbieter im 
Testfeld gibt es eine PCI-Karte, die mit 
der Software Teles.Online-Power Pack 
6.0, der AOL-CD und einem guten In¬ 
stallationshandbuch ausgeliefert wird. 

Ganz nach den Plug&Play-Spezifika- 
tionen wird die Karte unter Windows 95 
und 98 als Teles Vision B5 / Teles So/PCI 
erkannt und nach Eingabe des Treiber¬ 
pfades eingerichtet. Wichtig dabei: Sie 
benötigen für Windows 98 die Treiber¬ 
version 3.29, die seit kurzem auf dem 
Support-Server zum kostenpflichtigen 
Download bereitsteht. Das verwun-O 


TESTVERFAHREN UND ERGEBNISSE 


Um eine möglichst hohe Kompatibilität zu 
gewährleisten, haben wir alle ISDN-Karten, 
die Treiber und die Software auf einem 
jungfräulichen Rechner installiert. Als 
Testplattform dient ein Tyan-Titan-Turbo- 
S1571-Mainboard mit einem Intel-Pentium 
200 MMX und 32 MByte EDO-Speicher. In 
den PCI-Slots steckten eine Elsa Victory 
Erazor (Riva 128), eine Netzwerkkarte vom 
Typ 3Com Fast Etherlink PCI 10/100MB 
und der Adaptec-SCSI-Adapter AHA 
2940UW. Als zusätzliche ISA-Steckkarte 
haben wir eine Sound Blaster 16-PnP- 


Soundkarte eingebaut. Zum Einsatz kamen 
die Festplatte IBM DCAS-34330 und das 
CD-ROM-Laufwerk NEC CDR-1610A. 

Wir haben die Karten unter den frisch in¬ 
stallierten Betriebssystemen Windows 95 
OSR2, Windows 98 und Windows NT 4.0 
mit SP3 installiert und so für jede Karte die 
gleichen Bedingungen geschaffen. 

Mit allen Karten haben wir über das DFÜ- 
Netzwerk mit einer Verbindung zum Inter¬ 
net-Provider UUnet eingerichtet. Bei AOL 
und CompuServe haben wir auf die mitge¬ 
lieferten Fossil-Treiber (lizenzierte cFos- 


Version) gebaut, T-Online setzt direkt auf 
die CAPI und macht demnach die wenig¬ 
sten Probleme. 

Auf einem zweiten Rechner haben wir eine 
AVM FritzlCard ISA PnP mit der dazu¬ 
gehörigen Software Fritz!32 im Server-Mo¬ 
dus installiert. 

Zur Messung der Transferraten per Euro¬ 
FileTransfer (EFT) haben wir über die digi¬ 
tale Vermittlungsstelle der Telekom eine 
Verbindung zum Server aufgebaut und ei¬ 
ne 1 MByte große Textdatei und eine 950 
KByte große ZIP-Datei übertragen. 


—1 

Datenübertragung 


AVM ; 



AVM 




Dr. Neuhaus 



Dr. Neuhaus 

Elsa ! 

Eicon | 



Elsa 

Eicon 

= 


Eicon 



Eicon 

Teles l 

E - 


Teles 

C 

| 

) 30 

Textdatei 1 B-Kanal 

■■ Zip-Datei 1 B-Kanal 

i i i i 

60 90 120 ISO 

HHI Textdatei 1 B-Kanal 

BR Zip-Datei 1 B-Kanal 
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Solutions for a small planet 


Noch 

brillanter als 
sein 

Bildschirm: 
das Leuchten 
in den 
Augen 
der anderen." 


Dar neue IBM TMftkPad 000 

■ Inter Mobile Pentium* II Prozessor mit 
bis zu 266 MHz ■ 3,65 x 30 x 24 cm 
■ 2,3 kg ■ Hochauflösender, farbbrillanter 
33,7 cm (13,3) Bildschirm ■ Bis zu 4 GB 
Festplatte • 32 MB SDRAM - CD-ROM 
und integriertes 56-KB-Modem bei 
allen Modellen mit 33,7 cm Bildschirm 
All DM 6.209,-* 




pentium || 


Stolze Besitzer des neuen IBM ThinkPad 600 werden unterwegs immer wieder eine seltsame Entdeckung machen: das 
begehrliche Aufleuchten in den Augen der Mitreisenden. Kein Wunder, denn der neue IBM ThinkPad 600 hat alles, was man 
sich nur wünschen kann. Schon sein Äußeres zeigt Format. Gertenschlank und leicht gebaut. Und was er in sich hat, macht 
ihn ebenfalls zum Objekt der Begierde. Die obere Hälfte besteht fast nur aus Farbdisplay. Darunter haben Sie mit einem 
Pentium® II Prozessor jede Menge Power und dazu ein integriertes CD-ROM-Laufwerk. Mehr noch: Er hat volle Konnektivität. 
Das heißt, Sie kommunizieren nicht nur mit Ihrem Gegenüber, sondern mit der ganzen Welt. Der neue IBM ThinkPad 600 ■ 
e-business on the road. Falls Sie noch kein stolzer Besitzer sind, lassen Sie sich unter folgenden Adressen begeistern. Wenn 
doch, an andere weitergeben. Telefon: 0180 2/32 43 53*', oder schauen Sie ins Internet: www.ibm.com/pc/de/thinkpad 


e-business” tools 


* IBM Listenpreis incl. MwSt. ** DM 0,12 je Verbindung. Die in dieser Anzeige erwähnten PCs werden mit einem Betriebssystem geliefert Intel", Intel Inside" Logo und Pentium" sind eingetragene Warenzeichen der Intel Corporation. 
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dert etwas, schließlich stellt die Konkur¬ 
renz die Treiber unentgeltlich zur Ver¬ 
fügung. Das Setup-Programm fragt an¬ 
schließend folgende Angaben ab: D-Ka- 
nal-Protokoll, Vorwahl, Rufnummer 
und Nebenstellenanlage. Nach einem 
weiteren Neustart ist die Teles SO/PCI 
betriebsbereit. 

Bei Windows NT läßt die Installation 
jeglichen Komfort vermissen: Im Hand¬ 
buch bleibt NT außen vor, eine automa¬ 
tische Einrichtung bleibt Illusion. Per 
Hand installieren Sie die Treiber im 
Netzwerkdialog als neue Netzwerkkar¬ 
te, danach installiert sich der Remote 
Access Service (RAS). 

Die Teles-Software sticht die Konkur¬ 
renz aus, besonders pfiffig ist Voice on 
Demand: Sind Sie mit beiden B-Kanälen 
im Internet unterwegs, gibt die Software 
bei einem ankommenden Telefonanruf 
automatisch einen B-Kanal frei. Dazu 
gibt es ein Faxprogramm, einen Anruf¬ 
beantworter, ein Programm zum Daten¬ 
transfer, eine Telefonielösung und eini¬ 
ge nützliche kleine ISDN-Tools. 

Teles setzt beim Support auf eine ko¬ 
stenpflichtige 0190-Nummer, die Ihre 
Telefonrechnung pro Minute mit 3,63 
Mark belastet. Doch nicht nur die Hot¬ 
line lassen sich die Berliner teuer bezah¬ 
len, auch neue Treiber und Software- 
Updates bekommen Sie nur gegen Bares 
für 1,21 pro Minute. Da wird die anfangs 
günstige Karte schnell zur Gebührenfal¬ 
le und hinkt hinter den Konkurrenten 
hinterher. In diversen Newsgroups 
macht sich der Unmut vieler Anwender 
bemerkbar: Selbst noch so viele qualifi¬ 
zierte Ingenieure an der Hotline recht- 
fertigen diese Art der Abzockerei nicht. 

■ Fazit 

Der PCI-ISDN-Kartentest brachte es 
ans Licht: Die Testkandidaten unter¬ 
scheiden sich in der DFÜ-Geschwindig- 
keit nur minimal und liegen gleichauf. 
Auch bei der Software gibt es bei der 
Ausstattung und beim Funktionsum¬ 
fang der mitgelieferten ISDN-Pakete 
kaum nennenswerte Unterschiede. 

Erst wenn die Karte nicht funktioniert 
und Sie fachkundige Hilfe benötigen, 
trennt sich die Spreu vom Weizen: Eine 
kostenpflichtige Hotline ä la Teles ist 
nicht akzeptabel, zumal Sie auch für 
neue Treiber extra bezahlen müssen. 
Hier gewinnen Elsa und AVM mit 
ihrem hervorragenden Supportkonzept 
die entscheidenden Punkte und sichern 
sich die ersten zwei Plätze. ©CH 

Die Treiber der ISDN-Karten enthält die Heft-CD. 


DIE TABELLE 


So bewertet 
PC Magazin 

In unseren Test haben 
wir den Schwerpunkt auf 
die mitgelieferten bzw. 
verfügbaren Treiber, die 
Installation, den Support 
und die mitgelieferte 
Software gelegt. 

Installation 

Mit 15 Prozent haben wir 
die Hardware-Installati¬ 
on bewertet. Fehlende 
Hinweise in der Doku¬ 
mentation oder Hard¬ 
ware-Konflikte führen zu 
Punktabzug. 

Treiber 

Hier war uns wichtig, für 
welche Betriebssysteme 
Treiber mitgeliefert wer¬ 
den. Gibt es einen ko¬ 
stenlosen Download 
neuer Treiberversionen 
über das Internet oder 
über einen ISDN-Sup- 
port-Server? In die Be¬ 
wertung fließt die Trei¬ 
berausstattung mit sat¬ 
ten 35 Prozent ein. 

Support 

Was ist, wenn es Proble¬ 
me gibt? Bieten die Her¬ 
steller eine telefonische 
Hotline und einen Trei- 
ber-Download? Wir ha¬ 
ben den Gesamtsupport 
mit 35 Prozent gewertet. 
Kostenpflichtige Tele¬ 
fonnummern führen zur 
Abwertung. 

Software 

Mit 15 Prozent haben wir 
die mitgelieferte Soft¬ 
ware gewichtet. Decken 
die Programme das 
ISDN-Spektrum am PC 
vollständig ab? 

Preis/Leistung 

Die Bewertung für 
Preis/Leistung resultiert 
aus der Gesamtnote in 
der Relation zum Ver¬ 
kaufspreis. 

Es gibt diesmal keinen 
Preistip, da auch hier 
AVM vorne liegt. 



Hersteller 


Produktbezeichnung 

Info 


Fritz! PCI 


AVM, 10559 Berlin 


Internet 

Preis 


Ausstattung 


ISDN-Kabel 


www.avm.de 
199 Mark 


Testsoftware 


Deutsches Handbuch 


Treiber 


NDIS 


Fossil /Modememulation 


Windows 95/98 


Windows 98/NT 5.0 (WDM) 


Windows NT 4.0 


Windows 3.x 


DOS 


Linux 


Protokolle 


X.75 


HDLC / RAS 


V.110 


V.120 


Software 


Fax 


Faxabruf 


EuroFileTransfer 


Mailbox 


Anrufbeantworter 
Sonstige Programme 


Support 


Treiber-Update 


CompuServe, 
T-Online, AOL 

kostenlos 


Internet-Download 


ISDN-Server-Download 


Telefon-Hotline 


kostenlos 


Garantie 


5 Jahre 


- sehr gute Treiberunter¬ 
stützung 

- kostenlose Hotline 


Meinung 


Die Fritzl-Karte setzt auch in der 
PCI-Version echte Maßstäbe 
und überzeugt rundrum. 


Preis/Leistung: 


D 1 2 


3 4 5 6 7 S 9 ICll 


Installation (15 %) 
Treiber (35 %) 
Support (35 %) 
Software (15 %) 


I □ 1 2 3 4 5 6 7 B 9 IO 


3 W 1 


GESAMT □ l 2 3 4 5 6 7 B !□ 

© = Funktion vorhanden, © = Funktion nicht vorhanden 
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Dr. Neuhaus 

Elsa 

Eicon. Diehl 

Eicon.Diehl 

Teles 

Niccy Easy PCI 

QuickStep 1000 Pro PCI 

Diva 2.0 

Diva Pro 2.0 

SO PCI 

Dr. Neuhaus, 

22453 Hamburg 

Elsa, 52070 Aachen 

Eicon.Diehl, 

71229 Leonberg 

Eicon.Diehl, 

71229 Leonberg 

Teles, 10587 Berlin 

www.neuhaus.de 

www.elsa.de 

www.eicon.de 

www.eicon.de 

www.teles.de 

299 Mark 

199 Mark 

299 Mark 

399 Mark 

299 Mark 
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AOL, CompuServe, 
Metronet, T-Online 

T-Online, AOL, 
CompuServe, Metronet 

AOL, CompuServe, 

T-Online 

AOL, CompuServe, 

T-Online 

AOL 

kostenlos 

kostenlos 

kostenlos 

kostenlos 

kostenpflichtig 

© 

© 

© 

© 

© 

• 

© 

© 

© 

© 

kostenlos 

kostenlos 

kostenpflichtig 

kostenpflichtig 

kostenpflichtig 

5 Jahre 

6 Jahre 

5 Jahre 

5 Jahre 

6 Jahre 

- einfache Installation 

- Treiber für alle 

- sehr gute Plattform¬ 

- sehr gute Plattform¬ 

- gute Software mit 

- gute Online-Hilfe 

Windows-Versionen 
- Modem-Emulation 

unterstützung 
- Modem-Emulation 

unterstützung 
- Modem-Emulation 

vielen innovativen 
Funktionen 

- kein Handbuch 

- Treiber nicht für alle 
Betriebs-systeme 

- RVS-Com neigt zu 
gelegentlichen Abstürzen 

-Kostenpflichtiger Support 
- RVS-Com neigt zu 
gelegentlichen Abstürzen 

- Kostenpflichtiger Support 

- RVS-Com neigt zu 
gelegentlichen Abstürzen 

- 0190-Nummer für 

Support 

Bei der Niccy gibt es 
solide Hardware, die 
Software ist etwas 
antiquiert. 

Die QuickStep ist sehr 
günstig, bietet guten 
Support und eine gute 
Treiberausstattung. 

Die Diva ist eine robuste 
Karte mit gutem Gesamt¬ 
konzept. 

Als semiaktive Karte bringt 
die Diva Pro viele Vorteile 
für Power-User. 

Teles bietet zwar eine gute 
Hardware, der Support 
sorgt für eine Abwertung. 
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ISDN-Utilities 





ISDN auf 
Draht 


Erst mit der richtigen Software kommt ISDN auf 
Touren. Wir stellen Ihnen die besten Programme 
aus der Free- und Shareware-Szene vor. 


Michael Rupp 


N ach dem Einbau einer ISDN- 
Karte und der Installation der 
CAPI-Treiber ist die ISDN- 
Hardware funktionsbereit. Jetzt fehlt 
noch die passende Software. Einige Her¬ 
steller wie Eicon und Elsa setzen auf die 
ISDN-Suite RVS-COM lite, andere wie 
AVM oder Teles bieten eigene Bundle- 
Lösungen an. Beim Lieferumfang der 
Software gibt es allerdings kaum noch 
nennenswerte Unterschiede: Module für 
Datentransfer und Fax sowie ein Anruf¬ 
beantworter gehören mittlerweile zum 
Standardrepertoire und decken die 
Haupteinsatzgebiete und -Anwendun¬ 
gen der ISDN-Karten zufriedenstellend 
ab. 

Einige ISDN-Pakete weisen jedoch 
Funktionsdefizite auf: Häufig fehlt zum 
Beispiel ein brauchbarer Anrufmonitor, 
der die Telefonnummer des Anrufers 
bereits beim Klingeln anzeigt. Hier hel¬ 
fen Free- und Shareware-Programme. 

Wir stellen auf den folgenden Seiten 
die besten Tools vor, mit denen Sie die 
Funktionalität Ihrer ISDN-Ausrüstung 
erweitern können. 


cFos 


Der ISDN-Treiber cFos klinkt sich zwi¬ 
schen CAPI und Ihren DFÜ-Program- 
men ein und kümmert sich um die Um¬ 
setzung spezifischer ISDN-Befehle in 
herkömmliche AT-Modemkommandos 
nach dem Hayes-Standard. Damit kön¬ 
nen Sie klassische Modem- und Faxap¬ 
plikationen mit Ihrer ISDN-Karte ver¬ 
wenden. 


Empfängt cFos einen gebräuchlichen 
AT-Befehl, sendet der Emulator ent¬ 
sprechende ISDN-CAPI-Kommandos 
an Ihre Karte. Bei neu erworbener 
ISDN-Hardware liegt ein solcher Mo¬ 
dememulator dem Paket meist bei. Für 
ältere ISDN-Produkte hingegen ist cFos 
die ideale Lösung, wenn Sie eine nicht 
ISDN-taugliche Anwendung einsetzen. 

Von cFos werden je nach verwende¬ 
tem Betriebssystem unterschiedliche 


Versionen angeboten. Voraussetzung 
ist, daß Sie eine ISDN-Karte mit geeig¬ 
netem CAPI-Treiber besitzen. 
cFos/Win ersetzt den Treiber comm.drv 
und den VxD-Porttreiber für Windows 
3.1x/95, der auf die CAPI-1.1- oder 
CAPI-2.0-Schnittstelle aufsetzt (eine 
Version für Windows 98 ist noch nicht 
verfügbar). Dagegen ist cFos/NT ein se¬ 
rieller Device-Treiber für den Kernel- 
Modus, der eine Kernel-taugliche CAPI 


2.0 für Windows NT 3.51 oder 4.0 er¬ 
fordert. Zusätzlich existiert noch eine ei¬ 
gene Version für MS-DOS und OS/2. 

CFos erlaubt den problemlosen 
ISDN-Zugang auf die Online-Dienste 
AOL und CompuServe, deren Kommu¬ 
nikations-Software intern keine ISDN- 
Geräte unterstützt. Die Steuerung der 
cFos-Einstellungen erfolgt ausschließ¬ 
lich über kurze Init-Strings, die im Rah¬ 
men der allgemeinen Modemeinstellun¬ 
gen innerhalb der jeweiligen Anwen¬ 
dung eingetragen werden. Gesonderte 
Kommandos existieren für die Vorgabe 
der verwendeten MSN, für die Kanal¬ 
bündelung zur Erhöhung des Daten¬ 
durchsatzes und für die Protokollwahl. 
Auch die Nummer der Gegenseite kann 
auf diese Weise geprüft werden. Bei ein¬ 
gehenden Anrufen paßt cFos das ISDN- 
Protokoll an den Anrufer an. 

Über eine ständig verfügbare Status¬ 
zeile auf dem Windows-Desktop kön¬ 
nen Sie alle ISDN-Vorgänge im Auge 
behalten. Abhängig vom gewünschten 
Umfang der cFos-Lizenz ist der Emula¬ 
tor ab 89 Mark erhältlich. 


ISDN Anruf-Monitor 2.1 


Das Programm bietet zahlreiche Mög¬ 
lichkeiten, auf einen 
kommenden Anruf 
zu reagieren: Jeder 
Anruf wird in einem 
Fenster mit Rufnum¬ 
mer, Uhrzeit, Datum, 
angewählter MSN 
(Multifunktionsnum¬ 
mer) und - falls be¬ 
kannt - dem Namen 
der Gegenstelle pro¬ 
tokolliert und in einer 
/og-Datei festgehal¬ 
ten. Nehmen Sie ein 
Gespräch entgegen, 
können Sie mit einem 
Doppelklick auf den 
jeweiligen Anrufer ei¬ 
ne Gesprächsnotiz 
festhalten. 

Interessant für Besitzer der Telefon- 
buch-CD-ROMs D-Info und KlickTel 
98: Sofern die Rufnummer übertragen 
wurde und der Anschluß in der jeweili¬ 
gen CD-ROM verzeichnet ist, zeigt der 
Anrufmonitor Name und Anschrift der 
Gegenseite. Möchten Sie mit einem An¬ 
rufer nicht sofort sprechen, drücken Sie 
einfach die /F72/-Taste: Der Anruf be¬ 
kommt dann lediglich ein simuliertes 
Besetzt-Zeichen zu hören. 


(c) Lüde 
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WELCHER PARAMETER ist der richtige? Vor dem Ersteinsatz 
von cFos wird die Anleitung zur Fflichtlektüre. 
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SIE HABEN die Wahl, wie der ISDN Anruf- 
Monitor eingehende Rufe signalisieren 
soll. 

Unerwünschte Gesprächspartner 
können Sie generell über eine entspre¬ 
chende Kennzeichnung abweisen. Der 
Anrufer kann Sie dann nicht mehr errei¬ 
chen: Bei Ihnen ist dauernd besetzt. Je¬ 
der Anwähl versuch kostet ihn 12 Pfen¬ 
nig, denn der Anruf-Monitor hebt kurz 
ab und beendet die Verbindung erst ei¬ 
nen Sekundenbruchteil später. 

Unter Windows fungiert der Anruf- 
Monitor als DDE-Server und kann von 
anderen Programmen angesprochen 
werden. Uber eine Hotlink-Verbindung 
und ein entsprechendes Makro können 
dann etwa bei einem eingehenden Anruf 
alle Daten des Anrufers an Excel über¬ 
geben werden. Die Formel hierzu lautet 

=ISDNMoni|Rufnummer!Rufnummer 

Das Programm kostet 38 Mark. Die Te- 
lefonbuch-CD-Unterstützung schlägt 
mit einem Aufpreis von 11 Mark zu Bu¬ 
che. 


ISDN4WIN Message 1.2 


Die Shareware ISDN4WIN Message er¬ 
füllt nur einen einzigen Zweck: Sie ver¬ 
schickt SMS-Kurznachrichten (Short- 
Message-System) an Mobiltelefone, die 
beim Empfänger als Textnachricht im 
Display des Handys erscheint. Das cle¬ 
vere Tool berücksichtigt dabei die in 
Deutschland verbreiteten Netze T-Mo- 
bil Dl, Mannesmann Privat D2 sowie E- 
Plus. 

Die Vorgehens weise ist denkbar ein¬ 
fach: Um eine kurze Textnachricht an 
ein beliebiges Mobiltelefon zu senden, 
öffnen Sie in ISDN4WIN Message den 
Menüpunkt Datei/Neue Nachricht und 
geben zunächst das gewünschte Zielnetz 
an. In das Feld Rufnummer tragen Sie 
die gewünschte Handy-Nummer ohne 
Vorwahl ein, denn die bestimmt 
ISDN4WIN Message anhand Ihrer vor¬ 
her getätigten Netzauswahl. Alternativ 
können Sie direkt eine oder mehrere ge¬ 


speicherte Nummern aus dem Telefon¬ 
buch auswählen. 

Den Text Ihrer Mitteilung tragen Sie 
unter Nachricht ein oder wählen eine der 
vorgefertigten Standardnachrichten aus. 
Sie können als Option den Zustellungs¬ 
zeitpunkt selbst festlegen. Die Nach¬ 
richt wird in diesem Fall zwar sofort an 
den SMS-Server des zuständigen Mobil¬ 
funkbetreibers gesendet, aber erst zum 
eingestellten Termin an den Empfänger 
weitergeleitet. Uber die Schaltfläche 
Hinzufügen speichern Sie die Nachricht 
und können eine weitere SMS eingeben. 
Ein Problem stellt der Versand von 
Kurznachrichten an das E-Plus-Netz 
dar, denn hierzu muß Ihr ISDN-Adap- 
ter auch Analog-Verbindungen aufbau¬ 
en können. 



DAS REDUZIERT die Kosten: ISDN4WIN 
Message sammelt ausgehende SMS-Nach- 
richten zum Versand in einem Durchgang. 

SMS-Nachrichten werden auf dem 
Display nur bis maximal 160 Zeichen 
dargestellt, dafür teilt ISDN4WIN Mes¬ 
sage längere Nachrichten automatisch in 
mehrere kürzere Einzelmeldungen auf. 
Ein besonderer Clou: Solange die Nach¬ 
richten noch nicht dem Empfänger zu¬ 
gestellt wurden, können Sie die SMS 
auch nachträglich löschen. Der separat 
erhältliche Anrufwächter ISDN4WIN 
Monitor schickt eine SMS mit allen ein¬ 
gegangenen Anrufen an Ihren ISDN- 
Anschluß. So bleiben Sie auch unter¬ 
wegs über vergebliche Anrufversuche 
infomiert und können den Anrufer bei 
Bedarf zurückrufen 

Voraussetzung für den Einsatz des 39 
Mark teuren Programms ist ein ISDN- 
Adapter mit CAPI-2.0-Schnittstelle. 


Moony 1.03 


Das ISDN-Monitorprogramm Moony 
lauscht unablässig am D-Kanal Ihres 
Anschlusses, der für den Aufbau einer 
Verbindung zuständig ist. Sobald ein 
Anrufer eine Ihrer Mehrfachrufnum¬ 
mern (MSN) wählt, zeigt es den einge¬ 
henden Anruf am Bildschirm in einem 
kleinen Pop-Up-Fenster auf dem Win- 
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WELCHER TEXT im Pop-Up-Fenster von 
Moony erscheinen soll, können Sie frei 
definieren. 

dows-Desktop an. Sie können Text, 
Schriftart und Farbe der Anzeige frei be¬ 
stimmen, wobei Sie die Position der 
Ziel-MSN einfach durch einen Platzhal¬ 
ter ersetzen. Zusammen mit der Tele¬ 
fonnummer werden auch das Datum, 
die Uhrzeit sowie der Name des Anru¬ 
fers eingeblendet, falls er bereits im Te¬ 
lefonbuch von Moony eingetragen ist. 

Die Anrufliste enthält Angaben zum 
Typ des Anrufs ( Sprache , Daten , Fax) 
und speichert den letzten Anrufstatus 
( klingelt , angenommen , aufgelegt). Fer¬ 
ner vergleicht der Anrufmonitor die 
Vorwahl der Gegenstelle mit einer inter¬ 
nen Datenbank aller deutschen Ortsvor¬ 
wahlnummern und internationalen Län¬ 
derkennungen: Kann Moony die Vor¬ 
wahl lokalisieren, zeigt das Anruffenster 
den jeweiligen Ortsnamen an. 

Besonders interessant: Sie können je¬ 
dem Gesprächspartner einen bestimm¬ 
ten Klang beim einkommenden Anruf 
zuordnen. So wissen Sie, ohne einen 
Blick auf die Telefonnummer werfen zu 
müssen, sofort, wer Sie gerade erreichen 
will. Das Shareware-Tool Moony kostet 
29 Mark und erfordert einen einsatzbe¬ 
reiten CAPI-2.0-Treiber. O 


ALLES CAPI 


Grundsätzlich wird die ISDN-Hardware 
über die sogenannte CAPI (Common 
Application Programming Interface) di¬ 
rekt angesprochen. Der Vorteil dabei: 
Sie müssen keine Parameter eingeben, 
und umständliche Einstellungen entfal¬ 
len. Auf CAPI basierende Programme 
lassen sich sehr einfach installieren. Da¬ 
her setzen immer mehr Anbieter auf 
dieses Allheilmittel. Beachten Sie je¬ 
doch, daß externe Geräte nicht immer 
die CAPI unterstützen und sich wie ein 
Modem an der seriellen Schnittstelle 
verhalten. Mit diesen Geräten können 
Sie dann einige der vorgestellten Pro¬ 
gramme nicht nutzen. 
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ZOC BIETET zahlreiche nützliche Tuning-Parameter zur 
Optimierung Ihrer DFÜ-Verbindung. 


W-Online Pro 98 


Der Software-Autor Felix Ritter ver¬ 
treibt mit W-Online Pro 98 einen Ge¬ 
bührenzähler für Verbindungen ins In¬ 
ternet, zu Online-Diensten und Mailbo¬ 
xen. W-Online Pro erkennt den Verbin¬ 
dungsaufbau und blendet die laufenden 
Kosten jeweils in der Titelzeile Ihrer 
derzeit aktiven Anwendung ein. 

Das Programm enthält Tariftabellen 
für Deutschland, Österreich und die 
Schweiz. Für Deutschland werden ferti¬ 
ge Tabellen der Deutschen Telekom, 
Mannesmann Arcor, MobilCom, 
o.tel.o, Tele2, Talkline und Viag Inter¬ 
kom sowie den Gebühren der Online- 
Dienstleister AOL, T-Online, l&l und 
Primus Online mitgeliefert. Die Tarife 
lassen sich frei bearbeiten und aktuali- 



FÜR DIE AUSWERTUNG des Kostenproto¬ 
kolls ist das Modul ProLOG zuständig. 

sieren. Ein Auswertungsmodul erstellt 
Monats- und Wochenabrechnungen 
und bietet zahlreiche Berechnungs- und 
Statistikfunktionen. Gut gelungen ist die 
Umsetzung der schlichten Zahlen in an¬ 
sprechende Torten- und Balkengrafi¬ 
ken. Wollen Sie Ihr geplantes Budget für 
Besuche im Internet genau einhalten, 
kann der Gebührenwächter bei Errei¬ 
chen eines vorgegebenen Betrages ein 
Warnsignal ausgeben oder sogar die 
DFÜ-Netzwerk-Verbindung trennen. 


W-Online Pro 98 
unterstützt CAPI 1.1 
sowie CAPI 2.0 und 
kann bei ISDN-Ver¬ 
bindungen die ange¬ 
wählte Telefonnum¬ 
mer auslesen und den 
jeweiligen Tarif zur 
Gebührenberech¬ 
nung bestimmen. Da¬ 
bei verläßt sich W- 
Online Pro nicht auf 
die Übermittlung der 
Gebühren nach dem 
Auflegen, sondern er¬ 
rechnet die laufenden 
Kosten intern. Dies 
hat den Vorteil, daß 
selbst ausgefallene 
Tarife privater Telefongesellschaften 
vorgegeben werden können und die 
Summierung bei jedem ISDN-Anschluß 
in Echtzeit erfolgt. Für die Registrierung 
von W-Online Pro 98 fällt eine Gebühr 
von 40 Mark an. 


ZOC 3.08 


ZOC ist ein multifunktionelles Kom- 
munikations- und Terminalprogramm, 
das den ISDN- und Modemzugriff auf 
Mailboxen und T-Online (CEPT) ge¬ 
nauso unterstützt wie die Verbindung 
zu Telnet-Hots. Im Gegensatz zu Ter- 
minalprogrammem wie Telix, Unicom 
und Hyper Access beherrscht ZOC auch 
den Umgang mit der ISDN-CAPI 2.0. 
So können Sie nach der Installation 
gleich loslegen und brauchen keine zu¬ 
sätzlichen Treiber zu installieren. 

Nehmen Sie sich nach dem ersten Start 
Zeit, um die zahlreichen Einstellungs¬ 
und Optimierungs-Parameter zu erkun¬ 
den. Bereits die zentrale Setup-Dialog¬ 
box umfaßt zwanzig Register, die teil¬ 
weise in Untermenüs verzweigen. Die 
gut gemachte Online-Hilfe enthält ne¬ 


ben Erläuterungen zu jedem Parameter 
viele Hinweise zur optimalen Konfigu¬ 
ration. Die meisten der Optionen sind 
bereits mit sinnvollen Standardwerten 
vorbelegt. 

Das Telefonbuch dient als Ausgangs¬ 
punkt für die Anwahl einer Gegenstelle 
und speichert bis zu 500 Einträge. Zu je¬ 
dem Eintrag speichern Sie die Rufnum¬ 
mer, die Bezeichnung, den Login-Na- 
men sowie das -Paßwort und legen zu¬ 
gleich den konkreten Ablauf der Login- 
Prozedur fest. Für Datentransfers geben 
Sie das jeweilige Übertragungsprotokoll 
und die Zielordner an, wobei ZOC alle 
wichtigen Transferprotokolle samt Re- 
sume-Modus zur Vervollständigung ab¬ 
gebrochener Downloads unterstützt. 

Eine genaue Gebührenberechnung 
unter Berücksichtigung von Sonn- und 
Feiertagen rundet das Programm ab, le¬ 
diglich die Sondertarife privater Tele¬ 
fongesellschaften bringen ZOC derzeit 
noch ins Schleudern. Der Preis von 
knapp 150 Mark inklusive des ISDN- 
Moduls ist aufgrund des Leistungsum¬ 
fangs gerechtfertigt. ©CH 

Die genannten Utilities finden Sie auf der Heft-CD. 


DIE ISDN-UTILITIES AUF UNSERER HEFT-CD 









mm 

r Produkt 

Preis 

Autor/Hersteller 

Internet 

Sprache 1 


cFos 

ab 89 Mark 

Lueders/Winkler GbR, 53111 Bonn 

www.cfos.com 

D 


ISDN Anruf-Monitor 2.1 

38 Mark 

Jörg Heuer, 76297 Stutensee 

www.sharekey.de 

D 


ISDN4WIN Message 1.2 

39 Mark 

Software-Entwicklung Diening & Bose GbR, 
498693 Ilmenau 

www.isdn4win.de 

D 


ISDN4WIN Monitor 1.6 

49 Mark 

Software-Entwicklung Diening & Bose GbR, 
498693 Ilmenau 

www.isdn4win.de 

D 


Moony 

29 Mark 

EmTec Innovative Software, 90762 Fürth 

www.emtec.com 

D/E 


W-Online Pro 98 

40 Mark 

Felix Ritter, 67661 Kaiserslautern 

www.felix-ritter.de 

D 


ZOC 3.08 

1 D = Deutsch, E = Englisch 

150 Mark 

EmTec Innovative Software, 90762 Fürth 

www.emtec.com 

D 
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Schnäppchenjagd im WWW 

Alles umsonst 

Eine eigene Homepage, Software und sogar Inter¬ 
net-Zugänge sind kostenlos im Web zu haben. Bei 
uns erfahren Sie, wohin Sie surfen müssen. 


JÖRG REITTER 


D as Prinzip der kostenlosen 
Dienste, die im Web angeboten 
werden, orientiert sich sehr 
stark am Privatfernsehen: Werbepartner 
übernehmen die Kosten, damit Sie gratis 
surfen oder Faxe in alle Welt verschicken 
können. Und das Beste daran: Meistens 
ist die Qualität dieser Angebote erheb¬ 
lich besser als die Programme der Pri¬ 
vatsender. 

■ Internet-Zugang 

Richtig umsonst bekommen Sie den In¬ 
ternet-Zugang nur, wenn Sie zu den Pri¬ 
vilegierten gehören: Hochschulan¬ 
gehörige erhalten zum Beispiel vollwer¬ 
tige Accounts. Den Normal-Sterblichen 
bieten die meisten Internet Service Pro¬ 
vider (ISP) und Online-Dienste immer¬ 
hin einen kostenlosen Probezugang. 

germany.net 

www.germany.net/index.html 

Das mit Abstand beste Angebot kommt 
vom Online-Dienst germany.net. Sie er¬ 
halten nicht nur uneingeschränkten Zu¬ 
gang auf das Netz des Online-Diensts 







. - ■ - g 

WILLKOMMEN BEI 

germany.net 
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GERMANY.NET bietet kostenlosen Inter¬ 
net-Zugang, E-Mail und Platz für die eige¬ 
ne Homepage. 


und das World Wide Web, sondern auch 
einige Specials: eine eigene Mailbox, 
Zugriff auf alle Newsgroups inklusive 
der Chat- und News-Foren von ger- 
many.net sowie 250 KByte für Ihre 
Homepage. 

Der Zugang kann über Modem und 
ISDN erfolgen und ist zeitlich unbe¬ 
grenzt. Insgesamt stehen in 34 Städten 
Einwählknoten zur Verfügung. Sogar 
über das D2-Mobilfunknetz kann ge¬ 
surft werden. 

Hinter dem Angebot von 
germany.net steht callisto, die Gesell¬ 
schaft für systematische Netzwerkkom¬ 
munikation. Der Zugang wird durch 
Werbung finanziert, die während des 
Surfens eingeblendet wird. 

Interessiert? Dann füllen Sie auf der 
Web-Site von germany.net das Teilnah¬ 
meformular aus. Ihren Account (Login) 
bekommen Sie zugeschickt. Anschlie¬ 
ßend bestätigen Sie Ihre Teilnahme zu¬ 
sammen mit einer Kopie des Personal¬ 
ausweises, die Sie an callisto zurück¬ 
schicken. 

Netsurf 

www.netsurf.de/gast.html 

Netsurf bietet einen sechs Monate lau¬ 
fenden Gastzugang. Sie können das 
Netsurf-Angebot durchstreifen, auf 
Rechner und Internet-Ressourcen 
außerhalb des Netsurf-Netzes haben Sie 
keinen Zugriff. E-Mail und News sind 
ebenfalls nicht nutzbar. 

Netsurf gehört zum ISP Internet Ser¬ 
vices (IS), das seinerseits Tochter der 
Thyssen Telecom AG ist. 

Für den Gastzugang füllen Sie online 
ein Anmeldeformular aus und setzen 
sich mit einem lokalen ISC (Internet Ser¬ 
vice Center) in Verbindung. Das ISC 
schickt Ihnen dann vorkonfigurierte 
Zugangs-Software (nur Windows). Sie 
können sowohl analog als auch mit 
ISDN surfen. 
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AOL und CompuServe 

www.aol.de 

www.CompuServe.de 

Beide Online-Dienste bringen regel¬ 
mäßig Werbe-CDs über Zeitschriften in 
Umlauf. Darauf befindet sich die Zu¬ 
gangs-Software, die Sie nur noch zu in¬ 
stallieren brauchen. Nach kurzer On- 
line-Registrierung können Sie sofort 
loslegen. AOL bietet den Schnupper¬ 
kunden 50 Freistunden im ersten Monat. 
Bei CompuServe dürfen Sie bis zu 720 
Stunden gratis surfen. 

■ Private Homepages 

Einige Firmen und Privatpersonen bie¬ 
ten kostenlos Platz auf ihrem Web-Ser¬ 
ver für Ihre Homepage. Die Kapazität 
pro Homepage variiert von 100 KByte 
bis zu mehreren Dutzend MByte. Die 



HOMEPAGE KOSTENLOS: Zeigen Sie Prä¬ 
senz im Web! 

Angebote werden mit Werbung finan¬ 
ziert. Bei den meisten Anbietern ist die 
Werbung unaufdringlich plaziert. 

Andere Firmen wie GeoCities und 
Tripod starten ein Werbe-Popup-Menü 
- und zwar jedesmal, wenn Sie die Seite 
wechseln. 

Crosswinds 

www.crosswinds.net 

Bei Crosswinds gibt es keinerlei Be¬ 
schränkungen des Speicherplatzes. Sie 
dürfen soviel auf den Web-Server laden, 
wie Sie wollen. Das ist gerade für Benut¬ 
zer interessant, die viele Grafiken ins 
Web stellen wollen. Zusätzlich erhalten 
Sie einen POP3-E-Mail-Account. 

Sie dürfen alles veröffentlichen, was 
Ihnen Spaß macht, solange es nicht ille¬ 
gal ist und Sie keine kommerziellen In¬ 
teressen verfolgen. Der Upload erfolgt 
über FTP. Das Angebot ist in englischer 
Sprache. 

Spree.com 

http://members.spree.com 

Ein gnadenlos gutes Angebot erwartet 
Sie bei Spree. Hier bekommen Sie O 


PC Magazin Oktober 1998 113 





























INTERNET 

SPECIAL 



unbegrenzten Speicherplatz für Ihre 
kreativen Ergüsse. Außerdem können 
Sie ein Gästebuch und einen Besucher¬ 
zähler in Ihre Homepage integrieren. 
Ein Utility sorgt dafür, daß Sie Ihre Da¬ 
teien ohne viel Aufwand auf den Spree- 
Web-Server laden. Dabei unterstützt Sie 
ein Verzeichnis-Manager, damit Sie 
auch bei vielen Dateien den Überblick 
behalten. Die Erklärungstexte sind in 
Englisch abgefaßt. 

Fortune City I 

www2. fortunecity.com 

Die freie Web-Gemeinschaft Fortune 
City bietet jedem Bürger der virtuellen 
Stadt satte 20 MByte für seine Home¬ 
page. Damit Sie nicht im Großstadt¬ 
dschungel verlorengehen, suchen Sie 
sich Ihr neues Heim in einem der 23 
Stadtviertel wie zum Beispiel Science 
Fiction, Kunst und Kultur oder Sport. 

Sobald Sie eingezogen sind, unter¬ 
stützt Sie ein sogenannter Home Builder 
bei der Grundsteinlegung Ihrer ersten 
Web-Site. Außerdem erhalten Sie einen 
ebenfalls kostenlosen E-Mail-Account, 
und in der Chat-Zone können Sie ein 
Schwätzchen mit Ihren neuen Nachbarn 
halten. 

Der Upload Ihrer Dateien erfolgt 
wahlweise über FTP oder über den Da¬ 
tei-Manager von Fortune City. 

Fortune City II 

www. fortunecity.t-online.de 

Die deutsche Variante der virtuellen 
Stadt Fortune City bietet nicht ganz so¬ 
viel Speicherplatz wie das britische Pen¬ 
dant. Aber 6 MByte Web-Raum wollen 
erst einmal gefüllt werden - Platz für vie¬ 
le Urlaubsfotos. 


DIE BESTEN ADRESSEN 


Einige Adressen sind unentbehrlich, 
wenn Sie öfter auf Schnäppchenjagd 
gehen wollen. Dienste wie Gratisweb 
sammeln im WWW alle kostenlosen 
Angebote und stellen diese auf ihren 
eigenen Seiten mit einer kurzen Be¬ 
schreibung zur Verfügung. Und aus¬ 
nahmsweise dreht sich nicht alles um 
den PC: Links zu kostenlosen Waren¬ 
proben, Gewinnspielen und Versiche¬ 
rungsvergleichen laden zum Wieder¬ 
kommen ein. 

www.kostenlos.de 
www.nulltarif.de 
www.Gratisweb.de 
www.gratis-Service.de 
http://homepages.shonline.de/ 
j/Jan.Nieradzik/ 
www.kostenlos.co.at 



MACH FAXEN: TPC schickt Ihre Nachricht 
in vier Kontinente. 

Damit Sie in eine der Luxuswohnun¬ 
gen einziehen können, müssen Sie sich 
erst im Polizeirevier anmelden. Danach 
geht es direkt weiter zum Wohnungs¬ 
makler. 

Dort entscheiden Sie, wo Sie künftig 
wohnen wollen: futuristisch im Wol¬ 
kenkratzerkomplex, mystisch auf den 
Roswell-Hügeln, edel in den Uferanla¬ 
gen oder in einem der anderen acht Cy¬ 
ber-Viertel. 

Wer einkaufen gehen möchte, kann 
dies in zahlreichen Online-Läden tun - 
sogar virtuelles Geld gibt es! Wenn Sie 
vom Shopping müde sind, entspannen 
Sie sich im Chat-Raum oder hören 
Techno oder Drum’n’Bass, das der Pira¬ 
tensender FC FM 1 in RealAudio aus¬ 
strahlt. 

Momentan werden weder Gästebuch 
noch Besucherzähler angeboten, was 
sich aber laut Aussage des Bürgermei¬ 
sters bald ändern wird. Der Upload auf 
Ihre Homepage geschieht mit Hilfe ei¬ 
nes Datei-Managers, ein Wohnungsein¬ 
richter sorgt für das Grundgerüst Ihrer 
ersten Homepage, die Sie anschließend 
frei gestalten können. 

Freepage 

www.f reepage.de 

Ein feines Angebot mit 10 MByte ko¬ 
stenlosem Speicherplatz bietet die deut¬ 
sche Domain Freepage. Zusätzlich er¬ 
halten Sie ein Gästebuch und können 
den Mail-Forward-Service nutzen. 

Ihre Dateien laden Sie wahlweise mit 
FTP oder Ihrem Browser auf den Free- 
page-Server. Eine eigene E-Mail-Adres¬ 
se rundet das Angebot ab. 

■ E-Mail 

Weltweit erreichbar und von jedem 
Terminal mit WWW-Zugang abrufbar, 
das leisten kostenlose E-Mail-Accounts. 
Die Angebote reichen von der einfachen 
Mail-Weiterleitung (Forward) bis zu 
SMTP/POP3-Zugängen, Anhängen 
von Dateien (Attachments) und dem 


Ausfiltern unerwünschter Sendungen 
(Spam). Die Zahl der Anbieter ist riesig. 
Deswegen haben wir die besten E-Mail- 
Dienste mit den wichtigsten Eigenschaf¬ 
ten in einer Tabelle auf S. 115 für Sie zu¬ 
sammengestellt. 

■ Fax & Co. 

Genau wie E-Mail stellt das Faxen eine 
sehr angenehme und komfortable Form 
der Kommunikation dar. Doch was tun, 
wenn man nicht ein paar hundert Mark 
für ein eigenes Faxgerät oder -modern 
ausgeben will? 

Kein Problem! Sie schicken Ihr Fax als 
E-Mail an einen Faxservice im WWW, 
und die Betreiber sorgen für die pünkt¬ 
liche Zustellung - und zwar weltweit. 
Oft können Sie auf diesen Seiten noch 
andere attraktive Angebote nutzen, bei¬ 
spielsweise Nachrichten an Handys und 
Pager schicken oder portofrei Briefe und 
Postkarten versenden. 

The Phone Company 

www.ivm.net/tpc/tpc_home_gr.html 

Bei der Phone Company TPC können 
Sie gleich zwei Wege wählen, um Ihr Fax 
sendefertig zu machen: Entweder füllen 
Sie auf der Web-Seite von TCP online 
ein Formular aus, oder Sie schicken Ihre 
Nachricht als E-Mail an TPC. Die Mail 
wird dann in ein Faksimile umgewandelt 
und kann in viele Orte der Welt ver¬ 
schickt werden. 

Allerdings erreichen Sie nicht jeden 
Empfänger. TCP deckt zum Beispiel die 
gesamte USA ab. Wenn Sie in andere 
Länder faxen wollen, informiert Sie eine 
Liste, welche Staaten am Service ange¬ 
schlossen sind. In Deutschland errei¬ 
chen Sie momentan nur Regionen mit 
02xx- und 07xx-Vorwahl. 

TCP hat den Service gut dokumen¬ 
tiert. Die Anleitung und das FAQ sind 
unter anderem auf deutsch online einzu¬ 
sehen. 

Mailsurf 

www.mailsurf.com/menu_de.html 

Das Angebot von Mailsurf bietet neben 
dem kostenlosen Versenden von Faxen 
auch die Möglichkeit, ein persönliches 
Fax-Adreßbuch zusammenzustellen, 
das auch für E-Mails benutzbar ist. Da¬ 
mit nicht genug: Sie können Text- oder 
Grafikdateien an Ihr Fax anhängen oder 
den gesamten Text auf Knopfdruck in 
eine Fremdsprache übersetzen lassen. 

Neben dem Fax-Zustellservice bietet 
Mailsurf weitere kostenlose Dienste an: 
Überraschen Sie jemanden mit einem 
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kleinen Brief - und zwar ohne dafür 
Porto zu bezahlen. Einfach den Text in 
einer E-Mail an Mailsurf schicken, und 
die Seiten-Sponsoren bezahlen für Sie 
die Kosten. 

Ein SMS-Service rundet das Angebot 
ab: Sie können Short Messages an Mo¬ 
biltelefone senden, zum Beispiel in 
Deutschland in die Netze von Dl und E 
Plus. 

Longint Development 

www.ldweb.com/weblnfo/fax.htm 

Der Fax-Dienst von Longint Develop¬ 
ment ist einfach zu bedienen und in 
deutscher Sprache. Allerdings sind die 
Seiten für den IE optimiert und werden 
folglich auf anderen Browsern nicht 
korrekt dargestellt. 

■ Software 

www.Shareware.de 

www. freeware.de/index. shtml 

Der Hauptanteil dessen, was es kosten¬ 
lose im Internet gibt, ist natürlich Soft¬ 
ware aller Art. Für Windows gibt es 
Tausende Shareware- und Freeware- 
Programme auf den einschlägigen Sei¬ 
ten. Am besten starten Sie auf den zahl¬ 
reichen „Kostenlos“-Seiten (s. Textbox 
„Die besten Adressen“, S. 114), wenn Sie 
auf der Suche nach Gratis-Software sind. 
Dort finden Sie viele Links zu Demo-, 
Trial- und sogar Vollversionen von Pro¬ 
fi-Software aller Kategorien. Auch 
DOS- und Linux-Benutzer finden ein 
reichhaltiges Angebot. 



SHAREWARE.DE weiß, wo es die beste, 
schnellste und sinnloseste Software gibt. 


DOS 

Wenn Sie trotz Windows 95/98 und NT 
nicht auf DOS verzichten wollen, holen 
Sie sich doch gleich das freie DR-DOS 
7.02 von Caldera: 

www.caldera.com/ 

**drdos/index.html 

Es ist Multitasking-fähig und nutzt 
DPMS (DOS Protected Mode Services), 
um Treiber aus dem Speicher herauszu¬ 
halten, den Anwendungen benötigen. 
Enthalten ist auch die Client-Software 
für NetWare 3 und 4 sowie der Personal 
NetWare Server. 

Linux 

Die Linux-Gemeinde bedient sich seit 
eh und je im Internet. Kein Wunder, 
denn die Release-Zyklen für Betriebssy¬ 
stemkern und Anwender-Software sind 
so kurz, daß man nicht auf das Update 
seiner Distribution warten kann. 

Wenn Sie Linux ausprobieren wollen, 
ohne gleich eine CD-Distribution zu 


kaufen, laden Sie das Betriebssystem zu¬ 
sammen mit ausgesuchter Software und 
Installations-Dokumentation aus dem 
Internet, zum Beispiel unter: 

www. linux-center.org/mandrake/ 

Dort finden Sie Linux Mandrake. Dies 
ist eine kleine Distribution, die für Li¬ 
nux-Einsteiger gedacht ist. Sie basiert 
auf der RedHat-Linux-5.1 -Distribution 
und bietet als grafische Oberfläche ein 
komplett vorkonfiguriertes KDE 1.0 
(vgl. den Linux-Grundlagenbeitrag in 
Heft 9/98, ab S. 194). Zusätzlich erhalten 
Sie auch ausgesuchte Software-Pakete 
wie das Pixelgrafikprogramm Gimp 1.0 
sowie den Netscape Communicator 
4.05. 

Wenn Sie auf der Suche nach ganz be¬ 
stimmter Linux-Software sind, schauen 
Sie sich mal auf der Linux Applications 
and Utilities Page um: 

www.xnet.com/-blatura/ 

*»linapps.shtml 

Dort finden Sie Standardprogramme 
und echte Software-Perlen wie zum Bei¬ 
spiel das digitale Multichannel Sound 
und Musik System Midas, das Tool Gif- 
merge zum Bauen von animierten GIFs 
oder die Textverarbeitung GWP (früher 
XWord). 

Wenn Sie immer auf dem neuesten 
Stand sein wollen, informiert Sie die 
Freshmeat-Seite unter 

http://news.freshmeat.net 

in einem Newsletter täglich über Neuer¬ 
scheinungen und Updates - mit Links 
zur jeweiligen Homepage. ÖWN 


KOSTENFREIE E-MAIL-DIENSTE 


Anbieter 

Adresse 

POP/SMTP 

Forward 1 

Web-based 2 

Attch. 3 

POP-Accounts 

einsammeln 4 

Spam-Filter 

GMX 

www.gmx.de 

©/© 

© 

© 

© 

© 

© 

Netaddress 

www.netaddress. com 

®/0 

© 

© 

© 

© 

© 

Forfree 

www.forfree.at 

©/© 

© 

0 

© 

© 

© 

Freestamp 

www. freestamp.com 

©/© 

0 

0 

© 

0 

© 

Nettaxi 

www.nettaxi.com 

©/© 

0 

© 

© 

© 

© 

Softhome 

www.softhome.net 

©/© 

© 

0 

© 

0 

© 

Fortune City 

www. fortunecity.com 

0/0 

0 

© 

© 

© 

© 

Hotmail 

www.hotmail.com 

0/0 

0 

© 

© 

© 

© 

Prontomail 

www.prontomail.com 

0/0 

© 

© 

© 

© 

© 

Sitemail 

www.sitemail.com 

0/0 

0 

© 

© 

© 

© 

Yahoo! Email 

mail.yahoo.com 

0/0 

0 

© 

© 

© 

© 

Bigfoot 

www.bigfoot.com 

0/0 

© 

0 

© 

© 

© 

Mailnet 

www.mail.org.uk 

0/0 

© 

0 

© 

0 

© 

Mikrotamanet 

www.mikrotamanet.com 

0/0 

© 

0 

© 

0 

© 

Netforward www.netforward.com 

© = Funktion vorhanden, © = Funktion nicht vorhanden 

© 

© 

© 

© 

0 

© 


^ail-Weiterleitung ^Zugriff auch mit WWW-Browser Dateien (Attachments) mit der Mail verschicken 4 Die Mails aus mehreren POP-Mailboxen einsammeln 
und unter diesem Account anzeigen 
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Leicht, schnell, weit 


Ohne Pep kein Web: Wir präsentieren 101 Internet-Tools, die Ihrem 
Browser Beine machen und mehr Surf-Komfort garantieren. 


Michael Rupp 


D er Internet Explorer und der 
Netscape Communicator sind 
schon recht komfortable Pro¬ 
gramme, um durchs Web zu surfen. 
Doch erst mit den passenden Zusatz¬ 
werkzeugen macht das Surfen richtig 
Spaß. 

Dazu gehören Download-Assisten- 
ten, die abgebrochene Dateitransfers an 
der richtigen Stelle fortsetzen oder Ge¬ 
bührenwächter zum Schutz vor dem Te- 
lefonkosten-G AU. Wir haben für Sie die 
101 besten Internet-Tools zusammenge¬ 
tragen, die Ihren Browser ergänzen. Al¬ 
le Tools und Utilities finden Sie auf der 
CD-ROM, die dem PC Magazin bei¬ 
liegt. Einige der Leckerbissen stellen wir 
auf den folgenden Seiten vor. 


Bookmark Converter 2.6 


Der Bookmark Converter ist ein kleiner 
Helfer für alle, die häufig zwischen dem 
Netscape Communicator und dem In¬ 
ternet Explorer wechseln. Das Tool 
kümmert sich um den Abgleich der 
Communicator-Bookmarks mit den Fa¬ 
voriten des Internet Explorer. So genügt 
es, die URLs häufig besuchter Web¬ 
Sites nur einmal zu erfassen - der Con¬ 
verter erspart die mühsame Arbeit, die 
Adreßlisten beider Browser von Hand 
zu synchronisieren. 

Die Registrierungsgebühr beträgt 8 
US-Dollar. 


Copernic 98 2.02 


Copernic 98 ist ein Mehrfach-Suchagent 
und befragt gleichzeitig 15 populäre In¬ 
ternet-Suchmaschinen nach den einge¬ 
gebenen Suchbegriffen. 

Neben reinen WWW-Suchdiensten 
wie Lycos, Yahoo!, Hotbot und Info- 
seek kann die Suche über Dejanews, Re¬ 
ference und Altavista auf die News¬ 


groups des Usenet ausgeweitet werden. 
Soll nach einer E-Mail-Adresse gefahn¬ 
det werden, bedient sich Copernic 98 
unter anderem in den Adreßverzeichnis- 
sen von Mirabilis, Fourl 1 sowie Bigfoot. 

Copernic filtert dabei doppelte Tref¬ 
fer aus und präsentiert die Suchergebnis¬ 
se wohlgeordnet: Er zeigt neben der 
Überschrift eines Treffers auch die er¬ 
sten beiden Textzeilen sowie die Adres- 



UNKOMPLIZIERT: Copernic kommt ohne 
komplizierte Eingabesyntax aus. 

se der Web-Site. Ob die gefundenen Do¬ 
kumente tatsächlich verfügbar sind, 
prüft die Funktion Validate Documents , 
die fehlerhafte Links aussortiert. 

Copernic 98 sticht insbesondere 
durch die komfortablen Offline-Funk¬ 
tionen aus der Masse der Mehrfach- 
Suchwerkzeuge hervor: Markieren Sie 
die Treffer, die Sie in aller Ruhe lesen 
wollen und die zu diesem Zweck auto¬ 
matisch in einem Durchgang auf Ihren 
PC geladen werden sollen. 


FoxMail 32 2.1 


Wer eine kompakte, handliche Mail- 
Software sucht, erhält mit FoxMail ein 
kostenloses Programm, das den kom¬ 
pletten E-Mail-Verkehr mehrerer Kon¬ 
ten abwickelt. Beim ersten Start teilen 
Sie FoxMail die Daten Ihres POP3-Ser- 
vers mit. Anschließend können Sie be¬ 
reits Ihre erste Nachricht verfassen oder 
eingegangene Mails bei Ihrem Provider 


abholen. Das Senden und Empfangen 
geschieht im Hintergrund. 

Der Mailbox-Assistent sortiert die 
eingegangenen Nachrichten nach defi¬ 
nierbaren Filterregeln in beliebige Ord¬ 
ner. Praktisch sind farbliche Labels zur 
Kennzeichnung einzelner Nachrichten 
und ein Vorschaufenster für den Nach¬ 
richtentext. 

Die Adresse des Absenders überneh¬ 
men Sie auf Knopfdruck in den Adreß¬ 
buch-Manager. Er arbeitet mit mehreren 
Adreßbüchern für unterschiedliche 
Empfängergruppen und beherrscht 
Mailinglisten. 

FoxMail zeigt zum Schutz vor uner¬ 
wünschten Dateizusendungen alle war¬ 
tenden Nachrichten an, bevor diese auf 
Ihren PC übertragen werden, und ge¬ 
stattet den selektiven Zugriff. 


FTP Voyager 6.003 


Das FTP-Protokoll dient dem Daten¬ 
transfer im Internet. FTP Voyager ist ein 
deutschsprachiges FTP-Utility, das 
durch eine intuitive Benutzeroberfläche 
hervorsticht. Die Bedienung erfolgt vor¬ 
nehmlich per Drag&Drop. 

Der Bildschirm ist in drei Bereiche ge¬ 
teilt: Oben sehen Sie die Verzeichnis¬ 
struktur des entfernten Servers, in der 
Mitte Ihre lokalen Datenträger und im 
unteren Fenster ein Aktionsprotokoll. 



EIN SEPARATES FENSTER für Up- und 

Downloads öffnet FTP Voyager, damit Sie 
Weiterarbeiten können. 
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Komplette Verzeichnisse des FTP- 
Servers verschieben Sie mit der Maus in 
den gewünschten Ordner auf Ihre Fest¬ 
platte. Die Übertragung erfolgt dann im 
Hintergrund. Sie können sich also wei¬ 
ter durch die Verzeichnisse des Servers 
bewegen oder von anderen FTP-Servern 
Dateien anfordern. Auch gleichzeitige 
Up- und Downloads sind möglich. 

Die Angaben zur Gegenstelle wie Ser¬ 
ver-Adresse oder Benutzername erfas¬ 
sen Sie im Server-Manager. Später 
wählen Sie nur noch den Server-Namen, 
um die Verbindung aufzubauen. Die Re¬ 
gistrierung kostet 38 US-Dollar. 


GolZilla 3.0 Sponsored 


Abgebrochene Dateitransfers treten im 
Internet leider häufig auf und strapazie¬ 
ren Nerven und Geldbeutel. GolZilla 
spart Zeit und Geld, denn das Tool setzt 
den Dateitransfer exakt an der Stelle fort, 
an der die Unterbrechung erfolgte. 

Der Einsatz von GolZilla ist unkom¬ 
pliziert: Sie ziehen einfach den Down- 
load-Link in das GolZilla-Fenster oder 
kopieren ihn über die rechte Maustaste 
in die Zwischenablage. GolZilla sucht 



IMMER AUF DEM NEUESTEN STAND: 

SmartUpdate informiert Sie, falls Ihr 
Download aktualisiert wird. 

nach weiteren Servern, auf denen die 
Datei gespeichert ist, und ermittelt den 
schnellsten, von dem der Download er- 
folgt. 

Aus mehreren Hyperlinks erzeugt 
GolZilla sortierbare Download-Listen, 
die Namen, Größe, Herkunft und Status 
jeder einzelnen Datei enthalten. Auf 
Wunsch tragen Sie für Ihre Downloads 
die Zeit ein, zu der GolZilla selbsttätig 
die Verbindung zum Internet aufbaut, 
alle Dateien überträgt und die Verbin¬ 
dung beendet. SmartUpdate hält Sie 
über Aktualisierungen Ihrer Downloads 
auf dem Laufenden. 

GolZilla Sponsored wird über Wer¬ 
bebanner am Bildschirmrand finanziert. 


HTML Editor IV 


Neben den Standardfunktionen zur 
HTML-Code-Bearbeitung bietet der 
HTML Editor IV einen Syntax-Debug¬ 
ger, der HTML-Fehler erkennt, und 
verschiedene Assistenten für Tabellen, 
Fußnoten, als Einrückhilfen sowie zur 
Umlautkonvertierung. 



DER SYNTAX-DEBUGGER des HTML Editor 
IV erkennt Eingabefehler und ungültige 
Verweise. 


Über zwei benutzerdefinierbare 
Menüpunkte integrieren Sie eigene 
HTML-Kommandos als Pull-Down- 
Befehle in die Oberfläche des Editors. 
Der Editor unterstützt auch Java, Ja¬ 
vaScript, Cascaded Style Sheets und 
Formularfelder. 

Bei umfangreichen Web-Projekten 
behalten Sie dank der eingebauten Pro¬ 
jektverwaltung mit Mehrbenutzer-Ma¬ 
nagement den Überblick über den aktu¬ 
ellen Stand Ihrer Homepage. Zum 
Nachschlagen von HTML-Befehlen 
kann der Lehrgang SelfHTML von Ste¬ 
fan Münz als Online-Dokumentation 
eingebunden werden. SelfHTML finden 
Sie ebenfalls auf der Heft CD-ROM. 

Damit Sie Ihre Homepage ohne Um¬ 
wege bei Ihrem Provider einspielen kön¬ 
nen, enthält der HTML Editor IV den 
AutoFTP-Client. 


Internet Junkbuster Proxy 2.0 


Vor unkontrollierten Dateiablagerun¬ 
gen und Datenmüll schützt der Internet 
Junkbuster Proxy Ihren PC. Junkbuster 
schaltet sich zwischen Ihren Web¬ 
Browser und das DFÜ-Netzwerk und 
blockiert Cookies, überflüssige Werbe¬ 
banner und andere unerwünschte Da¬ 
tenpakete. 

Bevor Sie Junkbuster als Proxy-Server 
in Ihren Browser eintragen können, 
müssen Sie jedoch die umfangreiche In¬ 
stallation über textorientierte Konfigu¬ 
rationsdateien bewältigen. 


Link Sweeper 1.1 


Das Shareware-Utility Link Sweeper 
kümmert sich um die automatische 
Überprüfung Ihrer Bookmarks und ent¬ 
fernt alle ungültigen Einträge. Jede ein¬ 
zelne URL wird von Link Sweeper kon¬ 
trolliert und die Antwort des Web-Ser¬ 
vers ausgewertet. 

Entdeckt Link Sweeper, daß sich eine 
Adresse geändert hat, wird der Link au¬ 
tomatisch mit der neuen URL berich¬ 
tigt. Erkennt Link Sweeper die Fehler¬ 
meldung 404 Not Found , wird der Link 
aus Ihrem URL-Archiv entfernt. Auch 
die Meldung 403 Forbidden veranlaßt 
Link Sweeper, die Adresse zu eliminie¬ 
ren. 

Sie können Link Sweeper darüber 
hinaus anweisen, ungültige Adressen 
nicht sofort zu löschen, sondern alle un¬ 
terbrochenen Hyperlinks in einen eige¬ 
nen Ordner zu verschieben. So haben Sie 
die Chance, später über Suchmaschinen 
nach den vermißten Dokumenten zu 
fahnden. 


NetLab 1.37 


Unter einer zentralen Oberfläche ver¬ 
eint NetLab nützliche TCP/IP-Utilities, 
die jeweils über eine eigene Registerta¬ 
sche zur Verfügung stehen. 

Finger zeigt eine Liste aller an einem 
Server angemeldeten Personen, sofern 
ein entsprechender Server-Dienst exi¬ 
stiert. Wollen Sie dagegen wissen, wel¬ 
che IP-Adresse hinter einem Host-Na- 
men wie www.datatip.de steht, hilft 
DNS Lookup. 

Der Traceroute Service erstellt eine 
detaillierte Liste aller zwischengeschal¬ 
teten Internet-Knoten, die ein Datenpa¬ 
ket auf dem Weg zum vorgegebenen Ziel 
passiert. Wollen Sie wissen, ob über¬ 
haupt eine Verbindung zur Gegenstelle 
zustande kommt, hilft Ping. 

Informationen über Adreßregistrie- 
rungen liefert Whols.. Port Scan zeigt al¬ 
le Winsock-Dienste, die auf Ihrem PC 
zur Verfügung stehen, und mit Clock 
Synchronization synchronisieren Sie Ih¬ 
re Systemuhr mit der exakten Zeitvorga¬ 
be eines Internet-Atomuhr-Servers. 
NetLab ist Freeware. 


NetLaunch 3.14d 


Mit einem Mausklick oder über einen 
Hotkey zeigt NetLaunch alle verfügba¬ 
ren Wählverbindungen und baut die ge¬ 
wünschte Verbindung sofort ohne O 
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Rückfragen auf. Den umständlichen 
Weg zum DFÜ-Netzwerk über das 
Start- Menü oder den Windows-Arbeits¬ 
platz brauchen Sie nicht mehr zu gehen. 

Beim Zustandekommen einer Verbin¬ 
dung können Ihr E-Mail-Client, der 
Web-Browser oder jedes andere Pro¬ 
gramm gestartet werden, die NetLaunch 
beim Beenden der Verbindung automa¬ 
tisch wieder schließt. NetLaunch stellt 
die Leitung bei unbeabsichtigten Ab¬ 
brüchen automatisch wieder her. 

Für Modemnutzer besonders interes¬ 
sant ist die Connect-Überwachung beim 
Einwählen. Wird ein vorgegebener Min¬ 
destwert unterschritten, unterbricht 
NetLaunch den Vorgang und wählt er¬ 
neut, um eine optimale Übertragung zu 
gewährleisten. Auch bei deutlicher Re¬ 
duzierung der Übertragungsgeschwin¬ 
digkeit ist eine automatisierte Neuwahl 
möglich. 


NetSonic 1.0 


NetSonic macht trägen Web-Sites und 
Ladevorgängen Beine. Im Gegensatz zu 
vielen anderen Web-Beschleunigern ar¬ 
beitet der Netsonic Internet Accelerator 
als zentraler Cache auf Winsock-Basis. 
An Ihrem Browser sind daher keine Mo¬ 
difikationen notwendig. Sie können mit 
dem Netscape Navigator, Internet Ex¬ 
plorer oder Opera parallel arbeiten und 
dabei denselben Beschleunigungsspei¬ 
cher verwenden. 

Greifen Sie ein weiteres Mal auf die¬ 
selbe Seite zu, schickt Netsonic die beim 
ersten Aufruf gespeicherte Seite blitz¬ 
schnell an Ihren Browser - Sie müssen 
nicht warten, bis sich die Seite online 



BEREITS BEI DER INSTALLATION legen Sie 
fest, welche Links Netsonic im voraus ver¬ 
folgen soll. 


aufbaut. Gleichzeitig prüft Netsonic, ob 
die Seite im Internet erneuert wurde. 
Trifft dies zu, lädt IntelliCache die geän¬ 
derten Bereiche und signalisiert, daß Sie 
die aktualisierte Seite über die Neu La¬ 
den-Schaltfläche Ihres Browsers abru- 
fen können. 


Phone Account 32 2.604 


Der netzwerkfähige Gebührenzähler 
Phone Account 32 informiert Internet- 
Surfer jederzeit über den aktuellen Stand 
der Online-Kosten. Hierzu kontrolliert 
der Gebühren-Manager das DFÜ- 
Netzwerk von Windows 95 und NT 
und zeigt während einer Online-Sitzung 
die laufenden Verbindungs- oder Provi¬ 
der-Kosten sowie die Online-Zeiten an. 
Akustische Signale melden den Online- 
Status. Die Verbindungsdaten lassen 
sich in die meisten Tabellenkalkulati- 
ons-Programme exportieren. 



ZAHLREICHE KONFIGURATIONS-OPTIO¬ 
NEN zur individuellen Anpassung bietet 
Phone Account 32. 

Zum Lieferumfang gehören Tarifta- 
bellen für Deutschland, Österreich und 
die Schweiz. 

Der Gebührenwächter zeigt darüber 
hinaus die Restzeit bis zum nächsten Im¬ 
puls an. Zur optimalen Ausnutzung der 
Gebühreneinheiten kann Phone Ac¬ 
count 32 die Verbindung kurz vor dem 
nächsten Gebührenimpuls trennen. Der 
Registrierungspreis beträgt 20 Mark. 


PostDa 1.19 


PostDa überprüft POP3-E-Mail-Post- 
fächer auf frisch eingetroffene Mails und 
informiert Sie, falls neue Nachrichten 
bereitliegen. POP3 ist das gängige Pro¬ 
tokoll zur Kommunikation mit Mail- 
Servern und wird von nahezu allen In- 
ternet-Service-Providern unterstützt. 

PostDa erscheint als Symbol in der 
Windows-Task-Leiste. Das Tool baut 
selbständig eine Verbindung über das 
DFÜ-Netzwerk auf und wieder ab, um 
nach neuen Nachrichten zu suchen. 

PostDa blendet beispielsweise ein Be¬ 
nachrichtigungsfenster mit der Zahl der 
eingegangenen Mails ein und wieder aus 


und listet den Absender, die Betreff-Zei¬ 
le, das Empfangsdatum sowie die Größe 
aller Nachrichten auf. Über Filter zeigt 
PostDa wichtige Mails an. 


URLrequester 1.02 


Mit dem URLrequester brauchen Sie Ih¬ 
re Downloads nicht mehr selbst durch¬ 
zuführen, sondern nutzen den kostenlo¬ 
sen Internet-Dienst Downloadslave. Er 
lädt die angeforderten Dateien und sen¬ 
det sie direkt an Ihr E-Mail-Postfach. 
Besonders bei langsamen Internet-Ver- 
bindungen ist so ein schneller Download 
möglich, denn Ihr Postfach ist meist di¬ 
rekt auf den Servern Ihres Internet-Pro¬ 
viders gespeichert. Die angeforderte Da¬ 
tei tröpfelt also nicht mehr schubweise 
durch das Internet. 

Um eine Datei anzufordern, tragen Sie 
die E-Mail-Adresse ein, unter der Sie 
den Download empfangen wollen. Per 
Drag&Drop ziehen Sie die Hyperlinks 
der gewünschten Dateien aus Ihrem 
Browser in das Hauptfenster des URL- 
requesters und drücken den Send Re¬ 
quest-Knopf, der Ihren Download- 
Wunsch an den Downloadslave- Server 
übermittelt. 

Leider kann der URLrequester eine 
Größenbeschränkung Ihres Postfachs 
nicht umgehen. Stellt Ihnen Ihr Provider 
nur knapp bemessene 1 MByte Spei¬ 
cherplatz zur Verfügung, ist dieses Limit 
gleichzeitig die maximale Dateigröße. 


WebZIP 2.32 


Offline-Reader fordern mehrere Seiten 
parallel beim Web-Server an und über¬ 
tragen sie somit erheblich schneller. 
Übertragene Web-Seiten werden ledig¬ 
lich auf Updates überprüft, so daß nur 
noch die aktualisierten Seiten übertragen 
werden müssen. 

Der Offline-Reader WebZIP spiegelt 
- ausgehend von einer einzelnen Start¬ 
seite - komplette Web-Sites oder Teile 
davon auf Ihren PC. Anschließend be¬ 
endet WebZIP die Verbindung, und Sie 
können die gespeicherten Seiten in aller 
Ruhe mit dem Web-Browser betrach¬ 
ten. 

WebZIP erstellt ein exaktes Abbild 
mit allen Grafiken der angeforderten 
Seiten und speichert sie in einer einzigen, 
platzsparenden zip- Datei. URL-Filter 
sorgen dafür, daß WebZIP keine über¬ 
flüssigen Links zu fremden Seiten ver¬ 
folgt. Die Registrierungsgebühr beträgt 
40 US-Dollar. ©PK 
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Helmut kommt! 
Gerhard kommt! 
Bill kommt! 


kommen Sie auch? 

Noch nie gab es so viele gute Gründe, zur SYSTEMS zu kommen! 
Die SYSTEMS 98 findet nicht nur erstmals auf einem der mo¬ 
dernsten Messeqelände der Welt statt. Rund 2.000 Aussteller, 


40% mehr Fläche, 23 Spezialthemen und kostenlose Foren, 
kurze Wege für mehr Termine - mehr denn je ist die SYSTEMS 
eine Reise wert. 
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17. Internationale Fachmesse für Informationstechnologie und Telekommunikation mit Kongress Ufr 
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Workshop: Eine eigene Homepage einrichten 



Präsent im Internet 



Der Traum von der eigenen Homepage kann schnell wahr werden. Sie müs¬ 
sen nur ein paar grundlegende Kniffe kennen - wir sagen Ihnen, welche. 


Wolfgang Nefzger 


M it wenig Aufwand kann jeder 
Anwender als Informations¬ 
anbieter im Web auftreten und 
sein Hobby, seinen Verein, seine Firma 
oder was auch immer präsentieren. Egal, 
ob Sie CompuServe, T-Online, AOL 
oder einen der zahlreichen Internet-Pro¬ 
vider nutzen: Fast immer ist eine eigene 
Homepage in der monatlichen Gebühr 
enthalten. 


<ü> Bevor Sie loslegen 

Der Weg zur eigenen Homepage führt 
über mindestens zwei Stationen: 

• Erstens müssen Sie die Homepage im 
HTML-Format (Hypertext Markup 
Language) gestalten und die entstehen¬ 
den Dateien auf Ihrer Festplatte ablegen. 

• Zweitens müssen Sie diese Dateien auf 
den Computer (den Web-Server oder 
Host) Ihres Internet-Providers übertra¬ 
gen, damit andere Internet-Nutzer dar¬ 
auf zugreifen können. 

Wie setzt sich eine Internet-Adresse 
zusammen? Zunächst müssen Sie die 
weltweit eindeutige Adresse des Web- 
Servers (die URL, Uniform Resource 


Ete EtW Vew Qo Communtcatof H«lp 

W i 'ft SK. £ i £ fÜjjj 

Back Raloao Home Searc* Guide Pnrt SeeurKy ttm 

.Jf’Baokmwfcä .4 Location jhnp.-.w» rea^oi-.e da/selthtml/ *] 


SELFHTML: Vertlon 7.0 vom27.04.1998, Autor: Stofen MOnz 


SELFHTML 


,nhalt , RSämto, 

■ nanttysateMi 

_ » SBchwortvoaolchnl« 

- WtfrW ich »n? 

CGlfforl 

Wmrnam mm 

Grifft 

Kloin» Hotferteln 


HTML 


Dokument Dane 




SELFHTML ist die deutsche Standard-An¬ 
leitung für HTML - Sie finden sie auf der 
Heft-CD. 


Locator) angeben, zum Beispiel: 

www.pc-magazin.de 

Wie Ihr heimischer PC hat dieser Server 
eine Festplatte mit Verzeichnissen, die 
Sie ebenfalls angeben, etwa 

www.pc-magazin.de/magazin/ 

^extras.htm 

Anders als bei DOS und Windows üb¬ 
lich, werden Verzeichnisse nicht durch 
einen Backslash (\), sondern durch einen 
einfachen Schrägstrich (Slash) getrennt. 
Als Abschluß folgt der Name der Datei, 
die den HTML-Code der Web-Seite 
enthält - die Startseite heißt meistens in- 
dex.htm. Eine Web-Seite besteht immer 
aus einer ganzen Sammlung von Datei¬ 
en: der HTML-Datei selbst sowie den 
enthaltenen Bildern, Sounds, Zip-Ar- 
chiven etc. 

Sie müssen nicht über HTML-Kennt- 
nisse verfügen, um selbst Web-Seiten ge¬ 
stalten zu können. Es gibt eine Reihe von 
WYSIWYG-HTML-Editoren, die wie 
eine Textverarbeitung oder ein Grafik¬ 
programm funktionieren. Sogar Word 
läßt sich zum HTML-Editor aufrüsten: 
Für die Versionen 6.0 und 95 finden Sie 
Erweiterungen auf unserer aktuellen 
Heft-CD und auf Microsofts Web-Site 

www.microsoft.de 

Word 97 beherrscht HTML ohne weite¬ 
re Zusätze. Allerdings müssen Sie im Re¬ 
gelfall die HTML-Funktionen von der 
Office-CD über das normale Setup- 
Programm nachinstallieren. Eine reich¬ 
liche Auswahl an HTML-Editoren fin¬ 
den Sie wieder auf unserer Heft-CD und 
unter der Adresse 

www.tucows.de 

Probieren Sie einfach ein paar aus, um 
Ihre Vorlieben herauszufinden. Das 
Endprodukt all dieser Programme sind 
immer Dateien im HTML-Format (plus 
Bilddateien etc.), die Sie direkt auf den 
Web-Server übertragen können. Und 
Sie können problemlos von einem Pro¬ 
gramm zum anderen wechseln. 

Trotz dieser Hilfen kann grundlegen¬ 
des Wissen über HTML nicht schaden. 


Am besten ziehen Sie das deutschspra¬ 
chige Standardwerk selfhtml von Stefan 
Münz zu Rate. Es klärt Sie umfassend 
über die Gestaltung, die möglichen Be¬ 
fehle und sinnvolle Tools auf. Wir haben 
es auf die Heft-CD gepackt, Sie können 
es aber auch herunterladen - unter der 
Adresse 

www.teamone.de/selfhtml/ 

@ Die Homepage gestalten 

Wenn Sie die folgenden allgemeinen 
Ratschläge beherzigen, wird Ihre 
Homepage unter den Millionen anderen 
Web-Seiten hervorstechen. 


STEP BY STEP 


Bevor Sie loslegen 

Bevor Sie mit der Arbeit anfangen, sind 
einige Grundbegriffe und Arbeitstech¬ 
niken zu klären. 

Die Homepage gestalten 

Einige einfache Gestaltungsregeln sor¬ 
gen dafür, daß Ihre Homepage gern be¬ 
sucht wird. 

Vorsicht bei Dateinamen 

Viele Probleme mit Homepages lassen 
sich auf Datei- und Verzeichnisnamen 
zurückführen. 

Der Umgang mit CompuServe 

Mit dem Homepage Wizard und dem 
Publishing Wizard bringen Sie bei Com¬ 
puServe die Homepage ins WWW. 

Der Umgang mit T-Online 

T-Online wartet mit einigen Spezialitä¬ 
ten auf. Für die Standardarbeit verwen¬ 
den Sie einen FTP-Client statt des 
Homepage Administrator von T-On¬ 
line. 

Der Umgang mit AOL 

AOL erlaubt sogar Verzeichnisse auf 
dem Homepage-Server, aber erst der 
Einsatz eines FTP-Clients macht den 
Upload komfortabel. 
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• Bevor Sie mit der technischen Aus¬ 
führung beginnen, sollten Sie ein Kon¬ 
zept für Ihre Homepage entwickeln. 
Hier ein möglicher Entwurf: Be¬ 
grüßung, Angaben zu Ihrer Person, Zie¬ 
le, aktuelle Vorhaben, weitere Infos, Na¬ 
me, Datum. Besonders das Datum der 
letzten Änderung und eine Möglichkeit, 
E-Mails an den Verfasser zu senden, 
sollten nicht fehlen. 

• Denken Sie an ein einheitliches Er¬ 
scheinungsbild der HTML-Seiten. Sie 
erreichen es über die Kopfzeile, den 
Hintergrund etc. 

• Verzichten Sie auf große, speicherin¬ 
tensive Grafiken und Sounddateien. Sie 
führen nur zu langen Ladezeiten und 
verärgern den Leser. Schlimmstenfalls 
bricht er den Ladevorgang ab, noch be¬ 
vor er das erste Wort gelesen hat. Eine 
Vorschaugalerie mit verkleinerten Bil¬ 
dern entschärft das Ladezeitenproblem 
bei Bildersammlungen. Zur Kontrolle 
sollten Sie die fertige Homepage und al¬ 
le Unterseiten online über Ihren Provi¬ 
der abrufen. 

• Ein Bild sagt oft mehr aus als tausend 
Buchstaben. Das Grafikformat JPEG ist 
aufgrund der geringen Bildgrößen zu 
empfehlen, wenn es um Echtfarbenbil¬ 
der (mit bis zu 16,8 Millionen Farben) 
geht. Für kleinere grafische Elemente 
wie Auflistungszeichen, Logos oder Li¬ 
nien ist dagegen das GIF-Format zu be¬ 
vorzugen. 

• Sagen Sie dem Besucher Ihrer Home¬ 
page möglichst gleich auf der ersten Sei¬ 
te deutlich, wo er sich befindet und wel¬ 
che Infos ihn erwarten. Sehr zu empfeh¬ 
len sind auch Links (Verweise) auf ande¬ 
re, von Ihnen ausgewählte Web-Sites. 

• Vergessen Sie nicht, auf jede Untersei¬ 
te einen Link auf Ihre Startseite zu set¬ 
zen. Dadurch behält der Leser den 
Überblick. 

• Jeder Browser stellt Web-Seiten anders 
dar. Ver(sch)wenden Sie daher nicht zu¬ 
viel Zeit auf das Layout. Legen Sie statt 
dessen mehr Wert auf den Inhalt. 

• Überladen Sie Ihre Homepage nicht 
mit Infos und Grafik. Zu viele Elemente 
verwirren den Leser. 

• Alle Dokumente sollten Sie mit Name 
und Datum versehen. Vergessen Sie 
nicht, Ihre Homepage regelmäßig zu ak¬ 
tualisieren. Verweise auf andere Web¬ 
Sites oder -Server sollten Sie überprüfen 
und sofort entfernen, sobald es diese 
nicht mehr gibt. 

• Fordern Sie Ihre Leser auf, einen Kom¬ 
mentar zu schreiben. So erfahren Sie so¬ 
fort, wie Ihre Seite ankommt. Vergessen 


Sie nicht, Ihre E-Mail-Adresse auf der 
Homepage mit anzugeben. 

<ü Vorsicht bei Dateinamen 

Wenn Sie unter Windows arbeiten, soll¬ 
ten Sie darauf achten, daß der Home- 



COMPUSERVE hält online alle Infos und 
Tools bereit, um schnell eine eigene 
Homepage zu gestalten. 

page-Server bei Dateinamen im Regelfall 
zwischen Klein- und Großbuchstaben 
unterscheidet. Windows 3.1 kennt 
Groß-/Kleinschreibung, da es auf DOS 
aufsetzt. Windows 95 speichert zwar 
Groß- und Kleinbuchstaben, für die 
Unterscheidung spielen sie aber keine 
Rolle: Test.htm ist identisch mit test.htm 
- der Homepage-Server macht sehr 
wohl einen Unterschied. 

Die Konsequenz: Was lokal bei Ihnen 
funktioniert, muß nicht auch online 
funktionieren. Wenn Sie in Ihrem 
HTML-Quelltext ein Bild mit Ich.gif 


ansprechen, und auf der Festplatte ist es 
als ich.gif gespeichert, zeigt die fertige 
Web-Seite auf dem Homepage-Server es 
nicht an. 

Und es kommt noch schlimmer: Der 
Homepage-Administrator von T-On- 
line ist ein 16-Bit-Windows-Programm. 
Er läuft zwar unter Windows 95 ein¬ 
wandfrei, beherrscht aber keine langen 
Dateinamen. Übertragen Sie damit eine 
Datei mit langem Dateinamen, landet sie 
auf dem Server mit einem „8+3“-Namen 
{xxxxxxxx.yyy\ wie er in der DOS-Box 
von Windows 95 angezeigt wird. Im 
HTML-Quelltext steht aber der lange 
Dateiname - und schon sehen Sie auf Ih¬ 
rer Homepage kein Bild mehr. 

Um Schwierigkeiten aus dem Weg zu 
gehen, sollten Sie nur Dateinamen in der 
DOS-Konvention verwenden, also in 
Kleinbuchstaben und ohne Sonderzei¬ 
chen wie Umlaute, und die Links in 
Ihren Seiten entsprechend benennen. 
Mit einem 32-Bit-FTP-Client umgehen 
Sie diese Einschränkung, da der Home¬ 
page-Server mit langen Dateinamen zu¬ 
rechtkommt. 

@ Der Umgang mit 
CompuServe 

CompuServe geht am großzügigsten mit 
dem Speicherplatz für die Homepage 
um: Jeder Benutzer bekommt 5 MByte - 
das ist allerdings die Obergrenze, die 
auch mit Tricks nicht zu durchbrechen 
ist. Nähere Informationen finden Sie un¬ 
ter Go ourworld oder direkt bei Com¬ 
puServe unter der Adresse 

ourworld.compuserve.de O 


ADRESSEN FÜR HOMEPAGE-DESIGNER 


Die folgenden Web-Seiten erleichtern 
das Gestalten Ihrer Homepage: 

• Dr. Web bietet viele Tips, Hinweise und 
vor allem Links auf Ressourcen (HTML, Ja¬ 
vaScript, Grafiken, animierte GIFs etc.) im 
Internet - alles in Deutsch. Adresse: 

www. ideenreich.com/drweb.htm 

• Verweise auf alles, was es im Internet 
umsonst gibt, von kostenlosen Werbe¬ 
bannern für die eigene Homepage über 
Grafiken und Formulare bis zu Sounds - 
leider in Englisch - finden Sie unter 

www.thefreesite.com 

• Ein deutsches Archiv von CGI bis Soft¬ 
ware, Tips und Tricks und einen kostenlo¬ 
sen Eintrag in 20 Suchmaschinen liefert 
Ihnen die Adresse 

members. styria.com/adolf.prom- 
mer/webmaster/ index.htm 

• Know-how für Webmaster, von der Pla¬ 
nung einer Homepage bis zu Buch- und 


Zeitschriftenempfehlungen bietet Ihnen 
die Site 

www.weblehre.de 

• Alles, was Sie über JavaScript wissen 
wollen, finden Sie unter 

j avascript.seite.net 

• Links auf Medien-Archive (Bilder, 
Sounds etc.), einige Workshops und Tips 
für die Bekanntmachung der eigenen Sei¬ 
te liefert das Homepage-Forum unter der 
Adresse 

www.1-point.de/HomePage 

• Unzählige kostenlose Links zu Diensten 
wie Suchmaschineneintrag, Ressourcen, 
Webcounter etc. bietet die Spezialseite 

www.kostenlos.de/internet 

• Doctor HTML prüft Ihre fertige Home¬ 
page online auf HTML-Fehler oder -Un¬ 
stimmigkeiten. Adresse: 

www2.imagiware.com/RxHTML 
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Hier laden Sie den Homepage Wizard 
herunter. Das Paket enthält einen einfa¬ 
chen HTML-Editor und den Publishing 
Wizard zum Übertragen der Homepage 
nach CompuServe. Auf dem Home¬ 
page-Server unterstützt CompuServe 
keine Unterverzeichnisse, Sie dürfen 
auch keine CGI-Skripts ablaufen lassen. 
CompuServe benutzt den E-Mail-Ac- 
count auch als Verzeichnisname für die 
Homepage. Die Internet-Adresse folgt 
dem Schema 

ourworld.CompuServe.com/ 

**homepages/<E-Mai1- Adr es s e> 

Wenn Sie noch keine E-Mail-Adresse 
haben, wird das beim Upload nachge¬ 
holt - oder Sie springen zu Go register. 
Lange Dateinamen sind erlaubt, Umlau¬ 
te und andere Sonderzeichen dagegen 
nicht. Groß- und Kleinschreibung wird 
berücksichtigt. Für den Upload müssen 
Sie den Publishing Wizard von Compu¬ 
Serve verwenden, per FTP ist der 
Homepage-Bereich nicht erreichbar. Bei 
Windows 95 und NT bietet sich alterna¬ 
tiv der Web Publishing Wizard 1.52 
(WPW) von Microsoft an. Sie erhalten 
ihn unter 

www.eu.microsoft.com/germany/ 

^download/publishing 

Zusätzlich zum WPW brauchen Sie das 
CompuServe-Treiberpaket, das Sie un- 


Wenn der Speicherplatz nicht ausreicht, 
verteilen Sie die Homepage und die zu¬ 
gehörigen Unterseiten über mehrere In¬ 
ternet-Adressen. Bei AOL können Sie fünf 
Benutzer eintragen - und jeder bekommt 
2 MByte Homepage-Bereich. Reicht das 
nicht oder sind Sie Kunde bei einem an¬ 
deren Online-Dienst wie CompuServe 
oder T-Online, fragen Sie in Ihrem Online- 
Bekanntenkreis herum, wer seinen Home¬ 
page-Bereich nicht selbst verwendet und 
zur Verfügung stellt. Für den „Spender“ ist 
das ja kostenlos. Und dank der Link-Tech- 
nik von HTML merkt der Besucher Ihrer 
Homepage abgesehen von der URL kaum 
etwas davon. 

Bei T-Online gibt es noch einen kostenpf¬ 
lichtigen Weg. Für jede eingerichtete Mit- 
benutzer-Nummer steht in T-Online je¬ 
weils 1 MByte Speicherplatz zur Verfü¬ 
gung. Das kostet allerdings die Kleinigkeit 
von 5 Pfennig pro Tag und Mitbenutzer: al¬ 
so ca. 1,50 Mark im Monat für ein zusätzli¬ 
ches MByte. Theoretisch lassen sich 9998 
Mitbenutzer-Nummern anlegen, aber nur 
neun User können das zusätzliche MByte 
in Anspruch nehmen. Maximal sind also 10 
MByte möglich - für 13,50 Mark pro Mo¬ 
nat zusätzlich. 


ter folgender Adresse herunterladen: 

ftp://ftp.csi.com/ourworld/win95/ 
*+c si4wpw.exe 

CompuServe verfügt über einen Spe¬ 
zialservice für professionelle Web- 
Seiten: BizWorld. Sie können zwischen einer eige¬ 
nen Domain wie 

www.MeineFirma.de 

und einer Sub-Domain von CompuServe wie 

www.MeineFirma.CompuServe.de 

wählen. Nähere Informationen finden Sie bei Go 
bizworld oder im Internet unter 

bizinfo.CompuServe.de 

© Der Umgang mit 
T-Online 

T-Online gibt selbst ausführlich Aus¬ 
kunft über private Homepages. Auf der 
Startseite 

www.t-online.de 

klicken Sie auf Service und dann auf Pri¬ 
vate Homepage . 

Der verfügbare Speicherplatz ist bei 
T-Online mit 1 MByte recht knapp be¬ 
messen. Eine kleine Bildersammlung aus 
dem letzten Urlaub, und schon sind die 
Ressourcen nahezu erschöpft. Setzen Sie 
vorwiegend auf Text, reicht es aber leicht 
für ein ganzes Buch. Gegen Aufpreis 
können Sie in 1-MByte-Schritten aufrü¬ 
sten (mehr dazu weiter unten). Außer¬ 
dem dürfen Sie weder Unterverzeichnis- 


Allerdings wird es durch die Homepage- 
Aufteilung schwieriger, das Projekt auf 
dem lokalen PC zu testen. Legen Sie auf Ih¬ 
rer Festplatte im Projektverzeichnis meh¬ 
rere Verzeichnisse mit dem gleichen 
Alias-Namen wie auf dem Homepage-Ser¬ 
ver der Telekom an. Meistens braucht 
man dazu lange Dateinamen, da der Alias 
in der Regel länger als acht Zeichen ist. 
Mit Windows 3.x haben Sie also das Nach¬ 
sehen. 

Realisieren Sie daher alle Links über rela¬ 
tive URLs, zum Beispiel: 

<a href="../mitbenutzer- 
alias/index.htm"<Zur Mitbenut- 
zer-Homepage</a> 

Jetzt lassen sich die Verknüpfungen auch 
offline testen. Ein weiterer Vorteil ist die 
kürzere Schreibweise. Der zweifache 
Punkt springt wie bei DOS eine Verzeich¬ 
nisebene nach oben, von dort wechselt 
/ mitbenutzer-alias / in das Verzeichnis 
des anderen Mitbenutzers. 

Wenn Sie nicht nur andere Verzeichnisse 
auf demselben Homepage-Server haben, 
sondern eine komplett andere Adresse, 
wird es schwierig. Ohne aktive Internet- 
Verbindung läßt sich ein solches Projekt 
nicht mehr testen. 


se anlegen noch CGI-Skripts verwen¬ 
den. 

Die Internet-Adresse hat folgendes 
Schema: 

home/t-online.de/home/<user> 

Anstelle von <user> tritt Ihre T-Online- 
Kennung bzw. Ihr Alias. Ein Alias ist ein 
alternativer Name, den Sie sich auf der 
T-Online-Homepage über Service/ 
eMail als E-Mail-Adresse frei aussuchen 
können - sofern T-Online den Name 
noch nicht vergeben hat. 

Die Startdatei Ihrer Seite sollte in- 
dex.htm heißen. 

T-Online sorgt dafür, daß Sie nicht 
anonym bleiben. Ganz automatisch 
legt der Homepage-Server eine Datei namens .im- 
pressi//n.hfm/(beachten Sie den führenden Punkt 
am Anfang) in Ihrem Server-Verzeichnis an. Dort 
sind die Angaben Ihrer Benutzerkennung gespei¬ 
chert: Name und Anschrift sowie Ihre E-Mail- 
Adresse. Noch schlimmer: Bei älteren T-Online- 
Kunden ist die Telefonnumer Teil der Benutzer¬ 
kennung. Auch wenn Sie in Ihrer Homepage kei¬ 
nen Link auf diese Datei eintragen, kann jeder sie 
lesen: Die Eingabe 

home.t-online.de/home/<user>/.im- 

pressum.html 

im Browser genügt. 

Von der T-Online-Homepage-Seite 
laden Sie das immerhin 2 MByte große 
Software-Paket hptools.exe herunter. Es 
enthält einen simplen Homepage-Edi¬ 
tor, der nur für die einfache Seitengestal¬ 
tung geeignet ist. So können Sie Text 
nicht einmal zentrieren. 

Das zweite Programm, Homepage- 
Administrator, überträgt die entworfe¬ 
nen Seiten an den Web-Server von T- 
Online. Es sollte für alle Fälle ausrei¬ 
chen: Sie können mehrere Dateien am 
Stück übertragen oder auf dem Server 
löschen. In der Praxis dürfte es die ein¬ 
fachste Lösung sein, zwar einen eigenen 
Editor zu benutzen, aber die Daten mit 
dem Administrator zu übertragen. Dazu 
starten Sie zunächst den T-Online-Zu- 
gang und bei einer Decoder-Version vor 
2.0 den Internet-Zugang und erst dann 
den Administrator. 

Wenn Sie ein eigenes FTP-Programm 
verwenden wollen, müssen Sie folgende 
Parameter eintragen: 


Host Name: 

home-up.t-online.de 

Host Type: 

Automatic detect 

User: 

Anonymous 

Password: 

<E-Mail-Adresse> 


Statt E-Mail-Adresse tragen Sie den 
Teil Ihrer Mail-Adresse vor dem (^-Zei¬ 
chen ein. Die Paßworteinstellung ist nur 


MEHR PLATZ DURCH VERTEILTE HOMEPAGES 
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für den ersten Upload, also bei der Ein¬ 
richtung der eigenen Homepage, von 
Bedeutung. 

Unter Windows gibt es zur Zeit nur 
einen FTP-Client, der zuverlässig mit 
dem T-Online-Homepage-Server funk¬ 
tioniert: WS_FTP. Sie finden ihn auf der 
Heft-CD. Gibt es mit dem Upload den- 



DER HOMEPAGE ADMINISTRATOR von T- 

Online überträgt die Dateien an den Web- 
Server - einfach, aber funktional. 

noch Probleme und sind Sie sicher, daß 
Schnittstelle und Modem bzw. die 
ISDN-CAPI korrekt konfiguriert sind, 
dann versuchen Sie, bei Options/Pro¬ 
gram Options die Transfer Rate bei Send 
Bytes auf 80 bps einzustellen. 

® Der Umgang mit AOL 

Der deutsche Ableger von America On¬ 
line bietet in Sachen Homepage eine 
ganze Menge. So stehen jedem Benutzer 
2 MByte zur Verfügung - und zwar pro 
Benutzername. Da jeder über Mitglie¬ 
der/AOL-N amen bis zu fünf Benutzer 
einrichten kann, haben Sie 10 MByte zur 
Verfügung. Leider ist die Aufteilung fest 
und läßt sich nicht auf einem Benutzer¬ 
eintrag bündeln. Sie müssen also Ihr 
Projekt auf mehrere Adressen verteilen. 

Die Internet-Adresse folgt dem Sche¬ 
ma 

members.aol.com/<IhrAOLname > 

Anstelle von IhrAOLname steht Ihre 
Benutzerkennung. 

Sie können verschachtelte Unterver¬ 
zeichnisse anlegen. Es werden lange Da¬ 


teinamen sowie Groß- und Kleinschrei¬ 
bung unterstützt. Umlaute und Sonder¬ 
zeichen außer Unterstrich, Bindestrich 
und Punkt akzeptiert AOL dagegen 
nicht - auch keine Leerzeichen. Sie fin¬ 
den den Bereich für Ihre Homepage un¬ 
ter dem Kennwort myplace r das Sie nach 
der Tastenkombination [Strg-K] eintip¬ 
pen. 

Die Startdatei sollte den Namen in- 
dex.htm oder index.html haben. Eigene 
CGI-Skripts sind nicht erlaubt, AOL 
stellt aber Skripts für Zugriffszähler, 
Formularauswertung und ein Gäste¬ 
buch bereit - mehr dazu weiter unten. 
Wenn Sie Hilfe benötigen, können Sie 
unter 

members.aol.com/wwwadmin 

umfangreiche englischsprachige Hilfe¬ 
texte und Programme abrufen. 

Unter dem Kennwort AOLPress bie¬ 
tet AOL einen eigenen Editor für 16 und 
32 Bit an - leider nur in Englisch. Dafür 
handelt es sich um einen recht ausgefeil¬ 
ten WYSIWYG-Editor, der auch den 
Upload in den AOL-FTP-Bereich un¬ 
terstützt. Früher war der Editor unter 
dem Namen NaviPress bekannt. 

Die Übertragung der Dateien Ihrer 
Homepage läuft per FTP ab. In AOL ist 
ein FTP-Client bereits eingebaut. Sie er¬ 
reichen ihn über die Internet-Seite oder 
direkt mit dem Kennwort ftp. Aller¬ 
dings ist dieses Programm sehr unflexi¬ 
bel: Sie können immer nur eine Datei 
übertragen und müssen jedesmal den 
neuen Dateinamen im FTP-Bereich von 
Hand eintippen. Außerdem müssen Sie 
manuell zwischen den Übertragungs¬ 
modi ASCII und Binär umschalten. Das 
ist für die korrekte Übertragung von 
Dateien unbedingt notwendig: HTML- 
Quelltexte erfordern ASCII und GIF- 
/JPEG-Bilder, Multimedia-Dateien etc. 
Binär. 

Grundsätzlich sollte jeder FTP-Client 
funktionieren, besonders bewährt hat 
sich aber WS_FTP in der 16- und 32-Bit- 
Version. Zuerst müssen Sie sich in AOL 
einloggen, damit eine Internet-Verbin¬ 


dung zustandekommt. 

In WS_FTP tragen Sie folgende Para¬ 
meter ein: 


Host Name: 

members.aol.com 

Host Type: 

Automatic detect 

User: 

Anonymous 

Password: 

<E-Mail-Adresse< 


Die E-Mail-Adresse ist komplett ein¬ 
zugeben, also 

Benutzer@aol.com 

Bei AOL 3.0 für Windows bedarf es kei¬ 
ner weiteren Vorbereitung. Bei Win¬ 
dows 95 benötigen Sie die 32-Bit-Versi¬ 
on der AOL-Software, um auch 32-Bit- 
FTP-Clients nutzen zu können. Oft 
läuft unter Windows 95 noch die 16-Bit- 
Version von AOL - dann brauchen Sie 
zusätzlich einen 16-Bit-FTP-Client. 

Als besonderen Service stellt AOL ei¬ 
nige fertige CGI-Skripts bereit, die die 
häufigsten Anwendungsfälle abdecken: 
Seitenzugriffszähler, Auswertung von 
HTML-Formularen (damit Sie die Ein¬ 
gaben als E-Mails bekommen) und ein 
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MIT EINEM eigenen FTP-Client wie 
WS_FTP LE erfolgt die Übertragung der 
Daten an den AOL-Server schneller. 

Gästebuch. Eine exakte englische Be¬ 
schreibung dazu finden Sie im Internet 
unter 

members.aol.com/wwwadmin 

Diese Angebote müssen den Vergleich 
mit anderen entsprechenden Diensten im 
Internet nicht scheuen. Der Zähler kennt 
beispielsweise unterschiedliche Schrif¬ 
ten. Und die Scripts sind in der Regel 
schneller, weil alle Zugriffe unter AOL 
abgewickelt werden können. ®WN 


HOMEPAGE-SERVICE DER ONLINE-DIENSTE 


1 Dienst 

Speicherplatz 

URL 

Upload 

Unterverzeichnisse 1 

AOL 

2 MByte pro AOL- 

members.aol. com/< User> 

AOL-Software oder beliebiger 

• 


Name -10 MByte 


FTP-Client 


CompuServe 

5 MByte 

ourworld. CompuServe, com/ 
homepages/< User> 

Publishing Wizard von 

CompuServe oder Microsoft (Win 95, NT) 

© 

T-Online 

1 MByte (pro 

Home, t-online. de/home/< User> 

T-Online-Administrator oder 

© 


Mitbenutzer) 


beliebiger FTP-Client 


® = vorhanden 

© = nicht vorhanden 
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Tips zur Internet-Verbindung 


Schnelle Leitung 

Seit Windows 95 ist der Zugang zum Internet leichter geworden. Dennoch 
gibt es Tricks, mit denen Sie komfortabler und sicherer surfen. PC Magazin 
stellt Ihnen die besten vor. 


Andreas Wörner, 
Manfred Möller, 
Gerhard Frey 


U nter MS-DOS war es schon 
schwierig, sein Modem richtig 
anzuschließen. Internet war für 
die meisten ein Fremdwort, Mailboxen 
waren „in". 

Dann kam Windows 95 und damit 
auch ein neues Prinzip in die PC-Welt: 
Netzwerke via Modem und ISDN über 
DFÜ (Datenfernübertragung). Dazu in¬ 
tegrierte Microsoft in Windows 95 zahl¬ 
reiche Protokolle, die es dem Single-PC 
zu Hause ermöglichen, sich in das Inter¬ 
net einzuwählen. 

Gleichzeitig sollten die Probleme mit 
Modems der Vergangenheit angehören: 
Plug&Play heißt das Zauberwort. Doch 
leider läßt die Umsetzung dieser Ideen 
zu wünschen übrig: Modems werden oft 
nicht erkannt, und dem System fehlen so 
manche Feinheiten. 

Unsere Tips zeigen Ihnen deshalb, wie 
Sie Ihren Internet-Zugang konfortabler 
einrichten und Fehlermeldungen ver¬ 
meiden, die in Zusammenhang mit DFÜ 
auftreten können. 

1 Internet-Verbindung 
beim Browser-Start 
Der Weg ins Internet führt meistens über 
eine DFÜ-Verbindung mit anschließen¬ 
dem Aufrufen des Browsers - doch es 
geht auch umgekehrt. 

Für viele Surfer ist es wünschenswert, 
gleich mit dem Start des Browsers auch 
eine DFÜ-Verbindung herzustellen. 
Dann ist der Weg ins Internet mit einem 
einfachen Doppelklick auf den Browser 
möglich. Denn wer den Browser ohne 
diese Verbindung startet, erhält eine 
Fehlermeldung wie: 

Internet-Explorer konnte folgende 


Seite nicht öffnen. Navigation 
abgebrochen. 

Wer diese Meldung liest, muß also erst 
die DFÜ-Verbindung aufbauen und 
dann den Browser erneut starten. 

Damit Sie in Zukunft bei allen Zugrif¬ 
fen aufs WWW gleichzeitig eine Verbin¬ 
dung aufbauen, ändern Sie einige Regi¬ 
stry-Einstellungen. Am einfachsten geht 
dies mit der Datei inetdial.inf (Listing 1). 

Kopieren Sie diese inf- Datei in einen 
geeigneten Ordner, etwa in C:\Win- 
dows\inf. Im Kontextmenü der inet¬ 
dial.inf, das Sie mit einem Rechtsklick 
auf die Datei öffnen, finden Sie die bei¬ 
den Einträge Installieren sowie Dein¬ 
stallieren. 

Mit einem Klick auf Installieren rich¬ 
ten Sie die DFÜ-Verbindungsanforde- 



INETDIAL.INF ERSPART Ihnen diese Feh¬ 
lermeldung. 

rung ein, mit einem Klick auf Deinstal- 
liern stellen Sie die alten Verhältnisse 
wieder her. 

Sollte der Eintrag Deinstallieren in 
Ihrem Kontextmenü fehlen, müssen Sie 
ihn zuvor einrichten. Wählen Sie dazu 
Explorer/Ansicht/ Optionen/Dateitypen. 
In der Box Registrierte Dateitypen 
klicken Sie unter dem Eintrag Setup-In¬ 
formationen auf das Feld Bear¬ 
beiten/Neu. Dort geben Sie im Feld Vor¬ 
gang ein: 

Deinstallieren 

Im Feld Anwendung für diesen Vorgang 


tippen Sie folgende Zeile ein: 

rundll32.exe setupx.dll 
**InstallHinfSection 
^DefaultUnlnstall 132 %1" 

Beachten Sie bei Ihren Eingaben die ge¬ 
naue Schreibweise. Das Menü verlassen 
Sie per Klick auf den OA-Button sowie 
Schließen und nochmals Schließen. 

Gerhard Frey/et 



2 Die Sanduhr für Ihre 
Online-Zeit 

Bei einer Anzeige im Minutentakt dauert 
es einige Zeit, bis Sie ein Ergebnis sehen. 

Die Installation einiger Modems wie 
von US Robotics trägt ein Modemsym¬ 
bol in die Task-Leiste ein. Ein Klick dar¬ 
auf verrät Ihnen, wie lange Sie schon on¬ 
line sind. 
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Doch wundern Sie sich nicht, wenn 
bei einem Klick auf dieses Modemsym¬ 
bol nicht gleich eine Zeitangabe er¬ 
scheint: Da Windows die Zeit nämlich 
nur im Minutentakt anzeigt, muß erst 
einmal eine Minute verstreichen, bevor 
Sie etwas sehen. 

Andreas Wörner/et 

3 Modem-Diagnose 

Ein Modem reagiert auf sogenannte at- 
Befehle. Mit einem Windows-Diagnose¬ 
programm werten Sie die Modemmel¬ 
dungen aus. 

Beim Anschluß eines Modems kön¬ 
nen einige Fehler auftreten. So sind die 
Kabel vom Modem zur Telefonan¬ 
schlußeinheit, der sogenannten TAE- 
Dose, nicht genormt, also nicht beliebig 
austauschbar. Zudem machen manch¬ 
mal Fehler im Schnittstellen-Chip sowie 
im seriellen Kabel vom Rechner zum 
Modem den ersten Verbindungsaufbau 
zu einem Geduldsspiel. 

Doch Windows 95 besitzt ein Diag¬ 
noseprogramm für Ihr Modem. Dieses 
schickt verschiedene Befehle zum Mo¬ 
dem. Die Rückmeldungen der Befehle 
werden von dem Programm auf dem 
Bildschirm protokolliert. 

Das Diagnoseprogramm rufen Sie in 
der Systemsteuerung auf. Dort wählen 
Sie das Icon Modems und das betreffen¬ 
de Modem aus. Auf der Registerkarte 
Piagnose wählen Sie die Schnittstelle des 
Modems. Wenn Sie auf die Schaltfläche 
Details klicken, sehen Sie die Liste der 
Modemmeldungen am Bildschirm. 

Andreas Wörner/et 

4 Windows 95 kennt 
das Modem nicht 

Nach dem bekannten Gesetz von Mur¬ 
phy fehlt in der Modemliste von Win¬ 
dows genau das Modell, das Sie installie¬ 
ren wollen. 

Wenn Sie ein Modem verwenden, 4aß 
sich nicht in der Modemliste von Win¬ 
dows 95 befindet, schlägt der Modemas¬ 
sistent ein Standardmodem vor, welches 
die Fähigkeiten des Geräts nur einge¬ 
schränkt zu nutzen scheint. Tatsächlich 
benutzen die Standardmodems die glei¬ 
chen Treiber. Damit arbeitet das Modem 
in den meisten Fällen mit der optimalen 
Geschwindigkeit. 

Sollte dies nicht so sein, umgehen Sie 
die automatische Auswahl des Modems 
und benutzen ein Hayes- oder Stan¬ 
dardmodem mit der Geschwindigkeit 
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DIE ZEICHENKETTE x3 läßt das Modem an 
der Telefonanlage wählen, ohne auf den 
Wählton zu warten. 

und den Optionen, die Ihrem Modem 
am nächsten kommen. 

Andreas Wörner/et 

5 T-Online ohne Decoder 

Mit der Einführung der Version 2.0 des T- 
Online-Decoders benutzt die Telekom 
ein standardisiertes Verfahren zur An¬ 
meldung ins Internet. 

Die meisten Anwender denken, daß 
Sie sich nur mit der vollständigen Instal¬ 
lation der T-Online-Software ins Inter¬ 
net einwählen können. Dem ist nicht so. 

Seit der Einführung der Version 2.0 
des T-Online-Decoders - verbunden 
mit der neuen bundesweiten Zugangs¬ 
rufnummer 0191011 und modernen 
Routern - benutzt die Telekom auch ein 
standardisiertes Verfahren zur Anmel¬ 
dung an T-Online: das sogenannte PPP 
(Point to Point Protocol). Mit diesem 
Protokoll kommen Sie mit Hilfe des 
DFÜ-Netzwerks von Windows 95 di¬ 
rekt ins Internet - ohne den T-Online- 
Decoder. 

Wählen Sie dazu Start/Programme/ 
Zubehör/DFÜ-Netzwerk und den 
Punkt Neue Verbindung erstellen. Ge¬ 
ben Sie der Verbindung einen Namen 
wie T-Online direkt. Dann wählen Sie 
das Modem aus, welches die Verbindung 
aufbauen soll und klicken auf Weiter. 
Das war’s. 

Lesen Sie im nächsten Tip, wie Sie das 
DFÜ-Netzwerk für den T-Online-Zu- 
gang konfigurieren. 

Andreas Wörner/et 

6 TCP/IP-Einstellungen 

Keine Angst vor TCP/IP-Einstellungen: 
Mit der Eingabe weniger Zeichenketten 
kommen Sie mit T-Online ins Internet. 

Die Zugangsprozedur ins Internet via 
T-Online gelingt mit wenigen Eingaben, 


wobei Sie dem Dialog Arbeitsplatz/ 
DFÜ-Netzwerk folgen. In diesem lassen 
Sie die Ortskennzahl leer und tippen als 
Rufnummer 

0191011 

ein. Unter dieser Rufnummer bietet die 
Telekom einen PPP-Zugang ab der T- 
Online-Decoder-Version 2.0. Als Lan¬ 
deskennung verwenden Sie Deutschland 
(49). Wählen Sie Weiter und Fertigstel¬ 
len. Mit diesen Informationen erzeugt 
der Assistent ein entsprechendes 
Grundprofil und legt dafür ein Symbol 
an. Dort tragen Sie den sogenannten 
Nameserver ein. Klicken Sie dazu auf 
das Symbol, und wählen Sie Datei/Ei¬ 
genschaften/Servertypen. In den 
TCP/IP- Einstellungen klicken Sie auf 
Nameserver-Adressen festlegen und ge¬ 
ben folgende Daten für den primären 
und den sekundären DNS (Domain Na¬ 
me Server) ein: 

194.25.2.129 

für den primären DNS und 

194.25.0.125 

für den sekundären DNS. Bestätigen Sie 
Ihre Eingabe mit OK. Deaktivieren Sie 
NetBEUI und IPX/SPX kompatibles 
Protokoll , die Sie nicht für das Internet 
brauchen. 

Damit haben Sie alles Nötige für Ihre 
Internet-Verbindung via T-Online ein¬ 
gestellt. Wählen Sie die Verbindung aus, 
und geben Sie als Benutzernamen Ihre 
zwölfstellige Anschlußnummer, gefolgt 
von Ihrer T-Online-Zugangsrufnum- 
mer, einer Raute (#) und Ihrer vierstelli¬ 
gen Mitbenutzernummer ein. Die Zei¬ 
chenkette könnte also etwa so aussehen: 

08990951133#0001 

Als Kennwort verwenden Sie Ihr 
Paßwort. 

Mit diesen Zugangsdaten nimmt es 
der Decoder ab Version 2.0 viel genauer 
als sein Vorgänger. Erhalten Sie keine 
Verbindung, kann eine falsch eingegebe¬ 
ne Zugangsrufnummer die Ursache sein. 
Klären Sie in diesem Fall mit der Hotline 
von T-Online unter der Rufnummer 
0130/0190 ab, mit welcher Zugangsruf¬ 
nummer Sie eingetragen sind. 

Andreas Wörner/et 


7 CompuServe als 
Internet-Zugang 

Ohne erst den Aufbau der CompuServe- 
Oberfläche abzuwarten, wählen Sie sich 
mit einem kurzen Skript ins Internet ein. 

Auch mit CompuServe können Sie 
unter Umgehung des WinCIM direkt O 
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mit dem DFÜ-Netzwerk ins Internet 
einsteigen. 

Legen Sie dazu wie bei T-Online eine 
DFÜ-Netzwerkverbindung an (siehe 
Tip 8). Als Zugangsrufnummer tragen 
Sie die Rufnummer Ihres nächsten 
CompuServe-Einwählknotens ein (sie¬ 
he Tabelle unten). 

Nachdem der Assistent eine DFU- 
Netzwerkumgebung angelegt hat, 
klicken Sie mit der rechten Maustaste auf 
dieses Symbol und wählen Eigenschaf¬ 
ten. Unter dem Punkt Skript wählen Sie 
die Datei cis.scp (Listing 2). Sollte diese 
fehlen, so schreiben Sie die Datei einfach 
mit einem Texteditor. 

Wählen Sie unter Servertypen/ 
TCP/IP-Einstellungen den Punkt 
Nameserver-Adressen festlegen, und ge¬ 
ben Sie folgende Daten für den DNS ein: 

149.174.211.5 

für den primären DNS und 

149.174.213.5 

für den sekundären DNS. Sie bestätigen 
Ihre Eingaben mit OK. Deaktivieren Sie 
die Schalter NetBEUI und IPX/SPX 
kompatibles Protokoll. 

Andreas Wörner/et 


2| 

cis.scp 


1: 

; This is a script file that 
; demonstrates how to establish a 
; PPP connection with CompuServe, 

; which requires changing the port 
; settings to log in. 

2 

; Main entry point to script 

3 

proc main 

4 

; Set the port settings so we 

5 

c 

; can wait for non-gibberish text. 

o 

7 

set port databits 7 

8 

set port parity even 

9 


10 

transmit " A M* 

11 


12 

waitfor "Host Name:" 

13 

transmit "CIS A M* 

14 


15 

waitfor "User ID:" 

16 

transmit $USERID, raw 

17 

transmit "/go:pppconnect A M" 

18 


19 

waitfor "Password: " 

20 

transmit $PASSWORD, raw 

21 

transmit " A M" 

22 


23 

waitfor "One moment please..." 

24 


25 

; Set the port settings back to 

26 

; allow successful negotiation. 

27 


28 

set port databits 8 

29 

set port parity none 

30 


31 

endproc 

Mit dem Musterskript cis.scp kommen Sie 
ohne die WinCIM-Oberfläche per Compu¬ 
Serve ins Internet. 


EINWÄHLKNOTEN VON COMPUSERVE 


1 Ort 

Einwahl 

Vorwahl 

Rufnummer 

Bps 

Berlin 

Analog 

030 

691000 

33600 

Berlin 

ISDN 

030 

690820 

64000 

Dortmund 

Analog 

0231 

4461032 

33600 

Dortmund 

ISDN 

0231 

44950 

64000 

Dresden 

Analog 

0351 

8800000 

33600 

Dresden 

ISDN 

0351 

88270 

64000 

Düsseldorf 

X.2 

0211 

4792424 

56000 

Düsseldorf 

ISDN 

0211 

94260 

64000 

Frankfurt 

X.2 

069 

73998611 

56000 

Frankfurt 

ISDN 

069 

73998612 

64000 

Hamburg 

Analog 

040 

6913666 

33600 

Hamburg 

ISDN 

040 

611410 

64000 

Hannover 

X.2 

0511 

7242909 

56000 

Hannover 

ISDN 

0511 

72600 

64000 

Karlsruhe 

Analog 

0721 

859818 

33600 

Karlsruhe 

ISDN 

0721 

98010 

64000 

Köln 

Analog 

0221 

2406202 

33600 

Köln 

ISDN 

0221 

924350 

64000 

Mannheim 

Analog 

0621 

1569000 

33600 

Mannheim 

ISDN 

0621 

16840 

64000 

München 

X.2 

089 

66559393 

56000 

München 

ISDN 

089 

61500140 

64000 

Nürnberg 

Analog 

0911 

5191500 

33600 

Nürnberg 

ISDN 

0911 

95120 

64000 

Stuttgart 

X.2 

0711 

2261699 

56000 

Stuttgart 

ISDN 

0711 

2261696 

64000 

Dl-Netz 

Analog 

0171 

22252 

9600 

D2-Netz 

Analog 

0172 

22111 

9600 


8 Daten zum Spottpreis 
Wer mehr Zeit als Geld hat, holt sich 
Neuigkeiten aus den Usenet-Foren zum 
Ortstarif aus seiner Mailbox. 

Wenn Sie regelmäßig Nachrichten aus 
dem Usenet auf Ihren Rechner laden 
wollen, sollten Sie sich eine Mailbox su¬ 
chen, die Sie als Point aufnimmt. Ein 
Point gleicht einem Abonnenten, der 
sich vom Gesamtangebot der Mailbox 
seine Interessengebiete aussucht. Als 
Point tauschen Sie mit jedem Internet- 
Nutzer Nachrichten aus und versenden 
E-Mails über FTP (File Transfer Proto- 
col). Zusätzlich arbeiten Sie mit der Op¬ 
tion File Request. Das heißt, Sie bestel¬ 
len Dateien aller Art wie Programme, 
Bilder, Daten, die irgendwo auf der Welt 
in einer Mailbox liegen. 

Das Gute an diesem System: Sie kön¬ 
nen Ihre Online-Kosten erheblich ver¬ 
ringern, denn Sie bezahlen keinen Inter¬ 
net-Provider. 

Und so melden Sie sich als Point an: In 
jeder Ausgabe des PC Magazin finden 
Sie in der festen Rubrik Alle Mailboxen 
online eine Seite mit Mailbox-Num¬ 
mern. Melden Sie sich in einer Mailbox 
an, die im Bereich Ihres Ortstarifs liegt. 
Fragen Sie den Sysop (System Opera¬ 
tor), ob er Points annimmt. Er gibt Ih¬ 
nen dann Ihre Zugangsdaten wie den 
Netztyp oder einen Boxnamen, also ei¬ 
nen eindeutigen Namen für Ihren Rech¬ 
ner, eine Domain-Nummer (Region) so¬ 
wie das Paßwort. 

Eine Point-Software wie Crosspoint 
hilft Ihnen beim Einrichten Ihres Points. 
Sie erhalten das Programm in nahezu je¬ 
der gut sortierten Mailbox. Crosspoint 
besteht aus den beiden Hauptdateien 
XP311-l.exe, XP311-2.exe, dem Fido- 
Teil XP311f.exe , sowie dem Mailreader 
XP311q.exe und dem UUCP-Teil 
XP311u.exe. 

Wenn die Mailbox eine Fido-Box ist, 
brauchen Sie neben den beiden Haupt¬ 
dateien auch XP31lf.exe und für 
eine RFC/UUCP-Box (Request for 
Comments/Unix-to-Unix-Copy) 
XP311u.exe. Die Hauptdateien kopie¬ 
ren Sie in ein beliebiges Verzeichnis, et¬ 
wa in xpoint oder xp. Dann rufen Sie bei¬ 
de Programme auf, die als Archive ihre 
Daten selbst entpacken. Danach löschen 
Sie die Archivdateien und starten xp.exe. 

Beim ersten Aufruf von Crosspoint 
benötigt das Programm die Eingaben 
von Netztyp , Boxnamen und Usema- 
men\ danach folgen die lokalen Parame¬ 
ter. Bei der Option Point tragen Sie den 
Namen Ihres Rechners, den Box- O 
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Wahre Klasse braucht Keine Masse: 

der ultrakurze 19"-Profi 


ViewSonic 


“Kurz und gut” bereits zum zweiten 

Erst vor kurzem präsentierte ViewSonic seinen 
ersten Kurz-Heck-Monitor: den 17zöller 
GS771, der in etwa auf der Standfläche 
herkömmlicher l4"-Monitore Platz findet. 


High-End-Performance auf kleinstem Raum 

Der für professionelle Anwender konzipierte neue 
19 zöller PS790 hilft dank seiner verkürzten Bautiefe, 
ein gutes Stück mehr Platz zu gewinnen, ohne 
auf Spitzenleistung verzichten zu müssen. 

Er begnügt sich mit der Stellfläche etlicher 
konventioneller 15"-Modelle und wird dennoch 
komplexen Anforderungen gerecht, z.B. bei 
CAD/CAM/CAE-Anwendungen oder aufwendigen 
Grafiken. Seine überaus feine 0,25 mm- 
Lochmaske und sein SuperClear™-Bildschirm 
sorgen für flimmerfreie, gestochen scharfe 
Darstellungen und brillante Farben selbst in 
höchsten Auflösungen. 



Sämtliche Firmen- und Produktnamen sowie eingetragene Warenzeichen sind Markennamen der jeweiligen Unternehmen. 

Alle aufgeführten Warenzeichen sind in den USA oder anderen Ländern registriert. Im Interesse ständiger Produktverbesserungen 
können sich technische Spezifikationen ohne Ankündigung ändern. Copyright © ViewSonic Europe. Alle Rechte Vorbehalten. 


Modell 

GS771 

PS790 

Diagonal/ 
davon sichtbar 

17740,6 cm 

19745,7 cm 

Lochmaske 

0,27 mm 

0,25 mm 

Max. Auflösung 

1.280x 1.024 

1.600 x 1.280 

Empfohlene 

Auflösung 

1.024 x 768 
bei 87 Hz 

1.600x 1.200 
bei 76 Hz 


Beide Modelle sind PC- und Mac-kompatibel 
und zeichnen sich durch eine Vielzahl 
innovativer Features aus: Ihr TCO'95-Siegel 
garantiert die Erfüllung der striktesten 
Umweltstandards. Für beide gilt der exzellente 
ViewSonic-Service: 3 Jahre Garantie 
inklusive 24-Stunden-Vor-Ort- 
Austausch-Service. 

Entdecken auch Sie, mit 
wie wenig Platz erstklassige 
Performance heute aus- 
kommen kann. 

Rufen Sie uns gebührenfrei an: 




0800-1717430 

(oder besuchen Sie unsere Website: 

www. viewsonic. com/europe) 


Immer wieder Masse: 

insgesamt mehr als 300 Auszeichnungen! 



ViewSonic® 

The Display Technology Company ’ 


























INTERNET 

SPECIAL 


/DE/SCI/PHVSIK 

/DE/ORG/CCC 

/OECHER/NEWFILES 

/DE/ALT/DUnilSCHWATZ 

/DE/SCI/PSVCHOLOGIE 

/COMP/SVS/TRANSPUTER 

/COMP/SVS/SUPER 

/HAUS/SCI/GEOGRAPHIE 

/ANUBIS/BUGFIXES 

/ALT/RELIGION/BUDDHISM/TIBETAN 

/ALT/PARANET/PARANORMAL 

/ALT/PARANORMAL/CHANNELING 

/OECHER/COMPUTER 

/ALT/RELIGION/SHAMANISM 

/ALT/PARANET/PSI 

/MAUS/FLOHMARKT 

/DE/MARKT/BIETE 

/ALT/PARANET/SKEPT IC 

/DE/ADMIN/MISC 

/COMP/OS/CPM 

/OECHER/KULTUR 

/DE/REC/ORAKEL 

/DE/COMM/PROTOCOLS/ZCONNECT 

ALS POINT rufen Sie Ihr Material aus Bret¬ 
tern Ihres Interesses ab - hier nur ein klei¬ 
ner Ausschnitt. 

namen Ihrer Mailbox, Ihren Point- sowie 
User-Namen ein. Dem folgen Paßwort 
und Telefonnummer Ihrer Mailbox. 

Jetzt konfigurieren Sie in Crosspoint 
Ihr Modem, geben also Parameter wie 
Schnittstelle und Übertragungsrate ein. 
Die Übertragungsrate ist dabei die Ge¬ 
schwindigkeit, mit der der Rechner Da¬ 
ten mit dem Modem tauscht. Diese Rate 
stellen Sie auf die nächsthöhere Ge¬ 
schwindigkeit gegenüber der Modemge¬ 
schwindigkeit ein: Haben Sie ein Mo¬ 
dem mit 28 800 bps, stellen Sie also eine 
Übertragungsrate von 57 600 bps ein. 
Die anderen Voreinstellungen brauchen 
Sie meist nicht zu ändern. 

Um ein Modem zu initialisieren, 
genügt heute in den meisten Fällen die 
Eingabe der Befehlsfolge 

at & F 

Damit laden Sie die Werks Voreinstel¬ 
lung, und bei der Wähleinstellung geben 
Sie 

ATDT <Rufnummer> 

ein. Das heißt, daß Sie mit Tonwahl 
wählen (Attention Dial Tone). 

Nun bitten Sie Ihren Sysop, Ihnen ei¬ 
ne Brettliste einzurichten, die Sie sich 
beim ersten Anruf auf Ihren heimischen 
Rechner übertragen. Mit Hilfe dieser Li¬ 
ste können Sie sich bequem und offline 
eine Auswahl aus den Brettern oder den 
Usenet-Foren bestellen, die Ihre Mail¬ 
box führt. 

Beim nächsten Anruf hat die Mailbox 
Ihr Nachrichtenpaket wie E-Mails, be¬ 
stellte Bretter, Dateien und Programme 
schon „geschnürt“, also komprimiert. 
Nach dem Verbindungsaufbau, der etwa 
10 bis 30 Sekunden dauert, laden Sie Ihr 


erstes Nachrichtenpaket. Danach wird 
die Verbindung sofort getrennt. 

Als Erfahrungswert gilt, daß bei ei¬ 
nem 28.8-Modem und ordentlicher Te¬ 
lefonleitung 3000 bis 3800 cps (Zeichen 
pro Sekunde) durch die Leitung fließen. 
So erhalten Sie etwa 1 MByte in knapp 5 
Minuten, was ausgepackt (unkompri¬ 
miert) etwa 3 MByte bedeutet. 

Rechnen Sie nach: Für 15 Minuten 
Ortsverbindung nach 21.00 Uhr zahlen 
Sie 0,73 Mark. Dafür laden Sie etwa 9 
MByte unkomprimierte Daten auf Ihren 
Rechner. Preiswerter kann Sie kein Pro¬ 
vider mit Neuigkeiten versorgen. 

Manfred Möller/et 

9 SchnittsteUen-Einmaleins 

Wenn der alte Rechner mit dem neuen, 
schnellen Modem nur langsame Verbin¬ 
dungen schafft, liegt dies vielleicht am 
Schnittstellen-Chip. 

Für DFÜ ist auch ein alter Rechner zu 
gebrauchen, wenn er die Daten schnell 
genug über die serielle Schnittstelle ab¬ 
arbeiten kann. Der Chip auf dieser 
Schnittstelle heißt Universal Asynchro- 
nous Receiver and Transmitter, kurz 
UART. Das ist der Baustein, der ein 
Byte in acht serielle Bits mit Start- und 
Stopbits verwandelt und umgekehrt. 

Es gibt folgende Typen: 

• Der 8250 (inklusive 8250 A, B oder C), 
der bis zu 56 000 Bit pro Sekunde durch 
die Leitung schicken kann. Aber das ist 
heutigen Modems zu wenig. 

• Der Typ 14450 ist gleich schnell, kann 
aber vom PC schneller abgefragt wer¬ 
den. 14C450 ist die baugleiche CMOS- 
Variante. Da diese weniger Strom 
braucht, ist sie in Laptops zu finden. 

• Als nächster Vertreter kam der 14550, 
der aufgrund von Mängeln vom Markt 
genommen und durch den 14550 A er¬ 
setzt wurde. Dieser Chip hat einen 16 
Byte großen FIFO-Speicher (First in, 
First out), so daß der PC 15mal weniger 
den Chip abfragen muß, um die gleiche 
Datenmenge wie beim Vorgängermo¬ 
dell zu transportieren. 

Das bedeutet, daß die CPU jedesmal 
nicht nur ein einziges Byte, sondern 
gleich 16 Byte verarbeiten kann. Zusätz¬ 
lich verkraftet dieser Chip eine Übertra¬ 
gungsgeschwindigkeit von 256 KBit pro 
Sekunde. Ein PC ohne USB (Universal 
Serial Bus) bewältigt maximal 115 
KBit/Sekunde (KBps). 

Wenn es beim Umstieg von einem 
14.4-Modem auf ein 28.8-Modem 
Schwierigkeiten gibt, testen Sie also, 



DIE MICROSOFT System Diagnose msd 
sagt Ihnen, welcher UART in Ihrem Rech¬ 
ner Dienst tut. 

welchen UART Ihr PC verwendet. Am 
einfachsten geht es mit dem DOS-Pro- 
gramm msd, der Microsoft System Dia¬ 
gnose. 

Sollten Sie einen alten, einfachen 
Zweitrechner für Ihre Datenverbindun¬ 
gen mit einem schnellen Modem nutzen 
wollen, erhöhen Sie mit einer preiswer¬ 
ten, seriellen Schnittstellenkarte die Lei¬ 
stungsfähigkeit des Rechners - voraus¬ 
gesetzt, Sie lassen ihn unter MS-DOS ar¬ 
beiten. Für die DFÜ ist selbst noch ein 
386er-PC zu gebrauchen, der für Win¬ 
dows 95 längst zu langsam ist. 

Manfred Möller/et 

10 Windows 95: 

Terminal-Verbindung 

Sie müssen Daten nicht immer über AOL, 

T-Online oder einen Internet-Provider 

beziehen - eine Mailbox im Ortsbereich 

liefert Daten schneller und preiswerter. 

In PC Magazin finden Sie unter den 
festen Rubriken die Seite mit den Mail- 
boxnummem. Und es lohnt sich, diese 
einmal näher anzuschauen. Denn wenn 
Sie eine Mailbox in Ihrem Vorwahlge¬ 
biet finden, dann zahlen Sie lediglich die 
Telefongebühren. Damit beziehen Sie 
etwa Listings und Kompilate zu PC Ma¬ 
gazin oftmals schneller und preiswerter 
als übers Internet. 

Um den Zugang zu einer Mailbox ein¬ 
zurichten, verwenden Sie das Windows- 
Hyperterminal. Unter Programme/Zu¬ 
behör/Hyper Terminal starten Sie die 
Datei hypertrm.exe und klappen damit 
das Fenster Neue Verbindung auf. Als 
Name wählen Sie zum Beispiel Mail- 
Box zum Ortstarif. Wenn Sie nicht in der 
darunterhegenden Icon-Leiste ein be¬ 
sonders schönes Bild auswählen wollen, 
bestätigen Sie Ihren Eintrag mit OK. Im 
Feld Rufnummer geben Sie eine Orts¬ 
kennzahl und eine Rufnummer ein. Sie 
nutzen so Ihr in der Systemsteuerung 
voreingestelltes Modem, klicken auf den 
OZGSchaltknopf und finden sich im 
Verbin Jew-Fenster wieder. 
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HIER WÄHLEN Sie die Mailbox WildCat 
Erding mit 08122/91919 an. 

Dort klicken Sie den Wählen- Knopf 
an. Sie erhalten die Meldung Verbin¬ 
dungsau ft? au/W ählen und hören, wenn 
Sie dies in den Modemgrundeinstellun¬ 
gen so eingerichtet haben, wie Ihr Mo¬ 
dem mit dem Modem der Gegenstation 
mit rauschenden Pfeif tönen eine Verbin¬ 
dungsgeschwindigkeit aushandelt. 

Sobald die Verbindung steht, folgen 
Sie den Anleitungen, die der Sysop der 
Mailbox vorbereitet hat. Suchen Sie die 
gewünschten Daten zum Download, 
und wählen Sie als Protokoll Zmodem. 
Dieses Protokoll hat den Vorteil, daß Sie 
bei einem Verbindungsabbruch nicht 
den unterbrochenen Ladevorgang von 
vorne beginnen müssen: Das Zmodem- 
Protokoll setzt bei Ihrer nächsten Ver¬ 
bindung den Download dort fort, wo er 
zuvor abbrach. ET 


11 Internet-Verbindung 
unter Linux 

Eine Verbindung zum Internet erfordert 
das Point-to-Point-Protokoll. 

Die Verbindung zum Internet schei¬ 
tert unter Linux, weil das Point-to-Point 
Protocol (PPP) nicht im Kernel einge¬ 
bunden ist. Doch für Verbindungen zu 



SIE LADEN die Databox dtbx9806.arj mit 
knapp 3000 cps. 


Ihrem Internet Service Provider (ISP) 
benötigen Sie es und zusätzlich noch den 
Dämon pppd. Der Dämon wartet, nach¬ 
dem er - üblicherweise beim Booten - 
gestartet wurde, so lange im Hinter¬ 
grund, bis er von einem Programm ge¬ 
braucht wird. 

PPP ist mittlerweile Standard für Mo¬ 
dem-Verbindungen und deswegen auch 
in jeder Linux-Distribution enthalten. 
Starten Sie den distributionseigenen Pa¬ 
ket-Manager, und wählen Sie das PPP- 
Paket zur Installation aus. 

Anschließend integrieren Sie den 
PPP-Treiber in den Linux-Kernel. Star¬ 
ten Sie dazu die grafische Oberfläche, 
öffnen Sie eine Terminal-Emulation, 
und wechseln Sie in das Verzeichnis, in 
dem sich die Quellen des Linux-Kernels 
befinden, in der Regel /usr/src/linux/. 
Mit dem Befehl 

make xconfig 

starten Sie das Kemel Configuration 
Tool : Wählen Sie im Hauptmenü die 
Schaltfläche Network device support, 
und aktivieren Sie im folgenden Aus¬ 
wahlmenü die Option PPP (point-to- 
point) support. Speichern Sie die Konfi¬ 
guration, und beenden Sie das Kernel- 
Setup. 

Jetzt müssen Sie den neuen Kernel 
noch übersetzen und installieren. Geben 
Sie dazu in der vorher gestarteten Ter¬ 
minal-Emulation folgende Befehlskette 
ein: 

make dep && make clean && make 
Image 

Nachdem die Kompilierung beendet ist, 
installieren Sie den Kernel und - sofern 
benötigt - den Linux-Boot-Manager LI- 
LO neu. Beides erledigen Sie mit dem 
Befehl: 

make zlilo 

Starten Sie das System neu. Verfolgen Sie 
die Meldungen, die der neue Linux-Ker¬ 
nel beim Booten ausgibt. Achten Sie auf 
eine Zeile, die so beginnt: 

PPP: Version 2.2.x 

Wenn die Boot-Meldungen zu schnell 
vom Bildschirm verschwinden, können 
Sie mit der Tastenkombination [Um- 
schalt-Bild auf] nach oben blättern. So 
stellen Sie fest, daß sich das Protokoll ge¬ 
meldet hat. 

Daraufhin starten Sie Ihre grafische 
Oberfläche und tragen Ihre ISP-Daten 
wie Gateway und DNS in das Optionen- 
Menü eines Dial-Up-Clients ein. Solche 
Clients automatisieren eine PPP-Ver¬ 
bindung weitgehend und sind ebenfalls 
auf jeder Distribution zu finden. 

JÖRG REITTER/ET 



... denn hier geht megamäßig der Punk ab. 
Coole Hardware, abgefahrene Software, 
Entertainment, Anwendungen, Neuheiten, 
Internet und vieles mehr. Alles gleich zum 
Kaufen - und das meist zu günstigen 
Messepreisen. Außerdem gibt's jede Menge 
Infos, Unterhaltung, Wettbewerbe, Seminare 
und Fun für die ganze Family. 


Computer '98 - der Treffpunkt für 
Computerfreaks und solche, die 
es werden wollen. 


13.-15. November 1998 


Computer *98 
















































CP-BRENNER 

TEST 


Sieben CD-Recorder im Vergleich 



Light my Fire 


CD-Brenner sind wie Pilze: Sie schießen allerorts 
aus dem Boden, es gibt sie in großer Typenviel¬ 
falt, und manche sind ungenießbar. 


Michael Glos, 
Nico Hartmann 


D er rapide Preisverfall macht 
auch vor CD-Brennern nicht 
halt. Ein 2fach-Brenner lag letz¬ 
tes Jahr für zirka 1000 Mark unterm 
Christbaum. Acht Monate später bieten 
Ihnen Hersteller wie Teac oder Mitsumi 
ihre 4fach-Brenner für nicht einmal 700 
Mark an. 

Für viele Anwender stellt sich dabei 
die Frage: Soll ich mir ein CD-Recorder- 
(CD-R) oder ein CD-Rewritable-Lauf- 
werk (CD-RW) kaufen. Oder soll ich 
lieber noch bis Weihnachten warten, 
wenn die neuen DVD-RAM-Laufwer- 
ke angeboten werden? 


■ Scheideweg 

CD-RW-Brenner sind kaum noch teurer 
als CD-Recorder, die sich nur auf nicht 
löschbare CDs verstehen. Jedoch haben 
CD-RW-Brenner einige Nachteile: Die 
besten RW-Modelle brennen theore¬ 
tisch nur mit 2facher Geschwindigkeit - 
und in der Praxis sieht es noch düsterer 
aus: CD-RW-Brennern kann man ei¬ 
gentlich nur Singlespeed bescheinigen. 

Zudem fallen zwar die Preise für die 
wiederbeschreibbaren Medien stetig, 
doch sind sie mit 20 bis 30 Mark einfach 
noch zu teuer. Wer oft Daten auf ein Me¬ 
dium auslagern will, sollte ein anderes 
Massenspeicher-Laufwerk (Jaz, Zip, 
MO oder Streamer) ins Auge fassen. Die 
Medien sind bei diesen Geräten zwar 


auch nicht billig, aber die Datenübertra¬ 
gungsrate ist weitaus höher als bei CD- 
RW-Laufwerken. 

Ein weiterer Nachteil ist, daß nur mo¬ 
derne CD-ROM-Laufwerke (ab 24fach) 
CD-RW-Medien lesen können. 

Von den DVD-RAM-Laufwerken exi¬ 
stiert derzeit nur ein nennenswertes: das 
Panasonic LF-D101. Es liest CD- 
ROMs mit rund 16facher Geschwindig¬ 
keit und schreibt mit etwa 4fach-Tempo 
im Verify-Modus (automatische 
Schreibprüfung). Auf den ersten Blick 
klingt das gut. 

Die Nachteile sind: Gerät und Medien 
sind bis Oktober vergriffen, und die 
Preise für die Medien liegen mit 50 bis 80 
Mark über dem 20fachen einer CD-R. 
Wenn Sie mit der DVD-RAM-Technik 
liebäugeln, warten Sie also bis Weih¬ 
nachten. Dann ist die Konkurrenz für 
das Modell von Panasonic da, und Gerä¬ 
te und Medien sind billiger und überall 
zu haben. Einen ausführlichen Test des 
Laufwerks lesen Sie auf S. 142. 

Die klassischen CD-Brenner bieten im¬ 
mer noch die beste Leistung für wenig 
Geld - man kann das Blatt drehen und 
wenden, wie man will. CD-Recorder 
beschreiben CDs zwar nur einmal, das 
aber mit 4facher und seit neuestem sogar 
mit 8facher Geschwindigkeit. 

Hinzu kommt der niedrige Preis für 
die Geräte und Medien: Die günstigsten 


AUSWAHLKRITERIEN FÜR DEN BRENNER-KAUF 


SCSI oder ATAPI? 

Ein SCSI-Controller verfügt über einen ei¬ 
genen Prozessor, der die Rechner-CPU ent¬ 
lastet. Während ein ATAPI-Brenner die 
CPU bis zu 100 Prozent belastet, über¬ 
nimmt der SCSI-Controller die Hauptar¬ 
beit des Datentransfers. Die CPU-Bela- 
stung kann hier unter 10 Prozent liegen. 
Besitzen Sie noch keinen Controller, wol¬ 
len sich aber trotzdem einen SCSI-Brenner 
zulegen, genügt ein SCSI-Controller ohne 
eigenes BIOS. Firmen wie Adaptec, Tekram 
oder Symbios bieten SCSI-Karten schon ab 
100 Mark an. Den CD-Recordern von Plas¬ 
mon und Guillemot liegt ein solider SCSI- 
Controller bei. 

ATAPI-Geräte sind meist billiger. Dem¬ 
nächst wird dieser Vorteil aber verblassen. 
Das SCSI-Modell von Teac ist nur mehr um 
60 Mark teurer als der ATAPI-Brenner von 
Mitsumi. Natürlich entfallen bei den ATA- 
Pl-Brennern die Kosten für eine SCSI-Karte. 

Pufferspeicher 

Die meisten 2fach-Schreiber kommen mit 
einem Datenpuffer von 1 MByte aus. Bei 


den 4fach-Recordern geht der Trend zu 2 
MByte. Ist das System nicht richtig konfi¬ 
guriert und der Speicherpuffer zu klein, 
kann es zum gefürchteten Buffer Underrun 
kommen (der konstante Datenstrom reißt 
ab). Erscheint diese Fehlermeldung, kön¬ 
nen sie den Rohling (in den meisten Fällen) 
wegschmeißen. 

Besonders kritisch wird es bei den Schreib¬ 
verfahren on the Fly und Disc At Once. Hier 
schreiben Sie eine komplette CD am Stück, 
wobei der Schreibkopf nicht absetzt. Mit 
einem Cache von 2 MByte sind Sie jedoch 
auf der sicheren Seite. 

Brenner-Software 

Auch die Software entscheidet über die 
Qualität des Brennvorgangs. Zudem sollte 
sie Ihren Anforderungen entsprechen: 
Reicht es Ihnen, ein paar Audio- und Da- 
ten-CDs zu brennen? Wollen Sie Video- 
und Bootable-CDs erstellen? Oder Live- 
Musik-CDs in einem Rutsch schreiben, oh¬ 
ne Pausen zwischen jedem Lied? 

Bei WinOnCD 3.5 sind das entscheidende 
Fragen, denn wenn Sie auch Hybrid- und 


Bootable-CDs erstellen möchten (bei 
OEM- und ToGo-Version nicht möglich), 
kosten die Vollversion knapp 200 Mark. 

Bis auf das Guillemot-Gerät sind den Bren¬ 
nern unseres Testfelds Nero Burning ROM 
3.0.5 oder WinOnCD 3.5 in verschiedenen 
Versionen beigelegt. Dem Guillemot Maxi 
CD-R 4x/8x liegt die Brenner-Software 
CDRight! bei. Eine detaillierte Beschrei¬ 
bung der Pakete finden Sie auf S. 138. Bei 
den Programmen müssen Sie nur darauf 
achten, ob sie Ihren CD-Recorder auch un¬ 
terstützen. Im Zweifel fragen Sie beim Her¬ 
steller nach. 

Leseleistung 

Im gleichen Maße, in dem die Schreiblei¬ 
stung der CD-Recorder zunimmt, steigt 
auch die Leseleistung. Doch wer meint, er 
kann sein CD-ROM-Laufwerk ausmustern, 
der irrt. Ein schnelles CD-ROM-Laufwerk 
kostet keine 100 Mark mehr und wartet 
mit 32fach-Geschwindigkeit auf. Eine voll¬ 
beschriebene CD liest so ein Laufwerk in 
zirka 3 Minuten. Ein „mißbrauchter“ CD- 
Brenner benötigt dafür etwa 9 Minuten. 
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CD-Recorder kosten so viel wie ein Wo¬ 
chenende zu zweit im „Ritz“. Und Sie 
haben mehr davon, denn dort residieren 
Sie für über 600 Mark noch nicht einmal 
in der Suite. Die Medien für zwei bis drei 
Mark das Stück sind unerreicht billig. 

■ Die Testkandidaten 

Wir ließen nur CD-Schreiber ins Testla¬ 
bor, die eine CD mindestens mit 4fa- 
chem Tempo beschreiben. Unsere Wahl 
fiel dabei auf altbekannte Modelle wie 
das Teac CD-R55S, das Plextor PX- 
R412 Ci, das Sony CDV948S-RP und 
das Plasmon CDR480. Zudem kamen 
taufrische Geräte mit ins Testfeld wie 
Guillemots Maxi CD-R 4x/8x, Mitsumi 
CD-R4801 TE oder der brandneue 
8fach-Schreiber That’s FastX 820S. Die 
Neuankömmlinge Mitsumi und That’s 
laufen allerdings noch außer Konkur¬ 
renz. Für beide Modelle begann zum 
Testzeitpunkt erst die Serienfertigung. 


Guillemot Maxi CD-R 4x/8x 


Ebenso wie der 4fach-CD-Recorder 
von Plasmon meldet sich Guillemots 
4fach-Schreiber als ein Panasonic- 
OEM-Gerät, das heißt als ein Matshita 
CD-R CW 7502 an. Installation und Be¬ 
trieb des Brenners laufen wie am 
Schnürchen. Ein großer Pluspunkt ist 
der mitgelieferte PCI-SCSI-Controller: 
Dieser bietet zwar kein eigenes BIOS 
und ist damit nicht bootfähig, erfüllt 
aber seinen Zweck. 

Mit einer Geschwindigkeit von 521 
KByte/s beim Beschreiben von CD- 
ROMs (entspricht 3,4fach-Speed) zählt 
der CD-Recorder eher zu den Keller¬ 
kindern unter den 4fach-Brennern. 
Beim Beschreiben einer CD-Extra (Da¬ 
ten und Audio-Tracks gemischt) hievt er 
sich allerdings auf den Olymp - 580 
KByte/s schafft sonst keiner aus seiner 
Klasse. 

In puncto Leseleistung hält der Maxi 
CD-R, was er verspricht: Eine CD- 
ROM liest er mit 8fachem Tempo und 
Musik-CDs sogar mit 8,5fachem. Die 
mittlere Zugriffszeit von 188 ms ist an¬ 
genehm kurz. Wie bei den meisten CD- 
Recordern in unserem Test kommt ein 
Schubladeneinschub zum Einsatz. 

Die Fehlerkorrektur kann sich durch¬ 
aus sehen lassen. Bis auf drei Lesefehler 
bewältigte der Guillemot-Brenner unse¬ 
re Fehler-CD in knapp 25 Minuten. Die 
Referenz-CD las der Brenner ohne 
Schwierigkeiten in 11 Minuten - das ist 
sehr ordentlich. 


ISO 9660 UND UDF 


Das ISO-9660-Format wurde 1988 von der 
High-Sierra-Gruppe entwickelt, um eine 
CD in einem Stück zu beschreiben. Die CD 
läßt sich in jedem CD-ROM-Laufwerk auf 
jeder beliebigen Plattform (Mac, Linux 
etc.) lesen. Der maximal verwaltbare Spei¬ 
cherbereich liegt mit ISO-9660 bei 1 
GByte. Folglich ist ISO 9660 kein Kandidat 
für DVD, weil die Medien eine Mindestka¬ 
pazität von 2,6 GByte Platz bieten. 

UDF (Universal Disc Format) kann hinge¬ 
gen mehrere TByte verwalten. Mit UDF 
untrennbar verbunden ist Packet Writing. 
Dabei werden Datenpakete vorgeschrie¬ 
bener Größe Stück für Stück auf das Me¬ 
dium geschrieben. Nach jedem Packet 


wird der Laser ausgeschaltet und positio¬ 
niert sich neu. Das macht einen kontinu¬ 
ierlichen Datenstrom überflüssig und 
schließt somit einen Buffer Underrun aus. 
Die Bedienung ist dabei denkbar einfach: 
Sie ziehen die Daten im Explorer mit 
Cut8(Paste auf das Laufwerk, wobei der 
CD-Brenner so wie eine Festplatte aufge¬ 
führt ist. Das ist einfach und spart Zeit. 
Nachteil: Durch das Packet Writing ver¬ 
langsamt sich der Brennvorgang, weil der 
Laser sich für die einzelnen Pakete immer 
wieder neu postieren muß. Folglich sinkt 
die Datenübertragungsrate. Zudem läuft 
bei manchen Geräten das Packet Writing 
instabil. 


Untypisch: Die einst von Prassi ent¬ 
wickelte Brenn-Software CDRight! ist 
nur diesem Prüfling beigelegt. Sie ist kei¬ 
ne 700 KByte groß, bietet aber die not¬ 
wendigsten Schreibverfahren. Unter 
Windows NT kann es bei der älteren 
CDRight!-Version zu Problemen kom¬ 
men. Wenden Sie sich hierzu an den 
Support von Guillemot, bzw. nutzen Sie 
den neuen Treiber, der auf unserer Heft- 
CD enthalten ist. Das Gerät ist baugleich 
zu Plasmons CDR480, unterstützt aber 
aufgrund der aktuelleren Firmware 4.10 
auch das Disc-At-Once-Verfahren. 

Im Lieferumfang ist ein SCSI-Con- 
troller enthalten, doch könnte die Soft¬ 
ware etwas großzügiger ausfallen, der 
Datenpuffer auf 2 MByte aufgestockt 


werden, und ein CD-R-Medium ist zum 
Starten auch zu wenig. Dennoch macht 
der Guillemot Maxi CD-R insgesamt ei¬ 
ne gute Figur. 


Mitsumi CR4801 TE 


Der Mitsumi CR-4801 TE hinterläßt ei¬ 
nen eher unausgewogenen Eindruck im 
Vergleich zu SCSI-Modellen. Beim Be¬ 
schreiben von CD-Rs hält der ATAPI- 
Schreiber mit den SCSI-Modellen noch 
mit. Der Mitsumi erreicht beim Brennen 
von Daten-CDs eine Geschwindigkeit 
von 530 KByte/s . Das entspricht zirka 
3,5facher Geschwindigkeit. Eine Musik- 
CD schreibt das Modell mit 3,8facher 
Geschwindigkeit. O 


PLEXTOR PX-R412 CI 


Der Plextor PX-R412 Ci 
überzeugt durch Lei¬ 
stung, Lieferumfang 
und Qualität. 
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TEAC CD-RSSS 


Der Teac CD-R55S ist 
ein echtes Allroundta- 
lent für 730 Mark, das 
sich keine Blöße gibt. 
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Blue Book: Das Blue Book legt das For¬ 
mat einer CD-Extra fest. 

Bootfähige CD: Eine bootfähige CD ist 
eine nach dem El-Torito-Standard er¬ 
stellte CD-ROM, die ähnlich einer 
bootfähigen Floppy-Diskette oder 
Festplatte ein Computersystem star¬ 
tet. 

CD-DA: Die CD-DA (Compact Disc Di¬ 
gital Audio), auch als Audio-CD be¬ 
kannt, wurde von Philips und Sony ent¬ 
wickelt und 1982 vorgestellt. Das Lay¬ 
out und physikalische Format der CD- 
DA liegt im Red Book begründet. 
CD-Extra: Der Begriff CD-Extra umfaßt 
sowohl das physikalische als auch das 
logische Format einer CD-ROM, wel¬ 
ches im Blue Book definiert ist. Eine 
CD-Extra, die auch CD-Plus genannt 
wird, ist wie eine Mixed-Mode-CD auf¬ 
gebaut: Sie enthält einen Daten- und ei¬ 
nen oder mehrere Audio-Tracks, wobei 
alle Audio-Tracks in der ersten Session 
und der Daten-Track in der zweiten 
Session der CD liegen. Das hat den Vor¬ 
teil, daß die CD auch mit gewöhnlichen 
Audio-CD-Playern genutzt werden 
kann. 

CD-i: Der CD-i-Standard (Compact Disc 
interactive) ist auch als Green-Book- 
Standard bekannt. Durch intelligente 
Kompressionsverfahren kann die Echt¬ 
zeitwiedergabe von Bildern, Grafiken 
und Ton gewährleistet werden. 
CD-WORM: Darunter versteht man ei¬ 
ne nach Orange Book-Standart defi¬ 
nierte CD, die einemal beschreibbar 
und mehrfach lesbar ist. Eine CD-WO 
gehört, wie alle wiederbeschreibbaren 
optischen Medien auch, zu den soge¬ 
nannten DRAW-Medien (Direct read 
after write), wobei die aufgezeichneten 
Daten nicht wieder löschbar sind. 

Disk At Once: Die komplette CD wird 
in einem Durchgang gebrannt. An¬ 
schließend wird die CD finalisiert, das 
heißt ein Lead-Out geschrieben, so daß 
keine weiteren Daten mehr hinzuge¬ 
fügt werden können. 
El-Torito-Standard: IBM und der Main- 
board-BIOS-Hersteller Phoenix veröf¬ 
fentlichten 1995 eine CD-ROM-Spezifi- 
kation namens El Torito, welche das 
Booten von einer CD auch auf MS- 
DOS-PCs möglich macht. El Torito ist 
eine DOS-Erweiterung des ISO-9660- 
CD-Formats. 

Hybrid Disc: In der Orange-Book-Spe- 
zifikation wird der Begriff Hybrid als ei¬ 
ne CD-R definiert, die eine (oder meh¬ 
rere) Sessions enthält, aber noch nicht 
geschlossen (finalized) ist. Dadurch las¬ 
sen sich später noch weitere Sessions 
anfügen. In der Literatur wird dieser Be¬ 
griff jedoch für eine CD verwendet, O 


CD-ROMs liest der CR-4801 TE mit 
7,9facher und Audio-CDs mit 4,4facher 
Geschwindigkeit. Mit dem 2 MByte 
großen Datenpuffer liegt das Modell auf 
der Höhe der Zeit. 

Die Fehlerkorrektur ist allerdings mi¬ 
serabel: Für unsere Referenz-CD 
braucht der CR-4801 TE 15 Minuten - 
das ist noch in Ordnung. An der Fehler- 
CD brach er sich jedoch das Genick, und 
wir quittierten zusammen mit dem Re¬ 
corder nach 50 Minuten den Dienst. Bis 
zum endgültigen Serienmodell sollte 
sich die Fehlerkorrektur jedoch noch er¬ 
heblich verbessern. 

Unter Windows 98 erkennt Nero das 
Gerät nicht sofort. Hier ist ein Treiber- 
Update notwendig, das Sie bei Ahead er¬ 
halten. Mit WinOnCD läßt sich der Re¬ 
corder auf Anhieb betreiben. 

Als Software legt Mitsumi WinToGo 
4.5 bei. Dieses läßt kein Brennen von Vi- 
deo/Foto-CDs zu. Der Recorder an sich 
unterstützt kein Disc At Once. Aller¬ 
dings können Sie im Track-at-Once- 
Modus die Pausen zwischen den einzel¬ 
nen Tracks einer Musik-CD ausblen¬ 
den. Besonders hervorzuheben ist der 
angepeilte Preis von 650 Mark. 


Plasmon CDR480 


Der CDR480 von Plasmon ist das einzi¬ 
ge externe Gerät in unserem Test, Sie er¬ 
halten es jedoch auch als internes Mo¬ 
dell. Bei der Installation gab es Probleme 
mit dem mitgelieferten SCSI-ISA-Con- 
troller. Auch als interne Variante am 
PCI-UW2940 Host-Adapter von Ad¬ 
aptec mochte er zunächst nicht laufen. 
Erst nach einem kleinen Eingriff im SC- 
SI-BIOS (Initiate Sync Negotiation und 
Enable Disconnection 
auf NO) ließ sich der 
Brenner zur Zusam¬ 
menarbeit bewegen. 

Unter Windows 98 
probierten wir zu¬ 
nächst wieder, die ex¬ 
terne Version zum 
Laufen zu bekom¬ 
men: Hier wurde der 
Brenner zwar er¬ 
kannt, doch alle Trei¬ 
ber-Updates dieser Welt halfen nicht. 
Wir konnten lediglich die interne Vari¬ 
ante testen. Nach dieser langwierigen In¬ 
stallation meldet sich der Brenner als 
Matshita CD-R CW-7502 an. 

Beim Beschreiben von CDs liefert der 
Plasmon-Schreiber gute Werte: Eine 
CD-R beschreibt das Modell mit 587 


KByte/s. Beim Beschreiben von Audio- 
CDs erreichte der CDR480 603 KByte/s 
und erfüllt damit seine Pflicht. Die ange¬ 
priesene 8fache Lesegeschwindigkeit 
wird mit 1102 KByte/s nicht erreicht. 
Die Fehlerkorrektur läßt auch noch 
Wünsche offen: Gemessen am Testfeld 
sind die Leistungen bescheiden. 

Der CD-Recorder unterstützt auf¬ 
grund der Firmware 3.02 kein Disc At 
Once (DAO). Dank eines Flash- 
EPROM läßt sich die Firmware aber auf 
Version 4.10 upgraden, die diesen 
Schreibmodus beherrscht. 

Plasmon liefert den Brenner mit der 
Software Nero v3.0.5 von Ahead aus 
und legt Floppy-CD - vergleichbar mit 
Direct CD oder Packet CD - für das so¬ 
genannte Packet Writing bei. So können 
Sie direkt im Explorer von Windows 95 
eine CD-R per Drag&Drop beschrei¬ 
ben. Der Datenpuffer beträgt 1 MByte. 

Auch wenn die Installation mit 
Tücken verbunden ist, kann der Plas¬ 
mon CDR480 durch seine Schreiblei¬ 
stung überzeugen. Das Handbuch ist 
hilfreich und gelungen, die Ausstattung 
umfangreich, nur der Preis von über 
1000 Mark ist etwas hoch gegriffen. 


Plextor PX-R412 Ci 


Der CD-Brenner PX-R412Ci von Plex¬ 
tor hinterläßt in unserem Labor einen 
sehr guten Eindruck. Bei der Installation 
gibt es keine Probleme. Er bietet nahezu 
4fache Schreib- und lOfache Lesege¬ 
schwindigkeit. Eine Daten-CD schreibt 
der Brenner in zirka 17 Minuten und er¬ 
reicht dabei eine durchschnittliche Da¬ 
tentransferrate von 553 KByte/s. Somit 
steht der Plexwriter in diese Kategorie 


an der Spitze des Testfelds. Bei einer 
Musik-CD drückt er richtig auf die Tu¬ 
be und schreibt sogar mit 4,3facher Ge¬ 
schwindigkeit. 

Eine Audio-CD liest er mit durch¬ 
schnittlich fast 8fachem Tempo, eine Da- 
ten-CD-ROM mit der lOfachen Ge¬ 
schwindigkeit, bezogen auf ein Single- O 
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die sowohl Windows/DOS- als auch 
Macintosh-Daten enthält. 

Lead-In: Das Lead-In markiert den 
Startbereich einer Session, in der das 
Inhaltsverzeichnis (TOC) unterge¬ 
bracht ist Hier ist der Status (Single¬ 
oder Multisession) der CD festgelegt. 
Ist die CD nicht geschlossen (finalized) 
worden, ist dort ein Zeiger der näch¬ 
sten beschreibbaren Adresse angege¬ 
ben. Das Lead-In wird geschrieben, 
wenn eine Session geschlossen wird, 
und benötigt 4500 Sektoren auf der CD 
(das entspricht einer Minute bzw. 9 
MByte). 

Lead-Out: Das ist ein Bereich am Ende 
einer Session. Hier wird dem Laufwerk 
angezeigt, daß das physikalische Ende 
der Session erreicht ist. Das Lead-Out 
der ersten Session einer CD benötigt 
6750 Sektoren (entspricht 1,5 Minute 
bzw. 13 MByte), jedes weitere Lead-Out 
(je Session) beansprucht 2250 Sektoren 
(0,5 Minuten), was mit ca. 4 MByte Spei¬ 
cherplatz zu Buche schlägt. 

Mixed Mode Disc: Unter der Bezeich¬ 
nung Mixed Mode versteht man eine 
CD, die sowohl CD-DA-Tracks als auch 
Computerdaten enthält. Gewöhnlich 
befinden sich Computerdaten auf 
Track 1. Auf den weiteren Tracks sind 
die Audio-Daten untergebracht. 

Red Book: Die Red-Book-Spezifikation 
beschreibt das Layout und das physika¬ 
lische Format einer CD-DA. Diese wur¬ 
de 1982 von Philips und Sony veröf¬ 
fentlicht, seitdem ist diese Spezifikati¬ 
on weltweit anerkannt und genormt 
(IEC 908). Sämtliche nachfolgend er¬ 
schienenen Bücher basieren auf dem 
Red Book. 

Session At Once: Dieser Schreibmodus 
arbeitet prinzipiell wie das Track-At- 
Once-Verfahren. Nur wird die CD hier 
in einem Rutsch geschrieben, und ein 
flexibles Einstellen der Pausen zwi¬ 
schen den Tracks ist möglich. Wird die¬ 
se auf 0 Sekunden gesetzt, entspricht 
dies wieder dem Disk At Once. 

Track At Once: Das Track-At-Once- 
Aufzeichnungsverfahren schreibt alle 
Tracks einzeln auf die CD. Dadurch ent¬ 
steht zwischen den Tracks eine Pause 
von zwei Sekunden, da der Laser neu 
ausgerichtet werden muß. 

White Book: Der White-Book-Stan- 
dard wurde für die Video-CD (siehe 
dort) geschaffen, die Philips, Sony, JVC 
und Matshita entwickelt haben. 
Yellow Book: Die Yellow-Book-Spezi- 
fikation für CD-ROM-Datenträger ba¬ 
siert auf dem Red-Book-Standard. Sie 
definiert zwei neue Modi - Mode 1 und 
2 - und führt noch eine Fehlerkorrek¬ 
turschicht ein. 


speed-Laufwerk. Im 
letzteren Fall über¬ 
trägt der Recorder die 
Daten mit rund 1,5 
MByte/s. 

Bei der Fehlerkor¬ 
rektur kommt das 
Modell von Plextor 
allerdings nicht so gut 
weg wie seine Kon¬ 
trahenten von Teac 
oder Sony. Die Refe¬ 
renz-CD bewältigt er 
noch in der Rekordzeit von 8:43 Minu- 
tenn. Doch bei der Fehler-CD benötigt 
der CD-Brenner fast 38 Minuten und 
liest sie trotz allem nicht hundertpro¬ 
zentig richtig. Die mittlere Zugriffszeit 
ist mit 194 ms angenehm kurz. 

Der Recorder überzeugt durch her¬ 
vorragende Verarbeitung, einen großen 
Datenpuffer von 2 MByte und guten 
Lieferumfang. Als Software liefert Plex¬ 
tor WinOnCD 3.5 OEM und Packet 
CD von CeQuadrat mit. Durch den 
Caddy-Einschub werden die CDs weit¬ 
gehend vor Kratzern geschützt. 

Alles in allem ist der Plexwriter PX- 
R412 Ci der Beste seiner Klasse und da¬ 
mit unser Testsieger. In der Schreiblei¬ 
stung überflügelt er alle 4fach-Schreiber, 
bei der Leseleistung muß er-jedoch nur 
knapp - dem Modell von Teac den Vor¬ 
tritt lassen. 


Sony CDV948S-RP 


Sonys 4fach-Recorder CDV948S-RP 
läßt sich problemlos installieren und un¬ 
terstützt alle gängigen Schreibformate. 
Der Recorder unterstützt Windows 95 
und NT. Die angestrebte Schreibge¬ 
schwindigkeit von 600 KByte/s erreicht 
er mit 542,7 KByte/s nicht ganz, womit 
er zirka 10 KByte/s hinter dem Spitzen¬ 
reiter liegt. Letztendlich sind das 50 Se¬ 
kunden mehr. 

Die nominelle 8fache Lesegeschwin¬ 
digkeit erreicht das Gerät mit 1204 
KByte/s ohne Probleme. Der Sony zählt 
zu den beiden Geräten, die unsere Refe¬ 
renz- und Fehler-CD beide Male ein¬ 
wandfrei in 11 Minuten gelesen haben. 
Das spricht für die sehr gute Fehlerkor¬ 
rektur. 

Wie auch das Modell von Plextor ver¬ 
fügt der CDV948S-RP über einen Cad¬ 
dy-Einschub. 

Auffallend anders ist die SCSI-Termi- 
nierung. Bei den meisten Geräten setzen 
die Firmen auf Jumper - bei externen 
Geräten auf DIP-Schalter. Beim 


CDV948 hingegen kommen zwei Ab¬ 
schlußwiderstände ins Spiel. 

Die Beinchen können jedoch beim 
Entfernen des Widerstandes leicht ab¬ 
brechen. Dem Gerät legt Sony die 
Brenn-Software WinOnCD 3.5 als 
OEM-Version und Packet CD bei. 

Der Sony CDV948S-RP hinterläßt im 
Test einen guten und soliden Eindruck. 
Die Schreib-/Leseleistung ist vergleichs¬ 
weise gut, die Fehlerkorrektur sehr gut 
und der Lieferumfang üppig. 


Teac CD-R55S 


Gemessen am Testfeld ist der Teac- 
Brenner ein alter Hase. PC Magazin hat 
das Modell bereits in Ausgabe 2/98 gete¬ 
stet. Dennoch steht er den anderen Mo¬ 
dellen in fast nichts nach: Eine CD- 
ROM (545 MByte) brennt er in etwas 
mehr als 17 Minuten und erreicht dabei 
eine Schreibgeschwindigkeit von 535 
KByte/s. Das entspricht einer 3,6fach- 
Schreibgeschwindigkeit. 

Eine Daten-CD liest der CD-R55S 
sogar mit mehr als 12facher, Audio-CDs 
mit 10,3facher Geschwindigkeit (1547 
KByte/s). Damit ist er Spitzenreiter, 
wenn es um die DAE-Fähigkeit (Digital 
Audio Extraction) geht. Ein Track von 4 
Minuten und 10 Sekunden Länge liest 
der Brenner in knapp 30 Sekunden aus. 

Auch bei unserer Fehlerkorrektur 
strauchelte das Gerät nicht und besteht 
diesen Test mit Bravour. Die Referenz- 
CD liest der Teac-Brenner in 8 Minuten 
ohne Fehler. Nur das FastX CD-R 
(8x/20x) ist hier schneller. 

Teac setzt bei seinem Modell auf den 
altbewährten Schubladeneinzug. Das ist 
bequemer - und letztendlich auch billi¬ 
ger, wenn man mehrere Caddies ver¬ 
wendet. Nachteil: Der Staub dringt 
leichter in das Innere des CD-Recor- 
ders. 

Als Brenn-Software liefert Teac die 
OEM-Version von WinOnCD 3.5 mit 
und Packet CD für inkrementelles 
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Schreiben. In diesem Fall behandelt die 
Software das Recorder-Laufwerk wie 
eine Festplatte. Sie können Ordner und 
Dateien via Drag&Drop auf das Lauf¬ 
werk des CD-Brenners herüberziehen. 

Einziger Schwachpunkt ist der ver¬ 
hältnismäßig kleine Cache von 1 MByte. 
Er hat sich im Test zwar als ausreichend 
erwiesen, doch ist die Gefahr eines Buf¬ 
fer Underrun eher gegeben als bei einem 
2 MByte großen Datenpuffer. 


That’s Write FastX 820S 


That’s Write! bringt den ersten 8fach- 
CD-Brenner auf den Markt. Der FastX- 


820S ist damit der einzige in Europa ver¬ 
fügbare Brenner mit 8facher Schreibge¬ 
schwindigkeit. Da uns aber nur ein Test¬ 
gerät vorliegt, haben wir den Brenner 
nicht bewertet. 

Laut Aussage von Ahead wird gege¬ 
benenfalls eine neue Firmware erforder¬ 
lich sein, Probleme mit der aktuellen 
Version konnten wir jedoch nicht beob¬ 
achten. Im Gegenteil: Der neue Stern am 
CD-Recorder-Himmel ist der schnellste 
und zugleich teuerste im Testfeld. Eine 
CD-ROM schreibt der SCSI-CD-Re- 
corder in knapp 10 Minuten. 

Bei den CD-ROM-Testwerten bleibt 
er jedoch hinter den Erwartungen 


zurück: Die doppelte Übertragungsrate 
erreicht er gegenüber einem 4fach-Bren- 
ner nicht. Die Schreibgeschwindigkeit 
liegt hier bei etwa 6,4fach. Nur bei Au¬ 
dio- und Mixed-CDs schöpft der Re¬ 
corder sein ganzes Potential aus und 
schreibt mit der doppelten Datenüber¬ 
tragungsrate. 

Beim Auslesen von Audio-CDs zeigt 
er allerdings seine Schwächen. Nur 
knapp 4fache Geschwindigkeit ist für ei¬ 
nen Brenner der neuen Generation nicht 
mehr zeitgemäß. 

Die passende Brenner-Software liefert 
Ahead mit Nero Burning ROM 3.0.5. 
Für das Schreiben mit 8fach-Speed O 


TESTVERFAHREN UND ERGEBNISSE 


Als Testplattform für die SCSI-CD-Recor- 
der dient ein Pentium 200 MMX mit 32 
MByte Arbeitsspeicher. Zum Einsatz kom¬ 
men eine Festplatte DCAS-34330 von IBM 
sowie ein Titan-Turbo-S1571-Mainboard 
von Tyan und eine Elsa Victory Erazor 4 mit 
Riva-128-Chipsatz. Die CD-Recorder mit 
SCSI-Schnittstelle sind an einen Adaptec 
AHA-2940UW angeschlossen. 

Zum Test des einzigen ATAPI-Brenners ha¬ 
ben wir die Messungen an einem reinem E- 
IDE-System vorgenommen. Als Festplatte 
ist am primären Port die E-IDE-Festplatte 
DiamondMax 87000D8 von Maxtor ange¬ 
schlossen. 

Recording-Software 

Um gleiche Bedingungen zu garantieren, 
werden alle CD-Recorder mit derselben 
CD-Recording-Software getestet. Haupt¬ 
kriterium: Die Software muß möglichst al¬ 
le derzeit aktuellen CD-Schreiber unter¬ 
stützen. Unsere Wahl fiel auf Nero Burning 
ROM 3.0.5. von Ahead-Software, da dieses 
als einziges Programm am Markt auch das 
Schreiben mit 8facher Geschwindigkeit 
zuläßt. Die 4fach-Schreiber werden zusätz¬ 
lich darauf getestet, ob sie auch mit Wi- 
nOnCD 3.5 Zusammenarbeiten. 


Medien 

Als Testmedien dienen CD-Rs von TDK mit 
650 MByte Kapazität (74 Minuten). Diese 
unterliegen laut Hersteller keiner Be¬ 
schränkung in der Schreibgeschwindig¬ 
keit. Diese Aussage können wir im Rahmen 
dieses Tests bestätigen. Probleme in bezug 
auf Schreib-/Lesefehler bzw. Kompatibi¬ 
lität konnten wir nicht feststellen. 

Benchmarks 

Sämtliche Benchmarks wurden unter Win¬ 
dows 95 gefahren. Dabei ermittelten wir 
unter anderem die mittlere Zugriffszeit, 
die durchschnittliche Datentransferrate 
und die CPU-Belastung. Der Wert der CPU- 
Belastung gibt Auskunft darüber, wie stark 
der Rechner beim Brennvorgang belastet 
wird. Die Meßwerte werden in Prozent an¬ 
gegeben. Dabei gilt: Je kleiner der Wert, um 
so größer ist die Chance, mit weiteren An¬ 
wendungen arbeiten zu können, ohne daß 
der Schreibvorgang mit einer Buffer-Un- 
derrun-Fehlermeldung abgebrochen wird. 

Schreib- und Leseleistung 

Wir ermitteln mit Hilfe des Programms 
WinDac32 die Geschwindigkeit, mit der ein 
CD-Recorder Audiotracks ausliest. Die 



FÜR CD-RECORDING mit 8fach-Speed sind 
besondere Rohlinge erforderlich. 

DAE-Fähigkeiten (Digital Audio Extraktion) 
der CD-Brenner sind entscheidend, wenn 
die Recording-Software keine Direktkopie 
(on the Fly) von CD-ROM-Laufwerk zu CD- 
Recorder unterstützt bzw. wenn das CD- 
ROM-Laufwerk nicht DAE-tauglich ist. 
Kann der CD-Recorder Digital Audio nur 
mit Single- oder Doublespeed grabben, 
dann wird das CD-Brennen zu einer zeit¬ 
raubenden Angelegenheit. 

Die Schreibleistung ermitteln wir in praxis¬ 
nahen Tests. Dazu erstellen wir jeweils ein 
physikalisches Image der gängigsten CD- 
Typen: CD-ROM (571 808 419 Byte), CD-DA 
(673185792 Byte) und CD-ROM-XA 
(66392640 Byte). Von der Festplatte wer¬ 
den diese anschließend zum CD-Recorder 
transferiert. Die realen Datenübertra¬ 
gungsraten entnehmen Sie dem Diagramm. 
Im allgemeinen gilt: Die Hersteller geben 
den theoretischen Wert an, mit dem die 
Daten bei den einzelnen CD-Formaten 
übertragen werden. Diese Werte liegen 
höher als die Zahlen in der Praxis. 

Fehlerkorrektur 

Hier mußte sich das Testfeld einem um¬ 
fangreichen Fehlerkorrekturtest unterzie¬ 
hen. Eine gute Fehlerkorrektur bügelt man¬ 
chen Kratzer auf einer CD aus, damit das 
Laufwerk die Daten ohne Lesefehler lie¬ 
fern kann. 


Plextor Plexwriter PX-R 412 Ci 
Sony CDV 948S-RP 
Teac CD-R55S 
Plasmon CDR 480 
That’s Fast X-CD-R 
Guillemot Maxi CD-R 
Mitsumi CR-4801TE 


CD-ROM 

CD-DA 

CD-XA 



0 100 200 300 400 S00 600 700 800 900 1000 1100 1200 1300 

schlechter ◄ ► besser KByte/s 


DER8FACH-BRENNER von That’s sticht aus dem Testfeld hervor. 
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BRENNER-SOFTWARE 


Den meisten Testgeräten liegt eine abge¬ 
speckte Version von WinOnCD 3.5 von Ce- 
Quadrat bei. Zwei unserer Testkandidaten 
bediente Ahead-Software mit Nero Bur- 
ning ROM 3.0.5, die vom Lieferumfang der 
Vollversion ebenbürtig ist. Einzig Guille- 
mot liefert seinen Brenner Maxi CD-R 
4x/8x mit einer angepaßten Version von 
CDRight! des US-Herstellers Prassi. 

Nero Buming ROM 3.0.5 

Im Startbildschirm wählen Sie, welche Art 
von CD Sie brennen wollen - CD-ROM, Au- 
dio-CD etc. Die nächste Ansicht über¬ 
rascht positiv: Das Outfit von Nero ähnelt 
zwei nebeneinander gelegten Explorer- 
Fenstern. Die rechte Seite ist wie der rich¬ 
tige Explorer gestaltet, auf der linken Seite 



DIE BENUTZEROBERFLÄCHE ist klar und 
einfach strukturiert. 

steht ein leeres Feld bereit. Die Besonder¬ 
heiten an Nero Burning ROM 3.0.5 sind: Sie 
können im Menüpunkt Bearbeiten/Eigen¬ 
schaften die Pausenlänge zwischen den 
Liedern einer Audio-CD verändern. Zudem 
lassen sich Audio-Tracks als wav-Dateien 
auf der Festplatte speichern. Was fehlt, ist 
ein Audioeditor. 

Die Ahead-Software unterstützt alle gän¬ 
gigen Formate, ist zweisprachig und läuft 
unter Windows 3.11, 95 und NT. Mit Win¬ 
dows 98 traten bei manchen Geräten Pro¬ 
bleme auf. Dabei hilft Ihnen aber der sehr 
gute Support von Ahead weiter. Der Preis 
für Nero Burning ROM 3.0.5:100 Mark. 

WinOnCD 3.5 

Von WinOnCD existieren derzeit vier ver¬ 
schiedene Versionen: eine Vollversion 3.5, 
die OEM-Version 3.5 und ToGo 4.0 sowie 
ToGo 4.5. Sie unterscheiden sich in der 
Ausstattung. 

• Die Vollversion WinOnCD 3.5 läuft unter 
Windows 3.11, 95 und NT und schreibt alle 
Formate. Das Brennprogramm verfügt über 
Editoren, z.B. für Video-CD oder CD-Extra. 
Die Benutzeroberfläche gliedert sich in 
zwei horizontale Bereiche: In der oberen 
Hälfte wählen Sie die Quelle und die Da¬ 
ten aus - ähnlich dem Explorer. In der un¬ 
teren Hälfte fügen Sie die Daten ein, die Sie 


brennen möchten. Das Programm schreibt 
Track At Once und Disc At Once - wenn 
es der Recorder unterstützt. Sie haben die 
Wahl zwischen fünf verschiedenen Spra¬ 
chen. 

Das Besondere an WinOnCD 3.5 ist, daß 
Sie mit dem Audioeditor die Lieder kür¬ 
zen können (sinnvoll bei CDs, deren 
Spieldauer über 74 Minuten beträgt). Win¬ 
OnCD 3.5 ist weiterhin mit einem Booklet- 
und Label-Editor ausgestattet, und die 
Pausen (Gaps) zwischen den Liedern las¬ 
sen sich variabel einstellen. Die Vollversi¬ 
on kostet 195 Mark. Dies ist gerechtfer¬ 
tigt, da die Ausstattung üppig ist. 

• Die OEM-Version (Original Equipment 
Manufacturer) von WinOnCD 3.5, die den 
meisten Testmodelle beiliegt, ist eine dün¬ 
ne Vollversion und läßt sich nicht einzeln 
kaufen. Es fehlt ein Handbuch, und es las¬ 
sen sich keine Hybrid-CDs (siehe Glossar 
aufS. 134) und Bootable-CDs erstellen. Die 
Pausen zwischen den Liedern können Sie 
nur zwischen 0 und 2 Sekunden wählen. 
Allgemein kann es bei OEM-Versionen 
Vorkommen, daß diese nur für ein be¬ 
stimmtes Produkt vorgesehen sind und 
andere Recorder nicht unterstützen. 

• Von der WinOnCD-ToGo-4.0-Version ist 
heute kaum noch etwas zu hören. Sie wur¬ 
de von der leistungsstärkeren Version To¬ 
Go 4.5 verdrängt. 

Diese Brenn-Software liegt nur den Mitsu- 
mi-Brennern bei. Beide Programme haben 
nur noch entfernt etwas mit der Vollversi¬ 
on von WinOnCD 3.5 zu tun. 

Im Gegensatz zur Vollversion und dem 
OEM-Produkt unterstützen beide ToGo- 



DIE OBERFLÄCHE ist nicht so übersichtlich 
wie bei Nero, aber einfach bedienbar. 

Versionen kein Disc At Once. Weiterhin 
schreiben die ToGo-Programme keine Vi¬ 
deo-, Bootable-, Hybrid- und CD-Extra- 
CDs. 

CDRight! 

Guillemot legt seinem Maxi CD-R 4x/8x 
eine speziell angepaßte Version von 
CDRight! bei. Diese beschränkt sich auf 
die wesentlichen Funktionen wie CD-Co- 
py, Audio- und Daten-CDs. CDRight! 
spielt seine Stärken im Kopiermodul aus, 
prinzipiell können mit dem CD-Copy-Mo- 
dell sämtliche CDs - auch jene im Playsta- 
tion-PSX - dupliziert werden. CDRight! 
Läßt auch ein Schreiben von CDs mit 
Überlänge zu, wozu jedoch ein entspre¬ 
chender Recorder erforderlich ist, der 
dieses Schreibverfahren unterstützt. Die¬ 
ses leistet der Guillemot leider nicht. Ins¬ 
gesamt läßt sich CDRight! intuitiv und 
leicht bedienen. 


Version/ 

Feature 

WinOnCD 3.5 
Vollversion 

WinOnCD 3.5 
OEM-Version 

WinOnCD 3.5 
ToGo! 4.0 

WinOnCD 3.5 
ToGo! 4.5 

Disc At Once 1 

ja 

ja 

nein 

nein 

CD-ROM 

ja 

ja 

ja 

ja 

CD-Audio 

ja 

ja 

ja 

ja 

Video-CD 

ja 

ja 

nein 

nein 

CD-Extra 

ja 

ja 

nein 

nein 

Hybrid-CD 

ja 

nein 

nein 

nein 

Bootable CD 

ja 

nein 

nein 

nein 

PQ-Editing 2 

ja 

ja 3 

nein 

nein 

CeQuadrat Assistent 

ja 

ja 

nein 

ja 

Verbesserte Write 
Engine 

ja 

ja 

nein 

ja 

Decrackler/Denoiser 

ja 

ja/nein 

nein 

nein 

Booklet-Label-Editor 

ja 

ja 

nein 

ja 

5 sprachig (D, E, F, 1, S) 

ja 

ja 

nein (D, E, F) 

ja 

CD-Copy-Tool 

ja 

ja 

ja 

ja 

Vereinfachte Benutzer¬ 
oberfläche 

ja 

ja 

nein 

ja 

CeQuadrat ASPI 

ja 

ja 

nein 

ja 


1 wenn vom Recorder unterstützt 2 nur im Disc-At-Once-Modus möglich 
3 außer Pre-Emphasis, ISRC, Kopierflag 
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DAS BITCENAUE DEINSTALLATIONSPROGRAMM 


für WIN 98, WIN 95 & WIN NT 


Bereits bestehende Anwendungen kinderleicht löschen 

Neue Anwendungen restlos entfernen 

Systemdateien kontrollieren und doppelte Dateien loschen 
y Vereinfachte Bedienung durch Assistenter^^^ 


H8.CHNER Dc*n & Mecfan - Ihr | 

ONV 


HILCHNERs PTS-Unlnstaller hat schon in der Vergangenheit die Fachpresse „mit teilweise herausragenden Leistungen" (PC Professionell 
8/97) beeindruckt: „Sehr genau und unerbittlich" löscht der PTS-Unlnstaller Installationen, die er überwacht hat. „Vorbildlich ist auch das 
Säubern der Sytemdateien" (PC Intern 3/98). 

Aber jetzt kann er noch viel mehr! Wir haben ein neues Konzept entwickelt, damit jetzt endlich auch schon bestehende 
Anwendungen deinstalliert werden können! Ein völlig neuer Assistent macht das Löschen damit zum Kinderspiel! Dies natürlich 
auch unter Windows 98. 

Ein weiterer Assistent ermöglicht den komfortablen Zugang zu den wichtigsten Funktionen. Und vergessen Sie einfach die leidige DLL- 
Problematik: Der PTS-Unlnstaller 98 löscht nur dos, was wirklich gelöscht werden darf! 

Ein deutliches Plus in puncto Bedienerfreundlichkeit und Funktionsumfang - dies ist unsere PTS-Unlnstaller 98 GOLD-EDITION! 

Auf Bewährtes haben wir natürlich nicht verzichtet: Weiterhin werden doppelte Dateien „in Rekordzeit" (PC Professionell 8/97) aufgespürt 
und im Handumdrehen entfernt. Weiterhin können bei der Deinstallation die Ries erst einmal in ein Backup-Verzeichnis gelegt und somit 
auf Wunsch nicht sofort, sondern erst später endgültig 
gelöscht werden. Weiterhin liefern wir eine „gute 
Online-Hilfe" (CHIP) mit, damit Sie schnell auch mal 
etwas nachlesen können. Und die Benutzeroberfläche 
ist und bleibt „attraktiv und übersichtlich" 

(ComputerBILD 21/97). 


PC INTERN 


! 








DAS ULTIMATIVE TUNING-TOOL FÜR WINDOWS 


Kpra 


POWERUPOjj 

ftir WIN 98, WIN 95 & WIN NT m W 

Windows tunon und die peinlich. Afbeitsunsgebung 
individuell konfigurieren 

Das ContrdCenter für die Anpassung und Verwaltung 
Ihrer Windows-Umgebung 


mCHNER Dcten 


PC INTERN 


9/98 

sehr gut” 


Das neue PTS-PowerUp 98 ist das ControlCenter, um Ihre Windows-Umge¬ 
bung so anzupassen und zu verwalten, wie Sie sie benötigen! Im völlig 
neuen Design und mit erheblich erweitertem Funktionsumfang bietet der 
Nachfolger des von der Fachpresse gefeierten PTS-ControlManagers die 
Tuning-Möglichkeiten, die Sie in Windows 98/95 und NT vergeblich suchen. 

• Völlig neu entwickeltes Modularkonzept: Laden Sie neue 
und erweiterte Konfigurations-Module auch nach dem Kauf 
des PTS-PowerUp 98 gratis von unserer Internet-Site herunter! 

• Systemeinstellungen schnell, einfach und effektiv verändern 

• Über 90 versteckte Einstellungen und Funktionen für WIN 98/95 und NT sofort verfügbar 

• Einbinden und Starten beliebiger Programme über die Task-Leiste 

• Ändern sämtlicher System-Icons 

• Direktzugriff auf die Registrierdatenbonk von Windows 

• Einbinden all Ihrer vorhandenen Tools und Utilities in PTS-PowerUp 98 

• Neues Design: Zugriff auf alle Einstellungen über SideBar 


„sehr gut* (PC Intern 9/96) 
„Kauftip" (PC Professionell 8/97) 
„sehr gut" (PC go! 4/98) 


10/98 

„gut” 


(84 von 100 
Punkten) 


J) 


# 

Praxis 

. T . 

1 1 1 

y u 
Ai 


PC INTERN 



* unverb. Preisempfehlung 


HILCHNER Daten & Medien 

Rheinfährstraße 201 • D-41468 Neuss 
Telefon: 02131/3494-0 • Fax: 02131/3494-99 

Internet: http://www.hilchner.de 
e-Mail: lnfo@Hilchner.de 



HILCHNER 


DATEN & MEDIEN 


Niederlande: A-Klasse, Tilburg, NL-013-4560969, eMail: aklasse@tip.nl 
Schweiz: Senn Multimedia AG, 8042 Zürich, CH-01-3501373 
Österreich: W. Himmelbauer, 2070 Retz, A-02942-20670-10 

Viele der abgebildeten PTS-Software-Produkte erhalten Sie z.B. bei: 

Karstadt -Hertie, Galeria Kauf hof-Horten, Vobis, Media Markt, 
allkauf, Saturn, ProMarkt, Brinkmann, Marktkauf, dixi, in vielen 
expert-Filialen, bei Pearl Agency, im gut sortierten Fachhandel und 
bei Ihrem Buchhändler. 


+ + + www.HILCHNER.de + + + www.EURO--SHOP.de + + + 
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sind besondere Rohlinge erforderlich. 
TDK und Philips bieten solche CD-R- 
Medien an. Die Preise variieren je nach 
Hersteller zwischen 3,50 und 4,00 Mark. 

Alles in allem hinterläßt der FastX 
820S einen sehr guten Eindruck. Jedoch 
ist der Preis mit 2000 Mark etwas gedie¬ 
gen. 

■ Fazit 

Vor einem halben Jahr wurden die 
2fach-Recorder von den 4fach-Recor- 
dern abgelöst, heute haben sich die 
4fach-Brenner etabliert, und die Tech¬ 
nik ist ausgereift. Nun steht uns mit dem 
Vorreiter von That’s eine weitere Wach¬ 
ablösung ins Haus. Es ist nur noch eine 
Frage der Zeit, bis mehrere Firmen mit 
einem schnellen „8X“ für 8fach-Recor- 
der auf ihren Verpackungen werben. 

Jedoch gilt: Auch wenn sich die 
Schreibleistung zwischen den einzelnen 
Geräten bis zu 100 KByte/s unterschei¬ 
det, so nimmt das lediglich einen Bruch¬ 
teil der Zeit in Anspruch, die Sie etwa für 
das Zusammenstellen der zu brennen¬ 
den CD verwenden. 

In der Schreibleistung liegt ganz klar 
der Plextor PX-R412G vorne. Überzeugt 
hat das SCSI-Modell auch durch seine 
sehr solide Verarbeitung und den guten 
Lieferumfang. Zu keinem Zeitpunkt des 
Tests traten Probleme auf. Er ist damit 
ganz klar unser Testsieger! 

Ähnlich problemlos verhielt sich das 
4fach-Modell Teac CD-R55S. Gegenüber 
dem Plextor-Brenner mußte es jedoch 
Abzüge hinnehmen. Ausschlaggebend 
waren hier die geringere Schreibleistung, 
der kleinere Datenpuffer von 1 MByte 
und der verhältnismäßig geringe Liefer¬ 
umfang. Die Fehlerkorrektur ist sehr 
gut. Ein SCSI-Modell zum Preis von 
knapp 700 Mark ist uns eine Auszeich¬ 
nung wert: Preistip! 

Auffällig ist, daß ATAPI-Recorder in 
unserem Testfeld dünn gesät sind. Um 
genau zu sein, ist das nur der CD-Bren¬ 
ner von Mitsumi. Diejenigen, die 4fach 
schreiben wollen, aber kein SCSI haben, 
können bei dem Gerät getrost zugreifen, 
müssen aber Abstriche bei der Perfor¬ 
mance hinnehmen. 

Nicht ganz so pflegeleicht war der 
Plasmon CDR480. Er bietet zwar gute 
Schreibleistung, doch kann für den un¬ 
bedarften Anwender die Installation des 
Brenners schon zum ersten Stolperstein 
werden. ©NH 

Auf der Heft-CD finden Sie Demoversionen der 
Brenner-Software Nero Burning ROM 3.0.5 und 
WinOnCD 3.5. 


So bewertet PC Magazin 


Bei unseren Tests legen wir ei¬ 
ne auf die Produktgruppe abge¬ 
stimmte Meßlatte an. 


Bedienung/Installation 

Einfache Installation und Be¬ 
dienung sind genauso wichtig 
wie ein Flash-EPROM, um den 
Recorder stets auf dem neue¬ 
sten Stand zu halten. Diese 
Punkte gehen mit 20 Prozent in 
die Gesamtnote ein. 


Schreibformate 

Die Unterstützung sämtlicher 
Schreibformate und Dateisy¬ 
steme bewerten wir mit 20 Pro¬ 
zent. 


Funktionsumfang 

Neben den unterstützten 
Schreibmodi sind die Audioei- 
genschaften bedeutsam. Ver¬ 
fügt der Recorder über einen 
digitalen Audio-Ausgang oder 
befinden sich zusätzliche Au- 
dio-Tasten an der Vorderseite? 
Welche Betriebssysteme wer¬ 
den ohne Probleme unter¬ 
stützt. Diesen Punkt gewichten 
wir ebenfalls mit 20 Prozent. 


Schreib-/Leseleistung 

Die Leistungswerte für jedes 
Format (CD-ROM, CD-DA, CD- 
XA) haben wir gesondert beno¬ 
tet. Die Einzelbewertungen ge¬ 
hen zu gleichen Teilen mit der 
Note der Leseleistung ein. Die¬ 
ser Punkt macht 30 Prozent der 
Gesamtnote aus. 


Lieferumfang/Service¬ 

leistungen 

Wenn es Probleme gibt, ist der 
Blick in die Handbücher unver¬ 
meidbar. Deshalb bewerten wir 
auch die Dokumentation. Eine 
Hotline, Support-Seiten im In¬ 
ternet und ein perfekter Liefer¬ 
umfang garantieren zufriedene 
Kunden. Wir berücksichtigen 
dies mit 10 Prozent. 

Preis/Leistung 

Dieses Verhältnis errechnet 
sich aus der Relation von Preis 
und Gesamtnote. 


Unser Notenspektrum reicht von 0 
(unzureichend) bis 10 (Referenz). 

© = ja, 0 = nein, 
k.A. = keine Angaben 


Produkt 

Maxi CD-R 

Hersteller 

Guillemot 

Preis (Mark) 

839 

Info 

Joysoft, 

Köln 

Internet 

www.guillemot.com 

Technische Daten 

Bauform/Einschub 

intern/Schublade 

Schreibegeschwindigkeit (CD-R) 

IX, 2X, 4X 

Lesegeschwindigkeit 

max. 8fach 

Schnittstelle 

SCSI-2 

SCSI Terminierung: 

Jumper 

Digital-Audio 

analog 

Datenpuffer 

1 MByte 

Flash-EPROM 

© 

Schreibformate / Dateisysteme 

ISO 9660/ CD-DA/ 
Multisession/ CD-XA 

©/©/© 

CDi/ CD-Bridge/ Video-CD/ 
CD-Extra 

©/©/© 

Inkrementelles Packet Writing 

© 

Funktionsumfang 

Track at Once/ Disc at Once/ 

On the Fly 

©/©/© 

Betriebssystemunterstützung 

Win 95, NT 

Audioeigenschaften 

Digitales Auslesen über Bus (DAE) 

© 

Geschwindigkeit (DAE) 

8,5fach 

Lieferumfang/Serviceleistungen 

Handbuch 

mehrsprachig 

Lieferumfang 

CDRightl-Software, SCSI (PCI) 
Controller, 

Audiokabel, 1 Medium 

Garantie 

1 Jahr 

Hotline 

Tel.: 0211/3380030 

o 

- gute Schreibleistung 


© 


-1 Medium 


Meinung 


Ein hochwertiger CD- 
Brenner mit guten 
Leistungsdaten. 


Preis/Leistung 

. ■■ 

Dl 23ASG7B9 10 

Bedienung/Installation (20%) 


Schreibformate (20%) 


Funktionsumfang (20%) 

. . 

Schreibe/Leseleistung (30%) 


Lieferumfang/Serviceleistungen (10%) 



10 1 2 3 4. 5 6 7 B 9 IO 


gesamt tttttttMtz 
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CR-4801 TE 

CDR480 

Plexwriter PX-R 412 Ci 

CDV 948S-RP 

CD-R55S 

FastX 820S 

Mitsumi 

Plasmon 

Plextor 

Sony 

Teac 

That s 

639 

1073 

940 

899 

730 

1999 

Macrotron, 

Dörnach 

Adon Computer, 

Brühl 

Computer 2000, 
München 

Sony-Händler 

Raab-Karcher, 

München 

Disc Direkt, 

Marxfell 

www.mitsumi.de 

www.plasmon.com 

www.plextor.be 

www.sony-cp.com 

www.teac.de 

www.thats.net 

intern/Schublade 

extern/Schublade 

intern/Caddy 

intern/Caddy 

intern/Schublade 

intern/Schublade 

IX, 2X, 4X 

IX, 2X, 4X 

IX, 2X, 4X 

IX, 2X, 4X 

IX, 2X, 4X 

IX, 2X, 4X, 8X 

max. 8fach 

max. 8fach 

max. 12fach 

max. 8fach 

max. 12fach 

max. 20fach 

ATAPI 

SCSI-2 

SCSI-2 

SCSI-2 

SCSI-2 

SCSI-2 

Jumper 

Schalter 

Jumper 

Abschlußwiderstand 

Jumper 

Jumper 

Digital 

analog 

analog 

analog 

analog 

analog 

2 MByte 

1 MByte 

2 MByte 

2 MByte 

1 MByte 

2 MByte 

© 

© 

© 

© 

© 

© 



©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

• 

© 

© 

© 

© 

© 

©, kein Disc at Once 

©, kein Disc at Once 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

©/©/© 

Win 95/98, NT 

Win 95/98, NT 

Win 95/98, NT 

Win 95, NT 

Win 95/98, NT 

Win 95/98, NT 

• 

© 

© 

© 

© 

© 

4,4fach 

5,3fach 

7,8fach 

3,8fach 

10,3fach 

Wach 

mehrsprachig 

mehrsprachig 

mehrsprachig 

mehrsprachig 

5 sprachig 

bei Test-Sample 
nicht dabei 

WinOnCDtoGo 4.5, 
Packet CD, AOL, 

Nero Burning ROM 

3.0.5, Floppy CD (UDF- 
Software), PCI-SCSI- 
Controtler 

WinOnCD 3.5 OEM, 
CeQuadrat Packet CD 
2.0, Plextor Manager, 
Caddy, 2 Medien 

WinOnCD 3.5 OEM, 
CeQuadrat Packet CD 
2.0, Caddy, Schrauben, 
Audiokabel 

WinOnCD 3.5 OEM, 2 
Medien, SCSI-Kabel, 
Schrauben, Audiokabel 

Nero Burning 

ROM 3.0.5, 5 Medien 

1 Jahr 

1 Jahr 

1 Jahr 

1 Jahr 

1 Jahr 

1 Jahr 

Tel.: 0180/5212530 

Tel.: 044/1763262963 

Tel.: 0032-2/7255522 

Tel.: 02389-951047 

Tel.: 0611/715854 

Tel.: 0031/203160688 

- sehr günstig 

- gute Schreibleistung 

- umfangreicher 
Lieferumfang 

- sehr guter Liefer¬ 
umfang 

- erstklassige 
Audiowerte, 

- Audio-Tasten 

- sehr guter 
Lieferumfang 

- sehr gute 
Fehlerkorrektur 

- guter Lieferumfang 

- sehr gute Fehler¬ 
korrektur 

- schnelles 

Auslesen von 
Audiodaten 

- sehr schnelle 
Schreibleistung 

- nicht DAO-fähig 

- schlechte 
Fehlerkorrektur 

- Installationsprobleme 
bei externem Gerät 

- schlechte Fehler¬ 
korrektur 

- bescheidene DAE- 
Werte 


- zu teuer 

Das Mitsumi-Modell 
hat schwerwiegende 
Probleme mit der 
Fehlerkorrektur und der 
hohen CPU-Belastung. 

Ein solider Brenner mit 
Ecken und Kanten. 

Legt man auf Qualität Ein zuverlässige 
und Performance hohen Vierfach-Schreiber. 
Wert, dann ist der 

Plextor-Brenner 
erste Wahl. 

Spitzenleistung zu 
einem Spitzenpreis 
bietet der 4fach- 
Recorder von Teac. 

Das Ferrari-Modell 
für Leute mit gedie¬ 
gener Hardware-Aus¬ 
stattung und großem 
Geldbeutel. 
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DVD-RAM-LAUFWERK 

TEST 


Panasonic LF-D101 

Speicherriese 

Das Ende der CD-ROM wird seit Jahren in Form 
der DVD erwartet. Jetzt bringt Panasonic das erste 
DVD-RAM-Laufwerk auf den Markt. 


Nico Hartmann 


U m die DVD ist ein Streit um Pa¬ 
tente und viel Geld entfacht. 
Die Anhänger der wiederbe¬ 
schreibbaren DVD teilten sich in zwei 
Lager: Hewlett-Packard, Mitsubishi, 
Philips, Ricoh, Yamaha und Sony wol¬ 
len die DVD-RW-Technik durchsetzen. 
Für die DVD-RAM-Technik legen 
sich Hitachi, Panasonic und Toshiba 
mächtig ins Zeug. Beide Technologien 
sind jedoch nicht zueinander kompati¬ 
bel. 

Auf der CeBIT wurden die ersten 
DVD-RW-Modelle angekündigt. Doch 
bis jetzt ist noch keines erhältlich. An 
sich existiert der Begriff DVD-RW nicht 
mehr! Der Name DVD-RW wurde vom 
DVD-Forum abgelehnt, der neue Name 
lautet +RW. In der DVD-RAM-Ecke 
hingegen ist man schon weiter, und das 
erste Laufwerk kommt von Panasonic. 

■ Der DVD-Erlkönig 

Windows 95 bindet das Laufwerk stan¬ 
dardmäßig als CD-ROM-Laufwerk ein. 


MITSTREITER IN SICHT 


Hitachi will im September ebenfalls mit 
einem DVD-RAM-Laufwerk aufwarten. 
Die Serienfertigung für die Laufwerke 
beginnt aber erst im Januar 1999. Hi¬ 
tachi verspricht, daß das Wechselplat- 
ten-Laufwerk eine DVD-RAM-Disc mit 
lfacher DVD-Geschwindigkeit (1,38 
MByte/s) im UDF-Format beschreiben 
kann. Im Verify Modus halbiert sich die 
Schreibgeschwindigkeit. Eine DVD- 
ROM soll es mit 2facher DVD-Ge¬ 
schwindigkeit (2,76 MByte/s) lesen 
können. Die mittlere Zugriffszeit im 
DVD-ROM-Modus beziffert Hitachi mit 
rund 210 ms. Der Preis liegt voraus¬ 
sichtlich zwischen 1000 und 1200 Mark. 



PANASONICS DVD-RAM-LAUFWERK ist 

zukunftsweisend. 


Mit der beigelegten Software Write 
DVD! wird es als Wechselplatten-Lauf- 
werk erkannt und kann somit DVD- 
RAM-Medien beschreiben. Das Pana¬ 
sonic LF-D101 verarbeitet neben den 
2,6-GByte- und 5,2-GByte-DVD- 
RAM-Cartridges auch die alten, nach 
dem gleichen Prinzip arbeitenden PD- 
Medien (Phase Change) mit 650 MByte. 
Insgesamt unterstützt es folgende For¬ 
mate: DVD-ROM, DVD-R, PD, CD- 
ROM, CD-R/RW, CD-DA, CD-Extra, 
Photo-CD und Video-CD. 

Eine DVD-RAM-Disc kann man auf 
zwei verschiedene Arten beschreiben: 
Im UD-Format (Universal-Disc-For- 
mat) via Drag&Drop im Explorer oder 
mit der beigelegten Software FileSafe. 
Letztere arbeitet mit einer automati¬ 
schen Schreibprüfung (Verify Modus) 
und benötigt daher mehr Zeit zum 
Schreiben der Daten. 

Im UD-Format braucht das Laufwerk 
für das sequentielle Schreiben einer 128 
MByte großen Textdatei zirka 3 Minu¬ 
ten und 30 Sekunden. Dabei werden die 
Daten mit rund 620 KByte/s übertragen. 
Das entspricht einer 4fachen CD-Bren- 
ner-Geschwindigkeit. Im FileSafe-Mo- 
dus halbiert sich das Tempo. 


Beim sequentiellen Lesen der gleichen 
Datei erreicht das Laufwerk mit 1329 
KByte/s fast 9fache Geschwindigkeit. 
Beim Schreiben vieler kleiner Dateien 
bricht das Laufwerk jedoch ein. Das Ko¬ 
pieren der Windows-98-Verzeichnisse 
(zirka 545 MByte, 3500 Dateien) von 
Festplatte auf ein DVD-RAM-Medium 
zwingt die effektive Schreibgeschwin¬ 
digkeit mit 238 KByte/s in die Knie. Der 
Schreibvorgang dauert knapp 40 Minu¬ 
ten, dies entspricht etwa l,6facher CD- 
ROM-Geschwindigkeit. 

Zum Vergleich: Ein 4fach-Brenner er¬ 
ledigt die gleiche Arbeit in der halben 
Zeit, der 8fach-Schreiber That’s FastX 
820S in zirka zehn Minuten. Für das Lö¬ 
schen der 545 MByte braucht das Pana- 
sonic-DVD-Laufwerk 3 Minuten und 
22 Sekunden. Bei der Fehlerkorrektur 
arbeitet das LF-D101 gründlich, aber 
ebenfalls sehr langsam. Unsere Fehler- 
CD liest das Laufwerk in 33 Minuten. 

■ Fazit 

Das DVD-RAM-Laufwerk von Pana¬ 
sonic ist ein großer Schritt in die Zu¬ 
kunft. Die Performance steht jedoch 
noch hinter den Erwartungen zurück. 
Und für ein Wechselspeicher-Laufwerk, 
das nominelle 4fach schreibt, sind 1399 
Mark zuviel. CD-R/RW-Geräte stehen 
weitaus günstiger in den Regalen. 

Bis Weihnachten drängen jedoch si¬ 
cher mehr Firmen auf den Markt, und 
die Preise für Medien und Geräte wer¬ 
den fallen. Welcher Standard - DVD- 
RW oder DVD-RAM - sich letztendlich 
durchsetzt, ist davon abhängig, wer die 
günstigeren und besseren Geräte auf den 
Markt bringt. ©NH 


LF-D101 


Preis: 1399 Mark_ 

Info: Panasonic, 22525 Hamburg 
Ausstattung: internes SCSI-Laufwerk, 
2,6-GByte-DVD-RAM-Medium, Software, 
Handbuch, SCSI- und Audiokabel, zwei 
Treiberdisketten. 

Q - hohe Kapazität 

- einfache Installation 

- gute Fehlerkorrektur 

- langsam 

- laute Mechanik 

Meinung: Die DVD-RAM-Technik steckt 
noch in den Kinderschuhen. Laufwerk 
und Medien sind daher zu teuer. Die 
Performance enttäuscht. 

Preis/Leistung: .- ■ ■ ■ ■ 
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Schauen Sie nicht länger 
in die Röhre. 



Schauen Sie auf EIZO 



Wenn Ihnen das Übliche 


Kopfschmerzen bereitet, 
empfehlen wir Ihnen 
das Unkonventionelle: 

EIZO-LCD-Monitore 
übertreffen in puncto 

Helligkeit und Kontrast 
sogar anerkannte 
Spitzen-Bildröhren. 

EIZO: Gut so! 
Alles über EIZO: 

Im Internet 
http://www.eizo.de 

Per Telefon bei 
Raab Karcher Elektronik 



0 2153/7 33-4 00. 


STRUWEGr PARTNER 




□ NOTEBOOK 

TEST 


Siemens Mobile 800 

Edelmobil 

Auf der CeBIT ’98 sorgte das Mobile 800 mit 
seinen Innovationen für Aufsehen. Waren die 
Vorschußlorbeeren gerechtfertigt? 


Christian Vilsbeck 


M it einer Eigenentwicklung will 
sich Siemens an die Spitze der 
Mobile-Computing-T echnik 
setzen: Die vielen technischen High¬ 
lights des Mobile 800 lassen keine 
Zweifel an diesem Vorhaben. Hohe 
Performance ist natürlich Grundvor¬ 
aussetzung. Mit einem Pentium II 
266 und 64 MByte SDRAM ist dafür 
der Grundstein gelegt. 

Bei der Festplatte greift Siemens auf 
eine 5 GByte große Ultra-DMA/33- 
Festplatte von IBM zurück. Der als In¬ 
dikator für die Systemleistung stehende 
SYSmark32-Wert von 283 hievt das Mo¬ 
bile 800 auf eine klare Spitzenposition. 
Selbst viele Desktop-PCs mit gleicher 
Prozessor- und RAM-Ausstattung 
überflügelt das Notebook. 

Einen großen Anteil an der Systemlei¬ 
stung ist dem Grafik-Controller zuzu¬ 
schreiben. Mit dem Rage LT von ATI, 
der neben speziellen Funktionen zur di¬ 
rekten Display-Ansteuerung dem Rage 
Pro entspricht, bekommt man nun auch 
3D-Funktionalität in Notebooks. 

Der Rage LT ist auch für die exzellen¬ 
te Bildqualität des Displays bei kleineren 
Auflösungen oder in Textmodi verant¬ 
wortlich: Hier muß man sich nicht mit 
einem verkleinerten Bildausschnitt oder 
extrem grobpixeliger Darstellung zu¬ 
friedengeben. Beim Mobile 800 sorgt ei¬ 
ne Interpolation für geglättete Schriften 
und Grafikdarstellungen. So manches 
TFT-Display erblaßt hier vor Neid. 

Ansehen darf man sich das Ganze auf 
einem 14,1 Zoll großen TFT-Bildschirm 
bei einer maximalen Auflösung von 
1024x768 Bildpunkten. Helligkeit (73 
cd/m 2 ) und Farbreinheit des Displays 
sind nur befriedigend. 

Auffälligstes Merkmal des Mobile 800 
ist das silberne Magnesiumgehäuse. Ne¬ 
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ben hervorragender Stabilität des Dis¬ 
plays und Gehäuses ist so auch die Ab¬ 
schirmung gegen elektromagnetische 
Störstrahlung gewährleistet. Zudem 
dient das Magnesium auch zur Wärme¬ 
ableitung der CPU, wie ein schmerzvol¬ 
ler Griff auf das Gehäuse unter der Ta¬ 
statur beweist. Bei dieser in Wärme um¬ 
gewandelten Energie überrascht die her¬ 
vorragende Akkulaufzeit von minde¬ 
stens 165 Minuten um so mehr. 

Obwohl Magnesium ein leichter 
Werkstoff ist, wird der Name Mobile 
nach einem Blick auf die Waage etwas in 
Frage gestellt. Auf 4,2 kg bringt es das 
mobile Stück Metall. Das erreichte in 
unserem Testlabor noch kein Note¬ 
book. Auch die Abmessungen sprechen 
nicht für den Namen: 71 mm Höhe und 
eine Tiefe von 259 mm erinnern an ver¬ 
gangen geglaubte Laptop-Zeiten. 

Dafür hat sich Siemens für die ergo¬ 
nomische Bedienung des Mobile 800 ei¬ 
ne besondere Finesse einfallen lassen: Ei¬ 
ne abnehmbare Infrarot-Tastatur er¬ 
möglicht ein angenehmes Schreibgefühl 
und viel Bewegungsfreiheit. Bis zu drei 
Meter kann man sich vom Notebook 
entfernen. Schade nur, daß die Tastatur 
nicht plan auf dem Tisch aufliegt und 


zum Rutschen neigt. Hier wurde an der 
Verarbeitung gespart. 

Praktisch: Das Info-Display der Ta¬ 
statur zeigt wahlweise den Akkuladezu¬ 
stand in Prozentschritten oder die Rest¬ 
laufzeit in Minuten an. 

Das Thema Sicherheit wurde beim 
Mobile 800 großgeschrieben. Um einer 
mißbräuchlichen Benutzung vorzubeu¬ 
gen, wurde ein integrierter Zugangs¬ 
schutz über einen Chipkartenleser ver¬ 
wirklicht. Der Zugriff ist somit nur mit 
Karte und PIN-Nummer möglich. 

Hohe Vielseitigkeit erlauben die zwei 
FlexiBays: Disketten-, ZIP-, CD- 
ROM- und DVD-Laufwerk sowie zwei 
Akkus oder eine zweite bzw. dritte Fest¬ 
platte sind wahlweise einsetzbar. 

Obwohl das Notebook ein Ausbund 
an Stabilität ist, gibt es doch einige Ver¬ 
arbeitungsmängel zu beanstanden, die 
den guten Gesamteindruck schmälern. 
Dazu zählen die verbesserungsfähige 
Tastatur und vor allem die sehr schwer 
zu entnehmenden Moduleinschübe. 


■ Fazit 

Mit der Vielzahl von noch nicht dage¬ 
wesenen Finessen hat Siemens es leider 
versäumt, auch in der Verarbeitung neue 
Maßstäbe zu setzen. Von der Perfor¬ 
mance und Akkulaufzeit gibt es mo¬ 
mentan kaum Besseres. Und bei der 
Käuferschicht in dieser Preisklasse viel¬ 
leicht auch ein wichtiges Argument: 
Man kann bei Präsentationen mit abge¬ 
nommener Tastatur Eindruck schinden. 
Das kann man für 16 228 Mark schon 
verlangen. ® CV 



Pr eis: 16 228 Mark _ 

Info: Siemens, 86199 Augsburg 
Ausstattung: Display: 14,1 Zoll TFT, 

1024 x 768 Punkte; Grafik: ATI Rage LT, 

4 MByte, TV-Ausgang; Festplatte: UD- 
MA/33 mit 4887 MByte; CD-ROM-Lauf¬ 
werk: ATAPI, 24fache Drehzahl; Sound: 
ESS ESI869, zwei Lautsprecher; PC-Card: 1 
Typ II und 1 Typ III, CardBus; Zubehör: 
Tragetasche; Garantie: 36 Monate 
Q - hervorragende Performance 
- sehr stabiles Magnesiumgehäuse 
Q - Gewicht und Abmessungen 


■ hoher Preis 


Meinung: Siemens zeigt, was bei Note¬ 
books zur Zeit machbar ist. Geballte 
Technik und Performance fordern ihren 
Tribut bei Gewicht, Größe und Preis. 


Preis/Leistung: 


Gesamt: 
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Entdecken Sie jetzt den Spaß am Programmieren! 
Mit dem neuen PC Magazin Spezial: Perl 5. 

Nicht wenige Profis halten Perl für das bessere C! Kein Wunder 
also, daß Perl kontinuierlich auf dem Vormarsch ist. 
Ursprünglich nur in der Internet-Programmierung gebräuchlich, 
werden zunehmend auch klassische Programmieraufgaben mit 
dieser modernen Script-Sprache gelöst. Grund genug, Ihnen 
mit diesem PC Magazin Spezial alles zu bieten, was Sie als 
Einsteiger - aber auch als Profi - benötigen. 

► Einstieg: Schritt für Schritt von den Grundlagen zum 
objektorientierten, modularen Programmieren. 

► Praxis: Einstieg in die Windows Systemprogrammierung 
- steht bisher noch in keinem Lehrbuch! 

► Experten-Wissen: Unter anderem: XS als C-Schnittstelle 
für Perl-Erweiterungen in C. 


Auf der interaktiven CD: Jede Menge Perl-Archive - neuester Stand 


PC Magazin Spezial „Perl 5" für nur24,80 DM! 


Bestellen Sie jetzt! 

Schicken Sie den ausgefüllten Coupon einfach an: 

► WEKA Computerzeitschriften-Verlag, CSJ, 
Postfach 14 02 20, 80452 München oder 

► per Fax an 0 89 / 20 02 81 23, 

► oder bestellen Sie per E-mail unter weka@csj.de 


Ja. schicken Sie mir das PC MAGAZIN Sonderheft „Perl 5" inkl. CD-ROM für nur 24,80 
DM + 3,- DM Versandkosten. Ich bezahle nach Erhalt der Rechnung. 


Name, Vorname 


Straße, Nr. 


PLZ, Ort 


Datum, Unterschrift ~~ CPM80 


















□ KURZ VORGESTELLT 

TEST 



CD-ROM-Laufwerk 

Billig und laut 

max präsentiert ihr neues 36fach 
CD-ROM-Laufwerk MAXD 36X 
zu einem Spottpreis von 99 Mark. 36fach 
ist dabei die Spitzengeschwindigkeit, 
durchschnittlich rotiert das Laufwerk 
mit 20fachem Tempo. Das ATAPI- 
Laufwerk mit UltraDMA erreicht dabei 
eine Datentransferrate von 2933 
KByte/s. Zum Vergleich: Das 40fach- 
CD-ROM-Laufwerk von NEC schafft 
fast 4250 KByte/s. 

Die mittlere Zugriffszeit des MAXD 
36X ist mit 113 ms befriedigend. Sehr 
gute Laufwerke bleiben hier unter 100 
ms. Bei der Fehlerkorrektur schnitt es im 
Test durchschnittlich ab. Besonders un¬ 
angenehm ist der laute und schrille 
Pfeifton beim Lesen einer CD-ROM. 
Das Handbuch liegt in Form eines DIN- 
A4-Blatts und auf Diskette bei. Beide 
Dokumentationen sind in englischer 
Sprache und unzureichend. 

Besonderheiten des Laufwerks sind 
der digitale Audioausgang und die Ta¬ 
sten an der Frontseite des Laufwerks für 
das Abspielen einer Musik-CD sowie 
das sequentielle Anwählen von Audio- 
Tracks. Die Auswurftaste ist zusätzlich 
mit der Stopfunktion für Lieder belegt. 
Die Verarbeitung ist sehr gut. 

Das Laufwerk hinterläßt hinsichtlich 
der Performance einen durchschnittli¬ 
chen Eindruck. Die Fehlerkorrektur ist 
verbesserungswürdig. Überragend ist 
der Preis von 99 Mark, der das Gerät zu 
einem echten Schnäppchen macht und 
die Mängel verblassen läßt. N H 


MAXD 36X 


Preis: 99 Mark 

Info: Umax Systems, 47877 Willich 
Meinung: Ein Laufwerk mit einigen 
unnötigen Schönheitsfehlern zum her¬ 
vorragenden Preis. 



MO-Laufwerke 

lt r s a Sony 

I n der letzten Ausgabe stellten wir das 
Sony RMO-S551 als ersten Vertreter 
der neuen 5,2-GByte-MO-Laufwerks- 
generation vor. Nun sind auch interne 
Geräte dieser Art erhältlich: das C1TI3J 
von HP und das Mod 520 von Plasmon. 
Beide enthalten das gleiche Laufwerk, 
das aus dem Hause Sony stammt. 

So wundert es nicht, daß alle Lauf¬ 
werke mit nahezu identischen Spezifika¬ 
tionen und Benchmark-Ergebnissen 
aufwarten. Auch die Handhabung und 
Installation geht bei allen Laufwerken 
gleichermaßen problemlos von der 
Hand. 

Die wichtigsten Eckdaten sind der 4 
MByte große Cache, die Drehzahl von 
3300 Touren bei den 5,2-GByte-LIM- 
DOW-Medien sowie die Abwärtskom¬ 
patibilität zu den 2,6- und 2,3-GByte- 
Medien. 1,3- und 1,2-GByte- wie auch 
die 650- und 600-MByte-Cartridges 
können die Geräte nur lesen. 

Die maximalen Schreibraten liegen bei 
1,7 MByte/s, die Leseraten bei maximal 
6,7 MByte/s. Bei unserem Applikations- 
Benchmark AMark laufen unter Win¬ 
dows NT gut 1,1 MByte/s über die Fast- 
SCSI-Schnittstellen. 

Beim Plasmon-Laufwerk gefällt zu¬ 
dem das leise Laufgeräusch und die gute 
Einbaudokumentation. 

Das Plasmon Mod 520 kostet mit 5366 
Mark deutlich mehr als das HP-Lauf¬ 
werk, das für 4720 Mark zu haben ist. 
Angesichts der Leistungen sind die Prei¬ 
se jedoch angemessen. FKH 


C1113J, MOD 520 


Preis: HP 4720 Mark, Plasmon 5366 Mark 
Info: Fachhandel, Internet www.hp.com, 
www.plasmon.com 

Meinung: Die Gute Leistung und die Ab¬ 
wärtskompatibilität überzeugen. 

Punkte: 


Soundkarte 

Klangkünstler 

M it der Waveforce 192XG bietet nun 
auch Yamaha eine PCI-Wave- 
table-Soundkarte im unteren Preisseg¬ 
ment an. Die Karte verfügt über einen 
Yamaha-eigenen 64-stimmigen Sythesi- 
zer-Chip der 676 Instrumente und 21 
Drum-Kits beherrscht. 

In Verbindung mit dem Yamaha S- 
YXG50 Softsynthesizer, der weitere 128 
Stimmen verarbeiten kann, ist die Karte 
in der Lage, bis zu 192 Stimmen abzu¬ 
spielen. Auf der Waveforce 192XG be¬ 
finden sich zwei MByte für die Sound- 
Samples, zwei weitere MByte stehen für 
eigene Sounds bereit. 

Im PC-Magazin-Labor überzeugte 
die Karte mit einem hervorragenden 
Klirrfaktor von 0,0053 und einem guten 
Frequenzgang. Nur im unteren und 
oberen Frequenzbereich weist die 
Waveforce 192XG leichte Schwächen 
auf. Der subjektive Klangeindruck ist 
dennoch dynamisch mit einer guten 
räumlichen Wirkung. Auch die MIDI- 
Wiedergabe überzeugt. 

Treiber gibt es für Windows 95 und 
NT. Windows 98 erkennt die Karte au¬ 
tomatisch. Der DOS-Support krankt 
hingegen noch. Während bei Quake die 
Soundausgabe in der DOS-Box noch 
funktioniert, verweigert die Karte unter 
MS-DOS ihren Dienst. Hier verspricht 
Yamaha Nachbesserung. Einen Support 
mit angepaßten Treiber für die bekann¬ 
testen Spiele ist unter 

www.waveforce.com 

gegeben. F K 


WAVEFORCE 192XG 


Preis: 199 Mark _ 

Info: Yamaha, 25462 Rellingen 
Meinung: Eine sehr gute Karte für Win¬ 
dows 95/98 und NT mit Schwächen im 
DOS-Betrieb. 

§— 
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19-Zoll-Monitor 

Preisfrage 


N ECs neuer 19-Zoll-Monitor hört 
auf den Namen Multisync 900+ 

und ist für 1854 Mark zu haben. Dank ei¬ 
ner maximalen Zeilenfrequenz von bis 
zu 96 kHz kann der Multisync die 
1280er-Auflösung noch mit bis zu 90 
Hz wiedergeben, bei der 1024er-Auflö¬ 
sung sind bis zu 121 Hz drin. 

In Sachen Schärfe kann das Gerät bei 
der 1024er-Auflösung gerade noch ein 
Gut für sich verbuchen. Bei der 1280er- 
Auflösung reicht es nur für ein Befriedi¬ 
gend. Insbesondere in den Randberei¬ 
chen wirkt das Bild sehr grobkörnig. Le¬ 
diglich eine durchschnittliche Wertung 
kassiert der NEC bei der Linearität: Ab¬ 
weichungen von bis zu 7,1 Prozent sind 
einfach zuviel. Sehr gute Noten gibt es 
hingegen für Farbstabilität und Farb¬ 
reinheit. Ein Sehr Gut gibt es für den 
Kontrast, die Helligkeit ist mit 109 
cd/m^ ebenfalls sehr gut. Ein Pump¬ 
effekt ist so gut wie nicht festzustellen, 
störend wirkt jedoch ein deutlich er¬ 
kennbares Grieseln. 

Nicht anfreunden können wir uns mit 
der Bedienung des Monitors. Die Funk¬ 
tionsvielfalt ist zwar üppig, das Bedien¬ 
schema jedoch sehr gewöhnungsbedürf¬ 
tig. Leider hilft das nur ausreichende 
Handbuch kaum weiter. 

Die Ergonomiewertung verläßt der 
Monitor mit einem Gut. TCO’95, TÜV 
Ergonomie sowie der sehr gute Kontrast 
sprechen für diesen Monitor, lediglich 
die nur befriedigende Schärfe verhindert 
hier eine besser Wertung. MJ 


Flachbildschirm 

Mittelklasse 

M it dem Ecomo 117LCD ist nun auch 
Elsa am Rennen um die LC-Dis- 
plays beteiligt. Mit einer Bilddiagonalen 
von 15 Zoll reicht die sichtbare Fläche an 
die Größe eines konventionellen 17- 
Zöllers heran. Die maximale Auflösung 
des TFT-Displays von 1024 x 768 Bild¬ 
punkten kann mit 262 000 Farben dar¬ 
gestellt werden. 

Das 117LCD liefert mit 150 cd/m^ ein 
überraschend helles und zudem sehr 
kontrastreiches Bild. Nur die Farbrein¬ 
heit kann durch eine gleichmäßigere 
Ausleuchtung noch verbessert werden. 

Zur optimalen Bildeinstellung unter 
Windows hegt ein Justierbild bei, mit 
dessen Hilfe sich das Display automa¬ 
tisch an die Grafikkarte anpaßt. Eine au¬ 
tomatische Kontrasteinstellung ist so 
ebenfalls möglich. Leider fehlt die Auto¬ 
bildeinstellung in Nicht-Windows-Um- 
gebungen, so daß hier oft ein nerviges 
Einstellen vonnöten ist. 

Arbeitet man mit kleineren Auflösun¬ 
gen, so muß man sich mit einer zentrier¬ 
ten Darstellung zufrieden geben. Bei 
manchen Auflösungen werden aber ver¬ 
schiedene Zoomstufen zum Vergrößern 
des Bildes angeboten. 

Zu den Stärken des Displays zählen 
noch prinzipbedingt: scharfes Bild, pla¬ 
ne Displayfläche, geringe Bautiefe, 
Strahlungsarmut nach TCO’95 und eine 
geringe Leistungsaufnahme von maxi¬ 
mal 26 Watt (ausgeschaltet leider noch 4 
Watt). Die Garantiezeit beträgt drei Jah¬ 
re. CV 


Flachbildschirm 

Premiumklasse 

W er 8000 Mark übrig hat, bekommt 
bei Eizo ein LC-Display vom 
Feinsten. Das FlexScan L66 bietet mit 
seinem 18-Zoll-TFT-Bildschirm die no¬ 
minale Fläche eines 20-Zoll-Röhrenmo- 
nitors. Entsprechend seine Auflösung: 
1280 x 1024 Bildpunkte können dank ei¬ 
ner speziellen Farboptimierungsschal- 
tung mit 16 Millionen Farben dargestellt 
werden (üblich sind 262 144 Farben). 
Diese werden mit gemessenen 128 
cd/m^ angenehm hell und mit ausrei¬ 
chendem Kontrast dargestellt. An der 
Farbreinheit ist nichts auszusetzen. 

Hervorzuheben ist beim L66 die sehr 
gute Bildqualität bei kleineren Auflö¬ 
sungen oder in Textmodi. Eine feine 
Bildgrößeninterpolation sorgt für ge¬ 
glättete, bildschirmfüllende Darstellun¬ 
gen. 

Eine echte Erleichterung sind die Au¬ 
tofunktionen: Auf Knopfdruck erfolgt 
eine automatische Bildjustage und opti¬ 
male Kontrastregelung - eine oft nervi¬ 
ge manuelle Anpassung erspart man 
sich. Sollte dies doch notwendig sein, 
kann man sich über ein gut strukturier¬ 
tes OSD-Menü erfreuen. 

Flexibilität ist beim L66 angesagt: Das 
Display besitzt neben zwei umschaltba- 
ren Signaleingängen noch einen inte¬ 
grierten USB-Hub mit vier Anschlüs¬ 
sen. 

Strahlungsarmut nach TCO’95, eine 
dreijährige Garantie und das obligatori¬ 
sche Reinigungstuch sind im nicht gera¬ 
de günstigen Preis inbegriffen. C V 


MULTISYNC 900+ 


Preis: 1854 Mark 

Info: NEC, 85373 Ismaning 

Meinung: Angesichts des stolzen Preises 

hätten wir ein bißchen mehr von dem 19- 

Zöller erwartet. 


ECOMO 117LCD 


Preis: zirka 3600 Mark 
Info: Elsa, 52070 Aachen 
Meinung: Für einen durchschnittlichen 
Preis bietet das Elsa neben guter Bildqua¬ 
lität keine Besonderheiten. 


FLEXSCAN L66 


Preis: zirka 8000 Mark 
Info: Raab Karcher, 41303 Nettetal 
Meinung: Eizo zeigt, was bei Displays 
möglich ist. Die aufwendige Elektronik 
fordert aber ihren Preis. 
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Farbdrucker 

Kleiner Stylist 

M it einem Preis von 349 Mark run¬ 
det der neue Epson Stylus Color 
440 die Stylus-Serie nach unten ab. Das 
Gerät druckt mit einer Auflösung von 
720 x 720 dpi - schwarzweiß wie Farbe. 
Trotz des günstigen Preises ist der Ep¬ 
son robust in der Verarbeitung und bie¬ 
tet eine erwachsene Papierzufuhr mit ei¬ 
nem Fassungsvermögen von 100 Blatt. 

Bei der Bedienung verdient sich der 
Epson ein Sehr gut. Der Treiber ver¬ 
wöhnt durch zahlreich Einstelloptionen 
sowie durch eine Tintenstandsanzeige 
und eine funktionierende Job-Abbruch- 
Option. Beim Papierhandling wünschen 
wir uns jedoch noch einige Verbesserun¬ 
gen. So sorgt eine nicht ausgeklappte Pa¬ 
pierablage für den sicheren Papierstau, 
ein gerader Papierweg würde darüber 
hinaus etwas höhere Papierstärken er¬ 
lauben, hier ist bei 90 g/m^ Schluß. 

Ein Renner in Sachen Geschwindig¬ 
keit ist der kleine Stylus nicht. Hier 
bleibt er deutlich hinter seinen großen 
Brüdern zurück. Beim Dr.-Grauert- 
Test ließ er sich mit 28 Sekunden für ei¬ 
ne Seite bei normaler Qualität reichlich 
Zeit. Wer auf hohe Qualität Wert legt, 
muß sich gar 72 Sekunden gedulden. 
Unsere komplexe Grafiktestseite lag 
nach rund 7,5 Minuten im Ausgabefach. 
Allerdings entschädigt der Stylus Color 
440 für die lange Wartezeit mit einer für 
diesen Preisbereich sehr guten Druck¬ 
qualität. Die Farbwiedergabe ist leuch¬ 
tend, auch die Graustufen geben keinen 
Anlaß zur Kritik. MJ 


Multifunktionsgerät 

Allrounder 

H ewlett-Packard hat den bisherigen 
Officejet 1150 überarbeitet und 
liefert nun mit dem Officejet Pro 1175 
den Nachfolger. Ein Modell 1170 ist 
ebenfalls erhältlich, diesem fehlt dann 
die automatische Papierzuführung am 
Scanner sowie die Scan-to-Fax/E-Mail- 
Funktion. Dieses Modell ist mit 1699 
Mark um 300 Mark günstiger als der 
Officejet Pro 1175 

Bei der Druckeinheit handelt es sich 
um dieselbe Engine wie beim HP Desk¬ 
Jet 890C. Dementsprechend gut fallen 
Druckqualität und -geschwindigkeit 
aus. Die Scannereinheit arbeitet mit 32 
Bit Farbtiefe und einer interpolierten 
Auflösung von bis zu 1200 dpi, physika¬ 
lisch sind es 300 dpi. 

Um die Faxfunktionalität nutzen zu 
können, ist ein Modem am PC erforder¬ 
lich, Stand-Alone-Faxen wird nicht ge¬ 
boten. Ist ein Modem angeschlossen, 
können Sie Dokumente per Knopfdruck 
am Gerät direkt an Faxnummern oder 
E-Mail-Adressen versenden. 

Die automatische Zuführung verträgt 
bis zu 30 Blatt, so daß sich auch längere 
Dokumente automatisch einscannen 
lassen. Das einfache Bedienfeld am 
Gerät unterscheidet sich kaum von dem 
herkömmlicher Tischkopierer. 

Für den Dr.-Grauert-Brief benötigte 
das Gerät für die Schwarzweißkopie in 
normaler Qualität nur 15 Sekunden. Ei¬ 
ne Farbkopie unserer Grafiktestseite in 
höchster Qualität lag nach knapp 5 Mi¬ 
nuten vor. MJ 


Notebook 

Schmalhans 

M it Preisen ab 4000 Mark für das 
Modell mit 12,1-Zoll-DSTN- 
Bildschirm steigt Sony in den deutschen 
Notebook-Markt nicht gerade mit 
Kampfpreisen ein. Für die Variante mit 
TFT-Display sind weitere 1000 Mark 
Aufpreis zu zahlen. 

Das getestete Vaio Note 735 aus der 
Vorserie mit DSTN-Bildschirm 
(800 x 600 Punkte) arbeitet mit einem 
Pentium MMX 233. Serienmäßig sind 32 
MByte Arbeitsspeicher (max. 128 
MByte), 512 KByte L2-Cache, 24fach 
CD-ROM-Laufwerk und ein 128-Bit- 
Grafikchip mit 2 MByte Video-RAM. 

Positiv fallen sofort das geringe Ge¬ 
wicht (2485 Gramm) und die kompakte 
Bauform (298 x 238 x 40 mm) auf. Die 
Verarbeitung ist insgesamt nur befriedi¬ 
gend, weil die Stabilität nicht optimal ist 
(V orserienmodell). 

Das Display kann zwar nicht mit ei¬ 
nem aktiven TFT-Bitdschirm mithalten, 
gehört in der Klasse der passiven Vertre¬ 
ter jedoch zu den besseren Kandidaten. 
Das gilt auch für die maximale Display- 
Helligkeit von 50 cd/m^. Gefallen hat 
uns das präzise Touchpad. 

CD-ROM- und Diskettenlaufwerk 
teilen sich einen Modulschacht. Für den 
gleichzeitigen Betrieb läßt sich letzteres 
auch extern betreiben. 

Ein SYSmark32-Wert von 184 und ei¬ 
ne Mindestlaufzeit im netzunabhängi¬ 
gen Betrieb (Lithium-Ionen-Akku) von 
108 Minuten sind besserer Klassen¬ 
durchschnitt. M E 


STYLUS COLOR 440 


Preis: 349 Mark 

Info: Epson, 40549 Düsseldorf 

Meinung: Der kleine Stylus überzeugt 

mit guter Druckqualität zum günstigen 

Preis. 


OFFICEJET PRO 1175 


Preis: 1999 Mark_ 

Info: Hewlett-Packard, 63125 Bad Hom¬ 
burg_ 

Meinung: Robust und funktionell ist das 
Gerät ein angenehmer Office-Partner. 


VAIO NOTE 735 


Preis: 4000 Mark 
Info: Sony, 50829 Köln 
Meinung: Endlich mal wieder ein handli¬ 
ches Notebook. Der Preis ist angesichts 
der kleinen Schwächen zu hoch. 
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Slot-1-Mainboard 

Flügellahm 

D as QDI Brilliant I ist für etwa 240 
Mark im Handel. Das Mainboard 
für den Pentium II verwendet den BX- 
Chipsatz von Intel. Für maximal mögli¬ 
chen 384 MByte Speicher stehen drei 
DIMM-Sockel bereit. 

Das ATX-Board besitzt neben dem 
obligatorischen AGP-Slot drei ISA- und 
vier PCI-Steckplätze, die alle für Karten 
voller Baulänge geeignet sind. Im Liefer¬ 
umfang sind neben den Schnittstellen¬ 
kabeln zwei Disketten mit der wichtig¬ 
sten Software (Patch-Programm und 
Busmaster-Treiber). 

Konfiguriert wird das Brilliant I kom¬ 
plett über das BIOS. Tuning-Freunde 
finden hier die begehrten Bustaktfre¬ 
quenzen von 66, 68, 75, 83,100,103 und 
112 MHz. Die Palette der Taktmultipli¬ 
katoren reicht von 2,0 bis 5,5. 

Funktionen für die Systemüberwa¬ 
chung gibt es ebenso wie die Möglich¬ 
keit, den einzelnen Slots einen IRQ zu¬ 
zuordnen. Die Kompatibilität ist gut, le¬ 
diglich ein DIMM ohne EEPROM ak¬ 
zeptierte das Board nicht. 

Bei den Benchmarks fällt das Brilliant 
I gegenüber den bisher getesteten 
Boards deutlich zurück. Ein SYS- 
mark32-Wert von 434 ist im Vergleich 
zum Klassenbesten Asus P2B mit 459 
deutlich zu wenig. Der Grund für die 
Leistungsschwäche ist im langsamen 
Speicherzugriff zu suchen. Das Brilliant 
I kommt hier beim Lesezugriff mit Pen¬ 
tium II 400 auf 146 MByte/s, das Asus 
P2B schafft 188 MByte/s. ME 


Super-7-Mainboard 

Flink unterwegs 

D er US-Mainboard-Spezialist Tyan 
will für das Trinity 100AT rund 215 
Mark. Das Board mit VIA-MVP3- 
Chipset für Pentium-kompatible Pro¬ 
zessoren hat neben dem AGP-Steck- 
platz jeweils vier ISA- und PCI-Slots. 
Davon sind zwei ISA- und drei PCI- 
Steckplätze für Karten voller Baulänge 
geeignet. 

Für den Speicherausbau auf maximal 
768 MByte stehen zwei SIMM- und drei 
DIMM-Sockel bereit. Die gemischte Be¬ 
stückung von EDO- und SDRAM- 
DIMMS klappte im Test einwandfrei. 
Der gemeinsame Betrieb mit den alten 
SIMMs funktionierte dagegen nicht. 
Der Kompatibilitätstest mit unseren Re¬ 
ferenzspeichermodulen absolvierte das 
Trinity 100AT mit Bravour ohne Fehler. 

Das Trinity 100AT bietet die Bustakt¬ 
frequenzen 60, 66, 75, 83, 95, 100 MHz 
sowie Taktmultiplikatoren für die CPU 
von 2,5 bis 5. Bei 75 MHz Bustakt liegt 
das Board mit 37,5 bzw. 75 MHz außer¬ 
halb der PCI- und AGP-Spezifikation. 

Auf der mitgelieferten CD-ROM hat 
Tyan einen Patch für Windows 95 sowie 
Busmaster-Treiber untergebracht. Alle 
Schnittstellenkabel sind im Lieferum¬ 
fang enthalten. 

Mit einem SYSmark32-Wert von 341 
unter Windows NT 4.0 schiebt sich das 
Board auf den Spitzenplatz. Die Re¬ 
chenleistung ist mit 166 zu 163 Prozent 
höher als beim bisherigen Spitzenreiter 
Shuttle HOT-591P. Gemessen haben 
wir mit einem K6-2 300. M E 


Super-7-Mainboard 

Mischkost 

M it nur 149 Mark schlägt das P5SD- 
B+ von Elitegroup zu Buche. Auf 
dem Board sorgt der Chipsatz VIA 
MVP3 für 60, 66, 68, 75, 83, 90, 100 so¬ 
wie 112 MHz Bustakt. 

Trotz der Namensähnlichkeit hat das 
Board nichts mit dem in PC Magazin 
7/98 getesteten P5SD-B zu tun, das auf 
einem SIS-Chipset basiert. Das P5SD- 
B+ erlaubt mit Taktmultiplikatoren von 
1,5 bis 5,5 Prozessortaktfrequenzen bis 
550 MHz. Konfiguriert wird über Steck¬ 
brücken. 

Für 512 MByte maximalen Speicher 
gibt es jeweils zwei SIMM- und DIMM- 
Sockel. Der gemischte Betrieb beider 
Speichertypen und von EDO- sowie 
SDRAM bereitete keine Probleme. Das 
Board verweigerte allerdings die Zusam¬ 
menarbeit mit einem PC100-SDRAM 
und einem 66-MHz-Modul. 

Bei 75 und 112 MHz Bustakt über¬ 
steigen PCI- und AGP-Takt die zulässi¬ 
gen Werte der Spezifikation. Bei 83 
MHz muß man sich mit einem deutlich 
zu niedrigen PCI- (27 MHz) und AGP- 
Takt (54 MHz) abfinden. Hinsichtlich 
der Performance ist das P5SD-B also bei 
83 MHz Bustakt nicht die erste Wahl. 

Die Ergebnisse bei den angestammten 
100 MHz mit einem K6-2 300 sind mit 
einem SYSmark32-Wert von 333 (Tyan 
Tsunami 100AT: 341) und einer Re¬ 
chenleistung von 164 Prozent zwiespäl¬ 
tig. Der Einbruch bei der Systemleistung 
(SYSmark32) ist auf eine geringere PCI- 
Bustransferrate zurückzuführen. M E 


BRILLIANT I 


Preis: 240 Mark 

Info: QDI, 22305 Hamburg 

Meinung: Durchschnittliches Mainboard 

mit einer deutlichen Leistungsschwache. 

Eventuell hilft ein BlOS-Update. 


TRINITY 100AT 


Preis: 215 Mark 
Info: Tyan, 79104 Freiburg 
Meinung: Sehr schnelles und solides 
Mainboard. Die Performance hat jedoch 
ihren Preis. 


P5SD-B+ 


Preis: 149 Mark 

Info: Elitegroup, 41812 Erkelenz 
Meinung: Den niedrigen Preis spürt man 
bei Performance, Kompatibilität und Aus¬ 
stattung. 
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PIE BESTE HARDWARE IM ÜBERBLICK 

TEST 


H ier finden Sie eine Auswahl der wichtigsten, 
von der Redaktion getesteten Hardware- 
Produkte. Die Liste ist als Orientierungshil¬ 
fe für Ihre Kaufentscheidung gedacht. Alle neueren 
Testergebnisse werden nach Möglichkeit noch in der glei¬ 
chen Ausgabe berücksichtigt. Die Rangfolge innerhalb der 
Tabelle ergibt sich aus der Gesamtpunktzahl, die im Test er¬ 
reicht wurde. In der dritten Spalte finden Sie die Angabe, in 


__ PC Magazin 

Kauftip 


welchem Heft das Produkt getestet wurde. Zu jedem Gerät 
gibt es eine Kurzbeurteilung. 

Alle Preisangaben sind ohne Gewähr, da sie saisonbe¬ 
dingten und lokalen Schwankungen unterliegen. 






Mon itore 


17 Zoll 











1 

8 

11/97 

Flexscan T57S 

Eizo, 02153/7330 

30 - 92 kHz, 50 -160 Hz, TCO’95 

1800 

Hochwertiger Monitor mit sehr guter Ergonomie und guter Bildqualität 

2 

7 

11/97 

Multigraph 447Xpro 

Nokia, 089/14973600 

30-96 kHz, 50 -150 Hz, TCO’95 

1500 

Ein 17-Zoll-Monitor mit gutem Bild und einer sehr guten Bedienbarkeit 

3 

7 

11/97 

SyncMaster 700b 

Samsung, 0180/5121213 

30 - 69 kHz, 50 -160 Hz, TCO’95 

1200 

Gute Bildqualität zum sehr günstigen Preis 

4 

7 

09/98 

Flexscan F55s 

Eizo, 02153/7330 

30-82 kHz, 50 -120 Hz, TCO’95 

1700 

Gute Bildqualität kombiniert mit Spitzenbedienung 

5 

7 

05/98 

Diamond Plus 72 

Mitsubishi, 02102/4860 

30 - 86 kHz, 50 -130 Hz, TCO’95 

1500 

Qualitativ hochwertiger Monitor aber nicht ganz preiswert 


19-24 Zoll 


1 

8 

06/98 

19E40T 

Step, 02361/37660 

30-94 kHz, 48-160 Hz, TCO’95 

1899 

19-Zöller mit überzeugender Bildqualität und gutem Bedienkonzept 

2 

7 

10/97 

Multigraph 445Xpro 

Nokia, 089/14973600 

30-121 kHz, 50-160 Hz, TCO’95 

3600 

21-Zoll-Monitor mit guter Bildqualität, für Bildbearbeitung weniger geeignet 

3 

7 

10/97 

Flexscan F78 

Eizo, 02153/7330 

30-110 kHz, 50-160 Hz, TCO’95 

4300 

Guter Allround-Monitor (21 Zoll) mit scharfem Bild und sehr guter Farbwiedergabe 

4 

7 

10/97 

20E03T 

Step, 02361/37660 

30-96 kHz, 48-160 Hz, TCO’95 

2950 

Preiswerter 20-Zoll-Monitor mit guter Bildqualität 

5 

7 

04/98 

Ecomo 19H98 

Elsa, 0241/9177311 

30-94 kHz, 48-160 Hz, TCO’95 

1890 

19-Zoll-Monitor mit scharfem und kontrastreichem Bild 


1 CD-ROM 

-Laufwerke 




i 

1 

9 

08/98 

A910SM 

NEC, 089/962740 

17/40fach, ATAPI 

199 

Das derzeit schnellste ATAPI-Laufwerk 

2 

8 

12/97 

12/20 Plex 

Plextor, 08122/97150 

12/20fach, SCSI 

280 

Profiqualität in puncto Leistung und Ausstattung 

3 

8 

05/98 

CDR8430 

Hitachi, 0211/52830 

14/32fach, ATAPI 

198 

Hohes Leistungsniveau und gute Fehlerkorrektur 

4 

7 

12/97 

CDU-61MA 

Sony, 089/82916436 

10/24fach, ATAPI 

140 

Schnelles und solides Laufwerk 

5 

7 

12/97 

CD-524E 

Teac, 0611/71580 

8/24fach, ATAPI 

145 

Gutes Allround CD-Laufwerk 


1 CD-B 

irenner 





^ 1 

9 

10/98 

PX-R412G 

Plextor, 0032-2/7255522 

4X/12X.SCSI, intern 

940 

Sehr gute SchreibVLeseleistung 

2 

8 

02/98 

CD-R55S 

Teac, 0611/71580 

4X/12X, SCSI, intern 

800 

Schneller und solider CD-Brenner mit sehr gutem Leistungsumfang 

3 

8 

07/98 

CDU948S-RP 

Sony, 089/82916436 

4X/8X, SCSI, intern 

800 

Schneller Brenner mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis 

4 

8 

10/98 

MaxiCD-R 

Guillemot, 0211/3380030 

4X/8X, SCSI, intern 

840 

Zuverlässiger und schneller Brenner 

5 

8 

11/97 

CDR-400Tx 

Yamaha. 04101/3030 

4X/6X, SCSI, extern 

950 

Schneller Brenner mit guter Ausstattung 
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1 8 

04/98 Victory Erazor 

Elsa, 0241/9177311 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

320 Sehr gute Karte mit guter 3D-Leistung, Video-Aus- und Eingang 

2 7 

04/98 STB Velocity 128 

Niptron, 0871/962500 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

300 RIVA-Karte mit Video-Ausgang 

1 7 

04/98 FireGL 1000 Pro 

Diamond, 08151/2660 

Permedia 2,8 MByte, 230 MHz 

350 Sehr gute Karte für Windows NT 4.0 

4 7 

04/98 Winner 2000 Office 

Elsa, 0241/9177311 

Permedia 2,8 MByte, 230 MHz 

460 Optimal für Präsentationszwecke 

5 7 

07/98 Tornado 17000 

Chaintech, 040/668580 

Intel i740,8 MByte, 230 MHz 

199 Sehr gute und günstige 3D-Karte, nicht für Socket 7 

3D-Add-0n-Karten 

1 9 

06/98 miroHIGHSCORE 2 3D 

miroMEDIA, 01805/223526 

Voodoo2,12 MByte, TV-Out 

649 State-of-the-Art-3D-Beschleuniger für Spiele 

2 9 

05/98 3D-BlasterVoodoo2 

Creative Labs, 089/9928710 

Voodoo2,12 MByte 

599 State-of-the-Art-3D-Beschleuniger für Spiele 

3 8 

01/97 Monster 3D 

Diamond, 08151/2660 

Voodoo, 4 MByte 

250 Top-3D-Beschleuniger für Spiele 

4 n.b. 

09/97 Maxi Gamer 3Dfx 

Guillemot, 0211/338000 

Voodoo, 4 MByte 

250 Sehr guter 3D-Beschleuniger für Spiele 

5 n.b. 

09/97 Apocalypse 3D 

Video Logic, 06103/93470 

Power VRPCX2,4 MByte 

350 Guter 3D-Spiele-Beschleuniger 


Soundkarten 


1 

9 

03/97 EWS 64 XL 

TerraTec, 02157/81790 

64stimmiger Wavetable, 6 MByte 

730 

Die professionelle Ausstattung stellt jeden Soundfreak voll zufrieden 

2 

9 

03/97 Pinnacle 

Turtle Beach (M3C), 030/7890790 

48 MByte RAM, 4 MByte Patchset 

995 

Ein Musikgenuß in CD-Qualität ist garantiert 

1 

8 

07/98 EWS 64 S 

TerraTec, 02157/81790 

64stimmiger Wavetable, 2 MByte 

369 

Hochwertige Soundkarte mit gutem Klang, auch für Spieler geeignet 

4 

8 

03/97 ASB 64 Wave 

Adlib, 05251/750574 

48 kHz Sampling-Rate 

299 

Die Karte eignet sich optimal für Spielefreaks 

5 

8 

06/98 XLrate 

TerraTec, 02157/81790 

64 Stimmen, Aureal A3D 

200 

Sehr gute, Sound-Blaster-kompatible PCI-Soundkarte 


Laserdrucker 


1 8 

08/98 Optra S1855 

; 

Lexmark, 06074/4880 

18 ppm, 1200 dpi 

3300 Ein exzellenter Drucker für den Büroeinsatz 

2 7 

06/98 Okipage lOi 

Oki Systems, 0211/52660 

10 ppm, 600 dpi 

1350 10-Seiten-Drucker mit sehr gutem Schriftbild 

I 7 

09/98 FS-800 

Kyocera, 0130/187187 

8 ppm, 600 dpi 

1400 Geringe Druckkosten und gutes Papierhandling 

4 6 

02/98 LaserJet 4000TN 

Hewlett-Packard, 0180/5258143 

16 ppm, 600 dpi 

3600 Netzwerkdrucker mit guter Druckqualität 

5 6 

08/97 HL-1060 

Brother, 06101/8050 

10 ppm, 1200 x 600 dpi 

1100 Ein preiswerter Drucker mit gelungener Ausstattung 

Tintenstrahldrucker jj 

1 8 

08/98 Stylus Photo 700 

Epson, 0180/5234150 

1440 x 720 dpi, 6 Farben 

599 Exzellente Druckqualität auf allen Medien 

2 8 

01/98 BJC-7000 

Canon, 02151/349566 

1200 x 600 dpi, 7 Farben 

800 Sehr guter Drucker mit Fotoqualität 

3 8 

08/98 Stylus 850 

Epson, 0180/5234150 

1440 x 720 dpi, 4 Farben 

749 Guter, schneller Allround-Drucker mit Fotoqualität 

4 7 

08/98 7200 Color Jetprinter 

Lexmark, 06074/4880 

1200x1200 dpi, 6 Farben 

699 Guter Drucker für Folien und Fotos 

5 7 

07/98 DeskJet 1120C 

HP, 0180/5326222 

600 x 600 dpi, 4 Farben 

999 Preiswerter A3-Drucker mit guter Qualität 
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1 Flachbettscanner 

1 8 05/97 StudioStar 

Agfa, 0221/5717277 

30 Bit, 600x1200 dpi 

1280 

Ein gut abgestimmtes Angebot mit überzeugenden Features 

1 S 8 05/97 GT-9500 

Epson, 0180/5234150 

36 Bit, 600 x 600 dpi 

1200 

Schnell und bis auf kleine Software-Schwächen Spitzenklasse 

3 8 05/97 Scanmaker 3 

Microtek, 07753/92080 

36 Bit, 600x1200 dpi 

1799 

Gute Qualität in allen Bereichen 

4 7 09/98 Scanmaker 330S 

Microtek, 07753/92080 

30 Bit, 300 x 600 dpi 

259 

Der beste 30-Bit-Scanner in dieser Preisklasse 

5 7 09/98 Astra 1220P 

Umax, 02154/91870 

36 Bit. 600 x1200 dpi 

299 

Empfehlenswert für das Scannen von Fotos 


Festplatten 


IDE 


1 9 

09/98 DiamondMax 2500 

Maxtor, 089/9624190 

9,1GByte, 7200 rpm, Ultra-DMA 

770 

E-IDE-Platte mit SCSI-Leistung 

2 8 

09/98 MedalistPro 

Seagate, 089/14305000 

9,1 GByte, 7200rpm, Ultra-DMA 

700 

preiswerter E-IDE-Platte mit SCSI-Performance 

I 8 

09/98 DiamondMax 3400 

Maxtor, 089/9624190 

13,6 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

900 

Speicher satt und hohe Performance für wenig Geld 

4 8 

09/98 Deskstar 14GXP DTTA 

IBM, 01803/313233 

10,0 GByte, 7200 rpm, Ultra-DMA 

750 

Hohe Performance zum angemessenen Preis 

5 8 

09/98 DiamondMax 2880 

Maxtor, 089/9624190 

11,5 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

670 

bewährter Datenriese mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis 

SCSI 






1 10 

09/98 Cheetah 9LP ST39102LC 

Seagate, 089/14305000 

9,1 GByte, 10 000 rpm, LVD-SCSI 

1800 

Referenzklasse 

2 10 

09/98 MAC3045SP 

Fujitsu, 08105/352313 

9,1 GByte, 10000 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1400 

Hohe Performance aber nicht ganz billig 

3 9 

09/98 Ultrastar 9ZX/DGVS 

IBM, 01803/313233 

9,1 GByte, 10 000 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1600 

Hohe Performance zum angemessenen Preis 

4 9 

09/98 MAC3091SP 

Fujitsu, 08105/352313 

9,1 GByte, 10 000 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1900 

Hohe Performance und Kapazität 

5 9 

09/98 Cheetah 9 ST19101W 

Seagate, 089/14305000 

9,1 GByte, 10 000 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1600 

Dauerbrenner zum angemessenen Preis 

1 Mainboards 

Pentium und -kompatible 

^ 1 7 

10/98 Trinity 100AT 

Tyan, 08136/939555 

VIA MVP3,4 ISA, 4 PCI, 2 SIMM, 3 DIMM 

215 

Sehr schnelles, aber teures Super7-Mainboard 

2 7 

07/98 P5BV3+ 

DFI, 0421/5656811 

VIA MVP3,3 ISA, 4 PCI, 2 SIMM, 2 DIMM 

160 

Preiswertes und schnelles Super-7-Mainboard 

3 7 

12/97 5TDM2 

Chaintech, 040/668580 

Intel TX, 4 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

175 

Ein solides Board mit gehobener Ausstattung 

4 7 

12/97 MS5156 

MSI, 06074/400900 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM. 2 DIMM 

210 

Komplettpaket mit umfangreicher Hard- und Software-Ausstattung 

5 7 

12/97 TX97-E 

Asus, 02102/445011 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

280 

Für Profis gedacht, mit Systemüberwachung und DMI-Software 

Pentium II 

1 8 

07/98 P2B 

Asus, 02102/445011 

Intel BX,1 AGP, 3 ISA, 4 PCI, 3 DIMM 

460 

Teures, aber sehr schnelles Mainboard für 100 MHz Bustakt 

2 8 

07/98 6BTM 

Chaintech, 040/668580 

Intel BX.l AGP, 3 ISA, 4 PCI, 4 DIMM 

314 

Für 100 MHz Bustakt, hohe Geschwindigkeit, einfache Konfiguration 

3 8 

05/98 6LTM 

Chaintech, 040/668580 

Intel LX,1 AGP, 3 ISA, 4 PCI, 2 DIMM 

245 

Schnelles und einfach zu konfigurierendes Mainboard 

4 7 

12/97 P2L97 

j Asus, 02102/445011 

j Intel LX,1 AGP, 2 ISA, 5 PCI, 3 DIMM 

370 

Vollständig ausgestattet mit Systemüberwachung 

5 7 

12/97 Thunder 2 ATX 

Tyan, 08136/939555 

Intel LX, 1 AGP, 4 ISA, 5 PCI, 4 DIMM 

950 

Profi-Board mit Dual-Ultra-Wide-SCSI und Sound für bis zu zwei Pentium II 


152 Oktober 1998 PC Magazin 


















Programmieren 



IToolbox 

Toolhlp32 


OpenGL mit 
Delphi 

CGI leicht 
gemacht 


IToolbox 


OMNIS Studio: Vollversion bis Man '98 
Viele Komponenten und Tools 


l VoueType 

j in eigenen Anwendungen 

Wahlen Sie de - : — = - 

Buch des Jahr Botschaften 
und Instanzen 

in Win32 

Programmieren Sie 

PovRav 


W enn Sie Delphi-, C++-, Basic- oder Java-Entwickler sind: 

In der Zeitschrift Toolbox finden Sie wertvolle Tips, Insider- 
Informationen und unverzichtbares Hintergrundwissen zu Ihrer 
Programmiersprache. Und das seit mehr als 10 Jahren. 

Jede Ausgabe der Toolbox bietet Ihnen 
Programmierlösungen, Tips und Tricks 
zur Systemprogrammierung, Anwendungs¬ 
entwicklung und zum Komponentendesign 
unter Windows und OS/2. 


Thunkii 
in Win3! 

A||i Veloris 2-User-liicnx 
GNU C f * für OS 2 
^ GNU Hurd und frecOOS 
Ul Komponenten für Delphi und BCB 

Bootmenu in Assembler 
und Partitionsviewer 


Viele Seiten Tips&Tricks 
zu Delphi und BCB 


Dateiverknüpfungen 
in Warp 


Die CD-ROM, die jeder Ausgabe 
beigefügt ist, ist eine direkte 
redaktionelle Erweiterung des Hefts. 
Hier finden Sie die Listings zu den Text- 
Beiträgen, zusätzlich Komponenten, 
Compiler, Routinen und Tools, SDKs 
und vieles mehr, speziell für 
Programmierer und oftmals exklusiv 
für Toolbox-Leser. 





Profitieren auch Sie vom geballten Know-how praxiserfahrener Autoren und 

bestellen Sie das Sthnupperabo mit zwei Heften 

für nur 19,80 DM! 


Per Fax an: 0 89 / 20 24 02 15 

oder per Post an unten stehende Adresse. 




Ich bestelle 2 Ausgaben der Programmiererzeitschrift Toolbox 
im Mini-Abo zum Sonderpreis von nur 19,80 Mark frei Haus. 

Ich war in den letzten 12 Monaten kein Toolbox-Abonnent. 

Name, Vorname 


Straße, Nr. 

Aktion: Mini-MBO - 


An 



Toolbox-Verlag 
Tool box 

Abo-Service CSJ 


Postfach 140220 
80452 München 


Die Toolbox finden Sie im Bahnhofsbuchhandel und am Kiosk mit diesem Zeichen 



Datum, 1. Unterschrift 


Sollte sich meine Adresse ändern, erlaube ich der Deutschen Bundespost, meine neue 
Adresse dem Verlag mitzuteilen 

Ich wünsche folgende Zahlungsweise (wie angekreuzt): 

|_j Bequem und bargeldlos durch Bankabbuchung 

Kontonummer Bankleitzahl 

I i I 1 I I 1 I I I 1 I I I I 1 I I I I 

Geldinstitut_ 

|_] Durch Überweisung nach Erhalt der Rechnung. 

Widerrufsrecht: Sollte das Abo nach den 2 Ausgaben nicht abbestellt werden, geht es automatisch 
in das Normalabo über. Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von 10 Tagen beim Toolbox-Verlag, 
Toolbox. Abo-Service CSJ, Postfach 140220,80452 München, schriftlich oder per Fax: 

089/20240215 widerrufen. Die Widerspruchsfrist beginnt 3 Tage nach Datum des Poststempels meiner 
Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige 
dies durch meine 2. Unterschrift. 


Datum, 2. Unterschrift 
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Alte in neue Rechtschreibung umwandeln 


Götterdämmerung 

Weiterschreiben wie bisher und trotzdem nach den neuen Regeln? Wir 
haben getestet, wie Konvertierprogramme Ihnen die Arbeit erleichtern und 
alte in neue Schreibung verwandeln. 


Tom Rathert 


I ch bin jetzt 43 Jahre alt , auf die neue 
Rechtschreibung stelle ich mich nicht 
mehr um ( \ sagt Norbert. So oder so 
ähnlich formulierten viele ihre erste Re¬ 
aktion auf das Urteil des Bundesverfas¬ 
sungsgerichts am 14. Juli. Die obersten 
deutschen Rechtsprecher hatten die Ent¬ 
scheidung der Kultusminister, die um¬ 
strittene Schreibung für Schüler und Be¬ 
amten einzuführen, für rechtens erklärt. 
Schüler lernen die neue Orthografie 
schon seit einem Jahr. Offiziell begann 
die Übergangszeit, in der alte und neue 
Schreibweisen parallel gültig sind, am 1. 
August 1998. Die Frist dauert bis zum 
31. Juli 2005. 

Die Rechtschreibreform ist noch im¬ 
mer umstritten. In Schleswig-Holstein 
steht am 27. September ein Volksent¬ 
scheid darüber an. Befürworter wie 
Gegner führen die Diskussion über die 
neue Orthografie sehr polemisch. Das 
Meinungsspektrum reicht von totaler 
Ablehnung über „Reform ja, aber eine 
andere“ und „die Reform ist ein Kom¬ 
promiß“ bis zu euphorischer Zustim¬ 
mung. 

Eltern mit schulpflichtigen Kindern 
sind meist verunsichert. Ein Zurück zur 


alten Schreibung würde die ABC-Schüt- 
zen überfordern. Die Schulbuchverlage 
hingegen sind über das Urteil zur Recht¬ 
schreibreform erleichtert und erwarten 
eine Durchsetzung der neuen Orthogra¬ 
fie. 

■ Die Schulbank drücken 

Jeder muß sich daher mit der neuen Ma¬ 
terie beschäftigen. Am einfachsten wäre 
es, wenn die Textverarbeitung schon 
beim Schreiben alte Schreibung in neue 
verwandelt. Doch dabei gilt es beispiels¬ 
weise die Regel zu beachten, daß bei¬ 
spielsweise bei eingedeutschten Fremd¬ 
wörtern die althergebrachte Version ne¬ 
ben der neuen gültig bleibt. Delphin dür¬ 
fen Sie auch noch in zehn Jahren schrei¬ 
ben. Deshalb muß die Software inner¬ 
halb der Reform zwischen konservativer 
und progressiver Orthografie unter¬ 
scheiden und während der Übergangs¬ 
zeit auch noch zwischen alter und neuer 
Schreibung. 

Konservativ heißt: Falls es für ein 
Wort nach der neuen Lehre zwei erlaub¬ 
te Varianten gibt, nimmt das Programm 
die Schreibweise, die den alten Regeln 
am nächsten kommt: beispielsweise Del¬ 
phin. Progressiv heißt, die modernere 
Schreibweise ist gewünscht: Delfin. 


Daneben birgt die Sprache - auch in 
der alten Orthografie - noch mehr 
Tücken für den Computer. Zu nennen 
sind hier Schreibfehler, die einen sinn¬ 
vollen Satz ergeben, aus der konkreten 
Anwendung her gesehen, jedoch falsch 
sind: 

• zum einen Tippfehler, bei denen das 
falsch geschriebene Wort existiert, 

• zum anderen Trennungen wie bei 
Druck-erzeugnis und Drucker-zeugnis. 

Das dazu notwendige Weltwissen, 
wie es die Sprachexperten nennen, fehlt 
heutigen Computerprogrammen. Wir 
haben einige Konvertierer unter die Lu¬ 
pe genommen. 


INTERNET 


Im Internet gibt es eine Fülle an Infor¬ 
mationen zur Chronologie der Reform 
samt Diskussionen: 

Institut für deutschen Sprache: 

www.ids-mannheim.de/ 

Informationen zur deutschen Recht¬ 
schreibung: 

www.wuerzburg.de/spec/recht- 
Schreibreform/ 

Ein Lernprogramm: 

won.mayn.de/recht sehreibre- 
form/ortho98c.html 

Ein Wort-Konverter: 

www.neuerechtSchreibung.de/ 


154 Oktober 1998 PC Magazin 













ORTHOGRAFIE-KONVERTER 

TEST 




REGELN IMMER gleich erklären: Im Dialog zeigt der Duden- 
Konverter die zu ändernden Wörter. 


Deutsch Korrekt Plus 


Autokorrektur 


Zwei Zielrichtungen 
verfolgt Autokorrek¬ 
tur von Mediaglobe. 

Zum einen benutzt 
das Programm die 
AutoKorrektur dazu, 
sofort beim Eintip¬ 
pen alte Schreibung in 
neue zu verwandeln. 

Sie geben beispiels¬ 
weise daß ein, und die 
T extverarbeitung 
schreibt dass. Auto¬ 
korrektur speist dazu 3000 Wörter in die 
Anwendungsprogramme und ins Wör¬ 
terbuch der Rechtschreibkontrolle. 

Fertige Texte lassen sich damit jedoch 
nicht nachträglich konvertieren. Zum 
anderen bedient das Programm ältere 
Versionen der Textverarbeiter, für wel¬ 
che die Hersteller kein Wörterbuch zum 
Nachrüsten zur Verfügung stellen. 

Das Programm besitzt keinen eigenen 
Editor, sondern benutzt die vorgegebe¬ 
nen Funktionen der Anwendungspro¬ 
gramme. Darunter sind Word 2,6, Ami¬ 
Pro 3, WordPro 96, StarOffice 3.0/3.1 
und WordPerfect 6.0/6.1. Die 3000 
Wörter bilden einen gute Grundlage, um 
das Programm mit eigenen Wörtern zu 
erweitern, die Anzahl reicht jedoch nicht 
aus. Der Anwender muß die Texte sehr 
gründlich nachbearbeiten. Die gemixten 
Wörterbücher tolerieren alte und neue 
Schreibung. Entsprechend bemängelt 
das Programm bei einer nachträglichen 
Korrektur keine Wörter in alter Ortho¬ 
grafie. 

Auf Trennung und Kommasetzung 
geht das Programm nicht ein. Über¬ 
rascht waren wir über die Werbe-Icons 
für die WWW-Seite, die das Programm 
ungefragt im Windows-Verzeichnis an- 
legt. 


Hexaglots Deutsch Korrekt Plus deckt 
drei Bereiche ab: ein Wörterbuch, einen 
Konverter für txt- und rtf- Dateien sowie 
die amtliche Rechtschreibung. Der Kon¬ 
verter unterscheidet zwischen vier Va¬ 
riationen: 

• herkömmliche Rechtschreibung: Nur 
Wörter nach der alten Schreibweise sind 
zugelassen, und neue werden in die alte 
verwandelt. 

• neue Rechtschreibung textnah: Beide 
Varianten werden akzeptiert. 

• konservativ: Im Zweifelsfall gilt die al¬ 
te Schreibweise. 

• progressiv: Die neue Schreibung wird 
bevorzugt. 

Etwas umständlich ist die Menüinte¬ 
gration in Word 6, 95, 97 sowie AmiPro 
3.1 und WordPro 96. 

Deutsch Korrekt Plus bemängelt auch 
unbekannte Wörter, die dann in das Pro¬ 
gramm aufgenommen werden können. 
Verwundert hat uns der Unterschied 
zwischen Wörterbuch und Konverter. 
Begriffe, die im Wörterbuch enthalten 
sind, konnte der Konverter nicht über¬ 
setzen. Besonders der Batchbetrieb 
(mehrere Dateien werden automatisch 
konvertiert) hat nicht alle Worte er- 


TEXTVERARBEITER 


Die Textverarbeiter der neuen Generati¬ 
on sind bestens gerüstet für die neue Re¬ 
form. Corel, Lotus und StarOffice (ab der 
kommenden Version 5.0) bieten die Wahl 
zwischen alter und neuer Rechtschrei¬ 
bung. In der Betaversion von Microsofts 
Office 2000, das im Frühjahr 1999 auf den 
Markt kommen soll, ist beispielsweise nur 
ein Wörterbuch der neuen Rechtschrei¬ 
bung installiert. Für die älteren Versionen 
stellt Microsoft ein neues Wörterbuch 
auf der Seite 

www.eu.microsoft.com/germany/ 

^•Office/enhword. asp? 


zur Verfügung. Im Wörterbuch sind je¬ 
doch alte und neue Wortformen durch¬ 
einandergemischt. Eine Sicherung der al¬ 
ten Datei mssp2_ge.lex ist deshalb emp¬ 
fehlenswert. Kopieren Sie anschließend 
die neue Datei ins Verzeichnis Win - 
dows/msapps/proof( bei Word 6.0) oder 
in das Verzeichnis Programme/Gemein¬ 
same Dateien/Microsoft Shared/Proof 
(bei Office 95 und 97). Übrigens: Die bei¬ 
den Module Thesaurus und Silbentren¬ 
nung befolgen nach wie vor die alte 
Rechtschreibung. 


kannt. Als Einziger hat Korrekt Plus bei¬ 
spielsweise klein geschrieben und nahe 
liegen zusammen. 

Bei Texten mit Silbentrennung sollte 
diese vorher aufgehoben werden, damit 
diese vorzügliche umgesetzte Funktion 
zum Zuge kommt. Trennungsstriche er¬ 
kennt das Programm sonst als vom An¬ 
wender vorgegebene Kopplungen. 

Ärgerlich ist, daß Hexaglot eine Dein¬ 
stallation vergessen hat. Die Makros und 
die Einträge aus dem Programmenü 
müssen alle per Hand gelöscht werden. 


Duden - Der Konverter 


Als Vorreiter für die neue deutsche 
Rechtschreibung betätigt sich der Du¬ 
den-Verlag. Der Duden-Konverter 
greift auf die Vokabeln des klassischen 
Duden zurück. Die Installation ist ein¬ 
fach. Das Programm klinkt sich in Word 
6, 95, 97, AmiPro 3.0 und WordPro 96 
ein. StarOffice 4.0 und WordPerfect 8, 
die beide auf einer anderen Partition in¬ 
stalliert waren, hat es jedoch nicht er¬ 
kannt. 

Der Konverter installiert in Word im 
Menü Extra einen Unterpunkt DU¬ 
DEN Der Konverter. Ein Klick darauf 
öffnet das Programm und lädt das aktu¬ 
elle Dokument. 

Der Konverter unterscheidet zwi¬ 
schen progressiver und konservativer 
Schreibung. Außerdem kann der An¬ 
wender wählen, welche Regeln das Pro¬ 
gramm überprüfen soll: beispielsweise 
Doppel-s-Schreibung nach kurzem Vo- 
kal, Schreibung nach dem Stammprinzip 
oder Fremdwortschreibung. 

Groß- und Kleinschreibung muß der 
Anwender per Hand korrigieren. Als 
Substantiv wird Dunkeln beispielsweise 
groß geschrieben, sonst klein. Als Einzi¬ 
ger hat der Duden-Konverter wie das 
Hexaglot-Programm nicht konvertiert. 

Funktionsumfang und die hohe Er¬ 
kennungsrate reichen trotzdem zum 
Testsieg für den Duden-Konverter. 


Orthograf! 


Bertelsmann hat die frühere Shareware 
Orthograf! lizenziert und mit der neuen 
deutschen Rechtschreibung zusammen¬ 
gepackt. Das Programm klinkt sich per 
Menü in Word 6 bis 8 ein. Die Auswahl 
reicht von konservativ , progressiv , be¬ 
nutzerdefiniert bis Hauptvarianten. Zu¬ 
sätzlich gibt es die Länderauswahlen 
Deutschland, Österreich und Schweiz. 
Der Konverter verwandelte den Test-O 
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□ ORTHOGRAFIE-KONVERTER 

TEST 


text sehr gut. Die Groß- und Klein¬ 
schreibung wählt der Anwender am be¬ 
sten per Hand aus. Das einzige Problem 
ist die fehlende Trennung von ck und st. 
Angenehm ist das Warum- Icon im Or- 
thograf!-Hauptmenü: Ein Klick darauf 
erklärt die neue Schreibweise im Einzel¬ 
fall. 

Die neue deutsche Rechtschreibung ist 
ein Wörterbuch, das die Feinheiten der 



ORTHOGRAF! BIETET ein umfangreiches 
Menü für alle Geschmäcker. 

neuen Orthografie erklärt. Das Pro¬ 
gramm sagt, wann eine Nebenform er¬ 
halten bleibt und wann nicht. Mit seinen 
600 000 Einträgen läßt das Programm 
kaum einen Begriff und eine Ergänzung 
aus: Wörter, Regeln, Grammatik, Laut¬ 
schrifterklärung. 


PC Konvert 


Eine Kombination von Konvertieren 
und Lernen bietet das Programm PC 
Konvert des AOL-Verlags. Das Pro¬ 
gramm klinkt sich in Word 2, 6, 95 und 
97 mit einem Makro ein. Die Programm¬ 
oberfläche besteht nur aus zwei Icons: 

• Das eine dient zum Konvertieren und 
markiert alle veränderten Wörter im 
Text, 

• das andere entfernt die Markierungen 
nach der Bearbeitung. 

PC Konvert hat im Test alle vorge- 
schriebenen Wörter erkannt. In Fällen, 
in denen zwei Schreibungen gelten, ak¬ 
zeptiert das Programm beide Versionen. 
Diesbezüglich könnte die Auswahl an 
Unterpunkten etwas umfangreicher 
sein. 

Die Stellen, an denen nach der wörtli¬ 
chen Rede zusätzliche Kommas gesetzt 


werden müssen, hat PC Konvert im Test 
zwar erkannt, jedoch falsch gesetzt. Statt 
hat schrieb das Programm ?“ h y at. 
Die Entwickler, die das Programm stän¬ 
dig verbessern, werden den Fehler si¬ 
cherlich schnell beheben. 

Bei Zweifelsfällen fragt das Programm 
nach, beispielsweise ob es Deine oder 
deine schreiben soll. 


Rechtschreibung aktuell 2.0 


Rechtschreibung aktuell von Tewi 
konnte bei den Standardtexten mit den 
anderen Programmen gut mithalten. 
Beim konstruierten Text, in dem gehäuft 
veraltete Schreibungen vorkamen, wies 


IQ 

| Datei 

Bearbeiten 

|| d c£ y 

f 1 ^ 



DIE OBERFLÄCHE von PC Konvert be¬ 
schränkt sich auf beiden Icons Schlüssel 
und Fußstapfen. 


das Wörterbuch jedoch Lücken auf. So 
ist etwa das Wort Mayonnaise - bzw. in 
der neuen Form Majonäse - im Wörter¬ 
buch nicht enthalten. Fehlende Wörter 
lassen sich zwar leicht nachtragen, der 
Anwender muß dazu jedoch vorher wis¬ 
sen, daß die alte Schreibweise falsch ist. 


DIE TABELLE 


Konvertierleistung 

Mit 40 Prozent werteten wir 
die Qualität der Konverter. 
Grundlage für den Test waren 
die amtliche Regelungen. Im 
einzelnen interessierten uns 
die Umwandlungen von ß zu ss 
(Kuß - Kuss), ph zu f (Delphin zu 
Delfin), gh zu g (Ghetto - Get¬ 
to), y zu J (Yacht - Jacht), c zu k 
(Code - Kode), qu zu k (Bou¬ 
quet - Bukett), rh zu r (Katarrh 
- Katarr), c zu ss, ß (Sauce - 
Soße, Facette, Fassette), ch zu 
sch (Anchovis - Anschovis), th 
zu t (Thunfisch - Tunfisch), c zu 
z (Acetat - Azetat), t zu z (po¬ 
tentiell - potenziell). 

Funktionsumfang 

30 Prozent trug der Funktions¬ 
umfang bei. Ist ein Regelwerk 
vorhanden? Gibt es die Wahl 
zwischen progressiver und kon¬ 
servativer Rechtschreibung? 
Gibt es Zusatzmodule wie Wör¬ 
terbücher oder kleine Lernpro¬ 
gramme. 

Bedienung 

Insgesamt 20 Prozent der Ge¬ 
samtwertung machte die Be¬ 
dienung aus. 

Support 

ln die Support-Wertung gingen 
mit 10 Prozent vor allem die 
Hilfefunktionen ein. 

Unser Notenspektrum reicht von 0 
(unzureichend) bis 10 Punkte (Refe¬ 
renz). 

®= Funktion vorhanden, 0= Funktion 
nicht vorhanden, k. A.= keine Angabe 


Produkt: 


Preis: 


Hersteller/Info: 


Internet: 


Betriebssystem: 


Programmtyp: 


Makros in 

T extverarbeitungen: 


Dateiformate: 


Regelwerk: 


Batchverarbeitung: 


Trennung 


Meinung: 


Preis/Leistung: 


Konvertierleistung (40%): 
Funktionsumfang (30%): 
Bedienung (20%): 

Support (10%): 


GESAMT 


Autokorrektur 


19,90 Mark 


Mediaglobe/EDV CD- 
ROM, 42277 Wuppertal 


www.edvdirect.de 


Windows 3.x, 95 


Autokonverter 


Pagemaker 5.0, 6.0, 
Framemaker 4, AmiPro 
3.0,. WordPro 96, Word 
2, 6, 95, MS Works 3.0, 
StarWriter 2.0, StarOffice 
3.0/3.1, WordPerfect 6/6.1 


kein eigener Editor 


- unterstützt ältere 
Programmversionen 

- guter Grundwortschatz 
für Autokorrektur 


- mühsame Installation 

- ergänzt nur alte 
Wörterbücher 


Autokorrektur wertet 
ältere Anwendungspro¬ 
gramme auf. 
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ORTHOGRAFIE-KONVERTER 

TEST 




RECHTSCHREIBUNG AKTUELL moniert 
nach der neuen Schreibung überflüssige 
Kommas. 

Die automatische Korrektur konver¬ 
tiert in die progressive Schreibweise. 
Wer die konservative neue Rechtschrei¬ 
bung bevorzugt, muß jedes Wort per 
Hand bestätigen. 


Das Programm legt Makros in Word 
6, 95 und 97. Die Schreibungen lassen 
sich auch der AutoKorrektur von Word 
hinzufügen. Die CD enthält als Drauf¬ 
gabe Lernvideos und eine Sammlung der 
Regeln. 

■ Fazit 

Die Erkennungsrate der Programme ist 
zufriedenstellend, eine Nachbearbei¬ 
tung bleibt dem Anwender jedoch nicht 
erspart. Ganz knapp gewonnen hat Du¬ 
den - Der Konverter. Die beste Erken¬ 
nungsrate hatte PC Konvert. Autokorrek¬ 


tur und Rechtschreibung Aktuell gefal¬ 
len durch die Verwendung der Auto- 
Korrektur. 

Die Wortlisten aller Programme wei¬ 
sen vereinzelte Lücken auf. Die sechs 
vorgestellten Konverter können eine 
brauchbare Hilfe sein, gründliches Kor¬ 
rekturlesen am Ende erspart sie nicht. 
Die Einleitung des Duden-Konverters 
ergänzt: „ Es gilt also, den Stellenwert der 
Rechtschreibung richtig einzuschätzen: 
Sie ist nur ein Mittel, das uns die schrift¬ 
liche Verständigung erleichtern soll. “ 

G TR 



Produkt: 

Deutsch Korrekt Plus 

Duden - 
Der Konverter 

Orthograf! 

PC Konvert 

Rechtschreibung 
aktuell 2.0 

Preis: 

49,90 Mark 

98 Mark 

79 Mark 

59 Mark 

30 Mark 

Hersteller/Info: 

Hexaglot/ 

Buchhandel 

Dudenverlag, 

68167 Mannheim 

Bertelsmann/ 

Buchhandel 

AOL-Verlag, 

77839 Lichtenau 

Tewi Verlag, 

80976 München 

Internet: 

www.softex.de 

www.duden.bifab.de 

www.bep.de 

www.aol-verlag.de 

www.tewi.de/ 

germany 

Betriebssystem: 

Windows 3.x, 95, NT 

Windows 3.x, 95, NT 

Windows 3.x, 95 

Windows 3.x, 95 

Windows 3.1, 95 

Programmtyp: 

Konverter und 
Rechtschreibprüfer 

Konverter 

Konverter und 
Wörterbuch 

Konverter 

Konverter und 
Rechtschreibprüfer 

Makros in 

T extverarbeitungen: 

Word 6,95, 97, AmiPro 
3.0, Word Pro 96 

Word 6, 95, 97, 
WordPerfect 6.1, 
StarWriter 3.1 

Word 6,95,97 

Word 2,6,95,97 

Word 6, 95,97 

Dateiformate: 

rtf 

txt, rtf, doc 

txt, rtf 

kein eigener Editor 

kein eigener Editor 

Regelwerk: 

© 

© 

© 

0 

© 

Batchverarbeitung: 

© 

© 

0 

© 

© 

Trennung 

© 

© 

0 

© 

© 

o 

- Trennung sehr gut 

- Wörterbuch 

- übersichtliche 
Menüführung 

- individuelle 
Einstellungen 

- hohe Erkennungsrate 

- einfache Bedienung 

- setzt auch Kommas 

- einfach zu 
bedienende Optionen 

- beste Erkennungsrate 

- gute Kombination 
von Konverter und 
Erklärung 

o 

- Schwächen bei 
Groß-/Kleinschreibung 
sowie bei zusammen¬ 
gesetzten Wörtern 

- keine Deinstallation 

- Batchnutzung 
schlecht erklärt 

- keine Batchverar¬ 
beitung 

- keine Silbentrennung 

- keine Wahl zwischen 
progressiv und 
konservativ 

- kein zusätzlichen 
Module 

- zu wenig Wörter 

Meinung: 

Gut gemachtes 
Konvertierungs¬ 
programm. 

Der Duden-Konverter 
zeigt den Weg in die 
neue Rechtschreibung. 

Orthograf! hilft bei 
der Umschreibung. 

Das Programm hat die 
neue Rechtschreibung 
am kompaktesten im 
Griff. 

Gut gemacht: Beim 
Konvertieren lernen 

Sie gleichzeitig die 
Regeln. 

Preis/Leistung: 

- 15 
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Konvertierleistung (40%): 
Funktionsumfang (30%): 
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Support (10%): 
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□ ORTHOGRAFIE-KONVERTER 

TEST - 


MARKTÜBERSICHT: LERNSPIELE, LERNPROGRAMME UND WÖRTERBÜCHER 


Produkt: 

Brennesseln der 

Das neue Recht¬ 

Die Kusshand 

Duden Lernsoftware ULK 


Rechtschreibung 

schreibspiel 

der Balletttänzerin 

Rechtschreibung 


Preis: 19,80 Mark 80 Mark 39,90 Mark 69 Mark je 78 Mark 


Hersteller/Info: Fuji Magnetics, Ravensburger Mentor, Fachhandel Dudenverlag, Cornelsen Software, 

Fachhandel Interactive, 68167 Mannheim 14197 Berlin 

88188 Ravensburg 


Internet: 

www.fuji-magnetics.de 

www.ravensburger.de 

k A. 

www.duden.bifab.de 

www.cornelsen.de 

Betriebssystem: 

Win 

Win 3.11, Win 95 

Win, Mac 

Win 3.1, Win 95 

Win 3.1, Win 95 

Programmtyp: 

Lernspiel 

Lernspiel 

Lernspiel 

Lernspiel 

Lernspiele 

Produkt: 

Crash-Kurs: Die neue 
Rechtschreibung 

Die neue Recht¬ 
schreibung 

Die Reform auf 
einen Klick 

Diktat Deutsch- 
Win-Version 

Ortho 2005 

Preis: 

39 Mark 

30 Mark 

68 Mark 

je 68 Mark 

kostenlos (7 Mark in 
Briefmarken) 

Hersteller/Info: 

AOL-Verlag, 

bhv Verlag, 

Heureka/Klett, 

Heureka/Klett, 

Lacuna Lernmedien, 


77389 Lichtenau 

41564 Kaarst 

71398 Korb 

71398 Korb 

97016 Würzburg 

Internet: 

www.aol-verlag.de 

www.bhv.net 

www.klett.de 

www.klett.de 

won.mayn.de/ 

rechtschreibreform 

Betriebssystem: 

Win 95 

Win 3.1, Win95 

Win 3.1, Win 95 

DOS 3.3, Win 3.1, 

Win95 

Win 95 

Programmtyp: 

Lernprogramm 

Lernprogramm 

Lernprogramm 

Lernprogramm 

(Diktate) 

Lernprogramm 

Produkt: 

Rechtschreibtrainer 

Rechtschreibtraining 
am PC 

PC-Kombi-Training 

Rechtschreibung 

Die aktuelle deutsche 
Rechtschreibung 
von A-Z 

Die neue deutsche 
Rechtschreibung 

Preis: 

68 Mark 

35 Mark 

je 49 Mark 

29,80 Mark 

40 Mark 

Hersteller/Info: 

Cornelsen Software, 

Systhema, 

Klett Lerntraining, 

Naumann 8t Göbel, 

Tandem Verlag, 


14197 Berlin 

80807 München 

Buchhandel 

Buchhandel 

53757 St. Augustin 

Internet: 

www.cornelsen.de 

www.systhema.de 

www.klett.de 

k. A. 

k. A. 

Betriebssystem: 

MS DOS 3.3, Win 3.1, 
Win 95 

Win 3.1, Win 95 

Win 3.1, Win 95, 

Win NT 

Win 95 

Win 3.1/3.11, Win 95, 
Win NT 

Programmtyp: 

Rechtschreibtrainer, 
-Übungen und -spiele 

Lernprogramm 

Lernprogramm 

Wörterbuch 

Rechtschreibprüfer, 
-trainer und 
Wörterbuch 

Produkt: 

Duden 

Rechtschreibung 

Schroedel Kompakt¬ 
wörterbuch 

Wahrig - Fremd¬ 
wörterbuch 

Wahrig - 

Deutsches Wörter¬ 
buch 

Preis: 

78 Mark 

30 Mark 

29,90 Mark 

29,80 Mark 

49 Mark 

Hersteller/Info: 

Dudenverlag, 

Teleinfo-Verlag, 

Systhema Verlag, 

Bertelsmann Electonic dtv Verlag, 


68167 Mannheim 

30827 Garbsen 

80716 München 

Publishing, Buchhandel Buchhandel 

Internet: 

www.duden.bifab.de 

www.teleinfo.de 

www.systhema.de 

www.bep.de 

www.dtv.de 


Betriebssystem: Win 3.1, Win 95, Win 3.1, Win 95, Win 3.x, Win 95 Win 3.1, Win 95 Win 3.1, Win 95 

Win NT, Mac 7.5 Win NT 


Programmtyp: Wörterbuch Wörterbuch Wörterbuch Wörterbuch Wörterbuch 


JDann sind Sie beim PRESSE-Fachhandel an der richtigen Adresse: Wo immer Sie den „Blauen 
Jjlobus” sehen, erhalten Sie neben PC Magazin fast alle Zeitungen und 

Zeitschriften, die Ihr Herz begehrt. Hinzu kommt ein Service, den man 
wirklich „kundenfreundlich” nennen kann: fachkundige 

Beratung, Beschaffung Ihres Wunschtitels möglichst 

a C\ innerhalb 24 




Wissens 



Stunden und 

günstige 

Öffnungszeiten. 



i 

PRESSE 
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Adreßverwaltung 

Externes Hirn 


Datenbank 

Lahmer Klassiker 


Videokompression 

Film ab ? 


M it dem AdressGenie 2.0 liefert Da¬ 
ta Becker eine vollwertige 
Adreßverwaltung mit integriertem Ter¬ 
minplaner. Beim ersten Start wählen Sie 
eine von zehn Vorlagen für die Daten¬ 
bank aus: vier für private, drei für ge¬ 
schäftliche Zwecke sowie eine Misch¬ 
form und eine Vereinsvorlage. Die Fel¬ 
der sind fest vorgegeben, es lassen sich 
weder neue hinzufügen noch überflüssi¬ 
ge löschen - aber Sie dürfen Farbe, 
Schriftart und Tabellenlayout ändern. 

Die Adressen werden als Karteikarten 
in mehreren Ebenen mit Reitern oder in 
Listenform dargestellt. Neben Textfel¬ 
dern ist ein Bildfeld vorgesehen. Bei der 
Adreßeingabe unterstützt Sie eine Post¬ 
leitzahl-Datenbank für Deutschland, 
Österreich und die Schweiz. Die Über¬ 
nahme in eine Textverarbeitung durch 
Makros (etwa für Word) erfolgt einzeln 
oder als Steuerdatei für Serienbriefe. 
Welche Felder in welcher Reihenfolge 
zu übergeben sind, läßt sich frei einstel¬ 
len. Bei der Druckausgabe unterstützt 
AdressGenie Etiketten, Karteikarten 
und Listen - die Formate sind vorgege¬ 
ben und lassen sich nicht ändern. 

Beim Im- und Export gibt sich 
AdressGenie keine Blöße: Ein gutes 
Dutzend Formate von dBase über Para¬ 
dox bis Word steht bereit. Das entschei¬ 
dende Manko für Profis: Mehr als 999 
Adressen sind nicht erlaubt - und mehr 
als eine Datenbank auch nicht. W N 


W er jemals einen Commodore 64 
besaß, kennt auch Datamat - jetzt 
gibt es eine Version für Windows 95/98 
und NT: Datamat 98. Mit diesem Pro¬ 
gramm stellen Sie eine Datenbank aus 
bis zu 32 Feldern pro Datensatz zusam¬ 
men. Dazu wählen Sie eine der 40 Vor¬ 
lagen (etwa Adreßverwaltung, Kochre¬ 
zepte oder Telefonkarten) oder begin¬ 
nen mit einer leeren Maske. 

Auf der Maske plazieren Sie im For¬ 
mulareditor Eingabefelder, Text, Bilder, 
Linien etc. nach Belieben. Die Auswahl 
an Feldtypen ist reichlich: So gibt es auch 
Bild , Sound , Video und Memo für länge¬ 
re Texte. Und jede Maske können Sie 
mit einem Hintergrundbild versehen. 

Die Suchfunktion ist rudimentär: 
Mehr als zwei Kriterien sind nicht er¬ 
laubt. Dafür gibt es eine Markierungs¬ 
funktion, mit der Sie mehrere Datensät¬ 
ze selektieren und so beispielsweise Se¬ 
rienbriefe oder Listen drucken. Beim 
Im- und Export begnügt sich Datamat 
mit dem Minimum: dBase, Word-Seri- 
enbriefe, diverse Textformate, HTML 
sowie ältere Datamat-Versionen. Die 
Druckfunktion beherrscht Listen und 
frei gestaltbare Etiketten. 

Das System ist mehr für den Hobby¬ 
bereich geeignet: Datamat beschränkt 
sich auf 32 Felder pro Datensatz. Und 
auf einem älteren 90-MHz-Pentium mit 
32 MByte Speicher ging Datamat auffal¬ 
lend langsam zu Werke. W N 


D ie Komprimierungs-Software V- 
Mail (Video Link Mail) ist mit einer 
Schnittstelle zum installierten Mailing¬ 
system ausgestattet. Dahinter steckt der 
Gedanke, daß Sie Videos zu Hause mit 
der Handycam aufzeichnen und per E- 
Mail versenden. 

Eine 44 MByte große avi -Datei soll 
laut Hersteller mit der Software auf 550 
KByte zusammenschrumpfen. Bei drei 
Testfilmehen in den Größen 4 MByte, 
2,5 MByte und 1,3 MByte erzeugte das 
Programm aber V-Mail-Dateien, die nur 
ein gutes Viertel kleiner waren als zuvor. 

Gut ist, daß die Wiedergabe keinen 
externen Player voraussetzt. Die Videos 
werden als ausführbare Dateien gespei¬ 
chert. Allerdings ist die Audio-Wieder- 
gabe unzumutbar. Teilweise fehlten 
beim Test ganze Passagen gesprochener 
Text, wenn gleichzeitig Musik zu hören 
war. Die Bildqualität ließ gegenüber 
dem Original deutlich nach. Raster- und 
Ruckeieffekte nahmen stark zu. Die Zu¬ 
sammenarbeit mit MS-Outlook funk¬ 
tioniert hingegen reibungslos, das 
Handling der Software überzeugt. 

Wegen der unzureichenden Online- 
Hilfe und der kargen Booklets verbucht 
das Programm Minuspunkte. Hinzu 
kommten hohe Hardware-Anforderun¬ 
gen: Ein MMX Prozessor muß es schon 
sein, sonst lassen sich die Videos gar 
nicht erst anzeigen. 

MARCUS J AN I ETZ/PK 


ADRESSGENIE 2.0 


Preis: 29,95 Mark 

Info: Hersteller/Vertrieb: Data Becker, 
40223 Düsseldorf 

Meinung: Eine Adreßverwaltung mit pro- 
fesionellen Features, die für 30 Mark 
kaum Wünsche offen läßt. Ein Manko ist 
die 999-Adressen-Grenze. 


DATAMAT 98 


Preis: 69,95 Mark_ 

Info: Hersteller/Vertrieb: Data Becker, 
40223 Düsseldorf 

Meinung: Eine einfach gestrickte Daten¬ 
bank für Gelegenheitsanwender mit nicht 
sehr großen Datenbeständen. Für Profis 
zu langsam. 


V-MAIL 1.2 


Preis: 129 Mark 

Info: Hersteller: SmithMicro, www.smith- 
micro.com; Vertrieb: Softline, 77704 
Oberkirch, www.softline.de 
Meinung: Das Tool hält nicht ganz, was es 
verspricht. Eine nette Idee, an deren Aus¬ 
führung noch Feinschliff fehlt. 


Punkte: 




Punkte: 


t 


Punkte: 


PC Magazin Oktober 1998 159 













































Englisch-Lernprogramm 

Lernen als Spiel 

D urch Zuhören und Mitreden soll 
der Anwender bei den Computer- 
Sprachkursen Berlitz Englisch, Berlitz 
Französisch und Berlitz Spanisch die ge¬ 
wünschte Sprache lernen. Dafür braucht 
er eine Soundkarte und ein Mikrofon, 
denn der PC vergleicht beim Üben die 
gesprochenen Wörter und Sätze mit der 
Vorgabe des digitalen Lehrers. 

Auf einem kleinen Tacho wird das Er¬ 
gebnis des Vergleichs angezeigt. Die Na¬ 
del bleibt je nach Leistung irgendwo 
zwischen Neuling und Könner stehen. 

Jede Lektion behandelt einen The¬ 
menbereich aus dem Alltagsleben. Eine 
Liste mit Vokabeln und nützlichen Sät¬ 
zen steht am Anfang einer Lerneinheit. 
Verschiedene Übungen schließen sich 
an. Zwischendurch kann man sein Wis¬ 
sen mit kleinen Spielen überprüfen. 

Wie die anderen Kurse aus der bei Te- 
wi erschienenen Reihe wendet sich das 
Englisch-Lernprogramm an den Anfän¬ 
ger. Wer sein Schulenglisch noch eini¬ 
germaßen im Gedächtnis hat, dürfte sich 
zumindest bei den ersten Lektionen un¬ 
terfordert fühlen. Was Berlitz Englisch 
wie den anderen Programmen fehlt, ist 
eine Hilfestellung beim Vokabelnlernen. 
Offensichtlich soll man seinen Wort¬ 
schatz nur beim Spielen erweitern. Wem 
das nicht reicht, der sucht vergeblich 
nach gedruckten bzw. vom PC aus¬ 
druckbaren Vokabellisten oder 
Übungstexten. jak 


Windows-Lernprogramm 

Durchblick 

M ultimediale Hilfe zum eigenen Be¬ 
triebssystem kommt aus dem 
Hause Microsoft. Windows 98 Start! soll 
dem Anwender in drei großen Kapiteln 
mit insgesamt 30 Lektionen den Durch¬ 
blick bei den neuen Fenstern verschaffen. 

Das Programm wendet sich offen¬ 
sichtlich an Windows-Neulinge. Die Er¬ 
klärungen zu Explorer, Hilfesystem und 
Desktop nehmen breiten Raum ein. Der 
Schüler lernt, Kennwörter zu vergeben, 
mit Outlook E-Mails zu senden und sich 
durch das firmeneigene Netzwerk zu 
klicken. Weiterführende Informationen, 
zum Beispiel Tips und Tricks zur 
System-Optimierung, fehlen aber. 

Windows 98 Start! ist einfach zu be¬ 
dienen. Wer schnell zu einem bestimm¬ 
ten Thema Informationen sucht, gelangt 
über den Hilfe-Index direkt in die ent¬ 
sprechende Lektion. 

Ein Vorteil der Software ist, daß der 
Anwender beim Üben direkt mit seinem 
Windows 98 arbeitet und dabei Fehler 
machen darf, denn nur so lernt er die 
neue Oberfläche wirklich kennen. Die 
Anweisungen und Erklärungen erschei¬ 
nen in einem Textfenster auf dem Desk¬ 
top. Bei Problemen kann der Lernende 
ein weiteres Fenster aufrufen, in dem der 
aktuelle Arbeitsschritt mit einer Anima¬ 
tion vorgeführt wird. Danach muß er 
wieder selbst Hand anlegen. Am Schluß 
jeder Lektion gibt es ein kleines, ziemlich 
leichtes Multiple-Choice-Quiz. JAK 


Übersetzungs-Helfer 

Üb-Ersetzen 

D er Power Translator Pro 6.5 für 

Windows 95 und NT übersetzt 
Französisch/Deutsch in beide Richtun¬ 
gen. Er ist wie ein Add-In zu den Text¬ 
verarbeitungen WordPerfect und Word 
einsetzbar. So kann der Anwender mit 
einem Klick seinen deutschen Text ins 
Französische übersetzen oder den um¬ 
gekehrten Weg einschlagen. 

Auch im Netscape Navigator (ab Ver¬ 
sion 2.0) und im Internet Explorer (ab 
Version 3.0) bietet der Power Translator 
seine Dienste an. Der Surfer kann mit 
ihm französische Homepages in deut¬ 
sche verwandeln und umgekehrt. 

Die Übersetzungen, die das Pro¬ 
gramm liefert, sind zum Teil reine Wort- 
Ersetzungen. Der Kürztest mit Muster¬ 
briefen, Pressemitteilungen und den 
Liesmich-Dateien produzierte zum Teil 
spaßige Texte. Doch das schadet nicht: 
Der Power Translator will lediglich eine 
Hilfestellung sein. Mit ihm können so¬ 
gar Anwender mit geringen Franzö- 
sisch-Kenntnissen den Sinn von fremd¬ 
sprachigen Texten verstehen oder einfa¬ 
che E-Mails in Französisch schreiben. 

Das Programm bietet umfangreiche 
Möglichkeiten, eigene Fachwörter¬ 
bücher anzulegen und zu pflegen. Nur 
wenige nicht-professionelle Anwender 
dürften aber die Energie haben, um 
fleißig die Grammatik-Informationen 
zu den einzelnen Einträgen einzutippen. 

JAK 


BERLITZ ENGLISCH 


Preis: 49,95 Mark 

Info: Hersteller/Vertrieb: TLC Tewi 
Verlag, 80967 München, 
www.tewi.de/germany 
Meinung: Berlitz Englisch ist ein unter¬ 
haltsames Programm für erste Gehversu¬ 
che in der Zielsprache. 


WINDOWS 98 START! 


Preis: 48 Mark 

Info: Hersteller/Vertrieb: Microsoft, 

85713 Unterschleißheim, 

www.microsoft.com 

Meinung: Eine gründliche Einführung für 

Anfänger in die Grundfunktionen von 

Windows 98. 


POWER TRANSLATOR 


Preis: 549 Mark 

Info: Hersteller/Vertrieb: Globalink, Inc. 
Fairfax, Virginia 22031, www.globalink.com 
Meinung: Das Programm ist durch seine 
Funktionsvielfalt ein praktisches Wörter¬ 
buch für Anwender ohne Grammatik- 
Berührungsängste. 


Punkte: 


t 


Punkte: 



Punkte: 


f 
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Grundlagen: Windows 95 gratis erweitern ... . 190 

Die unendliche Geschichte: Seit Windows 95 auf dem Markt ist, hat 
Microsoft eine große Menge an Bugfixes und Updates veröffentlicht. 

PC Magazin stellt die wichtigsten vor. 


Settmgs 

CScfc OK or Appty to appty the 
setected settmgs to Window® 
95 

P Screensaver 
P Sound *vents 
P Mous® pomter* 

P DeskTop yjtailpaper 
P Jcons 
P fiotor* 

P fort nom»> and style® 

P Font and window sijes 


Preview at 'Dangerou* Creatore® (Demo)' 


Scieen Saver 
Eointer«. Sound®, etc | 


Grundlagen: Zusatzfilter - Freeware-Plugins .. ....m 

Mit dem richtigen Filter erzielen Sie schnell ungeahnte Effekte: Das 
kostenlose Angebot reicht von praktischen Farbkorrekturen bis zu 
unglaublichen Spezialeffekten. Schöne Zeiten für Pixelgrafiker, 
weniger schöne für kommerzielle Filterhersteller: Das Angebot guter 
Freeware läßt besonders bei Effekt- und Verfremdungsfiltern kaum 
noch Wünsche offen. 


Grundlagen: Audiokompression - 
Musik aus dem Internet. 


202 


Unendliche Soundquellen: Neue Audio-Kompressionsverfahren geben 
digitaler Musik eine zusätzliche Dimension. Das Internet wird zum Ver¬ 
triebsnetz, und die Pirateriewelle rollt. Seitdem Sie auf einem Rohling 
für knapp zwei Mark MP3-Dateien von bis zu 15 Audio-CDs unterbringen 
können, muß sich die Musikbranche ernsthaft Sorgen um ihre Umsätze 
machen. 



Grundlagen: Makro-Dialog¬ 
felder mit VBA gestalten . 


206 


Effektive VBA-Makros (Visual Basic für An¬ 
wendungen) brauchen eine leistungsfähige 
Oberfläche zur Kommunikation mit dem An¬ 
wender. Kein Problem: Mit der Maus gestal¬ 
ten Sie das Dialogfeld. Ein VBA-Makro kom¬ 
muniziert mit dem Anwender lediglich über 
diese Dialogfelder. Mit dem VBA-Editor füllen 
Sie die Schnittstelle zwischen Dialogfeld und 
Makro mit Leben aus. 


TECHNISCHER SUPPORT 


Mit Rat und Tat.168 

Diagnoseprogramm McAfee Security Suite, Norton Utilities 3.0, 
Fax als Scanner, Daten in Gefahr mit Partition-Manager, Excel- 
Bug, ROM am Drucker-Port 


TIPS & TRICKS 


Hardware.170 

1 Soundschnittstelle: Das Schweigen der CDs 

2 Brother WL-660: Verschwommener Ausdruck 

3 Laserdrucker: Nicht wirklich grau 

4 Umax-Scanner versus MS Office 

5 LS-120-Laufwerk: Startprobleme 

6 LS-120-Laufwerk läßt Windows NT abstürzen 

7 SyQuest-Sparq-Laufwerk: Erkennungsprobleme 

8 Grafikkarte mit Permedia2-Chip: Absturzgefahr 

9 Falschfarben bei Voodoo2-3D-Zusatzkarte 

10 Windows 98 bremst den Rage-Chip aus 

Betriebssystem: Windows Registry .172 

11 Windows 95/98: Registry sichern 

12 Windows 95/98: Sicherheitskopie der Registry 

13 Windows 95/98: Registry zurücksichern 

14 Windows 95/98: Registry reinigen 

15 Windows 95/98: Schlank und effizient 

16 Windows 95/98: Startfehler ausbessern 

17 Windows 95/98: Programm deinstallieren 

18 Windows 95/98: Dateitypen passend verknüpfen 

19 Windows 95/98: Feintuning mit der Registry 

20 Windows 95/98: Dokumente- Menü spionagesicher 

21 Windows 95/98: Verborgene Autostarts 

22 Windows 95/98: Kontextmenü-Befehle frei benennen 

23 Windows 95/98: Suchen und Ersetzen in der Registry 

24 Windows 95/98: Neu- Menü umgestalten 

25 Windows 95/98: Namen im Kontextmenü gestalten 

Applikationen .178 

26 Excel 8.0: Farbige Verluste 

27 Excel 8.0: Formeln im Überblick 

28 Word 8.0: Direkt losbrowsen 

29 Word 8.0: Selbstgemachte Buttons 

30 Works 4.0: Fußnoten plazieren 

31 WordPerfect 6.1: Verborgene Menüfunktionen 

32 Publisher 97: Kopfzeilen anlegen 

33 StarOffice4: E-Mails filtern 

34 StarOffice4: Makros als Symbol 

35 Outlook 97: Ordner integrieren 

36 AOL 3.0: Seitenwahl per Menübefehl 

37 T-Online 2.0: Bookmarks im Decoder 

38 D-Info 97: Serienbrief-Export 

39 Norton Commander: Platte aufräumen 

40 WinZip 6.3: Archivierung teilen 

41 PowerPoint 8.0: Bilder auf Stichwort 
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INHALT 

PRAXIS 



geballtes Praxiswissen 


Programmierung: DHTML.183 

42 Die verschwundene Seite 

43 Willkommen beim Internet Explorer! 

44 Der Spruch der Woche 

45 Aufdringliche Buttons 


Grundlagen: XML — Neue Standard- ,. 

formate für Dokumente . 212 

XML heißt der vielfach gepriesene HTML-Nachfolger. Die neue Doku- 
mentenbeschreibungssprache ist aber mehr als nur ein Update. Sie pro¬ 
grammieren Beispiele, die Sie in der Praxis weiter verwenden und aus¬ 
bauen können. 


Tips 8t Tricks zu Outlook 97 .186 

Kontaktaufnahme: Was intuitive Bedienung angeht, muß Out¬ 
look noch viel lernen. Elf Tricks zeigen Ihnen, wie Sie das Pro¬ 
gramm in den Griff bekommen. 

1 Gesprächsnotizen protokollieren 

2 Terminvereinbarung 

3 E-Mail-Adressen als Kontakte aufnehmen 

4 Wählen per Modem 

5 Mehrere Kontakte gleichzeitig ändern 

6 Anschriften im Word-97-Brief 

7 Geburtstage nicht vergessen! 

8 Mailing-Listen einsetzen 

9 Adreßdaten übernehmen 

10 Zusätzliche Kontakte-Ordner 

11 Kontakte schneller anpassen 


PC UNDERGROUND 


Demo-Programmierung unter Windows 95/NT.232 

Mit Bitmap-Effekten ahmen Sie Regentropfen auf einer Wasser¬ 
oberfläche nach und berechnen animierte Verzerrungen mit 
Plasmawolken. Sie arbeiten mit einfachen Bitmaps und anderen 
zweidimensionalen Tabellen. 



ACHTUNG: Bitte versehen Sie Ihre eingesandten Beiträge, Pro¬ 
gramme und Listings mit einem ausdrücklichen Hinweis, in 
dem Sie es dem WEKA Computerzeitschriften-Verlag gestat¬ 
ten. Ihr Material in unseren Mailboxen, der Databox und im 
Online-Medium als Public-Domain-Software zur Verfügung zu 
stellen. Wird Ihr Beitrag im Heft veröffentlicht, erhalten Sie 
0,80 Mark für jede abgedruckte Zeile. Einsendungen ohne die¬ 
sen ausdrücklichen Hinweis werden nicht mehr berücksichtigt. 

Unsere Adresse: 

WEKA Computerzeitschriften-Verlag, 

PC Magazin, Gruber Str. 46a, 85586 Poing 


Grundlagen: Modem-Sharing in 

Windows-Netzen. 21C 

Eigentlich ist es in einem Windows-Netzwerk nicht möglich, Modem 
und ISDN-Karte gemeinsam zu nutzen. PC Magazin zeigt, wie es mit 
der dafür geeigneten Software trotzdem geht — zum Nulltarif. 


Workshop: Microsoft-Dateisysteme in . 

Linux integrieren . 220 

Doppelter Einsatz: Sie möchten von Linux auf Windows-Dateien zugrei¬ 
fen? Kein Problem: Wir zeigen Ihnen, wie Sie das Gratis-Betriebssystem 
für den Datenaustausch mit Microsoft fit machen. 


Visual-Basic-Corner: Erste Schritte _ . 224 

Vorhang auf zu einer neuen Visual-Basic-Serie. Die Premiere zeigt den 
typischen Entwicklungszyklus beim Programmieren anhand eines 
praktischen Beispiels. 



Delphi-Corner: Startleiste unter Windows 95 . 228 

Erweitern Sie Windows 95 um eine Funktion, die eigentlich erst für Win¬ 
dows 98 vorgesehen ist: den Schnellstart. Damit befördern Sie beliebige 
Anwendungen in die Task-Leiste. 
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PC Magazin lesen 

lohnt sich immer... 



Harte Schale, weicher Kern. Das ist der ideale 
Reise-Begleiter, mit dem Sie überall gut ankom¬ 
men. Sie können ihn bequem auf zwei kipp¬ 
sicheren Breitspurrollen ziehen oder an seinem 
handlichen Griff tragen - ganz wie Sie wollen. 
Auf jeden Fall gehen Sie mit dem stabilen 
Samsonite-Koffer immer auf Nummer Sicher, 
was die Dreipunktverriegelung sowie ein 
zentrales Zahlenschloß garantieren. 

Farbe: Anthrazit, Maße: ca. 68 x 54 x 24 cm. 


Fast schon Kultstatus hat das echte 
„Leatherman": mulitfunktional, aus stabilem 
Metall und unverwüstlich. Es gibt eigentlich 
nichts, was Sie damit nicht machen können. 

Es schneidet, schraubt, feilt, öffnet Flaschen, 
knackt Nüsse - und löst elegant die Schrauben 
an Ihrem PC! Kurz, das „Leatherman" wird zu 
dem Werkzeug gehören, das Sie niemals ent¬ 
täuscht. Im praktischen Lederetui haben Sie 
es immer bei sich. 



Leser werben Leser und kassieren tolle Prämien! 



Jetzt tolle Prämien kassieren! 


P C Magazin 

weiterempft 


Nennen Sie uns einfach den Namen 
eines Freundes, Bekannten oder 
Kollegen, der keinen Monat mehr 
auf das PC Magazin verzichten will 
und es jetzt abonniert. Ihr Tip ist 
uns eine starke Prämie wert. Sie 
haben die Wahl. 

Diese Postkarte genügt. 



Als Dank für meine Empfehlung erhalte ich eine der folgenden Prämien: 

□ der stabile Samsonite-Koffer 

□ das vielseitige Leatherman 

□ das schnurlose Commodore-Telefon (Zuzahlung von nur DM 49,-) 

□ das aktuelle Windows 98-Paket 

(Geschenkempfänger und Abonnent dürfen nicht ein und dieselbe Person sein. 

Die Auslieferung erfolgt, sobald das Abonnement bezahlt ist.) 

Senden Sie die Prämie bitte an folgende Adresse: 


Name, Vorname 


Straße, Nr. 


PIZ, Ort 

Ich abonniere PC Magazin mit ca. 8% Preisvorteil 

ab der nächsterreichbaren Ausgabe für mindestens 1 Jahr regelmäßig per Post frei Haus 

für nur DM 7,37 statt DM 8,- Einzelheftpreis (12 Hefte DM 88.5ÖJ an untenstehende Adresse. Nach Ablauf des 
ersten Jahres kann jederzeit gekündigt werden. Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Ausgaben erhalte ich 
selbstverständlich zurück. 

Die Adresse des neuen Abonnenten: 


Name, Vorname 


ANTWORT 


Straße, Nr. 


PLZ, Ort 


Sollte sich meine Adresse ändern, erlaube ich der Deutschen Post AG, meine neue Anschrift dem Verlag mitzuteilen. 
Gewünschte Zahlungsweise (bitte ankreuzen): 

□ Bequem und bargeldlos durch Bankabbuchung (jährlich DM 88,50) 

I I I I I I I I I I I II I I 1 11 

Kontonummer Bankleitzahl 


Kreditinstitut 

□ Durch Überweisung nach Erhalt der Rechnung (jährlich DM 88,50) 


PC Magazin 

Abo-Service CSJ 
Postfach 14 02 20 


Datum. 1. Unterschrift des neuen Abonnenten 

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von 10 Tagen beim PC Magazin, Abo-Service CSJ, 
Postfach 14 02 20, 80452 München schriftlich widerrufen. Die Widerrufsfrist beginnt 3 Tage nach dem Datum 
des Poststempels meiner Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 
Ich bestätige dies durch meine 2. Unterschrift. 


80452 München 


Datum. 2. Unterschrift des neuen Abonnenten LWL PM 80 

Ich erlaube Ihnen, mir interessante Zeitschriftenangebote auch telefonisch zu unterbreiten (ggf. streichen). 


Meine Tel.-Nr. 


Dieses Angebot gilt nur für Deutschland und ist bis 30.11.1998 befristet. 


Bitte freimachen 
oder per Fax: 
089/200 281 23 
oder per E-Mail: 
weka@csj.de 


Profitieren Sie vom 
PC Magazin-Abo, 
denn: 


• Nur im Abo sparen Sie jeden 
Monat rund 8% des Einzelver¬ 
kaufspreises des PC Magazin. 

• Sie erhalten PC Magazin 

jeden Monat druckfrisch per Post 
zugestellt - und zwar ohne 
zusätzliche Kosten. 

• Sie binden sich in keiner Weise. 
Denn Sie können das Abonnement 
jederzeit beenden - ohne Ein¬ 
haltung einer Kündigungsfrist. 
Geld für bezahlte, aber noch 
nicht gelieferte Ausgaben 
erhalten Sie selbstverständlich 
zurück. 




Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung können Sie innerhalb 
von 10 Tagen beim PC Magazin, Abo-Service CSJ, 

Postfach 14 02 20, 80452 München schriftlich widerrufen. 

Die Frist beginnt 3 Tage nach Datum des Poststempels 
Ihrer Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die 
rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 

Dieses Angebot gilt nur für Deutschlandund ist bis 30.11.1998 befristet 
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Zuzahlung nur DM 49,- 

Machen Sie sich frei von unnötigen Bindungen, 
aber verzichten Sie dabei nicht auf zahlreiche 
Extras, wie ein 12-stelliges LC-Display, 

10 Kurzwahlspeicher, Wahlwiederholung, 
einstellbarem Rufton und vieles mehr, was 
Telefonieren heute noch komfortabler macht. 

Und das bei einer Reichweite von ca. 50 m 
in Gebäuden und ca. 300 m im Freien. 



Da ist alles drin, was Windows 98 noch lei¬ 


stungsfähiger macht: brandneue Treiber, vielsei¬ 
tige Text-Tools und der begehrte Windows 98 
Tuning Report, der Ihnen den totalen Durchblick 
verschafft. Eben genau das, was Sie jetzt brau¬ 
chen, um Ihren PC richtig auf Trab zu bringen. 



Leser werben Leser und kassieren tolle Prämien! 






TECHNISCHER SUPPORT 

PRAXIS 


Wir lösen Ihre Hard- und Software-Probleme 


DIAGNOSEPROGRAMM. OCR-SOFTWARE. PARTITION-MANAGER 

Mit Rat und Tat 



MCAFEE SECURITY SUITE 

Beunruhigende 

Diagnose 

Ich habe mir das Diagnoseprogramm 
McAfee Security Suite für mein neues 
Windows 98 zugelegt. Beim Überprüfen 
der Windows-Konfiguration erscheint 
jedesmal der Fehlerhinweis 

Das von ORGllSVR.EXE/Automation 
referenzierte OLE-Objekt ist 
nicht verfügbar. 

Wie beseitige ich diese Fehlermeldung? 

Reinhold Schreck (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Die Fehler¬ 
meldung der McAfee Security Suite ent¬ 
steht ., weil die fraglichen Programme 
(OLE-Objekte) bereits gelöscht wurden. 
Die Meldung des Diagnoseprogramms 
zeigt lediglich, daß beim Löschen Ein¬ 
träge in der Registry geblieben sind, die 
jetzt überflüssig sind. Wenn Sie die Pro- 
gramme, auf welche die Meldungen ver¬ 
weisen, eliminiert haben, sollten Sie die 
Security Suite auch diese Registry-Ein¬ 
träge entfernen lassen. wn 

NORTON UTILITIES 3.0 

Defrag contra 
SpeedDisk 

Vor kurzem habe ich mein System auf 
Windows 98 umgestellt. Mein Problem: 
Das Defragmentierungsprogramm von 
Windows 98, Defrag, und SpeedDisk 
von Norton Utilities 3.0 liefern völlig 
verschiedene Ergebnisse: Nachdem ich 
Defrag von Windows ausgeführt habe, 
meldet SpeedDisk, daß die Festplatte 
immer noch zu 75 Prozent fragmentiert 
wäre. Welches Programm arbeitet kor¬ 
rekt? Lunkens Hein (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Vertrauen 
Sie den Angaben von Windows 98. Sy¬ 
mantec muß die Norton Utilities für 
Windows 98 noch überarbeiten. Dazu 
wird es einen Patch mit der Versions¬ 
nummer 3.07 geben. Weil Sie bei der Sy¬ 


mantec-Hotline (069/66 4163 54) mit 
längeren Wartezeichen rechnen müssen, 
sehen Sie zuvor auf der Internet-Seite 

www.Symantec.de 

nach, ob der Patch inzwischen zum Do¬ 
wnload angeboten wird. Zum Redakti¬ 
onsschluß war der Patch 3.07 noch nicht 
in einer deutschen Version erhältlich, et 


FAX ALS SCANNER 

Verschwommene 

Übertragung 

Kann ich mein Faxgerät über Modem 
mit meinem PC so verbinden, daß ich es 
als Scanner nutzen kann? 

Christian Borrmann (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Sie können 
mit einem Faxgerät ein Fax an ein (Fax-) 
Modem schicken, wodurch das Fax qua¬ 
si als Scanner fungiert. Nur ist diese Me¬ 
thode nicht unbedingt ideal. Da Sie Mo¬ 
dem und Fax nicht direkt miteinander 
verbinden können, benötigen Sie entwe¬ 
der zwei Telefonleitungen oder eine Te¬ 
lefonanlage, die die Verbindung zweier 
analoger Endgeräte erlaubt. Die Qua¬ 
lität der Scans ist dabei eher dürftig und 
die Weiterverarbeitung der Scans um¬ 
ständlich. Zudem ist die Faxübertragung 
mit maximal 14,4 KBit/s sehr langsam. 

Auf Dauer ist der billigste Scanner die 
bessere Lösung. In der Ausgabe 9/98 fin¬ 
den Sie ab S. 84 einen Vergleichstest 
preiswerter A4-Flachbettscanner. g p 

LERNFÄHIGE OCR-SOFTWARE 

Schrifterkennung auf 
hohem Niveau 

Ich arbeite mit sehr alten Schriftarten wie 
Fraktur- und Pinselschriften und suche 
eine lernfähige OCR-Software. Ich habe 
versucht, beim Vertreiber der Software 
Readlris Produktbeschreibungen zu be¬ 
kommen - leider ohne Erfolg. Können 
Sie mir leistungsfähige Software empfeh¬ 
len? Bernd Raschke (via E-Mail) 


© ANTWORT DER REDAKTION: Die Pro¬ 
duktinformationen von Readlris finden 
Sie im Internet unter der Adresse 

www. irisusa.com/iris/ 

Ausführliche Produktbeschreibungen 
über die OCR-Software Readlris erhal¬ 
ten Sie bei Softline unter der Telefon¬ 
nummer 07802/92 41 12. 

Readlris ist aber nicht mehr auf dem 
neuesten Stand der Technik; die aus un¬ 
serer Sicht interessantesten Produkte 
sind derzeit: 

• FineReader 4.0 (beste Erkennungsra¬ 
te), 

• Recognita 4.0 (sehr schnell, besonders 
viele Sprachen), 

• Text Bridge Pro 98 (besonders gelunge¬ 
ne Layout-Übernahme) 

• und OmniPage Pro 8.0 (leichte Bedie¬ 
nung). 

Mehr Informationen finden Sie im 
Beitrag „Stets im Bild“, PC Magazin 
9/98 ab S. 98. pk 


PTS PARTITION-MANAGER 2.0 

Daten in Gefahr 

Ich benutze den Partition-Manager 2.0. 
Eine in zwei logische Laufwerke aufge¬ 
teilte Partition (das zweite Laufwerk ist 
komprimiert) hatte ich von FAT 16 auf 
FAT 32 umgestellt. Leider kam Drive¬ 
Space 3 nicht damit zurecht, so daß das 
komprimierte Laufwerk nicht mehr an¬ 
sprechbar war. 

Daher habe ich das Laufwerk wieder 
auf FAT 16 umgestellt. Seither weist 
Laufwerk D: wieder den ursprünglichen 
freien Speicherplatz auf, es fehlt aber das 
gesamte Inhaltsverzeichnis. Demzufol¬ 
ge kann ich auch nicht das komprimier¬ 
te Laufwerk ansprechen. Wie kann ich 
das Inhaltsverzeichnis wiederherstellen, 
damit mir nicht alle Daten verlorenge¬ 
hen? 

Ralf Spitzley sen. (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Es sieht 
ganz danach aus, als habe der Partition- 
Manager einen bösen Fehler gemacht. 
Zur Sicherheit sollten Sie noch eines ver¬ 
suchen: Starten Sie mit einer DOS- oder 
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Windows-9 5-Startdiskette den PC ohne 
Windows. Wechseln Sie dann auf der 
Kommandozeile zum Laufwerk D:, und 
lassen Sie sich mit dem Air-Befehl den In¬ 
halt anzeigen. Erfolgt keine Fehlermel¬ 
dung ., sondern wird freier Speicherplatz 
auf der Festplatte ausgewiesen , und es er¬ 
scheinen keine Dateinamen, sind die Da¬ 
ten wahrscheinlich verloren. Eventuell 
kann dann noch ein Werkzeug wie die 
Norton Utilities oderNuts&Bolts helfen. 
Doch da hier schwer nachzuvollziehen 
ist, welcher Fehler auf getreten ist, ist das 
schwer zu beurteilen. wn 


EXCEL 7.0 

Bug oder Virus ? 

Ich arbeite mit einer US-Version von 
Excel 7.0 für Windows 95. Ich habe alle 
Ergebnisse mit dem Wert / (Feld Al) im 
Bereich B1:B9 zusammengezählt und 
das Resultat in C9 erhalten. Der Bereich 
A1:B9 ist als Text formatiert. Die Syntax 
für das Feld C9 lautet 

=COUNTIF(Bl:B9,Al) 

Wie lautet des Rätsels Lösung? 

Detlef Sorge (via E-Mail) 



DIESE LÖSUNG dokumentiert einen Bug in 
Excel 95. 


© ANTWORT DER REDAKTION: Es handelt 
sich um einen Bug in Excel 95. Sie kön¬ 
nen ihn umgehen -jedoch auf etwas um¬ 
ständliche Weise: 

Der logische Befehl IDENTISCH 
(A1;B1) erkennt das Feld richtig. Jedes 
Feld muß jedoch einzeln überprüft wer¬ 
den. Eventuell kommen Sie mit einer ge¬ 
schickten Auslese des Textfeldes oder mit 
Quadratsummen einfacher zum Ziel. In 
Excel 97 ist der Fehler behoben. t r 


DRIVEIMAGE 2.0 

Daten sichern 

Ich habe Windows 98 installiert und ha¬ 
be vor, das System ordentlich zu sichern. 
Ich möchte ein Image der Systemplatte 
zunächst auf einer anderen Platte able- 
gen und dann auf CD-ROM sichern. 

Die Rücksicherung will ich direkt von 
der CD vornehmen. Welches Tool bie- 


TECHNISCHER SUPPORT 

PRAXIS 



tet diese Funktionen und arbeitet auch 
mit der FAT 32 von Windows 98 kor¬ 
rekt? Hans-Joachim Reichel 

(via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Setzen Sie 
Drive Image 2.0 ein (siehe Testbericht in 
PC Magazin 7/98, S. 93). Das Tool ver¬ 
wenden wir selbst regelmäßig bei Soft¬ 
ware-Tests und sind von dessen Lei¬ 
stungsfähigkeit überzeugt. Zur Rücksi¬ 
cherung müssen Sie den Rechner nur mit 
einer Startdiskette hochfahren, die auch 
die CD-Treiber aufweist. w n 

INSTALLATION VON ACD SEE 

Fehlerhafte 

Shortcut-Leiste 

Bei mir läuft Office 95 unter Windows 
95. Seit ich das Programm ACD See in¬ 
stalliert habe, arbeitet die Office-Short- 
cut-Leiste fehlerhaft. Wenn ich ein Pro¬ 
gramm über sie starten möchte, versucht 
Windows, einen Texteditor zu öffnen. 
Ich vermute, daß bei der Installation die 
Zuordnungen durcheinandergeraten 
sind. 

Aber trotz intensiver Suche ist es mir 
nicht gelungen, diesen Fehler zu behe¬ 
ben. Eine Neuinstallation von Windows 
95 würde ich gerne umgehen. 

Dipl.-Ing. A. Groh (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Wenn Sie 
mit der rechten Maustaste auf ein Sym¬ 
bol in der Shortcut-Leiste von MS Office 
klicken, öffnet sich ein Menü, aus dem 
Sie Eigenschaften auswählen. Auf der 
Registerkarte Verknüpfung lesen Sie 
jetzt unter Ziel, wo sich das gewünschte 
Programm befindet. 

Diese Pfade sind gemäß Ihrer Fehler¬ 
beschreibung durch einander geraten. Sie 
müssen sie per Hand berichtigen. Um 
sich die Arbeit zu erleichtern, können Sie 
den Ordner mit allen Verknüpfungen 
von Programmen, die in die Shortcut- 
Leiste angezeigt werden, aufrufen. Die¬ 
ser befindet sich im Office-Verzeichnis 
unter 

C: \MSOffice\Office\Shortcut- 

^LeisteXOf f ice 

Sie können auch mit der rechten Maus¬ 
taste auf das Fenster-Mosaik der Short¬ 
cut-Leiste gehen und Öffnen anklicken. 
Die Dialogboxen öffnen Sie jeweils mit 
der rechten Maustaste. Für die Program¬ 
me müssen Sie auf der Registerkarte Ver¬ 
knüpfung die jeweiligen Pfade der exe- 


Programme eintragen, zum Beispiel für 
Word: 

C:\MS Office\Winword\winword.exe 

TR 


SAMMLUNG VON PROGRAMMEN 

Alles auf CD 

Vor Jahren war in der damaligen DOS 
International ein kleines DOS-Utility 
abgedruckt: read.asm. Es konnte Einga¬ 
ben von der Befehlszeile in eine Variable 
speichern. Ich hatte Quelltext und Pro¬ 
gramm auf alten 5,25-Zoll-Disketten ge¬ 
speichert, die ich aber nicht mehr einset- 
zen kann. Das alte Heft habe ich leider 
auch nicht mehr. Können Sie mir mit 
dem Quelltext helfen? 

Jens Brückner (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Auf der CD 

zu unserem Magazin 7/98 befinden sich 
alle Programme und Quelltexte seit Be¬ 
stehen der DOS International, des heu¬ 
tigen PC Magazin und auch von allen 
DOS-Fxtra-Ausgaben. wr 

ROM AM DRUCKER-PORT 

Begrenzte Dateigröße 

An meinem Laptop hängt ein Noveca 
RAP-CD-ROM am Parallelport. Unter 
DOS und Windows 95 gab es keine Pro¬ 
bleme. 

Nun habe ich dem Laptop eine größe¬ 
re Platte gegönnt. Unter DOS arbeitet 
das CD-ROM nach wie vor, doch unter 
Windows 95 kommt es bei langen Da¬ 
teien zu folgender Fehlermeldung: 

xxxx.xxx kann nicht kopiert wer¬ 
den: Die exclusive Semaphore 
gehört einem anderen Prozess. 

Ich bin ratlos. Dateien ab 600 KByte 
werden nicht kopiert. 

Uwe Reintsch (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Das Pro¬ 
blem kann durch einen Druckertreiber 
oder ähnliche über die Druckerschnitt¬ 
stelle arbeitende Treiber auf treten. Mo¬ 
derne Treiber erlauben es, übereinen bi¬ 
direktionalen Parallelport Statusinfor¬ 
mationen - beispielsweise eines Druckers 
- abzufragen. Diese Prozesse laufen in 
festen Zeitabständen, zum Beispiel alle 
30 Sekunden, im Hintergrund ab. Falls 
Sie Daten über diesen Port übertagen, 
kann es daher, wenn beide Prozesse ak¬ 
tiv sind, zu Komplikationen kommen. 

ME 


PC Magazin Oktober 1998 169 
























TIPS & TRICKS 

PRAXIS 


Tips&Tricks 

Unter anderem aus Ihren Einsendungen haben wir wieder unsere Tips- 
Sammlung zusammengestellt. Hie/ffnden Sie Lösungen zu den Bereichen 
Hardware, Betriebssysteme, Applikationen und Programmierung. 


HARDWARE 



In dieser und den folgenden Rubriken 
ist Ihre Mitarbeit gefragt. Haben 
V Sie ein PC-Problem gelöst? 

Wenn Sie Drucker, Festplat¬ 
te, Modem, Soundkarte 
oder sonstige Hardware 
endlich zur Mitarbeit be¬ 
wegt haben, schicken Sie uns 
bitte Ihren Tip, damit auch andere 
PC-Magazin-Leser von Ihrem Wissen pro¬ 
fitieren können. 


1 Soundschnittstelle: 

Das Schweigen der CDs 

Das können Sie tun, wenn Ihre Audio-CDs 

stumm bleiben. 

Kennen Sie das? Obwohl das Audio- 
kabel mit der Soundkarte verbunden ist, 
hören Sie nichts, wenn Sie Audio-CDs 
in Ihrem CD-ROM-Laufwerk abspie¬ 
len. Die Ursache liegt meist beim Au- 
diokabel. In der Regel verwenden heuti¬ 
ge ATAPI-Laufwerke die Panasonic- 
Soundschnittstelle. Aber Ausnahmen 
bestätigen die Regel. 

Demnach sollten Sie die drei unter¬ 
schiedlichen Soundschnittstellen auf der 
Soundkarte ausprobieren. Durch Aus¬ 
probieren stellen Sie fest, welchen An¬ 
schluß Ihr Laufwerk unterstützt. Keine 


Sorge: Dabei kann nichts schiefgehen. 
Sie sollten zwischen den Umsteckaktio¬ 
nen allerdings den PC ausschalten. 

Der folgenden Tabelle entnehmen Sie 
die Belegung des Audiokabels bei den 
verschiedenen Schnittstellen. MJ 

2 Brother WL-660: 
Verschwommener Ausdruck 
Gibt der Drucker Text verschmiert und 
unleserlich aus, ändern Sie die Einstel¬ 
lungen. 

Wenn Ihnen bei einem Ausdruck des 
Brother WL-660 der Text verschwom¬ 
men erscheint, liegt dies nicht unbedingt 
an einem übermäßigem Alkoholgenuß. 
Dieses Symptom zeigt sich vielmehr. 


wenn Sie Texte mit der APT-Funktion 
(Advanced Photoscale Technology) des 
WL-660 ausgeben. 

Die APT-Funktion ist nur zum 
Drucken von Fotos vorgesehen. Wählen 
Sie über Einstellungen/Drucker das 
Kontextmenü des WL-660 an. Über das 
Register Druckqualität finden Sie die 
Einstellung für Druckoptimierung. 
Wählen Sie dort manuell. Klicken Sie auf 
Einstellung , und aktivieren Sie unter 
Grafikqualität die Option Fotos. Der 
nächste ausgedruckte Text dürfte dann 
wieder gut lesbar sein. MJ 

3 Laserdrucker: 

Nicht wirklich grau 
Falls Ihr Laserdrucker Graustufen nicht 
korrekt wiedergibt, muß das nicht unbe¬ 
dingt ein Problem des Druckwerks sein. 

Was tun, wenn Ihr Laserdrucker die 
Graustufen des Originals nicht entspre¬ 
chend umsetzt? Wechseln Sie in das 
Kontextmenü des Druckers, und 
wählen Sie unter Einstellungen die Op¬ 
tion Grafik/fein. Hat der Drucker dann 



STELLEN SIE die Druckoptionen für die 
Grafik auf fein , wenn es bei Graustufen 
zu Problemen kommt 


AUDIO-SCHNITTSTELLENBELEGUNG 


Mitsumi 

Signal 

Masse 

Signal 

Masse 

Panasonic 

Masse 

Signal 

Masse 

Signal 

Sony 

Signal 

Masse 

Masse 

Signal 


170 Oktober 1998 PC Magazin 


































immer noch Probleme mit der Ausgabe 
heller Grauwerte (beispielsweise 10 Pro¬ 
zent), hilft ein Herunterfahren der 
Druckdichte - etwa auf 60 Prozent. M j 

4 Umax-Scanner versus 
MS Office 

Bei einigen Umax-Scannern kann es zu 
Problemen kommen, wenn MS Office in¬ 
stalliert ist. 

Der Scanvorgang bricht ab, Sie kön¬ 
nen nur einmal scannen, oder es treten 
Verbindungsfehler auf - das kann alles 
passieren, wenn Sie mit Office arbeiten 
und einen Umax-Scanner einsetzen. Ab¬ 
hilfe: Verschieben Sie den Inhalt d es Au¬ 
tostart-Ordners in einen neuen Ordner, 
und starten Sie den Rechner neu. Suchen 
Sie auf der Festplatte alle Dateien na¬ 
mens msvcrt*.dll , und benennen Sie sie 
um mit Ausnahme der msvcrt20.dll. 
Führen Sie einen weiteren Neustart 
durch, und installieren Sie die Scanner- 
Software noch einmal. 

Anschließend geben Sie allen vorher 
umbenannten msvcrt*.dll- Dateien wie¬ 
der ihre ursprünglichen Namen. Bei ei¬ 
nigen Dateien werden Sie auf eine zwei¬ 
te gleichnamige Datei hingewiesen (sie 
wurde bei der Installation erzeugt). Be¬ 
lassen Sie in einem Verzeichnis jeweils 
nur die neuere Datei, die ältere Datei lö¬ 
schen Sie. Kopieren Sie die vorher aus 
dem Autostart-Ordner verschobenen 
Objekte wieder zurück. Fertig. MJ 

5 LS-120-Uufwerk: 
Startprobleme 

Am Laufwerkstreiber kann es liegen, 
wenn Windows 95 nur abgesichert hoch¬ 
fährt. 

Falls Windows 95 mit der Parallel¬ 
port-Version des LS-120 nach der In¬ 
stallation nur im abgesicherten Modus 
bootet, handelt es sich um ein Treiber¬ 
problem. Schalten Sie den Rechner aus, 
und trennen Sie das Laufwerk vom Pa¬ 
rallelport. Starten Sie den PC, und su¬ 
chen Sie auf allen Laufwerken nach der 
Datei drvwppqt.vxd. Sie befindet sich 
normalerweise im Verzeichnis Win- 
dows\System\Iosubsys. Wenn Sie die 
Datei gefunden haben, benennen Sie sie 
um, beispielsweise in drvwppqt.vx_. 

Danach können Sie den PC herunter¬ 
fahren, das Laufwerk anschließen und 
neu starten. Wenn Sie den Arbeitsplatz- 
Ordner auf dem Desktop öffnen, sollten 
Sie das LS-120-Laufwerk finden und an¬ 
sprechen können. FKH 
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6 LS-120-Laufwerk läßt 
Windows NT abstürzen 

Das Zusammenspiel des LS-120-Parallel- 
port-Treibers und des McAfee-Viren- 
scanners bringt Windows NT zum Ab¬ 
sturz. 

Wenn Sie ein LS-120-Laufwerk (Su- 
perDisk) unter NT eingerichtet haben 
und nach dem Neustart der gefürchtete 
„Bluescreen“ mit der Meldung 

No_More_IRP_Stack_Locations 

erscheint, haben Sie wahrscheinlich den 
McAfee Virenscanner in der Version 
3.0.2 installiert. 

Abhilfe schaffen Sie, indem Sie den 
SuperDisk-Treiber entfernen und den 
Virenscanner deinstallieren. Installieren 
Sie danach den Superdisk-Treiber erneut 
sowie ein Update des Virenscanners. 

FKH 

7 SyQuest-Sparq-Laufwerk: 
Erkennungsprobleme 

Windows 98 kann den Parallelport-Trei¬ 
ber des SyQuest-Sparq-Laufwerks nicht 
identifizieren. 

Angenommen, Sie installieren gerade 
das SyQuest-Sparq-CD-ROM-Lauf- 
werk unter Windows 98 und erhalten 
die Meldung 

Fatal Error 

Oder Windows 98 erkennt das Lauf¬ 
werk überhaupt nicht. Dann haben Sie 
noch eine alte Version des SyQuest- 
Treibers epathd.mpd installiert. Dieser 
befindet sich im Verzeichnis Win- 
dows\System\Iosubsys. 

Zum Updaten stehen Ihnen zwei We¬ 
ge offen. 

• Unter der Adresse 

www.syquest.com 

finden Sie die Dateien pi_355_l.exe und 
pi_355_2.exe , die eine neue Version der 
Datei epathd.mpd enthalten. Starten Sie 
die Programme. Damit wird das Lauf¬ 
werk neu eingerichtet. Beide Dateien 
sind zusammen gut 1,4 MByte groß. 

• Wer Download-Zeit sparen möchte, 

sollte die ebenfalls zum Download be¬ 
reitstehende, aber lediglich 72 KByte 
große, selbstextrahierende Datei epa- 
thd.exe herunterladen. Die Installation 
muß dann jedoch manuell erfolgen. Be¬ 
nennen Sie dabei zunächst den alten 
Treiber in epathd.old um. Ein Dop¬ 
pelklick auf epathd.exe entpackt die ak¬ 
tuelle Version von epathd.mpd. Diese 
Datei kopieren Sie in das Verzeichnis 
WindowsXSystemMosubsys. Nach einem 
Neustart steht Ihnen das Laufwerk zur 
Verfügung. FKH 


8 Grafikkarte mit Permedia-2- 
Chip: Absturzgefahr 

Wenn der Bildschirmschoner den PC zum 
Absturz bringt, ist meist die Grafikkarte 
schuld. 

Wenn in Ihrem PC eine Grafikkarte 
mit dem Permedia-2-Chip eingebaut ist, 
funktionieren einige DPMS-Bild- 
schirmschoner (Display Power Manage¬ 
ment Signaling) nicht. Hierbei soll der 
Monitor stufenweise in den Power-Sa- 
ve-Modus heruntergeschaltet werden, 
um während der Arbeitspausen Energie 
zu sparen. 

Der Permedia-2-Chip beherrscht al¬ 
lerdings nicht alle DPMS-Modi. Dies 
führt im schlimmsten Fall zum Absturz 
des PC. Eine Abhilfe gibt es leider nicht. 
Sie können lediglich dafür sorgen, daß 
im BIOS des Mainboards für die Gra¬ 
fikkarte keinerlei Powermanagement- 
Funktionen aktiviert sind. M E 

9 Falschfarben bei 
Voodoo2-3D-Zusatzkarte 

Nach einem Wechsel der 3D-Karte kön¬ 
nen Darstellungsprobleme auftreten. 

Zeigt Ihre Voodoo2-Zusatzkarte 
falsche Farben bei unterschiedlichen 
Auflösungen? Dann kann das an Über¬ 
hitzung liegen. Daneben gibt es noch ei¬ 
ne Fehlerursache: Wenn zuvor eine an¬ 
dere 3D-Zusatzkarte (etwa mit Power- 
VR-Chip) installiert war, sollten Sie alle 
nicht mehr benötigten ^//-Dateien dieser 
Hardware entfernen. Dies gilt insbeson¬ 
dere für sgl.dll , die den Voodoo2-Karten 
sehr zu schaffen macht. M E 

10 Windows 98 bremst den 
Rage-Chip aus 

Besitzer von ATI-Karten mit Rage-Chip 
müssen mit Windows 98 und den bishe¬ 
rigen ATI-Treibern Geschwindigkeitsein¬ 
bußen in Kauf nehmen. 

Wer eine ATI-Grafikkarte mit Rage- 
Chip in seinem PC laufen hat, wird nach 
der Installation von Windows 98 eine 
geminderte Geschwindigkeit feststellen. 
Grund hierfür sind Probleme beim Zu¬ 
sammenspiel zwischen dem Busmaster- 
Treiber von Windows 98 und den bishe¬ 
rigen ATI-Grafikkarten-Treibern. Dies 
gilt allerdings nur für die deutsche Ver¬ 
sion von Windows 98, andere Sprach- 
versionen sind von diesem Problem 
nicht berührt. ATI verspricht, umge¬ 
hend angepaßte Treiber unter 

http://Support.atitech.ca/ 

zur Verfügung zu stellen. M J 


PC Magazin Oktober 1998 171 









TIPS & TRICKS 

PRAXIS 


BETRIEBSSYSTEM: WINDOWS REGISTRY 



Der Autor der folgenden Tips zur 
Registry, Tobias Weltner, hat sich als 
Fachbuchautor für Windows einen 
Namen gemacht. Ihre 
Fragen zu den Tips & Tricks 
richten Sie bitte an seine 
E-Mail-Anschrift: 


tobOcompuserve.com 


Tobias Weltner/et 


11 Windows 95/98: 

Registry sichern 

Nutzen Sie das versteckte Werkzeug eru, 
um Ihre Registry regelmäßig zu sichern. 

Die Registrierungsdatenbank ist der 
empfindlichste Windows-Bereich: Hier 
werden alle Einstellungen gespeichert, 
die Programme oder Sie selbst vorge¬ 
nommen haben. Wenn die Registry be¬ 
schädigt wird, müssen Sie Windows 
meist ganz neu installieren. Das ist är¬ 
gerlich! 

Beugen Sie vor! Legen Sie eine Sicher¬ 
heitskopie Ihrer Registry an, die Sie im 
Katastrophenfall reaktivieren. Damit 
lassen sich fast alle Probleme in wenigen 
Minuten lösen. 

Windows-95-Benutzer verwenden 
zur Registry-Sicherung das Werkzeug 
er«, das sich etwas versteckt auf der 
Windows-CD befindet. Dort wählen Sie 
im Start -Menü Suchen und klicken auf 
Dateien/Ordner. Ins Name -Feld schrei¬ 
ben Sie eru. Im Suchen in -Feld stellen Sie 
Ihr CD-ROM-Laufwerk ein, in das Sie 
die Windows-CD eingelegt haben. Jetzt 
klicken Sie auf Starten und finden den 
Ordner er«, den Sie mit der Maus auf Ih¬ 
re Festplatte ziehen. Offnen Sie den 
Ordner, und verschieben Sie die Datei 
eru.exe auf Ihren Start-Knopf. So bauen 
Sie das Programm eru ins Start-Menü 
ein. 

Liegt es Ihnen dort zu exponiert, 
klicken Sie mit der rechten Maustaste auf 
den Start-Knopf und wählen Öffnen. Im 
sich öffnenden Fenster schieben Sie das 
er«-Symbol auf den Eintrag Program¬ 
me. Wenn Sie jetzt auf das Sicherungs¬ 
programm zugreifen möchten, wählen 
Sie Start/Programme. 


Windows-98-Benutzer können sich 
die Arbeit sparen: Das Update enthält 
bereits eine eingebaute Registry-Siche¬ 
rung. 

12 Windows 95/98: 
Sicherheitskopie der Registry 
Legen Sie vor Programm-Neuinstallatio- 
nen und vor dem Einbau zusätzlicher 
Geräte eine Sicherheitskopie der Regi¬ 
stry an. 

In Tip 11 haben Sie eine permanente 
Registry-Sicherung in Windows 95 ein¬ 
gebaut. Um die gesicherte Registry im 
Schadensfall zu nutzen, rufen Sie eru auf. 
Das Programm startet und fragt, wohin 
Sie die Sicherheitskopie speichern wol¬ 
len. Wählen Sie Anderes Verzeichnis , 
und geben Sie den Zielordner an. Am be¬ 
sten notieren Sie sich diesen Ordnerna¬ 
men! 



NOTIEREN SIE sich für den Schadensfall, 
in welchem Verzeichnis Sie mit eru die 
Registry gespeichert haben. 

Windows 98 legt demgegenüber ganz 
von selbst jeden Tag eine Sicherheitsko¬ 
pie der Registry und wichtiger ini- Da¬ 
teien an. Zuständig dafür ist der Aufruf 
scanregw /autorun der Registry. Die 


letzten fünf Sicherungskopien werden 
im Ordner Windows/ sysbckup als 
RBxxx.cab aufbewahrt. 

Sie selbst können zusätzliche Siche¬ 
rungskopien nur mit dem Befehl scan¬ 
regw /backup von Windows aus und 
scanreg /backup von DOS aus anlegen. 
Doch das ist nicht ratsam: Aufgrund ei¬ 
nes Bugs in der deutschen Windows-98- 
Version verursacht eine solche Siche¬ 
rungskopie den Absturz des Wiederher¬ 
stellungsprogramms scanreg /restore 
nach der Systemprüfung. Sie kommen 
dann an keine Sicherungskopie heran. 

Ob dieser Fehler bei Ihnen auch auf- 
tritt oder Microsoft ihn inzwischen aus¬ 
gebessert hat, können Sie leicht selbst 
ausprobieren: Führen Sie auf der DOS- 
Ebene scanreg /backup aus, und geben 
Sie scanreg /restore ein. Hängt Ihr Com¬ 
puter, starten Sie neu und löschen die zu¬ 
letzt angelegte RBxxx.cab-Datei wieder 
aus dem Ordner Windows/ sysbckup. 
Das ist der Beweis, daß Sie nur die von 
Windows automatisch angelegten Siche¬ 
rungskopien verwenden dürfen. 

Es ist ratsam, dafür zu sorgen, daß 
Windows mehr als fünf Sicherheitskopi¬ 
en aufhebt. Dazu wählen Sie im Start- 
Menü Suchen und klicken auf Datei¬ 
en/Ordner. Tippen Sie ins Name -Feld 

scanreg.ini 

ein, und wählen Sie im Suchen in -Feld 
Ihren Festplattentyp. Dann starten Sie 
die Suche. Sobald die Datei gefunden ist, 
öffnen Sie sie. Andern Sie darin die Zei¬ 
le 

MaxBackupCopies=5 

in 

MaxBackupCopies=15 

und speichern Sie die geänderte Datei. 

13 Windows 95/98: 

Registry zurücksichern 
Kopieren Sie die Sicherheitskopie Ihrer 
Registry auf die Festplatte zurück. 

Wenn das Betriebssystem nicht mehr 
arbeitet, steht der Rechner. Doch wenn 
Sie einen aktuellen Stand Ihrer Registry 
gesichert haben, können Sie sich leicht 
helfen, indem Sie auf diese Sicherung 
zurückgreifen. Die Registry können Sie 
allerdings nur außerhalb von Windows 
austauschen. Starten Sie Ihren Compu¬ 
ter daher im MS-DOS-Modus. Win- 
dows-95-Benutzer wechseln mit dem 
DOS-Befehl cd in den Ordner, in dem 
eru die Sicherheitskopie angelegt hat. 
Tippen Sie zum Beispiel am DOS- 
Prompt ein: 

cd c:\erd\sicherl 
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Nachdem Sie diesen Befehl mit der [Ent- 
er/-Taste bestätigt haben, starten Sie die 
Wiederherstellung mit dem m/-Befehl. 
Die deutsche Version von erd fragt nach, 
ob Sie wirklich wiederherstellen wollen. 
Tippen Sie nicht, wie gefordert, auf []], 
sondern auf die /Y7-Taste! 

Windows-98-Benutzer verwenden 
den Befehl scanreg /restöre. Er zeigt Ih¬ 
nen die zuletzt gesicherten Registry-Ko¬ 
pien in einer Liste an. Sie können sich al¬ 
so diejenige aussuchen, die Sie wieder¬ 
herstellen wollen. 

Falls ScanReg abbricht und keine Si¬ 
cherungskopien zur Auswahl anzeigt, 
haben Sie den Befehl zwischenzeitlich 
mit dem Parameter /backup veranlaßt, 
eigene Sicherungskopien zu produzie¬ 
ren. Diese sind leider fehlerhaft. 

14 Windows 95/98: 

Registry reinigen 
Lassen Sie Ballast aus Ihrer Registry ent¬ 
fernen! 

Die Sicherungskopien der Registry 
können viel Festplattenplatz beanspru¬ 
chen: Dateigrößen bis zu 10 MByte für 
jede einzelne Kopie sind keine Selten¬ 
heit. In der Registry können sich jedoch 
auch viele nutzlose Einträge befinden, 
die keinerlei Verknüpfungen herstellen. 

Die Ursache: Jedesmal, wenn Sie ein 
neues Programm installieren, werden 
Einträge in die Registrierdatenbank ge¬ 
schrieben. Selbst wenn Sie das Pro¬ 
gramm später löschen, bleiben häufig 
Bruchstücke davon in der Registry 
zurück. Sie machen Ihr System also 
schneller und sicherer, wenn Sie Ihre Re¬ 
gistry von Zeit zu Zeit „ausmisten“! 

Das funktioniert zum Glück automa¬ 
tisch. Sie brauchen nur das richtige 
Werkzeug dafür: RegClean. Sie bekom¬ 
men es kostenlos unter 

core.binghamton.edu/ 

**~dj /new. html 



REGCLEAN HILFT, unnötige Einträge aus 
der Registry zu entsorgen - allerdings 
auf eigenes Risiko. 


Installieren Sie das Programm, und star¬ 
ten Sie es. RegClean prüft Ihre Registry 
und entfernt unnötigen Datenballast. 
Microsofts Warnung, daß Sie RegClean 
auf eigene Verantwortung benutzen, 
können Sie getrost ignorieren. 


15 Windows 95b/98: 

Schlank und effizient 

Sorgen Sie dafür, daß gelöschte Registry- 

Einträge wirklich verschwinden! 

Selbst wenn Sie Ihre Registry regel¬ 
mäßig von Datenballast befreien, wird 
diese Datenbank stetig größer. Der 
Grund: Gelöschte Einträge werden gar 
nicht herausgenommen, sondern nur als 
gelöscht markiert. Gelöschte Einträge 
belegen also weiterhin Platz in der Re¬ 
gistry! Damit diese nicht irgendwann 
übergewichtig und träge wird, ist es an¬ 
gebracht, die Datenbank hin und wieder 
von Grund auf neu anzulegen. 

Windows-95-Benutzer sollten zuerst 
ihre Windows-Version prüfen. Dazu 
klicken Sie mit der rechten Maustaste auf 
Ihr Arbeitsplatz -Icon und wählen Ei¬ 
genschaften. ]etzt öffnet sich ein Fenster, 
das Ihnen Ihre Windows-Version verrät. 
Das dort beschriebene Verfahren dürfen 
Sie nur anwenden, wenn Sie über die 
Version 4.00.950b verfügen. Die a-Ver- 
sion und die Version ohne Buchstabe be¬ 
sitzen nämlich ein fehlerhaftes, nicht 
funktionierendes regedit- Programm. 

Als Windows-95b-Anwender gehen 
Sie so vor: Sie wählen im Start -Menü 
Ausfahren und schreiben 

regedit 

ins Fenster. Bestätigen Sie den Befehl mit 
[Enter], startet der Registrierungseditor. 
Wählen Sie Registrierungsdatei exportie¬ 
ren aus Registrierung , und aktivieren Sie 
die Option Alles. Als Dateinamen tippen 
Sie ein: 

c:\alles.reg 

Damit exportieren Sie die Registry als 
Textdatei. Anschließend fahren Sie Win¬ 
dows auf die DOS-Ebene herunter. 
Dort geben Sie den Befehl 

regedit /c c:\alles.reg 

ein. Damit legen Sie eine neue Registry 
an, in der die als gelöscht markierten 
Einträge tatsächlich entfernt sind. Das 
kann mehrere Minuten dauern. 

Windows-98-Anwender haben es 
wieder einmal leichter. Sie tippen auf der 
DOS-Ebene einfach nur den Befehl 

scanreg /fix 

ein. Damit komprimieren Sie die Regi¬ 
stry und reparieren sie nötigenfalls so¬ 
gar. Mit dem Befehl 



scanreg /opt 

löschen Sie darüber hinaus größere 
Leerbereiche der Registry. 

16 Windows 95/98: 

Startfehler ausbessern 
Fehlermeldungen während des Win¬ 
dows-Starts haben häufig ihren Ur¬ 
sprung in falschen Registry-Einträgen. 

Vielleicht kennen Sie folgende Situati¬ 
on: Nachdem Sie ein Programm dein¬ 
stalliert oder einige Dateien gelöscht ha¬ 
ben, startet der Rechner mit der Mel¬ 
dung, daß Dateien vermißt werden. Des 
weiteren erhalten Sie den Hinweis: 

Installieren Sie das Programm 
[xyz] neu, oder entfernen Sie die 
Programmaufrufe. 

Leichter gesagt als getan. 

Notieren Sie einfach, welche Datei als 
vermißt gemeldet ist. Danach setzen Sie 
den Startvorgang mit [Enter] fort. 
Wählen Sie Start/Ausfuhren, und starten 
Sie den Registrierungseditor mit 

regedit 

Wählen Sie Suchen aus Bearbeiten, ge¬ 
ben Sie den Namen der vermißten Datei 
ein, und aktivieren Sie die Option Da¬ 
ten. Dann starten Sie die Suche. Sobald 
Sie den betreffenden Eintrag gefunden 
und in der rechten Spalte markiert ha¬ 
ben, entfernen Sie ihn mit der [EntfJ-Tz- 
ste. Suchen Sie sicherheitshalber mit [F3] 
nach weiteren gleichlautenden Einträ¬ 
gen, die Sie ebenfalls entfernen. Danach 
dürfte die lästige Fehlermeldung beim 
Start entfallen. 

Taucht sie weiterhin auf, weil Sie 
gleichlautende Einträge in der Registry 
nicht entdecken konnten, schauen Sie 
sich als nächstes die Datei system.ini in 
Ihrem Windows-Verzeichnis an. Dazu 
wählen Sie Start/Ausfuhren und tippen 

sysedit 

ein. Suchen Sie in der Datei system.ini 
nach dem Dateinamen, und entfernen 
Sie ihn. Wie üblich schreiben Sie die Da¬ 
tei mit Speichern auf Ihren Datenträger. 

17 Windows 95/98: 

Programm deinstallieren 

Werfen Sie nicht mehr funktionieren¬ 
de Einträge aus der Software-Deinstalla¬ 
tionsliste heraus! 

Stellen Sie sich folgende Situation vor: 
Sie rufen Arbeitsplatz/Systemsteue¬ 
rung/Software auf, klicken das Pro¬ 
gramm Autoroute 66 an und starten mit 
dem Hinzufügen/Entfemen-Button die 
Deinstallation. Doch besagtes Pro¬ 
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gramm, das sich schon seit geraumer 
Zeit nicht mehr auf Ihrem Datenträger 
befindet, verschwindet nicht. Wieder 
einmal präsentiert Ihnen ein Mausklick 
nur eine Fehlermeldung wie: 

Das Programm kann nicht gelöscht 

werden. 

Diese Meldung erscheint, wenn Sie das 
lästige Programm schon auf andere Wei¬ 
se gelöscht haben, oder wenn fehlerhaft 
programmierte Software die Endkon¬ 
trolle passieren konnte. Entweder haben 
Sie das Deinstallationsprogramm mit 
entfernt, oder es fehlt völlig. Der Eintrag 
in der Software-Liste bleibt Ihnen erhal¬ 
ten. 

So müssen Sie den lästigen Verweis auf 
eine nicht mehr existierende Software 
manuell von der Liste streichen. Dazu 
notieren Sie sich den Programmeintrag 
aus der Liste und starten den Registrie¬ 
rungseditor (wie in Tip 16 beschrieben). 
Wählen Sie Suchen aus Bearbeiten , ge¬ 
ben Sie den notierten Programmnamen 
ein, aktivieren Sie die Suchoptionen Da¬ 
ten und Ganze Zeichenfolge verglei¬ 
chen, und starten Sie die Suche. Einen 
Moment später wird der Eintrag hinter 
DisplayName in der rechten Spalte des 
Registrierungseditors angezeigt. Mit der 
/Trf£/-Taste markieren Sie den Haupt¬ 
eintrag in der linken Spalte, und mit 
[Entf] beseitigen Sie ihn. Schon haben 
Sie das Programm aus der Deinstallati¬ 
onsliste gelöscht. 

18 Windows 95/98: 

Dateitypen passend verknüpfen 
Sie bestimmen, welche Dateitypen mit 
welchen Programmen geöffnet werden. 

Ein ärgerlicher Fehler tritt häufig nach 
der Installation neuer Programme auf: 
Ihre Anwendungsdateien starten nicht 
mehr wie gewohnt, sondern das neu in¬ 
stallierte Programm ruft sie auf. 

Mit einem kleinen Eingriff stellen Sie 
die alte Beziehung zwischen Dateityp 
und Programm wieder her: Zunächst 
finden Sie heraus, welche Dateierweite¬ 
rung Ihre Datei trägt. Klicken Sie dazu 
einfach eine Datei, die das neu installier¬ 
te Programm geöffnet hat, mit der rech¬ 
ten Maustaste an, und wählen Sie Eigen¬ 
schaften. Im sich öffnenden Dialogfen¬ 
ster klicken Sie auf das Register Allge¬ 
mein. Jetzt erscheint hinter dem Feld 
MS-DOS-Name der Dateinamen mit 
Erweiterung. 

Lösen Sie die unerwünschte Pro¬ 
gramm Verknüpfung! Dazu starten Sie 
den Registrierungseditor und wählen 


Be arbeiten/Suchen. Tippen Sie ins Fen¬ 
sterfeld Suchen nach einen Punkt und 
dann die Erweiterung ein, zum Beispiel: 

.tif 

Aktivieren Sie die Suchoptionen Schlüs¬ 
sel und Ganze Zeichenfolge vergleichen , 
und starten Sie die Suche. Einen Mo¬ 
ment später wird die Erweiterung in der 
linken Spalte markiert. Löschen Sie den 
Eintrag mit der [EntfJ-Taste. 

Jetzt ist dieser Dateityp mit keinem 
Programm mehr verknüpft. Legen Sie 
zum Test eine tif- Datei auf Ihren Desk- 
top, und versuchen Sie, sie zu öffnen. Es 
geht nicht mehr. 

Über Arbeitsplatz/Ansicht/Optionen 
mit dem Register Dateitypen stellen Sie 
eine neue Programmverknüpfung her. 
Hierzu wählen Sie den Button Neuer 
Typ aus, wobei Sie die einzelnen Felder 
im sich öffnenden Fenster ausfüllen. 
Wichtig ist, daß Sie unter zugeordnete 
Erweiterung den richtigen Typ eintip¬ 
pen. Im Feld Neuer Vorgang können Sie 
endlich die Verknüpfung mit dem aus¬ 
führbaren Programm festlegen. Ist Ih¬ 
nen der Verzeichnisname entfallen, hilft 
Ihnen der Durchsuchen- Button weiter. 

Wählen Sie jetzt das Programm aus, 
das künftig für den Dateityp zuständig 
sein soll. Lassen Sie die Option Diesen 
Dateityp immer mit diesem Programm 
öffnen aktiviert, und klicken Sie auf den 
O/C-Button - fertig! 

19 Windows 95/98: 

Feintuning mit der Registry 
Die Registry kann mehr als Fehler aus¬ 
bessern. Sie enthält Einstellungen, die für 
andere Hilfen unzugänglich sind. 



WENN SIE den Registrierungseditor ge¬ 
schlossen und Windows neu gestartet ha¬ 
ben, erkennen Sie kaum das Start-Menü. 

Viele Anwender halten die Einträge 
im Starf-Menü für unabänderlich. Doch 
wer die richtigen Registry-Einträge zu 
ändern versteht, bestimmt selber, welche 
Befehle im Start-Menü sichtbar sind und 
welche nicht. Befehle, die Sie nie brau¬ 
chen, können Sie also ebenso leicht be¬ 
seitigen wie solche, die Sie für ein Si¬ 
cherheitsrisiko halten. 

Starten Sie den Registrierungseditor, 
wählen Sie den Menüeintrag Bearbei¬ 
ten/Suchen aus, und tippen Sie ins Feld 
Suchen nach 

NoDriveTypeAutoRun 

ein. Als Suchoptionen aktivieren Sie die 
beiden Einträge Werte und Ganze Zei¬ 
chenfolge vergleichen. Nach kurzem Su¬ 
chen taucht der eingegebene Begriff in 
der rechten Spalte auf. Klicken Sie mit 
der rechten Maustaste auf eine freie Stel¬ 
le der rechten Spalte, und wählen Sie 
Neu und dann Zeichenfolge. Ein neuer 
Eintrag erscheint. Tippen Sie dort einen 
passenden Namen ein, den Sie der Ta¬ 
belle unten entnehmen, zum Beispiel: 

NoFind 

Nachdem Sie die Eingabe mit der [En- 
terJ-Taste bestätigt haben, öffnen Sie - 
wieder via [Enter] - das Fenster Zei¬ 
chenfolge bearbeiten. Hier weisen Sie 


EINSTELLUNGEN IM START-MENÜ 


1 Eintrag 

zuständig für 5tarMJefehl 

Version 

NoFa voritesMenu 

Favoriten 

98 

NoRecentDocsMenu 

Dokumente 

98 

NoSetTaskbar 

Einstellungen Task-Leiste 

95, 98 

NoFolderOptions 

Einstellungen Ordneroptionen 

98 

NoSetActiveDesktop 

Einstellungen Active Desktop 

98 

NoSetFolders 

Einstellungen Drucker, Systemsteuerung 

95, 98 

NoFind 

Suchen 

95, 98 

NoRun 

Ausführen 

95, 98 

NoLogoff 

Abmelden 

98 

NoClose 

Beenden 

95, 98 

NoChangeStartMenu 

Kontextmenüs im Start-Menü 

98 

NoTrayContextMenu 

Kontextmenüs in der Task-Leiste 

98 

NoStartMenuSubFolders 

Eigene Ordner im Start-Menü 

95, 98 


Mit diesen Registry-Änderungen sieht Windows nicht nur anders aus, sondern arbeitet 
auch mit geändertem Funktionsumfang. 
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wJovMor ist der optimale Wegbegleiter lür Heim 
kino-Enthusiasten von heute und morgen. Interes- 
. sieren Sie sich für DVD-Player, Projektoren, Laut- 
l Sprecher und Surround-Verstärker, helfen 

m Ihnen unsere kompetenten Hardware-Ver- 

* 

Igleichstests bei der Kaufentscheidung. Sind 
m Sie bereits stolzer Besitzer eines DVD- oder 
Laserdisc-Players, sollten Sie unsere Software- i 
Tests deutscher und amerikanischer Filme nicht verpassen - j 
wer bietet digitalen Sechskanalton, welcher unterstützt das I 
16:9-Format? Wer aMto liest, weiß Bescheid! fl 




DVD-Player, Lautsprecher, Projektoren, Surro¬ 
und -Verstärker, Satellitensysteme & mehr im 
Meßlabor. Unsere fachkundigen Tests trennen 
"gut"& "böse". 


Tests aller neuen DVDs und Laserdiscs 
mit besonderem Augenmerk 
auf Bild- und Tonqualität. 


Digitaler Sechskanal-Ton, spannende 
Elektronik und Hightech-Gimmicks: audiovision 
schreibt am Puls der Zeit. 


Der Leser fragt - audiovision antwortet: 
Neue Technologien werden erklärt, Anschluß 
Probleme gelöst und Hintergrund-Wissen 
B vermittelt. 


f • IH ich will die nächsten beiden Ausgaben von 
UM audiovision zum Vorzugspreis von DM 10,- 

• ins Haus geschickt bekommen. 

• Wenn ich nach Erhalt der zweiten Ausgabe nicht 

• innerhalb von 14 Tagen schriftlich beim Verlag wi¬ 
derrufe, erhalte ich danach audiovision zum gün¬ 
stigen Jahresabo-Preis von DM 36,- für sechs 
Ausgaben (15% billiger als am Kiosk). 

■ 10.- Geldschein oder Scheck 

Briefmarken liegen bei Hi liegt bei 


Coupon bitte ausschneiden und einsenden an: 

Cybermedia GmbH, Abo-Service audiovision 
Wallbergstraße 10 86415 Me ring 


, daß ich diese Bestellung innerhalb 
widerrufen kann Rechtzeitige 
Widerrufs genügt. 
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is; 


£ Registrierungseditor I 'jy Microsoft Word In. \ JS Unb 


WER SEIN individuelles Start- Menü gestal¬ 
ten will, muß die Registry-Einstellungen 
verändern. 


dem Eintrag NoFind den Zahlenwert [1] 
zu, den Sie ein weiteres Mal mit [Enter] 
bestätigen. 

Nachdem Sie den Registrierungsedi¬ 
tor geschlossen haben, sind Sie fertig. Sie 
übernehmen die Änderung nach einem 
Neustart von Windows. Das Start- 
Menü ist jetzt um den im Beispiel ausge¬ 
schalteten Suchen- Befehl ärmer. 

Die Änderungen werden auch ohne 
Neustart wirksam, wenn Sie [Strg-Alt- 
EntfJ drücken und in der erscheinenden 
Task-Liste auf Explorer und dann auf 
Task beenden klicken. 

Es sieht so aus, als ob Windows her¬ 
unterfährt. Wenn Sie aber nichts weiter 
tun, erscheint einige Sekunden später ei¬ 
ne erneute Abfrage, in der Sie noch ein¬ 
mal auf Task beenden klicken. Damit 
zwingen Sie den Explorer ohne Neustart 
dazu, die neuen Registry-Einträge zu le¬ 
sen. 


20 Windows 95/98: Doku- 
mente -Menü spionagesicher 
Sorgen Sie dafür, daß das Dokumente- 
Menü vor neugierigen Blicken geschützt 
ist! 

Immer häufiger kommt es vor, daß ein 
Kollege einen fremdem Rechner aus¬ 
spioniert. Das ist oft kein Kunststück, 
denn Windows archiviert die letzten 15 
Dokumente, die Sie gerade bearbeitet 
haben. Es sei denn, Sie haben kleine Si¬ 
cherungen in Ihren Rechner eingebaut. 

Kontrollieren Sie die Funktion des 
Dokumente- Menüs. Den Registry- 
Schlüssel legen Sie an unter 

HKEY_Current_User\Software\ 

^Microsoft \Windows\Current 

**Version\Policies\Explorer 

Setzen Sie den Wert 1 im Registry-Ein¬ 
trag: 

NoRecentDocsMenu 

Damit aktualisiert Windows das Doku- 
mente- Menü nicht mehr. Mit dem Wert 
1 im Eintrag 

ClearRecentDocsOnExit 



DER EINTRAG ClearRecentDocsOnExit 
leert das Dokumenten-Menü beim Herun¬ 
terfahren des Rechners. 

leert Windows beim Herunterfahren das 
Dokumente- Menü. Diese Schlüssel 
können Sie natürlich auch neu anlegen. 

21 Windows 95/98: 

Verborgene Autostarts 
Die Registry kann Programme automa¬ 
tisch starten, selbst wenn die Autostart- 
Gruppe leer ist. 

Sie wundern sich vielleicht, warum 
beim Windows-Start Ihre Festplatte lan¬ 
ge arbeitet und sich die Task-Leiste mit 
Sinnbildern füllt. Um herauszufinden, 
wie der Rechner startet, aktivieren Sie 
den Registrierungseditor (wie in Tip 16 
beschrieben) und wählen das Menü Be¬ 
arbeiten/Suchen aus. Tippen Sie im Su- 
chen-Fenster 

RunOnce 

ein, und aktivieren Sie die Suchoptionen 
Schlüssel und Ganze Zeichenfolge ver¬ 
gleichen. Nach dem Suchvorgang sehen 
Sie in der linken Spalte den Eintrag Run¬ 
Once. Jeder dazu in der rechten Spalte 
aufgelistete Eintrag entspricht einem 
selbststartenden Programm. 

Noch wichtiger ist der Eintrag Run , 
den Sie in der linken Spalte über Run¬ 
Once sehen. Klicken Sie ihn an, um im 
rechten Fenster dessen Einträge unter¬ 
suchen zu können. 

Mit [F3] setzen Sie die Suche fort, 
denn es könnte weitere Schlüssel geben. 


So stoßen Sie auf eine Gruppe von 
Schlüsseln: RunOnce , Run , RunServices 
und RunServicesOnce. Was sich hinter 
den einzelnen Einträgen verbirgt, verrät 
Ihnen die Tabelle unten. 

Windows 98 zeigt Ihnen eventuell 
weitere Schlüssel, die mit dem Eintrag 
Run beginnen. Darunter finden Sie die 
Einträge, bei denen der Autostart gerade 
abgeschaltet worden ist. Windows 98 
kontrolliert nämlich den Registry-Au¬ 
tostart besonders komfortabel: Wählen 
Sie Start/Ausfuhren, und geben Sie 

msconfig 

ein. Wenn Sie diesen Eintrag mit [Enter] 
bestätigt haben, sehen Sie ein Fenster, in 
dem Sie auf das Register Autostart 
klicken. Es werden alle selbststartenden 
Programme aufgelistet, und Sie können 
sie einzeln deaktivieren. 

Falls ein Programm nach wie vor von 
selbst startet, obwohl weder Autostart- 
Gruppe noch Registry entsprechende 
Einträge zeigen, kann auch die Datei Sy¬ 
stem, ini schuld sein. Wählen Sie in die¬ 
sem Fall Start/Ausfuhren, und tippen Sie 

sysedit 

ein. Nachdem Sie Ihre Eingabe mit [En¬ 
ter] bestätigt haben, sehen Sie alle Start¬ 
dateien, darunter auch die system.ini. 
Schauen Sie sich darin die Einträge 
RUN- und LOAD- an: Alles, was da¬ 
hinter steht, wird ebenfalls automatisch 
gestartet. 

22 Windows 95/98: Kontext¬ 
menü-Befehle frei benennen 
Die Kontextmenü-Befehle, die Sie mit 
der rechten Maustaste erreichen, lassen 
sich umbenennen. 

Häufig installieren Anwender eine Sy¬ 
stemerweiterung, die ihre Kontext¬ 
menüs um englischsprachige Befehle be¬ 
reichert. Manch einer würde einen Ein¬ 
trag in deutscher Sprache vorziehen. 

Zum Umbenennen gehen Sie so vor: 
Merken Sie sich, wie der Kontextmenü- 
Befehl lautet. Achten Sie unbedingt dar¬ 
auf, ob im Namen ein Buchstabe unter- 


EINSTELLUNGEN FÜR DAS AUTORUN-MINÜ 


1 Eintrag 

Funktion 

Run 

Autostart wie in Autostart-Gruppe 

RunOnce 

Einträge nur einmal starten und danach löschen 

RunServices 

noch vor der Benutzeranmeldung starten 

RunServicesOnce 

wie RunServices, nur werden die Einträge nach dem Start gelöscht 


Diese Einträge in der Registry sind dafür verantwortlich, daß Programme automatisch 
starten. 
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strichen ist. Wenn ja, dann „denken“ Sie 
sich vor diesen Buchstaben ein &-Zei- 
chen: Aus Scan for Viruses wird also 
S&can for Viruses. 

Starten Sie jetzt Ihren Registrierungs¬ 
editor, und wählen Sie Suchen aus Bear¬ 
beiten. Schreiben Sie den Namen des 
Kontextmenü-Befehls ins Feld Name, 
aktivieren Sie die Optionen Daten und 
Ganze Zeichenfolge vergleichen , und 
starten Sie die Suche. 

Falls der Kontextmenü-Befehl nicht 
direkt zu Windows gehört und 
nachträglich eingebaut wurde, finden Sie 
seinen Eintrag nach ein paar Sekunden in 
der rechten Spalte. Doppelklicken Sie 
auf den Eintrag, und ersetzen Sie den 
Namen durch einen Eintrag Ihrer Wahl. 
Mit dem &-Zeichen bestimmen Sie 
selbst, welcher Buchstabe im neuen Be¬ 
fehl unterstrichen werden soll. Drücken 
Sie danach auf / F3], um den nächsten 
Eintrag zu finden. Wahrscheinlich müs¬ 
sen Sie die Befehle des öfteren ändern, 
weil sie für viele Dateitypen separat fest¬ 
gelegt sind. 

Die Standard-Kontextmenü-Befehle 
finden Sie auf diese Weise allerdings 
nicht. Hinter Öffnen, Öffnen mit , und 
Drucken stehen die festen Schlüsselwor¬ 
te open, openas und print. Nach diesen 
können Sie auch suchen, doch müssen 
Sie diesmal anstelle von Daten die Opti¬ 
on Schlüssel zur Suche verwenden. So¬ 
bald Sie einen Schlüssel gefunden haben, 
brauchen Sie nur dem Eintrag (Stan¬ 
dard) in der rechten Spalte Ihren neuen 
Befehlsnamen zuzuweisen. 

Damit geben Sie auch Standardbefeh¬ 
len andere Namen. Das kann allerdings 
ein langwieriges Unterfangen sein, denn 
die Standardbefehle kommen in der Re¬ 
gistry sehr häufig vor. Ihre Mühe lohnt 
sich, wenn Sie Ihr Windows vollkom¬ 
men individuell gestalten wollen. 


23 Windows 95/98: Suchen und 
Ersetzen in der Registry 
Mit einem Trick können Sie sogar in der 
Registry Einträge per Suchen und Erset¬ 
zen gleich massenhaft auswechseln. 

Wer sich im Suchmenü der Registry 
mit [F3] mühsam zur nächsten Fund¬ 
stelle vorarbeitet, bemerkt, wie lästig es 
ist, daß sich Begriffe nicht mehrfach er¬ 
setzen lassen. Diese Möglichkeit wurde 
aus Sicherheitsgründen nicht eingebaut: 
Die Registry ist zu wichtig, und eine un¬ 
bedachte, globale Suchen-und-Erset- 
zen-Aktion könnte mehr verändern, als 
sinnvoll ist. 


Trotzdem geht Suchen und Ersetzen 
auch in der Registry. Wer sicher ist, die 
Konsequenzen zu überblicken, wählt im 
Registrierungseditor Registrierung/Re¬ 
gistrierungsdatei exportieren. Klicken 
Sie im Feld Speichern in den Eintrag 
Desktop ein. Aktivieren Sie die Option 
Alles , und tippen Sie 

export 

ins Dateiname- Feld. Nachdem Sie diese 
Eingabe mit [Enter] bestätigt haben, 
liegt die gesamte Registry als Textdatei 
auf dem Desktop. 

Laden Sie diese Datei in Ihre Textver¬ 
arbeitung. Sie heißt mit vollem Namen 
export.reg. Nun können Sie die Suchen- 
und-Ersetzen- Funktion der Textverar¬ 
beitung nutzen. Speichern Sie die Datei 
danach wieder als „reine“ Textdatei oh¬ 
ne Steuerzeichen, also nicht im üblichen 
Format Ihrer Textverarbeitung. 

Wenn Sie die geänderte reg-Datei mit 
dem Registrierungseditor öffnen, 
schreiben Sie ihren Inhalt in die Registry 
zurück. 


24 Windows 95/98: Neu -Menü 
umgestalten 

Einträge, die Sie in Ihrem Kontextmenü 
nicht brauchen, beseitigen Sie einfach. 

Ein aufgeräumtes System ist über¬ 
sichtlicher. Dazu gehört auch, daß Sie im 
Kontextmenü von Windows das Neu- 
Menü nur mit den Einträgen ausstatten, 
mit denen Sie auch wirklich arbeiten. 

Starten Sie dazu den Registrierungse¬ 
ditor, und wählen Sie Suchen aus Bear¬ 
beiten. Tippen Sie in das Feld Name 

ShellNew 

ein. Aktivieren Sie nur die Optionen 
Schlüssel und Ganze Zeichenfolge ver¬ 
gleichen, und starten Sie die Suche. In 
der linken Spalte wird nun ShellNew ge¬ 
funden. Sie wissen jetzt, daß dies ein 
Eintrag des Ne«-Menüs ist, aber noch 
nicht welcher. Prüfen Sie also, welchem 
Schlüssel ShellNew untergeordnet ist. 
Er trägt als Namen den Dateityp, den 
dieser Neu -Menü-Eintrag hervorbringt, 
zum Beispiel doc. 

Sagt Ihnen der Dateityp nicht genug, 
dann klicken Sie den übergeordneten 
Schlüssel an. In der rechten Spalte sehen 
Sie jetzt den Eintrag (Standard). Merken 
Sie sich seinen Wert, und wählen Sie Su¬ 
chen aus Bearbeiten. Den Wert, den Sie 
sich gemerkt haben, tippen Sie ins Feld 
Name ein, aktivieren die Option Schlüs¬ 
sel und Ganze Zeichenfolge und starten 
erneut die Suche. Wenig später ist der 
Begriff gefunden, und in der rechten 


Spalte sehen Sie den Eintrag, wie er im 
Ne«-Menü erscheint. 

Jetzt haben Sie mit Sicherheit den Ein¬ 
trag aufgespürt, den Sie entfernen wol¬ 
len. Dazu löschen Sie den dazugehöri¬ 
gen S^eZ/Afe^-Schlüssel. 


25 Windows 95/98: Namen im 
Kontextmenü gestalten 
Individualisten finden für die Einträge 
des Kontextmenü-Punkts Neu bessere 
und passendere Namen. 

Programmierer gebrauchen Sprache 
oft nach eigenem Gutdünken. So spei¬ 
cherten Sie im alten DOS-Word Datei¬ 
en mit der Syntax Übertragen. Auch Sie 
können Windows nach Ihrem Ge¬ 
schmack verändern. 

Dabei müssen Sie nicht alle Änderun¬ 
gen von Hand in der Registry eintragen. 
Häufig genügt es, die Stellen zu kennen, 
an denen Windows Einträge erlaubt. 
Schauen Sie sich zum Beispiel Ihr Neu- 
Menü an: Ein Rechtsklick auf eine freie 
Stelle des Desktops klappt ein Kontext¬ 
menü auf. Wählen Sie darin Neu, er¬ 
scheint ein Menü, aus dem Sie sich be¬ 
quem das Dokument für Ihre nächste 
Arbeit aussuchen. 

Wenn Sie in diesem Menü anstelle von 
Microsoft Word-Dokument WinWord- 
Text lesen wollen, gehen Sier so vor: 

Öffnen Sie Ihr Arbeitsplatz-Symbol 
auf dem Desktop, und wählen Sie Op¬ 
tionen aus Ansicht. Bei Windows 98 fin¬ 
den Sie den Eintrag unter Ordneroptio¬ 
nen in Ansicht. Klicken Sie im Dialog¬ 
fenster auf das Register Dateitypen. 

Jetzt suchen Sie in der Liste der regi¬ 
strierten Dateitypen den Eintrag, der mit 
dem zu ändernden Eintrag im Neu- 
Menü übereinstimmt. Klicken Sie da¬ 
nach auf Bearbeiten, und ändern Sie den 
Namen im Feld Beschreibung. Klicken 
Sie dann auf den OA-Button und noch 
mal auf OK. Damit haben Sie den Ein¬ 
trag in Ihrem Ne«-Menü umbenannt. 

Es ist sogar noch mehr passiert: Neue 
Blankodokumente erhalten nun den von 
Ihnen gewählten Namen als Vorgabe, 
und wenn Sie im Explorer Details aus 
Ansicht wählen, erscheint in der Typ- 
Spalte jetzt Ihr neuer Begriff hinter die¬ 
ser Dateisorte. Das hat einen interessan¬ 
ten Nebeneffekt: Da Sie im Explorer 
Nach Typ sortieren können, lassen sich 
so Ihre wichtigsten Dateitypen zuerst 
anzeigen. Dazu geben Sie diesen Datei¬ 
typen einfach neue Namen, deren An¬ 
fangsbuchstaben ganz vorn im Alphabet 
stehen. 
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APPLIKATIONEN 


Die Bedienung einer Software ändert sich 
in den Versionen schneller, als 
Handbuch oder Hilfedatei verra¬ 
ten. Schreiben Sie uns, wie Sie es 
geschafft haben: Arbeitet eine 
Anwendung endlich wunsch¬ 
gemäß, so lassen Sie andere Leser 
an Ihrem Erfolg teilhaben. Schicken 
Sie auch Ihre Makros, die Applikationen 
griffiger machen, unter dieser Rubrik ein. 
Da kaum eine Software fehlerfrei arbeitet, 
schreiben Sie uns bitte, wie Sie Fallen umgehen. 



26 Excel 8.0: Farbige Verluste 

Excel formatiert negative Zahlenwerte 
auf Wunsch automatisch mit roter 
Schriftfarbe. 

Durch die farbige Kennzeichnung ne¬ 
gativer Zahlen heben Sie Verluste op¬ 
tisch hervor und verbessern so die Über¬ 
sichtlichkeit in großen Tabellen. Wählen 
Sie dazu die Zelle (oder die Zellen) aus, 
in der negative Zahlen rot formatiert 
werden sollen. Benutzen Sie den Befehl 
Format/Zellen. Im Register Zahlen 
wählen Sie in der Liste Kategorie die 
Option Zahl aus. Rechts daneben er¬ 
scheint die Liste Negative Zahlen , in der 
Sie das Format auswählen. Sie können 
negative Zahlen allein mit roter Schrift 
oder mit vorangestelltem Minuszeichen 
und roter Schrift formatieren. 

Anschließend stellen Sie noch die ge¬ 
wünschte Anzahl Dezimalstellen ein 
und schließen mit OK ab. Negativen 
Zahlen in den markierten Zellen weist 
Excel nun automatisch das zugewiesene 
Formatzu. Ralph Kusterer/ib 

27 Excel 8.0: Formeln im 
Überblick 

Auf Knopfdruck machen Sie alle Formeln 
in der aktiven Tabelle sichtbar. 

Um alle Formeln in einer Tabelle 
schnell zu kontrollieren, laden Sie eine 
Arbeitsmappe und wählen die ge¬ 
wünschte Tabelle aus. Wenn Sie [Strg-#] 
betätigen, zeigt Excel alle Formeln an, 
die sich in der aktiven Tabelle befinden. 
Durch erneutes Drücken dieser Tasten¬ 
kombination schalten Sie wieder zur ge¬ 
wohnten Anzeige der Werte zurück. 

Ralph Kusterer/ib 


28 Word 8.0: Direkt losbrowsen 
Mit einem Trick rufen Sie Internet-Sei¬ 
ten direkt in WinWord auf - ohne Inter¬ 
net Explorer. 

Normalerweise braucht Word 97 für 
den Internet-Zugriff einen zusätzlichen 
Browser, standardmäßig den Internet 
Explorer. Auf Wunsch läßt sich Word 
8.0 aber direkt als Web-Browser ver¬ 
wenden. Die Internet-Seiten werden 
dann im Dokumentenfenster von Word 
dargestellt. 

So gehen Sie vor: Laden Sie mit Word 
ein beliebiges HTML-Dokument von 
Ihrer Festplatte. Benutzen Sie dazu im 


Dialog Datei/Öffnen den Importfilter 
HTML-Dateien, den Sie im Feld Datei¬ 
typ einstellen. Danach blenden Sie (falls 
nötig) mit der entsprechenden Schalt¬ 
fläche die Web-Symbolleiste ein. Wenn 
Sie nun eine Internet-Seite aufrufen, bei¬ 


spielsweise über die Favoriten- Schalt¬ 
fläche oder durch Eingabe einer URL in 
das Feld Adresse der Web-Symbolleiste, 
stellt Word nach Aufbau der Verbin¬ 
dung die angewählten Seite direkt im 
Dokumentenfenster dar. Dies dauert al¬ 
lerdings etwas länger als gewohnt, da die 
Daten immer erst konvertiert werden 
müssen. Außerdem kann der HTML- 
Importfilter weder Framesets darstellen 
noch unterstützt er ImageMaps. Auch 
die Darstellung der Seiten weicht teil¬ 
weise gravierend vom Originallayout 
ab. 

Trotz dieser Einschränkungen ist die¬ 
ses Verfahren zum Abruf einfach struk¬ 
turierter Seiten geeignet. Der Vorteil: 
Das separate Laden des Browsers und 
das lästige Hin- und Herschalten zwi¬ 
schen Browser und Word entfallen. 

In den anderen Office-Anwendungen 
steht diese Möglichkeit leider nicht zur 
Verfügung. Damit das direkte Browsen 
mit Word funktioniert, muß zudem die 
Funktion Offline-Betrieb im Internet- 
Browser ausgeschaltet sein. 

Ralph Kusterer/ib 

29 Word 8.0: Selbstgemachte 
Buttons 

Sie können jede beliebige Grafikdatei als 
Schaltflächensymbol in Word verwen¬ 
den. 

Um eigene Word-Schaltflächen auf 
der Basis von Bilddateien zu erstellen, 
benötigen Sie ein ge¬ 
eignetes Bildbearbei¬ 
tungsprogramm. Es 
empfiehlt sich der 
zum Lieferumfang 
von Office 97 gehö¬ 
rende Photo Editor. 
Zur Not können Sie 
auch Paint von Win¬ 
dows 95 verwenden. 

Starten Sie die Gra¬ 
fikanwendung, und 
laden Sie die ge¬ 
wünschte Bilddatei. 
Markieren Sie einen 
möglichst quadrati¬ 
schen Bildausschnitt, 
den Sie in ein Icon 
umwandeln möchten, 
und kopieren Sie die¬ 
sen Bildausschnitt in die Zwischenabla¬ 
ge. Anschließend machen Sie in Word 
die Symbolleiste mit der Schaltfläche 
sichtbar, die Sie ändern möchten. 
Wählen Sie den Befehl Extras/Anpassen 
und das Register Symbolleisten aus. 



WinWord 97 zeigt Internet-Seiten direkt im Fenster an, wenn 
Sie vorher eine HTML-Datei laden. 
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Klicken Sie auf der Symbolleiste die 
Schaltfläche mit der rechten Maustaste 
an, der Sie das neue Bild zuweisen möch¬ 
ten. Im Kontextmenü aktivieren Sie den 
Befehl Schaltflächensymbol einfügen. 

Der Button zeigt nun das entspre¬ 
chend verkleinerte Bild aus der Zwi¬ 
schenablage. Mit Schließen im 
Anpassen-D\Aog übernehmen Sie die 
Änderung. RALPH KUSTERER/IB 

30 Works 4.0: Fußnoten 
plazieren 

Fußnoten lassen sich in WinWorks-Text- 
dokumenten nach Wunsch anordnen. 

Die Textverarbeitung von Works 
kann Fußnoten entweder unten auf je¬ 
der Seite oder gesammelt am 
Dokumentende abdrucken. Der ent¬ 
sprechende Umschalter ist leider etwas 
versteckt. 

Benutzen Sie den Befehl Datei/Seite 
einrichten , und wählen Sie im Dialog das 
Register Weitere Optionen aus. Hier fin¬ 
den Sie das Kontrollkästchen Fußnoten 


am Dokumentende drucken , das stan¬ 
dardmäßig ausgeschaltet ist. Wenn Sie 
diese Option einschalten und mit OK 
abschließen, ordnet Works alle Fußno¬ 
ten am Ende des Dokuments an. Ist die 
Option deaktiviert, erscheinen die Fuß¬ 
noten unten auf jeder Seite. Um die ak¬ 
tuelle Anordnung zu überprüfen, benut¬ 
zen Sie den Befehl Ansicht/Layout oder 
klicken auf die Schaltfläche Seitenan¬ 
sicht. Ralph Kusterer/ib 

31 WordPerfect 6.1: Verborgene 
Menüfunktionen 
Mit etwas Handarbeit erweitern Sie 
WordPerfect um zusätzliche Menübe¬ 
fehle. 

Über den Menü-Editor von Word¬ 
Perfect 6.1 integrieren Sie zusätzliche 
Funktionen, die in den Standardmenüs 
nicht zur Verfügung stehen. Den ent¬ 
sprechenden Editor rufen Sie mit der Be¬ 
fehlsfolge Bearbeiten/Standardeinstel¬ 
lungen/Menü auf. Falls nötig, müssen 
Sie zunächst im folgenden Dialog mit 


Erstellen eine persönliche Menüstruktur 
anlegen, da sich die Standard-Menübele¬ 
gungen nicht verändern lassen. Verge¬ 
ben Sie dazu einen Menünamen wie 
Mein Menü, und klicken Sie auf OK. Es 
erscheint der Dialog Menüleiste bearbei¬ 
ten , in dem die benötigte Option Pro¬ 
grammfunktionen bearbeiten bereits 
aktiviert ist. 

In den einzelnen Menüs, die Sie im Li¬ 
stenfeld Funktionskategorien aus¬ 
wählen, finden Sie eine Reihe von Funk¬ 
tionen, die bisher nicht zur Verfügung 
standen. Dazu gehören beispielsweise 
Alle Speichern im Datei-Menü oder ver¬ 
schiedene Ansichtsraster im Anzeigen- 
Menü. Um einen ausgewählten Befehl 
zu übernehmen, klicken Sie auf 
Menüeintrag hinzufügen. Eine freie Zu¬ 
ordnung per Drag&Drop ist ebenfalls 
möglich. 

Alternativ können Sie auch eine neue 
Funktion als Button ablegen. Dazu dop¬ 
pelklicken Sie im Dialog Standardein¬ 
stellungen auf das Symbol Tastenleiste , 
wählen eine Symbolleiste aus und 


„Brot für die Welt" ist 
die kirchliche Einrich¬ 
tung, deren Tätigkeit ich 
mit größtem Respekt beob¬ 
achte : 


/PETER CARLBERG # 

Marketing Director 
McCann-Erickson 


„Brot für die Welt" handelt 
durch Hilfe zur Selbst¬ 
hilfe christlich an vielen 
Plätzen der Welt, wo Men¬ 
schen in unwürdigen und 
armseligen Verhältnissen 
leben. 

„Brot für die Welt" tut 
das mit Sorgfalt und mit 
Achtung für die soziokul- 
turellen Verhältnisse vor 
Ort. 

Und bei „Brot für die Welt" 
wissen alle Mitarbeiter, 
daß zum Helfen nicht nur 
das Wollen gehört, sondern 
auch das Können. 


Die Planung 
und Durchführung von Pro¬ 
jekten durch „Brot für die 
Welt" ist motiviert und 
kompetent. Das sollte groß¬ 
zügig unterstützt werden. 



Brot 

für die weit 


BROT FÜR DIE WELT Postfach 10 11 42 70010 Stuttgart Konto 500 500-500 
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klicken auf Bearbeiten. Alles weitere 
funktioniert wie beim Menüeditor. 

Ralph Kusterer/ib 

32 Publisher 97: Kopfzeilen 
anlegen 

Kopf- und Fußzeilen legen Sie beim MS 
Publisher auf der Hintergrundseite an. 

Um Publisher-Dokumente mit Kopf¬ 
oder Fußzeilen zu versehen, müssen Sie 
diese auf der Hintergrundseite plazie¬ 
ren. Elemente auf dieser hinterlegten Fo¬ 
lie erscheinen auf jeder Seite der Publi¬ 
kation. 

Benutzen Sie dazu den Befehl Ansicht/ 
Hintergrundseite bearbeiten. Dann 
klicken Sie das Text- Symbol in der 
Werkzeugleiste an und ziehen beispiels¬ 
weise einen Rahmen für die Kopfzeile 
am oberen Rand der Druckseite auf. Ge¬ 
ben Sie den Text ein, und formatieren Sie 
ihn nach Wunsch. Wählen Sie An¬ 
sicht/Vordergrundseite bearbeiten. Jede 
neue Seite der Publikation enthält jetzt 
die definierte Kopfzeile. 

Ralph Kusterer/ib 

33 StarOffice 4: E-Mails filtern 

StarOffice bietet Filterfunktionen, um 
unerwünschte E-Mails automatisch ab¬ 
zuweisen. 

StarOffice schützt Sie auf Wunsch au¬ 
tomatisch vor unerwünschten E-Mails. 
Dazu müssen Sie lediglich einen E-Mail- 
Filter einschalten. 


Wenn Sie öfters lästige Werbesendun¬ 
gen von einem Absender erhalten, des¬ 
sen E-Mail-Adresse Sie kennen, filtern 
Sie diese Sendungen einfach heraus. 
Klicken Sie dazu im Explorer-Fenster 
mit der rechte Maustaste auf den Ein¬ 
gangsordner Ihres E-Mail-POP3-Ac- 


counts (für die empfangenen Mails), 
wählen Sie den Eigenschaften- Dialog 
und darin das Register Regeln. Stellen 
Sie im Listenfeld Aktion die Option Lö¬ 
schen ein, und lassen Sie die Einstellun¬ 
gen Absender und Enthält unverändert. 
In das Feld Ausdruck geben Sie die E- 
Mail-Adresse des unerwünschten Ab¬ 
senders ein und klicken auf Hinzufügen 
und OK. 

Künftig werden alle Nachrichten die¬ 
ses Absender automatisch aus Ihrem In¬ 
ternet-Briefkasten gelöscht. 

Ralph Kusterer/ib 

34 StarOffice 4: Makros 
als Symbol 

Für einen schnellen Zugriff verknüpfen 
Sie Makros mit Schaltflächen auf belie¬ 
bigen Symbolleisten. 

Damit ein Makro schneller verfügbar 
ist, legen Sie es als Button auf einer Sym¬ 
bolleiste ab. Sie können beispielsweise 
ein mitgeliefertes Makro einer Schalt¬ 
fläche zuordnen, das Umlaute beim 
Schreiben von E-Mails automatisch 
konvertiert. Grundsätzlich machen Sie 
dazu zunächst die Symbolleiste in Star¬ 
Office sichtbar, in der Sie eine neue 
Schaltfläche hinzufügen möchten. 

In diesem Beispiel wählen Sie dazu 
den Befehl Datei/Neu/Nachricht und 
klicken im Dokument Neue Nachricht 
in den Textbereich, damit die Textob¬ 
jektleiste erscheint. Dann wählen Sie Ex¬ 
tras/Anpassen und aktivieren das Regi¬ 
ster Symbolleisten. 
Hier wählen Sie im 
Fenster die ge¬ 
wünschte Leiste aus, 
in diesem Fall den 
Eintrag Textobjekt¬ 
leiste , und klicken auf 
Bearbeiten. Öffnen 
Sie im Fenster Bereich 
des nächsten Dialogs 
den Ordner Gim¬ 
mick 5 , und wählen Sie 
das Makro Replace- 
Umlaut aus. Ordnen 
Sie dem oben links im 
Dialog ausgewählten 
Eintrag Main mit der 
Schaltfläche Symbol 
ein passendes Icon zu, das Sie anschlie¬ 
ßend mit OK übernehmen. 

Zum Schluß ziehen Sie noch den Ein¬ 
trag Main des Makros oben links aus 
dem Dialog Symbolleisten bearbeiten di¬ 
rekt auf die Textobjektleiste. 

Ralph Kusterer/ib 



LÄSTIGE E-MAILS herauszufiltern ist für StarOffice mit Hilfe 
seiner Filter kein Problem. 
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35 Outlook 97: Ordner 
integrieren 

Outlook läßt sich effektiv zur Verwal¬ 
tung Ihrer gesamten Dokumente einset- 
zen. 

Auf der Hauptleiste von Outlook 
können Sie beliebige Ordner als Symbo¬ 
le ablegen. So lassen sich beispielsweise 
sämtliche mit MS Office angelegten Do¬ 
kumente direkt aus Outlook aufrufen, 
indem Sie den Office-Ordner Eigene 
Dateien in die Outlook-Leiste auf neh¬ 
men. Benutzen Sie dazu den Befehl Da¬ 
tei/Zur Outlook-Leiste hinzufügen. 

Im sich öffnenden Dialog wählen Sie 
das gewünschte Verzeichnis aus, in die¬ 
sem Fall also Eigene Dateien auf Lauf¬ 
werk C:, und schließen mit OK ab. Um 
den Inhalt dieses Ordners anzuzeigen, 
klicken Sie auf der Outlook-Leiste (links 
im Programmfenster) auf die Schalt¬ 
fläche Weiter. Es erscheint das neue 
Symbol Eigene Dateien. Ein Mausklick 
darauf genügt, und Outlook zeigt den 
Inhalt dieses Ordners im Hauptfenster 
an. Jetzt können Sie Dateien per Dop¬ 
pelklick laden oder mit Hilfe des Kon¬ 
textmenüs verwalten. 

Wenn Sie zusätzlich die Schaltfläche 
Ordnerliste aktivieren, erhalten Sie die 
gleiche Darstellung wie im Windows 
Explorer, also mit getrennten Fenstern 
für Verzeichnisbaum und Dateiliste. Die 
gewünschte Darstellung der Dateiliste 
stellen Sie im Listenfeld Aktuelle Ansicht 
ein. Ralph Kusterer/ib 

36 AOL 3.0: Seitenwahl per 
Menübefehl 

Auf Wunsch können Sie favorisierte 
AOL-Seiten direkt per Menübefehl an¬ 
wählen. 

Sie möchten AOL-Seiten per Menü¬ 
befehl ansteuern? Dazu müssen Sie nur 
die Kennwörter der für Sie interessanten 
Seiten kennen, die Sie jeweils unten im 
Fenster einer geladenen Seite finden. 

Um das Kurzwahlmenü zu bearbei¬ 
ten, benutzen Sie im AOL-Programm 
den Befehl Finden/Kurzbefehle. Im Dia¬ 
log lassen sich bis zu zehn Kurzbefehle 
definieren: Tragen Sie neben der ge¬ 
wünschten Aufrufziffer in der linken 
Spalte die Bezeichnung der gewünsch¬ 
ten Seite und daneben in der rechten 
Spalte das entsprechende Kennwort ein, 
mit dem die Seite aufgerufen wird. 

Ein Beispiel: Sie geben in der Zeile 2 
die Bezeichnung Software suchen und 
das Kennwort Dateisuche ein und 
klicken auf Änderungen speichern. Um 




























DEN DIREKTEN ZUGRIFF in AOL auf die wichtigsten Dienste le¬ 
gen Sie über die Kurzbefehle fest. 


die neue Kurzwahl zu nutzen, melden 
Sie sich an und öffnen das Menü Finden. 
Hier sehen Sie die zur Verfügung ste¬ 
henden Kurzbefehle, also auch den neu¬ 
en Befehl Software suchen. Um die ver¬ 
knüpfte Seite aufzurufen, klicken Sie 
einfach diesen Befehl an. Alternativ 
drücken Sie die Taste [Strg / und zusätz¬ 
lich die Nummer des Dienstes. Mit der 
Tastenkombination [Strg-2] rufen Sie 
beispielsweise die neu definierte Seite 
auf. Ralph Kusterer/ib 

37 T-Online 2.0: Bookmarks im 
Decoder 

Rufen Sie Ihre bevorzugten Internet-Sei¬ 
ten direkt aus dem T-Online-Decoder 
auf. 

Um aus dem T-Online-Decoder eine 
Internet-Seite zu laden, fügen Sie die 
entsprechende URL der Kurzwahlliste 
des Decoders hinzu. Dazu klicken Sie 
zunächst im Decoder auf die Schalt¬ 
fläche Internet und 
laden mit Hilfe des 
verwendeten Brow¬ 
sers die Internet-Sei¬ 
te, die Sie registrieren 
möchten. 

Wechseln Sie zum 
T-Online-Decoder, 
und öffnen Sie den 
Dialog T-Online/ 

Kurzwahlen bearbei¬ 
ten. Dort klicken Sie 
auf die Schaltfläche 
Neu und schalten die 
Option Web-Seite 
auf rufen ein. Wenn 
Sie auf Übernehmen 
klicken, erscheint in 
den Feldern Bezeich¬ 


nung und Seite die 
URL-Adresse der ak¬ 
tuell geladenen Web¬ 
Site. Führen Sie einen 
Doppelklick auf das 
Feld Bezeichnung 
aus, und geben Sie 
den Namen der Web¬ 
Site ein. Mit Speichern 
und Schließen über¬ 
nehmen Sie den neu¬ 
en Eintrag in die 
Kurzwahlliste. 

Um die Web-Site 
aufzurufen, öffnen 
Sie das Listenfeld 
Kurzwahlen aufrufen 
im Decoder und 
klicken den entspre¬ 
chenden Eintrag an. Der T-Online- 
Decoder lädt nun automatisch den 
Internet-Browser, der die gewünschte 
Seite öffnet. 

Ralph Kusterer/ib 

38 D-Info 97: Serienbrief-Export 

Nutzen Sie den Adreßcontainer, um 
Adressen in Ihre Serienbriefe zu über¬ 
nehmen. 

Um Adressen verschiedener Her¬ 
kunft in eine Datenbank zu exportieren, 
sammeln Sie diese zunächst im Adreß- 
container, dem integrierten Adreßbuch 
der D-Info-CD. Dazu müssen Sie 
zunächst eine Containerdatei anlegen. 

Wählen Sie in der D-Info-Software den 
Befehl Optionen/Adresscontainer anzei- 
gen und im Adreßcontainer-Fenster Da¬ 
tei! Neu. Im folgenden Dialog geben Sie 
in das Feld Dateiname die Bezeichnung 
der neuen Datei ein, beispielsweise 
Adressbuch , und klicken auf Speichern. 



IM CONTAINER VON D-INFO können Sie Adressen sammeln 
und in eine Seriendruckdatei exportieren. 
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Jetzt können Sie in diesen Adreßcon- 
tainer Anschriften übernehmen. Dazu 
suchen Sie wie gewohnt eine Adresse, 
markieren diese und drücken die 
[EinfgJ- Taste. Analog funktioniert auch 
die Übernahme von mehreren ausge¬ 
wählten Adressen. Um den Inhalt der 
Sammeldatei zu sichten, benutzen Sie er¬ 
neut den Befehl Optionen/Adresscontai- 
ner anzeigen. 

Mit der Markierungsfunktion in der 
ersten Spalte legen Sie fest, welche Ein¬ 
träge in die Datenbank übernommen 
werden sollen. Soll ein Datensatz nicht 
exportiert werden, schalten . Sie dessen 
Kreuzchen aus. Um die Adressen in ei¬ 
ne Datenbankdatei zu übertragen, be¬ 
nutzen Sie den Befehl Datei/Exportie¬ 
ren. Im Dialog wählen Sie im Listenfeld 
Exportvorlagen das gewünschte Daten¬ 
bankformat aus, beispielsweise Win- 
Word-Seriendruck. Alternativ stehen 
hier unter anderem die Formate dBase 
und HTML zur Auswahl. Die weiteren 
Voreinstellungen markierte Datensätze 
und Alle Felder lassen Sie unverändert. 
Wenn Sie unvollständige Datensätze, die 
für eine Post-Adressierung nicht ver¬ 
wertbar sind, automatisch ausschließen 
möchten, aktivieren Sie außerdem die 
Option nur vollständige Adressen. Mit 
OK starten Sie den Exportvorgang. 

Anschließend wählen Sie im nächsten 
Dialog das Ablageverzeichnis aus, geben 
den Dateinamen, beispielsweise Serien¬ 
brief, ein und klicken auf Speichern. Die 
Adressen liegen jetzt in einem Format 
vor, das für den Seriendruck nutzbar ist. 

Ralph Kusterer/ib 

39 Norton Commander: Platte 
aufräumen 

Mit dem Norton Commander befreien 
Sie Ihre Festplatte von Datenmüll. 

Überflüssiges wie temporäre Dateien, 
Sicherungskopien oder unnötige Info¬ 
texte löscht der Norton Commander für 
Windows 95 auf Wunsch automatisch. 
Benutzen Sie dazu die Tastenkombina¬ 
tion [Umschalt-Fl]. Im Dialog Festplat¬ 
te aufräumen wählen Sie unten im Li¬ 
stenfeld zunächst das Laufwerk aus, das 
nach abkömmlichen Dateien durch¬ 
sucht werden soll. Dann schalten Sie die 
gewünschte Suchgruppe, beispielsweise 
Temporäre Dateien , per Mausklick ein. 

Alternativ können Sie mehrere Such¬ 
gruppen parallel verwenden. Um bei¬ 
spielsweise alle Kopien von Systemda¬ 
teien zu ermitteln, aktivieren Sie die Op¬ 
tionen Alte Autoexec-Dateien, Alte 


Config-Dateien und Alte Windows-ini- 
Dateien. Wenn Sie auf Start klicken, 
sucht der Norton Commander nach den 
entsprechenden Dateitypen und zeigt 
die gefundenen Dateien im unteren Fen¬ 
ster an. Mit der Löschen- Schaltfläche be¬ 
fördern Sie diese in den Papierkorb. 

Noch mehr Vielfalt erschließt die 
Schaltfläche Im Fenster anzeigen. Die 
gefundenen Dateien erscheinen im Nor- 
ton-Commander-Fenster, so daß alle 
gewohnten Funktionen zur Verfügung 
stehen. In diesem Modus können Sie 
beispielsweise Dateiinhalte anzeigen 
oder die Dateien in ein komprimiertes 
Archiv verschieben. 

Ralph Kusterer/ib 

40 WinZip 6.3: Archivierung 
teilen 

WinZip eignet sich für Backups, da es 
Archive automatisch auf mehrere Daten¬ 
träger aufteilt. 

Wer nicht gerade ein Streamerband 
zur Datensicherung besitzt, ist mit den 
normalen Windows- 
Anwendungen aufge¬ 
schmissen. Das DOS- 
bzw. - seit Version 95 
auch - Windows- 
Programm Backup 
erledigt zwar seine 
Aufgabe, wirklich be¬ 
friedigend ist der 
Funktionsumfang je¬ 
doch nicht. 

Mit WinZip 6.3 
führen Sie Datensi¬ 
cherungen wie mit ei¬ 
nem Backup-Pro¬ 
gramm durch. Legen 
Sie dazu mit Hilfe der 
Schaltfläche Neu eine 
neue Archivdatei di¬ 
rekt auf einer Disket¬ 
te oder einem Wechseldatenträger an 
(beispielsweise einem LS-120-Medium). 
Im Dialog Hinzufügen aktiviert WinZip 
jetzt selbständig die Option Automa¬ 
tisch im Feld Datenträger üb ergreifend. 

Nehmen Sie die gewünschten Einstel¬ 
lungen im Dialog Hinzufügen vor, und 
starten Sie die Archivierung. WinZip er¬ 
stellt das gewünschte Archiv auf dem 
Wechseldatenträger und fordert Sie auf, 
eine neue Diskette einzulegen, wenn das 
erste Medium voll ist. Bei diesem Ver¬ 
fahren besteht allerdings die Einschrän¬ 
kung, daß Sie dem Archiv nachträglich 
keine Dateien mehr hinzufügen können. 


41 PowerPoint 8.0: Bilder auf 
Stichwort 

Eine Automatikfunktion von PowerPoint 
vereinfacht die Auswahl passender Gra¬ 
fiken. 

Meist müssen Sie wild herumbasteln, 
bis alle grafischen Elemente einer Prä¬ 
sentation halbwegs ihrem Inhalt ent¬ 
sprechen. Statt sich durch die Unmen¬ 
gen an Grafiken auf der Clipart-CD zu 
kämpfen, nutzen Sie lieber Microsofts 
Präsentator PowerPoint. 

PowerPoint analysiert auf Wunsch 
den Text der aktiven Präsentation, er¬ 
stellt eine Liste der enthaltenen Stich¬ 
wörter und sucht passende Grafiken aus 
der ClipArt Gallery, denen eines dieser 
Stichwörter zugeordnet ist. 

Laden Sie dazu die gewünschte Prä¬ 
sentation, und wählen Sie in der Foli¬ 
enansicht Extras/AutoClipArt. Nach 
kurzer Analyse erscheint ein Dialog, der 
die in der Präsentation gefundenen 
Stichwörter im Listenfeld links unten 
aufführt. Zunächst wählen Sie hier das 
gewünschte Stichwort aus. Im Feld Auf 


Folie listet PowerPoint die Nummern 
der Folien auf, in denen das ausgewähl¬ 
te Stichwort enthalten ist. Falls es in 
mehreren Folien vorkommt, wählen Sie 
in diesem Listenfeld zunächst die ge¬ 
wünschte Foliennummer aus. Um in 
diese Folie ein passendes Bild zu über¬ 
nehmen, klicken Sie auf die Schaltfläche 
ClipArt anzeigen. Jetzt erscheint das 
Clip Art-Gallery -Fenster mit allen Gra¬ 
fiken, denen das entsprechende Stich¬ 
wort zugeordnet worden ist. Hier mar¬ 
kieren Sie das gewünschte Bild und 
klicken auf Einfügen , um es in die aus¬ 
gewählte Folie zu übernehmen. 



POWERPOINT DURCHSUCHT Präsentationstexte nach Stich¬ 
worten und bietet passende Bilder zur Auswahl an. 




Ralph Kusterer/ib 


Ralph Kusterer/ib 
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PROGRAMMIERUNG: DHTML 


Michael Däumling, der Autor der folgen¬ 
den Tips, arbeitet als unabhängiger 
Software-Entwickler und hat sich 
auf Internet-Programmierung 
spezialisiert. Fragen zu diesen 
Tips beantwortet er unter sei¬ 
ner E-Mail-Adresse: 

michael@softeam.com 
Die folgenden Listings erhalten Sie auf 
unserer Heft-CD und auf unserer Home¬ 
page. Den genauen Suchverweis finden Sie 
am Ende dieses Beitrags. Michael Däumling/et 



42 Die verschwundene Seite 

Sie klicken eine WWW-Adresse an und 
sind plötzlich hellwach, weil alle Daten 
verschwinden. Nur ein schwarzer Bild¬ 
schirm bleibt. 

Die Auswahl von zigtausend farbigen, 
aufregenden Internet-Seiten läßt die 
Aufmerksamkeit des Betrachters ab- 
stumpfen. Daher greifen Sie zu einem 
Gag: Während der Betrachter eine neu 
geladene Seite flüchtig sieht, bemerkt er, 
wie sie sich langsam schwarz färbt. 

Dieses Beispiel läuft auf dem Netsca¬ 
pe Communicator und dem Internet Ex¬ 
plorer gleichermaßen, da beide Browser 
über die Eigenschaft (Property) bgColor 
verfügen und diese auswerten, wenn das 
Dokument fertig aufgebaut ist. Der 
Communicator ist bei derartigen Aus¬ 
wertungen recht pingelig, weil er zu¬ 
meist nur Teile einer Seite neu positio¬ 
nieren kann. Der Explorer läßt hingegen 
die Änderung weiter Teile der Seite zu 
und berechnet sogar das Layout neu, 
wenn sich die Größe von Teilen der Sei¬ 
te geändert hat. 

Das Beispiel in fader.htm (Listing 1) 
braucht nur eine Funktion rgb(), die aus 
drei Werten einen Farbcode der Form 
ürrggbb erzeugt, wobei die drei RGB- 
Werte als zweistellige Hex-Zahlen zu se¬ 
hen sind: 

• Der Wert üFFFFOO definiert die Farbe 
Gelb, 

• 255 (FFhex) Blau 

• und 0 Schwarz. 

Weiterhin brauchen Sie eine Timer-ge¬ 
steuerte Funktion fade(), die bei jedem 
Durchlauf die Hintergrundfarbe des 
Dokuments neu setzt. Wenn die Farbe 
Schwarz erreicht ist (alle drei Farbwerte 


sind 0), stoppt der Timer, den die Funk¬ 
tion startFading() nach dem Laden des 
Dokuments aktiviert hat. 



43 Willkommen beim 
Internet Explorer! 

Um Aufmerksamkeit zu erregen, animie¬ 
ren Sie den Schriftzug Willkommen . 

Wenn Sie die Grußseite welcome.htm 
(Listing 2) laden, hat sie etwa drei Se¬ 
kunden lang eine kleine, unauffällige 
Überschrift. Danach beginnt die Head¬ 
line wild zu pulsieren: Sie wächst und 
schrumpft ununterbrochen. 

Dies ist eine der Seiten, die nur mit 
dem Internet Explorer funktionieren. 
Der Communicator läßt Änderungen 


der Schriftgröße nicht zu, nachdem er 
die Seite geladen hat. 

Zuerst definieren Sie eine Formatvor¬ 
lage für die Überschrift. In unserem Fall 
definiert sie den Text als fett, zentriert 
und mit einer Größe von 10 Punkt. 
Wichtig ist auch, daß Sie der Vorlage ei¬ 
ne feste Höhe geben - tun Sie das nicht, 
formatiert der Explorer Ihre Seite stän¬ 
dig neu, so daß der Text „hüpft". 

Sie verwenden zwei verschiedene Ti¬ 
mer: Den ersten aktivieren Sie nach dem 
Laden des Dokuments in der Funktion 
startWelcome(). Er läuft drei Sekunden 
lang. Danach hält welcome 1() den ersten 
Timer an und aktiviert einen neuen. Die¬ 
ser stößt alle 10 Millisekunden, so 
schnell wie es der Browser zuläßt, die 
Funktion welcome2() (Zeile 24) an. 

welcome2() setzt die Fontgröße der 
Stilvorlage ständig neu. Die Fontgröße 
wird so lange in 8-Punkt-Schritten er¬ 
höht, bis sie eine Größe von 128 Punkt 
erreicht hat. Dann ändert sich die Rich¬ 
tung, bis wieder eine Fontgröße von et¬ 
wa 10 Punkt erreicht ist. Danach beginnt 
das Spiel von vorn. 

Wenn Sie mit Timern arbeiten, achten 
Sie darauf, nicht benötigte Timer immer 
zu deaktivieren. Versäumen Sie dies 
oder setzen Sie einen Timer gleich mehr¬ 
fach ein, laufen die gewünschten Effekte 
zu schnell ab. 
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44 Der Spruch der Woche 

Aus einer Listbox klickt der Betrachter, 
passend zum Wochentag, ein Motto an. 

Einen ganzen Produktkatalog durch¬ 
zublättern ist jedoch oft mühselig und 
zeitraubend. Mit DHTML fassen Sie 
solche Seiten leicht zu einer einzigen zu¬ 
sammen. Am Beispiel spruch.htm (Li- 
sting 3), einer Lebenshilfe für gestreßte 
Programmierer, läßt sich diese Methode 
trefflich darstellen. 

Der obere Teil der Site enthält ein kur¬ 
zes Formular mit einem Auswahlmenü 
für Montag bis Sonntag. Für jeden Wo¬ 
chentag, den Sie auswählen, lesen Sie das 
passende Motto. Die Auswahl der 
Sprüche erfolgt durch die Funktion sei- 
ect(), die als onClick- Event-Methode 
des Auswahlmenüs definiert ist. Wenn 
Sie eine Auswahl anklicken, verwendet 
select() den Text der Auswahl, um einen 
gleichnamigen D/V-Abschnitt sichtbar 
zu machen. 

Die Sprüche liegen in eigenen DIV- 
Abschnitten, die die Namen der Wo¬ 
chentage tragen. Alle enthalten die ge¬ 
meinsame Formatvorlage Spruch , die Sie 
als Klasse definieren. Sie setzt sich aus 
verschiedenen Positionsattributen und 
dem Attribut visibility.hidden (unsicht¬ 
bar) zusammen. Durch die gemeinsame 
Verwendung dieser Vorlagen befinden 
sich alle Sprüche an derselben Position. 

Um einen DIV-Abschnitt zu sehen 
oder auszublenden, baut die Funktion 
select() einen String zusammen, der den 
entsprechenden JavaScript-Befehl ent¬ 
hält. Die JavaScript-Funktion eval() in¬ 
terpretiert diese Zeichenkette. Wollen 
Sie etwa den Abschnit Dienstag sehen, 
erzeugen und interpretieren Sie den 
String Dienstag.style.visibility = ‘visi¬ 
ble’;. 

Die gleiche Methode läßt sich auch für 
komplexere DIV- Abschnitte verwen¬ 
den. Mit Include- Anweisungen (sofern 
Ihr Web-Server diese unterstützt) lassen 
sich ebenfalls externe HTML-Seiten ein¬ 
binden. Auf dem Netscape-Server fin¬ 
den Sie zahlreiche Beispiele, wie sich 
derartige Systeme mit dem Navigator 
realisieren lassen. Hinter der Adresse 

developer.netscape.com/docs/ 

»*manua 1 s / c oimnun i c a t or / 

'♦dynhtml / index. htm 

verbirgt sich etwa die Speisekarte von 
Nikki’s Diner. Diese demonstriert, wie 
Sie unterschiedliche HTML-Seiten la¬ 
den können. 

Auch unter der Adresse 

www.mahag.de 

finden Sie diese Listboxen. 


3 spruch.htm 


1: <HTML> 

2: <HEAD> 

3: <STYLE TYPE=*text/css"> 

4: <! — 

5: .Spruch {position: absolute; 

6: left: 50; top: 150; 

7; width: 400;height: 500; 

8; text-align: center; 

9: font-size: 24;visibility: hidden;> 
10 : —> 

11: </STYLE> 

12: <SCRIPT LANGUAGE= *JavaScriptl. 2 * > 

13: currentChoice = ■"; 

14: function selectO 
15: {var index = 

16: document. form. auswahl. selectedlndex; 
17: var choice = 

18: document. form. auswahl. options 
19: [ index ].text; 

20: if( currentChoice 1= "■ ) 

21: eval( currentChoice + 

22: ".style.visibility = 'hidden';* ); 
23: eval( choice + 

24: ".style.visibility = 'visible';* ); 
25: currentChoice = choice;} 

26: </SCRIPT> 

27: </HEAD> 

28: <BODY> 

29: <FORM NAME=form> 

30: W&auml ;hlen Sie den Spruch:<P> 

31: <SELECT name=auswahl onClick= 

32: *select()*> 

33: <OPTION>Montag 
34: <OPTION>Dienstag 
35: <OPTION>Mittwoch 
36: <OPTION>Donnerstag 
37: <OPTICJN>Freitag 
38: <OPTIQN>Samstag 
39: <OPTION>Sonntag 
40: </SELECTx/FORM> 

41: <DIV CLASS=Spruch ID=Montag> 

42: Wer morgens pfeift, den holt 
43: abends die Katze. 

44: </DIV> 

45: <DIV CLASS=Spruch ID=Dienstag> 

46: Lieber wirsch und telligent 
47: als unwirsch und intelligent. 

48: </DIV> 

49: <DIV CLASS=Spruch ID=Mittwoch> 

50: Wer zu sp&auml; t kommt, 

51: den bestraft das Leben. 

52: </DIV> 

53: <DIV CLASS=Spruch ID=Donnerstag> 

54: Lieber den Spatz in der Hand 
55: als die Frau im Nacken. 

56: </DIV> 

57: <DIV CLASS=Spruch ID=Freitag> 

58: Sein oder mein, das ist hier 
59: die Frage. 

60: </DTV> 

61: <DIV CLASS=Spruch ID=Samstag> 

62: Urlaub - was ist das? 

63: <DIV SRC=*http:// 

64: www2/packages/mysql/index.html*> 

65: </DIV> 

66: <DIV CLASS=Spruch ID=Sonntag> 

67: Rechner aus, Wochenende! 

68: </DIV> 

69: </BODY> 

70: </HTML> 

spruch.htm versucht, an jedem Wochen¬ 
tag dem geplagten Programmierer Trost 
zu spenden. 


45 Aufdringliche Buttons 

Mit einem Trick bringen Sie Ihre Kunden 
dazu, den Klick Mich!- Button an¬ 
zuklicken. 

Wie wäre es, wenn Sie eine Seite im 
Web anschauen, und plötzlich legt sich 
der Klick Michl-Button unter . Ihren 
Mauszeiger? Mit clickme.htm (Listing 4) 
unter DHTML programmieren Sie die¬ 
se wandernde Schaltfläche. Jedesmal, 
wenn Sie Ihre Maus etwa drei Sekunden 


lang nicht bewegen, fängt der Button an, 
hinter Ihrer Maus herzukriechen, bis er 
unter Ihrem Mauszeiger liegt. 

Seiten, die ihren Inhalt verschieben, 
sind geeignete Kandidaten für Lösun¬ 
gen, die sowohl mit dem Internet Explo¬ 
rer als auch mit dem Netscape Commu- 
nicator zurechtkommen. Um eine Lö¬ 
sung für beide Browser zu implementie¬ 
ren, benötigen Sie zunächst eine Funkti¬ 
on, die den Browsertyp ermittelt. In un¬ 
serem Beispiel ist dies getBrowser- 
Type(). Diese Funktion erkennt 
zunächst anhand der Variablen naviga- 
tor.appVersion, ob ein Browser ab Ver¬ 
sion 4 vorliegt. Ist dies der Fall, prüfen 
Sie mit der Variablen navigator.appNa- 
me, ob der Name des Browsers Micro¬ 
soft oder Netscape enthält. Trifft eine der 
beiden Bedingungen zu, setzt das Pro¬ 
gramm die Variable ns4 oder ie4. Ist kei¬ 
ne Bedingung erfüllt, erfolgt eine Feh¬ 
lermeldung. 

Der Button wird mit seinem FORM- 
Tag in einem eigenen D/V-Abschnitt 
abgelegt. Dieser Abschnitt muß fest po¬ 
sitionierbar sein, was Sie durch die For¬ 
matvorlage clickme sicherstellen. 

Nach dem Laden des Beispiels rufen 
Sie die Funktion setup() auf. Diese stellt 
den Browsertyp fest. 

Jetzt wird es ein wenig kompliziert. 
Die Namen der Positionsattribute X 
und Y für das Mausereignis und für den 
DIV- Abschnitt, in dem sich der Button 
befindet, unterscheiden sich im Explorer 
und im Communicator. Deswegen bele¬ 
gen Sie dafür verschiedene Variablen. 
Diese Namen fügen Sie bei Bedarf zu 
Strings zusammen, die Sie auswerten. So 
vermeiden Sie langwierige If-Abfragen. 
Setup() definiert eine Funktion (track- 
Mouse()), die bei jeder Mausbewegung 
aufgerufen wird. Der Communicator 
verlangt zusätzlich, daß die Mausereig¬ 
nisse an das geöffnete Dokument wei¬ 
tergeleitet werden. Dafür sorgt 

document.captureEvents 
(Event.MOUSEMOVE) 

Leider wird trackMouse() im Commu¬ 
nicator auch dann aufgerufen, wenn der 
Mauszeiger ruht. Der Button soll sich 
jedoch erst bewegen, wenn diese Funk¬ 
tion eine Zeitlang nicht aktiviert wurde. 
Fragen Sie daher zuerst die Position ab. 
Wenn Sie den Mauszeiger bewegen, 
bricht der Timer-Lauf ab, um den But¬ 
ton anzuhalten. Ist kein Timer aktiv, be¬ 
rechnen Sie den Abstand zwischen 
Mauszeiger und Button mit Hilfe des 
Satzes von Pythagoras. Die Variablen dx 
und dy bestimmen die Positionsver- 
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Schiebung des Buttons, wenn dieser sich 
auf den Mauszeiger hin bewegen soll. 
Anschließend startet der Timer: Jetzt 
dauert es drei Sekunden, bis der Button 
anfängt, sich zu bewegen. 

Danach rufen Sie die Funktion start- 
Moving() auf. Sie installiert einen neuen 
Timer, der die Verschiebefunktion mo- 
veButton() aufruft. Innerhalb von mo- 
veButtonQ wird die Position des But¬ 
tons so lange verschoben, bis der Ab¬ 
stand zum Mauszeiger gleich 0 ist. 

Michael Däumling/et 

Alle Listings zu diesen Tips können Sie unter 

www.pc-magazin.de/magazin/ 
•»extras.htm 

herunterladen. Klicken Sie in der Tabelle Online 
Extras unter Tips & Tricks auf das rote Download- 
Feld. 




8: timerlD = 0;oldX = oldY = 0; 

I 

l 

49: eise { 


9: function getBrowserType() 

i 

50: x = eval( buttonX ); 


10: {ie4 = ns4 = false; 

l 

51: y = eval( buttonY ); 


11: var Version = 

l 

i 

52: dx = endX - x; 


12 : navigator.appVersion.substr 

i 

53: dy = endY - y; 


13: ( 0,navigator.appVersion.indexOf 

I 

54: dist = Math.sqrt( dx*dx + dy*dy ); 


14: (■.")); 

I 

55: dx = units * dx / dist; 


15: if( Number( Version ) >= 4 ) 

I 

56: dy = units * dy / dist; 


16: {ie4 = ( navigator.appName.indexOf 

l 

57: timerlD = window.setlnterval 


17: ( "Microsoft" ) >= 0 ); 

I 

58: ("startMovingO ",3000);} 


18: ns4 = ( navigator.appName.indexOf 

I 

59: } 


19: ( "Netscape" ) >= 0 );} 

i 

60: } 


20: if( Iie4 && !ns4 ) 

i 

61: function startMoving(event) 


21: alert( "Sie brauchen Netscape oder 

i 

62: {window.clearInterval(timerlD); 


22: Explorer 4.x" ); 

I 

63: timerlD = window. setlnterval 


23: } 

I 

64: ("moveButton()■,10);} 


24: function setup() 

i 

65: function moveButton() 


25: {getBrowserType(); 

l 

66: {if( dist < units ) 


26: if( ie4 ){ 

l 

67: {window. clear Interval (timerlD) ; 


27: eventX = "event.clientX"; 

l 

68: timerlD =0; } 


28: eventY = "event.clientY"; 

l 

69: eise 


29: buttonX = "clickme.style.pixelLeft"; 

1 

70: {dist -= units; 


30: buttonY = "clickme.style.pixelTop"; 

I 

71: x += dx; y += dy; 


31: document. onmousemove = trackMouse;} 

l 

72: eval( buttonX + " = " + x ); 


32 : eise if( ns4 ){ 

l 

73: eval( buttonY + "=* + y );} 


33: eventX = "evt.pageX"; 

l 

74: } 


34: eventY = "evt.pageY"; 

I 

75: </SCRIPT> 


35: buttonX = "document.clickme.pageX"; 

l 

76: <BODY BGCOLOR="white" onLoad= 


36: buttonY = "document.clickme.pageY*; 

I 

I 

77: "setup()"> 


37: document.captureEvents 

i 

78: <DIV ID=clickme> 


38: ( Event.MOUSEMOVE ); 

i 

79: <FORM> 


39: document.onmousemove = trackMouse;} 

i 

80: <INPUT TYPE=Button VALUE= 


40: } 

I 

81: "Klick mich!"> 


41: function trackMouse( evt ) 

l 

I 

82: </FORM> 


42: {var endX = eval( eventX ) - 50; 

I 

83: </DIV> 


43: var endY = eval( eventY ) - 10; 

l 

84: </BODY> 


44: if( endX 1= oldX || endY 1= oldY ) 

45: {oldX = endX; oldY = endY; 

l 

1 

85: </HTML> 


46: if( timerlD != 0 ){ 

1 

1 

clickme.htm läßt einen aufdringlichen 


47: window.clearInterval(timerlD); 

48: timerlD = 0;} 

I 

I 

i 

Button unter den Mauszeiger kriechen. 
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Tips & Tricks zu Outlook 97 

Kontaktaufnahme 

Was intuitive Bedienung angeht, muß Outlook noch viel lernen. Wir zeigen 
zwölf Tricks zu Kontakten, Kalender und Adreßverwaltung, mit denen Sie 
das Programm in den Griff bekommen. 



NOTIZEN WÄHREND EINES Telefongesprächs lassen sich pro¬ 
blemlos im Journal festhalten. 


Markus Hahner/ 
Peter Steinhauer 


O utlook ist schwer zu durch¬ 
schauen, kaum ein Benutzer 
kennt die Arbeitsweise des 
Programms. Und intuitive Bedienungs¬ 
schritte - wie sie aus anderen Program¬ 
men bekannt sind - sind mit Outlook 
Mangelware. Unsere Tips und Tricks 
helfen Ihnen, besser mit dem Programm 
umzugehen. 

1 Gesprächsnotizen 
protokollieren 

Eine Gesprächsnotiz halten Sie zur spä¬ 
teren Bearbeitung als Journaleintrag 
fest. 

Die Notizen, die Sie während eines 
Telefongesprächs machen, sollten Sie 
nicht zu Papier bringen, sondern als 
Joumal-EÄntrag in Outlook festhalten. 


Was ist der Unterschied zwischen Out¬ 
look 97 und Outlook Express? Letzteres 
gehört zum Paket des Internet Explorer 
4.0 und fungiert dort als E-Mail-Client und 
Newsreader. 

Outlook 97 dagegen ist Bestandteil der 
verschiedenen Microsoft-Office-97-Pa- 
kete. Es enthält nicht nur umfassende E- 
Mail-Funktionen, sondern bietet einen 
modernen PIM (Personal Information Ma¬ 
nager). Dazu zählen Terminplanung, 
Adreßverwaltung, Aufgabenmanagement 
und einiges mehr. Im Rahmen einer Win- 
dows-95-Arbeitsgruppe, besonders aber 
in Verbindung mit dem Microsoft Ex¬ 
change Server bietet Outlook 97 darüber 
hinaus Funktionen für das Teammanage¬ 
ment. 

Überschneidungen zwischen den beiden 
Produkten kann es beim Bearbeiten von E- 
Mails geben: Da die Adreßbücher, die den 


Das hat den Vorteil, daß nebenbei auch 
Zeitpunkt und Dauer des Gesprächs 
protokolliert werden. 

Sie zeichnen ein Telefonprotokoll auf, 
indem Sie in den Kontakt-Ordner wech¬ 
seln und dort den aktuellen Gesprächs- 


beiden Outlook-Varianten zugrundeliegen, 
nicht ohne weiteres austauschbar sind, 
kann der Umgang mit den Adressen unbe¬ 
quem werden. Wenn Sie also mit Outlook 
97 arbeiten, sollten Sie auch Ihre elektroni¬ 
sche Post in Outlook 97 erledigen. 

Sorgen Sie dafür, daß in den Internet-Op¬ 
tionen der korrekte E-Mail-Client einge¬ 
stellt ist. Überprüfen Sie dazu die Einstel¬ 
lung unter Windows 95 mit Start/Einstel¬ 
lungen/Systemsteuerung und einem Dop¬ 
pelklick auf Internet. Wechseln Sie auf das 
Register Programme , und kontrollieren 
Sie hier das Drop-Down-Feld Mail (bzw. £- 
Mail nach Installation des IE 4). Die Ein¬ 
träge lauten entweder Microsoft Outlook 
oder Outlook Express. Beachten Sie: Das 
aufgeklappte Drop-Down-Feld faßt im¬ 
mer nur eine Zeile, auch wenn mehrere 
Einträge zur Verfügung stehen; benutzen 
Sie zur Auswahl am besten die Pfeiltasten. 


partner markieren. 
Ziehen Sie den Ein¬ 
trag mit der Maus auf 
das Symbol Journal in 
der Outlook-Leiste. 

Daraufhin öffnet 
sich ein neuer Jour- 
nal- Eintrag, in dem 
bereits alle Informa¬ 
tionen des Kontakts 
eingetragen sind und 
Telefonanruf als Ein¬ 
tragstyp ausgewählt 
ist. Mit den Schalt¬ 
flächen Zeitmessung 
beginnen und Zeit¬ 
messung beenden hal¬ 
ten Sie die Gesprächs¬ 
dauer fest, während Sie im Bearbei¬ 
tungsbereich Ihre Notizen eintippen. 
Dabei darf die Verknüpfung zum Kon¬ 
takt ruhig gelöscht werden. Klicken Sie 
am Ende auf den Befehl Speichern und 
Schließen. 

Zum Einsehen der Gesprächsnotizen 
öffnen Sie den gewünschten Kontakt 
und wechseln auf das Register Journal. 
Dort finden Sie alle Telefonanrufe. Mit 
der AutoVorschau sehen Sie sofort die 
ersten Zeilen der zugehörigen Notiz. 

2 Terminvereinbarung 
Über die internen Verknüpfungsmög¬ 
lichkeiten von Outlook vereinbaren Sie 
im Handumdrehen einen Termin. 

Für Termin Vereinbarungen oder ähn¬ 
liche Absprachen bietet es sich an, Tele¬ 
fonnummern, E-Mail-Adressen etc. di¬ 
rekt in den Termin zu übernehmen. So 
sparen Sie sich bei Rückfragen ein um¬ 
ständliches Suchen. Wechseln Sie dazu 
in den Kontaktordner, und markieren 
Sie den Kontakt, mit dem Sie einen Ter¬ 
min vereinbaren wollen. Ziehen Sie den 
Eintrag mit der rechten Maustaste auf 
das Symbol Kalender in der Outlook- 
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Leiste. Sobald Sie die Maustaste loslas¬ 
sen, erscheint ein Kontextmenü mit ver¬ 
schiedenen Aktionsmöglichkeiten. 

Mit Neue Adresse Besprechung legen 
Sie eine neue Besprechungseinladung an, 
wobei als Empfangsadresse automatisch 
die E-Mail-Adresse des Kontakts ver¬ 
wendet wird. 

Besser geeignet für die oben genannte 
Problemstellung sind die nächsten drei 
Befehle: 

• Hierher kopieren als Termin mit Text 
öffnet ein neues Terminfenster, in dem 
der Name des Kontakts in der Betreff- 
Zeile erscheint und in dem der Bereich 
für Terminnotizen bereits die Informa¬ 
tionen wie Telefonnummer, Adresse 
usw. enthält. Sie brauchen nur noch die 
Zeitangaben anzupassen und bei Bedarf 
weitere Notizen zu tippen. 

• Etwas übersichtlicher ist womöglich 
die Befehlsoption Hierhin kopieren als 
Termin mit Verknüpfung , denn sie fügt 
neben den reinen Textangaben auch eine 
Verknüpfung zum Kontakt in das Ter¬ 
minfenster ein. Per Doppelklick öffnen 
Sie dann den Kontakt, so daß Ihnen 
ebenfalls alle wichtigen Informationen 
zur Verfügung stehen. 

• Hierhin kopieren als Termin mit Anla¬ 
ge entspricht in etwa dem letzten Befehl, 
nur daß Outlook den Kontakt nicht als 
Verknüpfung, sondern als fest integrier¬ 
te Anlage einfügt. Geeignet ist diese 
Form für den Fall, daß Sie den Termin 
weiterleiten oder delegieren wollen; eine 
Verknüpfung mit Ihrem Kontaktordner 
würde auf einem anderen System nicht 
funktionieren. 

Die letzte Option Hierher verschie¬ 
ben als Termin mit Anlage ist mit Vor¬ 
sicht zu genießen: Sie fügt den Kontakt 
zwar auch fest in den Termin ein, löscht 
ihn aber gleichzeitig aus Ihrem Kontakt¬ 
ordner. 


3 E-Mail-Adressen als Kontakte 
aufnehmen 

E-Mail-Adressen aus eingehenden Nach¬ 
richten können Sie in den Kontaktordner 
oder in Ihr Adreßbuch übernehmen. 

Die E-Mail-Adresse, die im Kopf 
(Fleader) einer Nachricht hinterlegt ist, 
kann Outlook zum Beispiel dazu ver¬ 
wenden, eine Antwort-Mail korrekt zu 
adressieren. Daneben kann Outlook die 
Adreßangaben einer Nachricht als neu¬ 
en Kontakt anlegen, um so den Absen¬ 
der zu archivieren. 

Dazu öffnen Sie die erhaltene Nach¬ 
richt im Posteingang. Zeigen Sie im For¬ 


mularkopf auf den Namen, der im Feld 
Von: angezeigt wird, und drücken Sie die 
rechte Maustaste. Daraufhin öffnet sich 


ein Kontextmenü, in dem Sie den Befehl 
In den Ordner „Kontakte“ eintragen 
anwählen. 

Sie können nun die Kontaktinforma¬ 
tionen bearbeiten. Als vollständigen Na¬ 
men übernimmt Outlook die Angabe 
aus der E-Mail. Ob es sich hierbei um ei¬ 
ne brauchbare Zeichenfolge handelt, 
hängt jedoch vom E-Mail-Programm 
des Senders ab. In den meisten Fällen 
müssen Sie diesen Eintrag nochmals ma¬ 
nuell überarbeiten. Auch die postalische 
Adresse sowie Telefon- oder Faxnum¬ 
mern sind natürlich nicht im Nachrich¬ 
ten-Header vermerkt und müssen des¬ 
halb von Ihnen manuell eingetragen 
werden. 

Übernommen wird hingegen oft die 
E-Mail-Adresse, die somit für den spä¬ 
teren Informationsaustausch verfügbar 
ist. 

4 Wählen per Modem 

Nutzen Sie für die automatische Wahl 
per Modem die Telefonnummern, die in 
Ihren Kontakten gespeichert sind. 

Haben Sie in Ihren Kontakten auf der 
Registerkarte Allgemeines Telefonnum¬ 
mern hinterlegt, können Sie diese zum 
Wählen mit dem Modem benutzen, an¬ 
statt die Nummer von Hand einzugeben. 

Markieren Sie in der Übersicht der 
Kontakte den gewünschten Kontakt, 
und rufen Sie das Menü Extras/Wählen 
auf. In dem Menü erscheinen jetzt alle in 
dem Kontakt hinterlegten Telefonnum¬ 
mern. Wenn Sie die gewünschte Num¬ 
mer auswählen, erscheint ein Dialogfen¬ 
ster mit weiteren Optionen und der 
Schaltfläche Anruf beginnen. 


Beachten Sie: Damit Ihr Modem auch 
bei internationalen Verbindungen kor¬ 
rekt wählt, müssen Sie die Telefonnum¬ 
mern in Outlook in 
der Form +Länder- 
vorwahl (Ortskenn¬ 
zahl) Rufnummer 
eingeben. Ein Eintrag 
könnte beispielsweise 
lauten: +49 (089) 

32168. 

Befindet sich Ihr 
Telefon an einer Ne¬ 
benstelle, müssen Sie 
je nach Anschluß die 
Ziffer zur Amtsho- 
lung mit angeben - 
auch wenn die ent¬ 
sprechende Einstel¬ 
lung in den Modem- 
Eigenschaften bereits 

eingetragen ist. 

5 Mehrere Kontakte gleichzeitig 
ändern 

Ein paar Mausaktionen genügen, um An¬ 
gaben in mehreren Kontakten gleichzei¬ 
tig zu aktualisieren. 

Sie haben mehrere Personen in Ihren 
Kontakten, die bei derselben Firma ar¬ 
beiten. Nun wollen Sie die Adresse in 
den Einträgen ändern, da die Firma um¬ 
gezogen ist. Einen Befehl wie Suchen 
und Ersetzen in allen Kontakten bietet 
Outlook leider nicht. Sie erreichen dies 
jedoch über eine Tabellenansicht. 

Definieren Sie zunächst eine neue An¬ 
sicht für den Kontaktordner, der Ihre 
Kontakte tabellarisch nach der Informa¬ 
tion gruppiert, die geändert werden soll. 
Zum Andern der Geschäftsadresse rufen 
Sie Ansicht/Ansichten definieren auf und 
klicken auf die Schaltfläche Neu. Geben 
Sie einen Namen wie Nach Geschäfts¬ 
adresse ein, aktivieren Sie unter 
Ansichtstyp den Eintrag Tabelle , und 
wählen Sie im unteren Dialogfeldbereich 
die Option Alle Kontakt-Ordner. Be¬ 
stätigen Sie mit OK. 

Sie gelangen zum Dialogfeld Zusam¬ 
menfassung anzeigen , in dem Sie Grup¬ 
pieren anklicken. Als erstes Kriterium 
wählen Sie aus dem Drop-Down-Feld 
den Eintrag aus, in dem Sie Änderungen 
vornehmen wollen; in diesem Fall also 
Adresse geschäftlich. Aktivieren Sie zu¬ 
dem das zugehörige Kontrollfeld Feld in 
Ansicht anzeigen. Bestätigen Sie diese 
Angaben. Wenn Sie wollen, können Sie 
noch die Felder bestimmen, die in der 
Ansicht erscheinen. O 



TROTZ DER GRAUEN FARBE läßt sich das Von.-Feld bearbeiten. 
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Anschließend klicken Sie auf Ok , wo¬ 
mit Sie zur Liste der definierten Ansich¬ 
ten zurückkehren. Wählen Sie Ansicht 
übernehmen , damit die Kontakte in der 
passenden Form dargestellt werden. 

Um jetzt die Adressen zu ändern, öff¬ 
nen Sie den ersten Kontakt in der ent¬ 
sprechenden Gruppe und nehmen die 
gewünschte Änderung vor. Speichern 
Sie den Datensatz. Da die Adresse nicht 
mehr mit den anderen Kontakten in die¬ 
ser Firma identisch ist, trägt Outlook 
den geänderten Satz als neue Gruppe in 
die Kontaktliste ein. 

Suchen Sie danach die Einträge mit der 
ursprünglichen Firmenadresse, und zie¬ 
hen Sie die zugehörige, grau hinterlegte 
Gruppenüberschrift (beginnt mit Adres¬ 
se geschäftlich:) auf die Gruppenüber¬ 
schrift mit der neuen Adresse. Outlook 
zeigt neben dem Mauszeiger an, in wel¬ 
cher Form die Einträge geändert wer¬ 
den; hier zum Beispiel Adresse geschäft¬ 
lich wird geändert in ... Anschließend 
werden alle Kontakte der Firma aktuali¬ 
siert. Das Prinzip funktioniert für alle 
Felder. 

6 Anschriften im Word-97-Brief 
Übernehmen Sie die Anschrift aus den 
Outlook-Kontakten per Mausklick in Ihr 
Briefformular. 

Wenn Sie Briefe an Personen aus Ihren 
Outlook-Kontakten schreiben, können 
Sie sich Tipparbeit sparen, indem Sie die 
Adresse aus den Kontakten nutzen. 

Für die Übernahme einzelner An¬ 
schriften aus Ihren Outlook-Kontakten 
in Word erweitern Sie Ihre Word-Stan- 
dard-Symbolleiste um das Symbol 
Adresse einfügen. Rufen Sie in Word das 
Menü Ansicht/Symbolleisten/Anpassen 
auf. Wechseln Sie auf die Registerkarte 
Befehle , und wählen Sie im Listenfeld 
Kategorien den Eintrag Alle Befehle aus. 
Das rechte Listenfeld zeigt daraufhin al¬ 
le Word-Funktionen. 

Klicken Sie auf den Eintrag Einfügen- 
Adresse , und halten Sie die linke Maus¬ 
taste gedrückt. Verschieben Sie den 
Mauszeiger bei gedrückter Maustaste in 
Ihre Word-Standard-Symbolleiste. 
Wenn Sie die Maustaste lösen, wird an 
der aktuellen Mauszeiger-Position das 
neue Symbol Adresse einfügen plaziert. 

Beenden Sie den Vorgang mit einem 
Klick auf Schließen. Das neue Symbol 
wird beim Verlassen von Word in Ihrer 
Standard-Dokumentvorlage gespeichert 
und steht ab sofort bei jedem Start zur 
Verfügung. 


Zum Einfügen einer Anschrift klicken 
Sie auf das neue Symbol, worauf Sie 
beim ersten Start das Profil Microsoft 
Outlook bestätigen. Dann erscheint das 
Dialogfenster Namen auswählen. Hier 
wechseln Sie bei Namen anzeigen aus 
auf das gewünschte Kontakte-Adreß- 
buch. In dem Listenfeld führt Word dar¬ 
aufhin alle Kontakte auf. 

Zur Übernahme der Anschrift wählen 
Sie die gewünschte Anschriftart aus, be¬ 
vor Sie einen Namen per Doppelklick 
bestätigen. Name und Anschrift werden 
jetzt an der aktuellen Cursorposition 
eingefügt - die Art der Anschrift ( Post¬ 
anschrift , Privat , Sonstiges) wählen Sie 
über die Optionsfelder. 

Der Zugriff auf bereits übernommene 
Anschriften ist besonders einfach: Wenn 
Sie in der Word-Symbolleiste auf die 
kleine Pfeilschaltfläche neben dem Sym- 
bo \ Adressen einfügen klicken, klappt ei¬ 
ne Liste mit den zuletzt genutzten Na¬ 
men auf, Sie sparen sich den Umweg 
über das Dialogfenster. 

7 Geburtstage nicht vergessen! 
Wenn Sie häufiger Geburtstage verges¬ 
sen haben, hilft Ihnen Outlook als uni¬ 
verseller Kontakte- und Terminplaner. 

Zu den Feldern, die Outlook im Kon¬ 
taktordner verwaltet, gehört auch ein 
Geburtstagsfeld. Sie finden es nach dem 
Öffnen eines Kontakts auf der Regi¬ 
strierkarte Details. Nach Eingabe eines 
Geburtstags legt Outlook einen entspre¬ 
chenden Serientermin im Kalender an. 
Bei konsequenter Nutzung des Kalen¬ 
ders werden Sie in Zukunft also späte¬ 
stens am selben Tag auf den Termin auf¬ 
merksam gemacht. 

Vorausschauender planen Sie mit ei¬ 


ner angepaßten Kalenderansicht, in der 
alle Geburtstage eines Monats aufgeli¬ 
stet werden. Dazu wechseln Sie in den 
Kalender und wählen im Drop-Down- 
Feld Aktuelle Ansicht (in der Outlook- 
Symbolleiste) den Eintrag Jährliche Er¬ 
eignisse aus. 

Danach rufen Sie Ansicht/Filtern auf 
und geben im Feld Suchen nach auf der 
Registerkarte Termine und Besprechun¬ 
gen den Begriff Geburtstag ein. Die 
Auswahl Nur im Feld „ Betreff“ in der 
Drop-Down-Liste In kann unverändert 
bleiben. Wechseln Sie auf die Register¬ 
karte Erweitert. Dort klicken Sie die 
Schaltfläche Feld an, um Alle Terminfel¬ 
der und in der untergeordneten Über¬ 
sicht den Eintrag Serienmuster anzu¬ 
wählen. 

Für das Suchkriterium Bedingung 
übernehmen Sie enthält , im Feld Wert 
geben Sie den Namen des Monats ein, in 
dem Sie Geburtstage suchen (beispiels¬ 
weise September). Zum Abschluß 
klicken Sie auf In Liste eintragen. Wirk¬ 
sam wird der Filter nach einem Klick auf 
OK. Outlook zeigt daraufhin die Ge¬ 
burtstage im ausgewählten Monat. 

8 Mailing-Listen einsetzen 
Aus Ihren Kontakten stellen Sie schnell 
eine Mailing-Liste zusammen, um Mas¬ 
sensendungen zu verschicken. 

Wenn Sie vor Outlook schon mit In¬ 
ternet Mail und dem Windows-Adreß¬ 
buch gearbeitet haben, kennen Sie viel¬ 
leicht die Vorteile des Massen Versands 
von E-Mail. Dort lassen sich Gruppen 
einrichten, die jeweils aus einer gezielten 
Auswahl von Adreßbucheinträgen be¬ 
stehen. Nachrichten werden dann an ei¬ 
ne solche Gruppe gesendet, die Empfän¬ 
ger müssen nicht 
mehr einzeln ausge¬ 
wählt werden. 

Unter Outlook ist 
die Zusammenstel¬ 
lung von Mailing-Li¬ 
sten in dieser Form 
nicht möglich. Sie 
können den Kontak¬ 
ten aber Kategorien 
zuweisen und an¬ 
schließend eine 

Nachricht an alle Mit¬ 
glieder einer Katego¬ 
rie verschicken. 

Wenn Sie noch kei¬ 
ne Kategorisierung 
vorgenommen haben, 
öffnen Sie einen Kon- 



FÜR WIEDERKEHRENDE JAHRESTERMINE gibt es im Outlook- 
Kalender einen Ordner. 
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takt, klicken auf der Registerkarte A//ge- 
meines auf die Schaltfläche Kategorien 
und wählen die passende Beschreibung 
aus. Alternativ können Sie auch eine ei¬ 
gene Bezeichnung in das Kategorienfeld 
eintippen. Achten Sie aber auf eine ein¬ 
heitliche Schreibweise in später bearbei¬ 
teten Kontakten, da benutzerdefinierte 
Kategorien nicht automatisch in die Ka¬ 
tegorienliste aufgenommen werden. 
Verfahren Sie genauso mit allen Kontak¬ 
ten, die Sie zu einer Mailing-Liste (= Ka¬ 
tegorie) hinzufügen wollen. 

Lassen Sie sich die Kontakte in der 
Ansicht Nach Kategorie anzeigen. Da¬ 
nach klicken Sie auf die Gruppierungs¬ 


überschrift der Kategorie, die als Basis 
für die Verteilerliste dienen soll. Wählen 
Sie den Befehl Kontakte/Neue Nach¬ 
richt an Kontakt, um das Fenster zum 
Verfassen einer Nachricht zu öffnen. Ei¬ 
ne eventuell angezeigte Meldung, daß ei¬ 
nige Kontakte keine E-Mail-Adresse be¬ 
sitzen, bestätigen Sie mit OK. 

Outlook trägt daraufhin alle Empfän¬ 
ger in das Nachrichtenfeld An ein, beim 
Fehlen einer E-Mail-Adresse wird auf 
die Fax -Rufnummer zurückgegriffen. 
Sie geben jetzt nur noch eine Betreff- 
Zeile sowie Ihren Nachrichtentext ein 
und starten den Versand. Beachten Sie, 
daß Outlook Kontakte unter Umstän¬ 
den mehrfach übernimmt, wenn mehre¬ 
re E-Mail-Adressen erfaßt wurden. Lö¬ 
schen Sie die doppelten Einträge manu¬ 
ell. 

Außerdem erscheinen die Namen aus 
dem Feld An bei jedem Empfänger im 
Nachrichtenkopf. Wenn die Empfänger 
nicht sehen sollen, wer die Nachricht 
ebenfalls bekommen hat, verschieben 
Sie die Empfängerliste vor dem Versand 
in das Feld Bcc. Dazu machen Sie das 
Feld mit dem Ansicht/“ Bcc“ - Feld sicht¬ 


bar. Anschließend genügt ein einfaches 
Ausschneiden und Einfügen. 

9 Adreßdaten übernehmen 
So greifen Sie gezielt auf Adreßbestände 
von Outlook und Access zu. 

Wenn Sie mehr als nur eine Anschrift 
benötigen oder die Adreßdaten gezielt in 
Ihrem Dokument plazieren möchten, 
hilft Ihnen das Programm Brief und Fax- 
Manager für Word 97. Es verarbeitet so¬ 
wohl Outlook-Kontakte als auch Ac- 
cess-Adreßdatenbanken. 

Die Adressen können Sie anschlie¬ 
ßend in Word über das Manager-Dia¬ 
logfenster übersicht¬ 
lich auswählen und 
nachbearbeiten. Eine 
Testversion finden Sie 
auf der CD-ROM zu 
diesem Heft oder im 
Internet unter 

www.add-in-world. 
^de/katalog 


10 Zusätzliche 
Kontakte-Ordner 

Zur besseren Über¬ 
sicht Ihrer Adressen 
lassen sich in Outlook 
mehrere Kontakte- 
Ordner einrichten. 

Benötigen Sie neben dem Standard- 
Kontakte-Ordner einen zweiten Ord¬ 
ner, beispielsweise für projektbezogene 
Adressen, gehen Sie wie folgt vor: Rufen 
Sie das Menü Datei/Neu/Ordner auf. Es 
erscheint ein Dialogfenster, in dem Sie 
bei Name einen Ordnernamen wie Pro¬ 
jekt A eingeben. 

Wählen Sie im Drop-Down-Listen- 
feld Ordner enthält den Eintrag Kon¬ 
takt-Elemente aus. In dem Listenfeld 
Ordner wird untergeordneter Ordner 
von können Sie die Position des Ordners 
festlegen, so daß sich Ihre Daten optimal 
gliedern lassen. Bestätigen Sie das Dia¬ 
logfenster mit OK, und beantworten Sie 
die abschließende Frage zum Hinzufü¬ 
gen des Ordners in die Outlook-Leiste 
mit Ja. Ab sofort verschieben Sie Kon¬ 
takte durch einfaches Ziehen und Able¬ 
gen zwischen den Kontakt-Ordnern. 
Zum Kopieren halten Sie beim Ziehen 
und Ablegen zusätzlich die Taste [Strg] 
gedrückt. Beachten Sie, daß Kontakte, 
die in mehreren Kontakt-Ordnern ge¬ 
führt werden, vollständig getrennt sind 
und bei Änderungen einzeln aktualisiert 
werden müssen. 



DAS FELD BCC VERSTECKT Mitadressaten vor dem Empfänger. 


Das Löschen von Kontakte-Ordnern 
erfordert einen Trick, da eine Lösch¬ 
funktion je nach Position des Ordners in 
keinem Menü zu finden ist. Klicken Sie 
den Ordner in der Ordnerliste an, und 
ziehen Sie ihn bei gedrückter Maustaste 
auf den Ordner Gelöschte Objekte. Jetzt 
befindet er sich im Papierkorb und wird 
beim nächsten Leeren des Papierkorbs 
entfernt. 

11 Kontakt schneller anpassen 

Kontakt-Daten lassen sich direkt in der 
Kontaktliste ändern. 

Zum Ändern der Daten eines Kontak¬ 
tes können Sie auf dem Kontakt-Namen 
einen Doppelklick ausführen. Darauf¬ 
hin gelangen Sie in das Kontakte-Dia- 
logfenster, auf dessen Registerkarten Sie 
die Daten anpassen. Möchten Sie die Da¬ 
ten eines Kontakts ändern, die bereits in 
der Kontakt-Liste erscheinen, lassen 
sich die Änderungen noch schneller 
durchführen: Klicken Sie mit der linken 
Maustaste auf die Kontakt-Eigenschah, 
die Sie ändern möchten. Alternativ kön¬ 
nen Sie mit [Tab] die Eigenschaft an¬ 
wählen und mit [F2] den Bearbeiten- 
Modus. Daraufhin kann die Eigenschaft 
wie beim Umbenennen einer Datei im 
Explorer geändert werden. Mit [Enter] 
übernehmen Sie die Änderung. ÖTR 


SERVICE RELEASE 1 


Das Office 97 Service Release 1 (OSR1) 
wertet nicht nur Word, Excel, Power¬ 
Point oder Access auf, sondern auch 
Outlook 97. Die wichtigste Verbesse¬ 
rung betrifft den Internet-Mail-Dienst. 
So gehört der Internet Mail Enhance¬ 
ment Patch zum OSR1, was den Mail- 
Versand per Internet-Provider gleich in 
mehrfacher Hinsicht verbessert. Konn¬ 
te bislang die Post nur über einen einzi¬ 
gen lnternet-(POP3-)Account gesendet 
und empfangen werden, lassen sich 
jetzt mehrere Internet-Mail-Konten 
einrichten. 

Außerdem unterstützt Internet Mail 
nun auch gesicherte Verbindungen, die 
eine Authentifizierung verlangen. Zum 
Einsatz kommt dieses Verfahren etwa, 
wenn Sie als CompuServe-Kunde auf 
den neuen POP3-Account umstellen. 
Weitere Ergänzungen des OSR1 vollzie¬ 
hen sich eher im Hintergrund. Das Ser¬ 
vice Release verspricht beispielsweise 
optimierte Fax-Funktionen. 

Das Service Release 1 erhalten Sie bei 
Microsoft in Unterschleißheim oder 
unter 

www.eu.microsoft.com/germany/ 

^download/support/ 
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Fehler gehören eher zur gefährlichen 
Sorte: wie zum Beispiel eine unsichere 
Paßwort-V erschlüsselung. 

Zur Bekämpfung der meisten Fehler 
hat Microsoft mittlerweile Bugfixes 
(auch Patches genannt) veröffentlicht. 
Außerdem wurde Windows 95 in den 
letzten drei Jahren oft heimlich erweitert 
- und zwar mit sogenannten Service 
Packs (SP), die eigentlich nichts anderes 
sind als Bugfixes. Service Packs werden 
über das Internet verteilt und sind nicht 
selten von erheblicher Größe (vor allem 
die für Windows NT). Die wichtigsten 


Seit Windows 95 auf dem Markt ist, hat Microsoft 
eine große Menge an Bugfixes und Updates ver¬ 
öffentlicht. PC Magazin stellt die wichtigsten vor. 


Windows 95 gratis erweitern 


ie unendliche beschichte 


Burkhard Müller 


O bwohl Windows 98 seit Ende 
Juni erhältlich ist, setzen die 
meisten Anwender noch Win¬ 
dows 95 ein. Recht so: Wozu ein neues 
Betriebssystem kaufen, das sich nur we¬ 
nig von Windows 95 unterscheidet, 
wenn Sie mit den richtigen Erweiterun¬ 
gen noch einmal so richtig Schwung in 
Ihr liebgewonnenes Windows bringen 
können? Dieser Beitrag zeigt die wich¬ 
tigsten Eweiterungen von Windows 95, 
die Sie von Microsofts Homepage 

www.microsoft.com 


laden können - und das gratis (von 
den Telefon- und Providergebühren 
einmal abgesehen). 

■ Windows-Versionitis 

Seit der ersten Version von Windows 95 
im August 1995 sind zahlreiche Fehler 
dieses Betriebssystems bekannt gewor¬ 
den. Einige sind eher harmlos: Sie lassen 
den PC „nur“ irgendwann abstürzen. In 
diese Kategorie gehört zum Beispiel ein 
Fehler im Kernel (Betriebssystemkern), 
der dazu führt, daß Internet-Programme 
Arbeitsspeicherplatz verschwenden. 
Die Folge: Bei längerem Betrieb legen 
diese Programme den PC lahm. Andere 



DIE WINDOWS-VERSIONSNUMMER verrät 
das Applet System in der Systemsteue¬ 
rung. Hier die Windows-95-Urversion. 
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Neuerungen der einzelnen Service Packs 
sowie die Bezugsadressen entnehmen 
Sie der Tabelle unten. 

Um in Erfahrung zu bringen, welche 
Windows-Version auf Ihrem Rechner 
installiert ist, öffnen Sie in der System¬ 
steuerung das Applet System. Im Regi¬ 
ster Allgemein steht die Versionsnum¬ 
mer. Für das Ur-Windows finden Sie 
dort die Nummer 4.10.950 (950 bezieht 
sich auf die sogenannte Build-Version). 

Ein Build ist ein Compilerlauf, der das 
gesamte Betriebssystem übersetzt, 
sprich in einen lauffähigen Zustand 
bringt. Da das Build 950 die im Handel 
erhältliche Version war, spricht man 
auch vom „Golden Code“. 

Das erste Service Pack folgte nur we¬ 
nige Monate auf den „Golden Code“. 
Zu den gröberen Fehlern, die es behebt, 
gehört das sogenannte OLE32-Update. 
Es geht dabei um Dateien, die mit dem 
Office-95-Paket von Microsoft, also mit 
Word, Excel oder PowerPoint, gespei¬ 
chert werden. Andere Anwendungen 
sind scheinbar nicht betroffen. Ohne das 
SP können versehentlich bereits 
gelöschte Daten in solchen Dateien wie¬ 
der auftauchen. Diese sind beim Editie¬ 
ren zwar nicht lesbar, vergrößern aber 
die Dateien und stellen ein Sicherheitsri¬ 
siko dar. 

Zu den betroffenen Office-Kompo¬ 
nenten gehören auch die Windows-3.1- 
und Macintosh-Versionen von Word 
6.0, Excel 5.0 und PowerPoint 4.0. Bei 
diesen Programmen beheben Sie den 
Fehler nur durch ein Update auf die je¬ 
weilige C-Version. Informationen dazu 
finden Sie unter: 

http://support.microso£t.com/ 
^Support/kb/articles/ 
**ql39/4/32.asp 

Weitere Bugfixes betreffen sowohl das 
Drucken über Novell-Server als auch 
verschiedene kleinere Probleme in 
Netzwerken. 


Ein wichtiges Update betrifft die 
Paßwortliste von Windows 95. Jedes¬ 
mal, wenn Sie auf eine Paßwort-ge¬ 
schützte Ressource in einem Netzwerk 
zugreifen, können Sie das Paßwort spei¬ 
chern lassen. Windows 95 verschlüsselt 
zwar die Paßwörter, jedoch kursiert im 
Internet ein Programm, das die 
Paßwortliste entschlüsselt. Das Update 
setzt einen neuen Verschlüsselungsalgo¬ 
rithmus ein, der um den Faktor 2™ 
schwerer zu knacken ist als der alte. 

Allerdings ist Microsoft im Service 
Pack 1 ein weiterer Fehler unterlaufen, 
der die Paßwortliste betrifft. Daher gibt 
es einen „Patch für den Patch“. Installie¬ 
ren Sie diesen Paßwortlisten-Patch am 
besten direkt nach SP 1. Sie laden ihn von 
der gleichen Site, auf der sich auch das 
Service Pack 1 befindet (siehe Tabelle 
unten). 

Beachten Sie bei der Installation des 
SP 1, daß die Sprache der des Betriebs¬ 
systems entsprechen muß. Für ein 
deutschsprachiges Windows 95 instal¬ 
lieren Sie also das deutschsprachige SP 1. 
Nach der Installation lautet die Ver¬ 
sionsnummer 4.10.950a. 

Ebenfalls auf der Download-Seite des 
Service Pack 1 befindet sich der Ker- 
nel32-Patch, den Sie am besten nach der 
Installation des SP 1 aufspielen. Er be¬ 
seitigt Speicherlöcher in Programmen, 
die die Windows-Sockets zur Kommu¬ 
nikation in Netzwerken einsetzen. 
Wenn Sie solche Programme, zum Bei¬ 
spiel einen Web-Browser, länger einset¬ 
zen, werden die Ressourcen allmählich 
aufgebraucht, und die Auslagerungsda¬ 
tei wird immer größer. Schließlich stürzt 
das System ab. Nach dem Update hat die 
Datei kemel32. dll im Windows-System¬ 
verzeichnis die Versionsnummer 
4.00.951. 

Das nächste große Update von Win¬ 
dows 95 war das OSR2, das aber nicht 
nachgerüstet werden kann. Es schlägt 



DAS KERNEL-UPDATE beseitigt Speicher¬ 
löcher in Internet-Programmen, die sonst 
das System abstürzen lassen. 

die Brücke zu Windows 98 und wird am 
Ende dieses Beitrags beschrieben. 

■ PowerToys 

Zu den kostenlosen Erweiterungen 
gehören auch die beliebten PowerToys, 
die Sie auf der Heft-CD finden. Bei den 
PowerToys handelt es sich um eine Rei¬ 
he kleiner Programme, die die tägliche 
Arbeit mit Windows 95 erleichtern. 

QuickRes 

Sehr praktisch ist zum Beispiel das Um¬ 
schalten der Bildschirmauflösung und 
Ändern der Farbtiefe ohne einen Neu¬ 
start von Windows. Dafür gibt es das 
Utility QuickRes, das sich im Gerätefeld 
der Task-Leiste (SysTray) einnistet: dort, 
wo sich auch die Uhr befindet. Mit einem 
rechten Mausklick auf das Symbol von 
QuickRes werden alle Auflösungen und 
Farbtiefen angezeigt, die Ihre Grafikkar¬ 
te darstellen kann. Wenn Sie Windows 
Ihren Monitortyp nicht mitgeteilt haben, 
achten Sie darauf, daß der Monitor die 
Einstellungen auch verkraftet (im Moni¬ 
tor-Handbuch nachlesen). O 


GRATISERWEITERUNGEN ZU WINDOWS 95 


1 Produkt 

Größe 

Bezugsadresse 

Service Pack 1 

1,3 MByte 

www.microsoft.com/windows/software/localize/gerinfo.htm 

Kernel32-Update 

326 KByte 

www.microsoft. com/windo ws/software/localize/ger.htm 

Mediaplayer 

3,87 MByte 

www.microsoft.com/windows/downloads/default.asp 

Freies Thema fürs PlusPack 

981 KByte 

www.microsoft.com/windows/downloads/default.asp 

PowerToys 

205 KByte 

www.microsoft.com/windows/software/powertoy.htm 

KernelToys 

56 KByte 

www.microsoft.com/windows/software/powertoy.htm 

Infrarot-Unterstützung (IrDA) 

434 KByte 

www.microsoft. com/windo ws/do wnloads/contents/upda tes/w95irda/default.asp 

Datei-Manager-Update für 
das Jahr 2000 

155 KByte 

http://eu.microsoft.com/intlkb/germany/support/kb/d34/d34671.htm 

OpenGL für Windows 95a 

522 KByte 

www. conacti ve. com/win95/ 
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TweakUI 

Wohl das beliebteste Programm aus der 
PowerToy-Sammlung ist TweakUI. 
Damit lassen sich viele Desktop-Einstel- 
lungen vornehmen, die Sie sonst nur 
umständlich über die Registry durch¬ 
führen können. Mit TweakUI können 
Sie unter anderem den Bootvorgang an¬ 
passen, Anwendungen hinzufügen und 
löschen, Desktop-Icons ändern sowie 
die sogenannten History-Listen lö¬ 
schen. 

History-Listen enthalten Informatio¬ 
nen oder Dateien, die bereits einmal be¬ 
nutzt wurden. Im Start-Menü finden Sie 
zum Beispiel unter Dokumente die Liste 
der zuletzt geöffneten Dateien. Wenn 
niemand diese Listen sehen soll, kreuzen 
Sie die entsprechenden Kontrollkäst¬ 
chen in den Prfrawota-Einstellungen von 
TweakUI an, und schon werden die Li¬ 
sten gelöscht. History-Listen finden 
sich auch im Ausfuhren-Dialog, den Sie 



TWEAKUI BIETET viele nützliche Einstel¬ 
lungen für den Desktop wie die Paranoia- 
Einstellungen für die History-Listen. 

über die Start-Schaltfläche erreichen, so¬ 
wie beim Logon, wenn sich Ihr PC in ei¬ 
nem Netzwerk befindet. Dort kann die 
Anzeige des zuletzt eingeloggten An¬ 
wenders abgeschaltet werden. 

Desktop Menu 

Das kleine Programm Desktop Menu 
nistet sich ebenfalls im Gerätefeld der 
Task-Leiste ein. Klicken Sie dieses Icon 
an, erscheint ein Popup-Menü mit allen 
Verknüpfungen des Desktops. Haben 
Sie viele Fenster geöffnet, gelangen Sie so 
komfortabel an die Verknüpfungen auf 
dem Desktop, ohne erst alle Fenster mi¬ 
nimieren zu müssen. Der Menüpunkt 
Minimize all Windows schafft sofort 


Platz auf dem Desktop und findet sich 
auch in Windows 98. 


Xmouse 

Die PowerToys enthalten noch eine Uhr 
in einem - tatsächlich runden - Fenster, 



FENSTER MÜSSEN nicht immer rechteckig 
sein: Es gibt auch runde, wie hier die Uhr 
aus den PowerToys. 


eine Wählhilfe für Online-Verbindun¬ 
gen sowie das Programm Xmouse. 
Xmouse läuft im Hintergrund mit und 
setzt den Eingabefokus auf das Fenster, 
über dem sich gerade die Maus befindet. 
Dieses gewöhnungsbedürftige Verhal¬ 
ten findet sich auch in vielen grafischen 
Oberflächen für Unix-Systeme wie zum 
Beispiel X Windows für Linux. 

CabView 

CabView ist eine Explorer- bzw. Shell- 
Erweiterung. az£-Dateien sind Archive 
ähnlich den zzp-Dateien, die Sie auf vie¬ 
len Datenträgern wie zum Beispiel der 
Windows-95-CD finden. Sie enthalten 
eine oder mehrere komprimierte Datei¬ 
en. 

Extrahieren können Sie diese Dateien 
zum Beispiel mit dem DOS-Komman- 
dozeilen-Programm extract. Einfacher 
geht es allerdings mit diesem Power- 
Toys-Tool. Wenn Sie CabView instal¬ 
liert haben, können Sie cab- Dateien di¬ 
rekt mit dem Explorer öffnen. Insbeson- 



MIT DEM CABVIEWER aus den PowerToys 
öffnen Sie cab -Dateien direkt im Explorer. 


dere das Extrahieren gelingt leicht über 
das Kontextmenü einer Datei in einem 
ta^-Archiv. 

Sendtox 

Eine weitere Shell-Erweiterung ist das 
Programm Sendtox. Es ergänzt den 
Kontextmenüpunkt Senden an unter an¬ 
derem um den Eintrag Any Folder. Das 
ist ein beliebiger Ordner, der sich ir- 


Unk ins Startmenu 

Öffnen 

Pnri wrth ACDSee 
V«eww*hACDSee 

E<# 

Zu 3p Hnrufugen 


1 _ J 

3.5-0 «kette (A) 

Ausschneiden 


Kopieren 

Cipboard as Contents 

Verknüpfung «stden 

J3 CSpboard as Name 

Loschen 

3 p Ccmmand Line 

ymbenennen 

^ Internet Mai Reapient 

Eigenschaften 

>4 Mai Redpient CMC 

^ Mai Redpient MAPI 

Verknüpfung mi Notepadexe 


MIT DIESER ERWEITERUNG des Senden 
An-Menüs kopieren Sie Daten einfach und 
schnell in beliebige Ordner. 


gendwo auf der Festplatte befinden kann 
und dessen Name beliebig wählbar ist. 
Wenn Sie häufig Daten in ein bestimm¬ 
tes Verzeichnis kopieren, leistet diese 
Funktion nützliche Dienste. 

■ KernelToys 

Eine ähnlich nützliche Erweiterung wie 
die PowerToys stellen die KernelToys 
dar. Diese Tools besitzen jedoch keine 
auffälligen Oberflächen wie die Power¬ 
Toys. Die Windows-Kernel-Gruppe, 
die diese Tools geschrieben hat, so steht 
es in der Readme-Datei, seien nämlich 
Leute, die ihre Steuererklärung in Hexa¬ 
dezimalzahlen ausfüllen. 

Mit den KernelToys optimieren Sie 
den Arbeitsspeicher, ändern die Tasta¬ 
turbelegung und beobachten die CPU- 
Auslastung. Außerdem erhalten Sie ei¬ 
nen Zeitzoneneditor, der sich mit Win- 



DER WINDOWS-95-PROGRAMMONITOR 

zeigt detailliert die CPU-Auslastung an. 
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dows NT Time Zone Editor meldet, um 
Sommer- und Winterzeit korrekt einzu¬ 
stellen. 

■ Neuer Mediaplayer 

Im Bereich Multimedia bietet Microsoft 
den neuen Mediaplayer an: ein Produkt, 
das über die Update-Funktion auch für 
Windows 98 erhältlich ist. Im Service 
Pack 4 für Windows NT wird er ebenso 
enthalten sein. 

Der neue Mediaplayer kann außer den 
bisher üblichen lokalen Daten auch so¬ 
genannte Streaming-Daten abspielen. 
Gestreamte Daten sind bereits während 
des Ladevorgangs sicht- oder hörbar. Sie 
eignen sich für Audio- und Videoaus¬ 
strahlungen über das Internet. Zu den 
unterstützten Dateitypen gehören unter 
anderem Microsofts eigenes ASF-For- 
mat (Advanced Streaming Format), 
RealAudio und RealVideo bis Version 
4.0, QuickTime und MPEG. Selbst die 
beliebten MP3-Dateien (hochkompri¬ 
mierte Audiotracks) lassen sich mit dem 
neuen Mediaplayer abspielen. 



LIVE-AUDIO- und Videodaten lassen sich 
mit dem Mediaplayer über das Internet 
empfangen. 

Für die Wiedergabe von Audio- und 
Videodaten werden sogenannte Codecs 
(Komprimierung/Dekomprimierung) 
benötigt. Da es gerade im Videobereich 
eine große Fülle an solchen Codecs gibt, 
taucht immer wieder das Problem der 
nicht vorhandenen Codecs auf. Der 
neue Mediaplayer versucht dieses Pro¬ 
blem zu lösen, indem er bei unbekann¬ 
ten Formaten versucht, den Codec von 
Microsofts Homepage zu laden. 


■ Microsoft Plus 

In die Rubrik „Das schönere Windows“ 
gehört die Demoversion des PlusPack, 
das eine Erweiterung von Windows um 
mehr oder weniger nützliche Spielereien 
wie Mauszeiger, Hintergrundbilder, Sy¬ 
stemklänge und neue Icons darstellt. 
Das PlusPack, das es übrigens auch wie¬ 
der für Windows 98 gibt, faßt optische 
und akustische Elemente zu sogenann¬ 
ten Themen zusammen. 

Das Thema der Demoversion ist Dan- 
gerous Creatures. Die Vollversion ent¬ 
hält weitere Themen 
wie Weltraum oder 
50 er Jahre. 

Mit der PlusPack- 
Demo können Sie ei¬ 
gene Themen herstel- 
len, ohne das Voll¬ 
produkt kaufen zu 
müssen. Eine Anlei¬ 
tung dazu finden Sie 
im Workshop „Der 
optimale Desktop“, 

PC Magazin 9/98, ab 
S. 207. 

■ RegClean 

Die Registry von 
Windows 95 wird mit 
der Zeit immer 
größer. Da Software-Deinstallationen 
häufig nicht alle Einträge löschen, ver¬ 
bleiben Lücken, die die Registrierungs¬ 
datenbank aufblähen, so daß diese im¬ 
mer mehr ungültige Einträge enthält. 

Das Problem: Je größer die Registry 
ist, desto langsamer läuft das System, da 
Registrierungszugriffe länger dauern. 
Hier hilft das Tool RegClean. Einmal 
gestartet, entrümpelt es die Registry 
vollautomatisch, bietet aber eine Option 
zum Wiederherstellen des alten Zu¬ 
stands an. RegClean sollten Sie von Zeit 
zu Zeit einsetzen. 

■ irDA 

Nicht nur für Notebook-Besitzer inter¬ 
essant ist die Infrarot-Schnittstelle IrDA 
(Infrared Data Association), die für 
Windows 95 nachgerüstet werden kann. 
Sie erlaubt die kabellose Verbindung 
zwischen Peripheriegeräten und Win- 
dows-95-PCs, auch der Anschluß an ein 
LAN (Local Area Network) kann über 
diese Schnittstelle erfolgen. 

■ OSR2 

Zurück zur Geschichte der heimlichen 
Updates: Am 24. August 1996 folgte das 


sogenannte OEM (Original Equipment 
Manufacturers’) Service Release 2 
(OSR2). Diese Windows-Version er¬ 
kennen Sie am Buchstaben h am Ende 
der Versionsnunmmer. Das OSR2 durf¬ 
te nur zusammen (also im Bündle) mit 
Hardware verkauft werden. 

Als wichtigste Neuerung enthielt es 
Support für FAT32. Bei FAT32 handelt 
es sich um ein erweitertes Dateisystem, 
das mit dem Speicherplatz auf der Fest¬ 
platte sparsam umgeht und die 2- 
GByte-Grenze für einzelne Partitionen 
durchbricht. 


Die zweite wesentliche Neuerung be¬ 
trifft die USB-Unterstützung (Universal 
Serial Bus). Der USB ist ein serieller 
Hochgeschwindigkeitsbus für den An¬ 
schluß von Mäusem, Scannern, digitalen 
Kameras und anderen Geräten. Beide 
Features sind laut Microsoft nicht 
nachrüstbar. 

Das OSR2 enthielt ebenfalls den In¬ 
ternet Explorer 3.0, der sich nicht mehr 
ohne weiteres aus dem System entfernen 
ließ. Diese Bundling-Taktik führte zu 
einem Kartellverfahren gegen Micro¬ 
soft. Es folgten die Updates 2.1 und 2.5. 

■ Windows 98 

Seit dem OSR2 hat sich Windows 95 
mehr und mehr an Windows 98 an¬ 
genähert. Wer alle Updates und Patches 
installiert, verfügt außer der FAT32- 
und der USB-Unterstützung über nahe¬ 
zu alle Funktionen, die bei Windows 98 
als neu angepriesen werden. 

Insbesondere die Installation des In¬ 
ternet Explorer 4.x und seiner Patches 
sowie Service Releases gibt jeder Win- 
dows-95-Installation das Look&Feel 
von Windows 98. G B M 

Die Gratis-Add-Ons finden Sie auf der Heft-CD. 



DAS PLUSPACK in der Demoversion verwandelt Ihren Deskop 
in einen Urwald. Auch eigene Themen können Sie herstellen. 
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Freeware-Plugins 0 

Frei filtern «SR* 

Mit Filtern erzielen Sie schnell ungeahnte Effekte: 
Das kostenlose Angebot reicht von genauen Farb¬ 
korrekturen bis zu unglaublichen Spezialeffekten. 


Peter Knoll 


S chöne Zeiten für Pixelgrafiker, we¬ 
niger schöne für kommerzielle Fil¬ 
terhersteller: Das Angebot guter 
Freeware läßt besonders bei Effekt- und 
Verfremdungsfiltern kaum noch Wün¬ 
sche offen. 

Und die wichtigsten Qualitätsfilter, 
etwa eine Unscharfmaske zum Nach¬ 
schärfen von Bildern, sowie zahlreiche 
Kunstfilter, die beispielsweise Ölfarben 
simulieren, gehören ohnehin zum Um¬ 
fang der bekannten Bildretusche- und 
Montageprogramme. So hat beispiels¬ 
weise Photoshop seit Version 4.0 rund 
100 Filter von vornherein integriert. Zu¬ 
sammen mit mehreren Tausend frei 
erhältlichen Filtern ergeben sich unzäh¬ 
lige Kombinationsmöglichkeiten. Vor¬ 
sicht, Suchtgefahr! 

Allerdings haben die meisten frei er¬ 
hältlichen Filterpakete auch Nachteile: 
Die Vorschau weicht zuweilen erheblich 
vom späteren Ergebnis ab. Beispielswei¬ 


se der Effektfilter Spectra-flare aus der 
insgesamt sehr gelungenen kangaroo- 
Sammlung: Dieser Sternenfilter läßt sich 
in der Vorschau wunderschön anord¬ 
nen, Farbgebung und Strahlenwirkung 
können Sie supergenau dosieren. Wenn 
Sie den Filter dann anwenden, bleibt je¬ 
doch von der erhofften Wirkung wenig 
übrig, die Strahlenform entspricht abso¬ 
lut nicht der Vorschau. 

Bei der Arbeit mit den Filtern sind Sie 
in jedem Fall gut beraten, wenn Sie von 
vornherein viel Platz für Auslagerungs¬ 
dateien und Arbeitsspeicher einkalkulie¬ 
ren. Wenn der Speicherplatz zur Neige 
geht, kommt nicht etwa ein entspre¬ 
chender Warnhinweis. Als auf unserem 
Testrechner der Platz für Auslagerungs¬ 
dateien knapp wurde, verabschiedete 
sich Photoshop vielmehr bei verschiede¬ 
nen Filtern mit der Fehlermeldung 

Photoshop verursachte eine ungül¬ 
tige Seite in Modul... 

Hinzu kommt: Die Filterarten gehen in¬ 
nerhalb der freien Sammlungen oft wie 
Kraut und Rüben durcheinander. So 


fällt es bei 940 verschiedenen Filtern al¬ 
lein in den 47 Andrew's Filtern schwer, 
den Überblick zu behalten. Daher stel¬ 
len wir nicht die Pakete, sondern deren 
wichtigsten Vertreter vor und nennen 
ihr Einsatzgebiet. Alle Filter unterstüt¬ 
zen die Plugin-Schnittstelle von Adobe, 
die sich als Standard durchgesetzt hat. 

■ 3D-Filter/Buttonmaker 

Um Strukturen mit räumlicher Tiefe zu 
versehen, sind Sie nicht auf 3D-Pro- 
gramme angewiesen. Zum gleichen Er¬ 
gebnis kommen Sie mit passenden Fil¬ 
tern. 



Wenn Sie etwa eine Steinstruktur stärker 
herausarbeiten wollen, bietet sich em- 
Boss 2 von kangaroo an. Durch die Ver¬ 
stärkung der Kontraste wirkt das Bild 
plastischer. Über die Farbregler verse¬ 
hen Sie den Stein mit „Moosbewuchs“. 

Dieser Filter ist ideal für Texturen in 
3D-Programmen, vor allem, wenn diese 
Programme einen Autotiding-Filter be¬ 
sitzen. Damit fügen Sie das Ursprungs¬ 
bild passend etwa in eine Vertiefung ein, 
die Sie im 3D-Programm erzeugen. 


NVR Boarder Mania 


Buttons und Rahmen in Standardvaria¬ 
tionen bieten die 16 Filter von NVR Bo¬ 
arder Mania. Besonders empfehlenswert 
ist Color Push Button. Er gestattet be¬ 
sonders fein dosierbare Einstellungen, 
etwa für den Button-Rand. 


Button Maker Round 


Einfach und effektiv verwandelt das 
Button Maker Duo 1.3 Vorlagen in 3D- 
Knöpfe - die Round-Variante erzeugt 



STEINSTRUKTUREN arbeitet der Filter 
emBoss 2 plastisch heraus. 
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DIE LICHTWIRKUNG erkennen Sie im 
ButtonMaker schon in der Vorschau. 

einen kreisförmigen Knopf auf dem Mo¬ 
tiv. Die Größe des Druckknopfs, Tie¬ 
fe/Kontrast und Lichtwinkel sowie die 
äußere Maske können Sie einstellen. 

■ Effektfilter 

Für gezielte Bildwirkungen verwenden 
Sie Effektfilter. Hier finden Sie feinge¬ 
tunte Spiegelungen ebenso wie eine Vi¬ 
deowand oder Hitzeflimmern in der 
Wüste. 


Aged Film 


Körnige Schwarzweißaufnahmen erhal¬ 
ten Sie mit Aged Film, der aus der Filter 
Factory Gallery U stammt. Bei starkem 
Filtereinsatz läßt sich das Ergebnis auch 
als Hintergrundtextur verwenden. 


Augenspiegel 


Der Filter Augenspiegel aus der Kiwi- 
Reihe projiziert das Ursprungsbild auf 
eine Pupille. Deren Form bestimmen Sie 
per Schieberegler: Je nachdem bekommt 
die Pupille menschliche Züge oder die 
Gestalt einer schmalen Katzenpupille. 


Border Stamp 


Briefmarkenrand gesucht? Border 
Stamp (Filter Factory Gallery U) ver¬ 
sieht Bilder automatisch mit einem rea¬ 
listisch wirkenden Briefmarkenrand. 
Den Abstand der Briefmarkenenden 
können Sie vorgeben. 


FILTERKLAU 


Die mitgelieferten Zusatzfilter, etwa 
von Photo-Paint, lassen sich technisch 
ohne weiteres auch in anderen Appli¬ 
kationen einsetzen, beispielsweise in 
Photoshop. Dazu legen Sie lediglich 
den Pfad für die Zusatzprogramme je¬ 
weils auf ein gemeinsames Verzeichnis 
zu. 

Generell empfiehlt es sich, die Filter 
nach Aufgabengebiet zusammenzustel¬ 
len und nach Bedarf anzuwählen, weil 
sie bei jedem Programmstart erst gela¬ 
den werden und dadurch Zeit kosten. 



ZWISCHEN KATZE UND MENSCH verschie¬ 
ben Sie die Augenform in Augenspiegel. 


ColorFade 


Wer störende Bildränder eliminieren 
und das zentrale Motiv hervorheben 
will, liegt mit ColorFade (DC_Special) 
richtig. Der Filter schneidet den Rand 
nicht wie viele ähnliche Filter eckig ab, 
sondern in unregelmäßigen, wellenför¬ 
migen Kurven. Dadurch wirkt das Bild 
wie ein Blick aus einer Höhle. Leider 
läßt sich der Abstand der Randkurven 
nicht steuern. 


DarkGlass 


Glasspiegelungen sind die Spezialität 
von DarkGlass von DC_Special, wobei 
Sie nicht nur die Intensität der Spiege¬ 
lung, sondern auch die hellen und dun¬ 
klen Bereiche per Schieberegler verstel¬ 
len können. 


Motion Trail 


Bewegungsunschärfe erhalten Sie mit 
dem Filter Motion Trail aus der Filter 
Factory Gallery M. Damit verleihen Sie 
statisch wirkenden Bildern Dramatik. 


Multi Flip x 


Für traumhafte Farbverschiebungen in 
Richtung Fantasy eignen sich viele Plug¬ 
ins, die Sie unter den Andrew’s Filters 



ABGESTÜRZT: Mit Promille 3,5 erscheinen 
Motive doppelt und dreifach. 



REPARATURWERKSTATT: Blury Painting 
hilft bei Pixelausfall. 


finden. So macht Multi Flip x aus der 
38er Collection aus einer Tagaufnahme 
ein Bild bei Mondschein mit Falschfar- 
ben-Beleuchtung. 


Promille 3,5 


Nomen est omen: Wer Bilder so sieht, 
wie Sie der Kiwi-Filter Promille 3,5 ge¬ 
staltet, hat eindeutig zu tief ins Glas ge¬ 
schaut - die Motive verschwimmen und 
erscheinen mehrfach. 


Pattern Generator 


Zu den besten Mustergeneratoren zählt 
der Pattern Generator der Krusty’s Fil¬ 
ters. Er bietet sich insbesondere für 
künstlerische Hintergründe und Rand¬ 
verzierungen an, nicht zuletzt Pattern 
Generator D (Ancien2). Dessen Wir¬ 
kung erinnert an älteres Holz. 

Um Blumenmuster anzulegen, erzie¬ 
len Sie mit dem Pattern Generator P 
(Flower) besonders einfach ansprechen¬ 
de Ergebnisse. Die Auflösung genügt für 
das Screendesign, nicht jedoch für den 
Druck. 


Pulied Over To The 


Wollen Sie Bilder nicht nur mit Bewe¬ 
gungsunschärfe versehen, sondern zu¬ 
gleich weichzeichnen und die Farb-O 
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MONITORPARADE: Videowand zeigt sogar 
die Wölbung der Bildschirme. 
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RICHTIG RAHMEN: Mit Color Fade heben 
Sie das Hauptmotiv hervor. 



HOCHSPANNUNG: Scanners stellt ein 
Starkstromfeld dar. 


METALLWIRKUNG VOM FEINSTEN: 

tMetalwork ist für Chromeffekte gut. 




Stimmung ändern? Dann sind Sie mit 
Pulled Over To The aus den Andrew's 
Filters 19 an der richtigen Adresse. 


kungen. Somit drängt sich tMetalwork 
geradezu für künstlerische Verfremdun¬ 
gen auf, etwa für Screen-Hintergründe. 


über fünf gut abgestimmte Schiebereg¬ 
ler, weitere drei Regler dienen der Farb¬ 
korrektur. 


Scanners 


Versa-Tile 


msmi 


Energiefelder in Science-Fiction-Bil- 
dern oder Hochspannungsleitungen in 
Comics lassen sich hervorragend mit 
dem Filter Scanners von Kang darstel¬ 
len. Die Vorschau ist leider ungenau, sie 
zeigt die Lichtquelle nicht an der späte¬ 
ren Stelle. 


tMetalwork 


Vergessen Sie alle anderen Chromfilter! 
tMetalwork (Toad filter samples) gestat¬ 
tet sogar unterschiedlich große Struktu¬ 
ren in einem Bild: Auf Hintergrund und 
Vordergrund wirkt sich der Filter unter¬ 
schiedlich aus und verstärkt so die räum¬ 
liche Wirkung. 

Weiteres Highlight sind fein dosierba¬ 
re Farbmanipulationen und Lichtwir- 


Fata Morgana läßt grüßen: Versa-Tile 
(Filter Factory Gallery C) simuliert Hit¬ 
zeflimmern in der Wüste verblüffend 
wirklichkeitsnah: Im Vordergrund er¬ 
scheint ein zweites, verzerrtes Bild des 
Hauptmotivs, beispielsweise einen Berg. 


Videowand 


Eine Zwischenstellung zwischen 3D- 
und Effektfilter nimmt Videowand aus 
der Kiwi-Reihe ein: Er macht aus dem 
Ausgangsmotiv mehrere, neben- und 
untereinander angeordnete Monitorab¬ 
schnitte. Die Zahl der Abschnitte ist frei 
wählbar. Äußerst realistisch simuliert 
der Filter durch Wölbung und Abdunk¬ 
lung die Randbereiche eines Fern¬ 
sehmonitors. 


Kaum Wünsche offen läßt der Farbkor¬ 
rekturfilter Add Color 1.2... von Vi- 
deoRave: Hier stellen Sie Tonwertkor¬ 
rekturen mit einer Leichtigkeit und Ge¬ 
nauigkeit ein, die mancher Profi-Soft¬ 
ware gut zu Gesichte stehen würde. 
Schade, daß sich die Optionen auf Rot, 
Grün, Blau, den Prozentwert sowie auf 
die Helligkeitskorrektur beschränken. 
Der für die Druckvorstufe entscheiden¬ 
de CMYK-Modus wird - wie bei fast al¬ 
len Plugin-Filtern - nicht unterstützt. 


Radgrad 


Viele (Super-)Weitwinkel-Objektive 
verlieren in den Bildecken an Brillanz. 
Abhilfe schafft Radgrad, der die Ränder 
zusätzliche Brillanz verleiht. 


FILTER IM EIGENBAU 


Mit der Filter Factory, die Adobe seit 
Photoshop 3.04 (zu finden unter der 
Rubrik Goodies ) frei verteilt, lassen sich 
ohne großen Programmieraufwand ei¬ 
gene Filter erzeugen. Die Filter Factory 
heißt ffactory.8bf und ist in das Plugin- 
Verzeichnis zu kopieren. Im Web gibt es 
eine Filter Factory Discussion Group, 
die mit Rat und Tat weiterhilft. Sie er¬ 
reichen sie unter der E-Mail-Adresse 

mafordomo@aurdev.com 

Viele Programmierer stellen auf Anfra¬ 
ge den Quellcode ihrer Filter zur Verfü¬ 
gung, mit dem Sie dann eigene, abge¬ 
wandelte Filter erzeugen können. 

Auf der Heft-CD-ROM finden Sie viele der hier 
beschriebenen und zahlreiche weitere Filter. 


■ Qualitätsfilter 

Ziel der Qualitätsfilter ist es, Bildfehler 
zu beseitigen, beispielsweise Farbstiche, 
störende Kratzer oder mangelnde Schär¬ 
fe. Unter den Freeware-Qualitätsfiltern 
bestechen vor allem die hier vorgestell¬ 
ten VideoRave-Filter durch besonders 
genaue Korrekturen - sogar teure kom¬ 
merzielle Filterpakete sehen dagegen alt 
aus. 


Blury Painting 


Eine traumhafte Bildverbesserung bietet 
der Filter Blury Painting (VideoRave). 
Besonders für Bilder, die etwa durch die 
JPEG-Kompression an „Pixelausfall“ 
gelitten haben, ist dieser Filter ein Muß: 
Er repariert die Ausfallerscheinungen 


■ Kunstfilter 

Mit Kunstfiltern geben Sie die natürliche 
Malwirkung und unterschiedliche Mal¬ 
stile wieder. 


liquid you Too 


Mit dem kangaroo-Filter liquid you 
Too sparen Sie es sich, über ein fertiges 
Wasserfarbenbild einen Kübel Wasser 




MITTEL GEGEN PIXELVERLUST: Blury Pain¬ 
ting ersetzt fehlende Pixel. 
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WASSERFARBEN PANSCHEN: liquid you 
Too wirkt stärker als Aquarellfilter. 


zu schütten - die Wirkung ist die gleiche. 
Die „Wasserstrahl-Wirkung“ steuern 
Sie per Schieberegler. Das Ergebnis ist 
ansprechender als bei herkömmlichen 
Aquarellfiltern, weil der Filter wesent¬ 
lich stärker in die Bildstruktur eingreift. 


new Facets 


Einen kubistischen Charakter verleihen 
Sie Ihren Bildern mit new Facets aus der 
kangaroo-Reihe. Der Filter teilt die Bil¬ 
der in längliche Quader auf, die er ver¬ 
setzt anordnet. Größe und Form der 
Quader lassen sich ebenso einstellen wie 
der Lichteinfall. 

■ Verfremdungsfilter 

Mit Verfremdungsfiltern ändern Sie sehr 
stark die Bildwirkung. Häufig werden 



KUBISTISCH: new Facets versetzt Bildteile 
quaderweise. 


Verfremdungsfilter eingesetzt, um „aus¬ 
gelutschte“ Motive - etwa Sonnenunter¬ 
gänge - reizvoller zu präsentieren. 


abortion 


Für ungewöhnliche psychedelische Ef¬ 
fekte ist Kangs abortion gut. Jedoch läßt 
sich die Wirkung der fünf Regler äußerst 
schwer beherrschen: Minimale Ände¬ 
rungen ergeben komplett andere Ergeb¬ 
nisse. Auch bei diesem Filter ist leider 
kein Verlaß auf die Vorschau. Dennoch 
lohnt es sich, mit abortion zu experi¬ 
mentieren. 


AFHspaz2 


Poppige Solarisation gewünscht? Mit 
AFHspaz2 filtern Sie richtig: Die Wir¬ 
kung entspricht genau dem Effekt, wenn 
ein Negativ bei der Entwicklung Tages¬ 
licht abbekommen hat. 


bubbtecross Waves 


Mit bubblecross Waves sieht jedes Bild 
genau so aus wie Duschende hinter teil¬ 
durchlässigem Glas oder Kunststoff. 
Die VerzerrungsWirkung des kangaroo- 
Filters läßt sich genau steuern. 


Don’t Drive Drunk 


Lange keinen Horrortrip gehabt? Dazu 
sind keine Drogen nötig: Don’t Drive 
Drunk (Filter Factory Gallery U) ver¬ 
zerrt die sympathischsten Gesichter zu 
Monsterfratzen. 


emBoss 3 


Emboss-Filter zählen typischerweise zu 
den 3D-Filtern. Eine Ausnahme ist em¬ 
Boss 3 von kangaroo: Er unterschlägt im 
Gegensatz zu üblichen Emboss-Filtern 
kaum Bildinformationen, sondern gibt 
helle wie dunkle.Bereiche fein nuanciert 
wieder. Bei feinen, kontrastreichen 
Strukturen entsteht ein Aura-ähnlicher 
Glanzeffekt, also ein besonders heller 
Schein um eine dunkle Kontur. 


Solar Fabric 


Ideal für Hintergrund- und Fotover¬ 
fremdungen ist Kang’s Solar Fabric: Er 
zerknüllt das Bild wie eine Serviette. 
Im 3D-Bereich ist Solar Fabric ein her¬ 
vorragendes Hilfsmittel für sphärische, 
das heißt, an den Raum angepaßte Tex¬ 
turen. 



FEINE NUNACEN: emBoss3 versieht dunkle 
Konturen mit einer Aura. 


Forbidden Island 


Ganz schön verwunschen! Forbidden 
Island (Filter Factory Gallery U) schickt 
vor allem Landschaftsaufnahmen durch 
gezielte Farbverschiebungen umgehend 
ins Fantasy-Land. 


Fractal Tiler 


Spacige Effekte und alte Bekannte tref¬ 
fen Sie in der Filter Factory Gallery S. 
Etwas aus der Reihe tanzt Fractal Tiler: 
Dieser Filter teilt das Bild mehrfach in 
kleine Abbildungen auf. 


Magic 


Mustermacher gibt es unzählige unter 
den Freeware-Filtern. Ein mustergülti¬ 
ger darunter ist Magic aus der Filter Fac¬ 
tory Gallery K - er filtert außergewöhn¬ 
lich schöne, abwechslungsreiche Mu¬ 
ster, die sich besonders für Bildhinter¬ 
gründe anbieten. 


Old Photo White Fade 


Aus der Filter Factory Gallery S stammt 
Old Photo White Fade, mit dem Sie be¬ 
liebige Vorlagen ohne weiteres umfär¬ 
ben - ein geniales Werkzeug für Freun¬ 
de vergilbter Bilder. 


Pathways to Helion 


Wie gemalt mustert Pathways to Helion 
aus der Filter Factory Gallery N die O 
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Vorlagen Patchwork-artig auf. Diesen 
Effekt, der sich für Texturen anbietet, 
sollten Sie in der Bildbearbeitung wei¬ 
terbearbeiten, weil die Ergebnisse sonst 
zu aufdringlich wirken. 


PerssianRug 


Aus 1 mach 4: Der DC_Special-Filter 
PerssianRug spiegelt das Ausgangsbild 
horizontal wie vertikal, der Abstand der 
gespiegelten Ergebnisse läßt sich vorge¬ 
ben. Im Gegensatz zu vielen ähnlichen 
Filtern erfolgen die Spiegelungen ohne 
erkennbare Übergänge. 


the road to Mezmer 


Blendeneffekte sind die Spezialität von 
the road to Mezmer - ideal für Fotover¬ 
fremdungen. Mit den mystery- Schiebe¬ 
reglern bestimmen Sie etwa den Abstand 
der Musterwiederholungen. 



OHNE ÜBERGÄNGE setzt Perssian Rüg das 
Ursprungsbild horizontal und vertikal ge¬ 
spiegelt neu zusammen. 


Silver or Gold 


Silver or Gold (Filter Factory Gallery S) 
verwandelt die Motive mit einer metalli¬ 
schen Wirkung. Der Filter sorgt dabei 


für horizontal und vertikal ansprechende 
Silber- oder Goldwirkung. 


The Light Eaters 


Gespenstische Wirkungen erzielen Sie 
mit Kang’s The Light Eaters, mit dem 
Sie Bildbereiche eliminieren und die Far¬ 
binformationen reduzieren. 


The Stump 2 


In der Filter Factory Gallery E finden 
Sie tolle Filter für die Verfremdung von 
Fotos. Um diese mit einer Maserung zu 
versehen, sollten Sie The Stump 2 laden. 


US Comics 


US Comics (aus der Filter Gal¬ 
lery V) hat wenig mit Zeichnungen zu 
tun, sondern zerlegt Bilder in Streifen, 
deren Abstände Sie einstellen. G PK 


FILTER-ÜBERSICHT: KOMPATIBEL ZU GRAFIKPRORAMMEN 


Filter 

Fundort 

Paint Shop 

Pro 4.14 

Paint Shop 

Pro 5.01 

Painter 3D 

Photo 
deLuxe 2.0 

PhotoPaint 

5 

PhotoPaint 

7 

PhotoPaint 

8 

Photo- 
Impact 4.0 

Photoshop 

4.01 

Photoshop 

5.0 

Picture Pu- 

blisher 7.0 

Picture Pu- 

blisher 8.0 

AFHspaz2 

AFH, 

http://pluginhead.i-us.com/ 

0 

0 

0 

© 

0 

0 

0 

0 

© 

© 

0 

0 

Augenspiegel 

Kiwi-Reihe, 

http://pluginhead. i-us.com/ 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

Blury Painting 

VideoRave, 

http://pluginhead.i-us.com/ 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

Color Push Button 

NVR Boarder Mania, 
http://pluginhead. i-us.com/ 

© 

© 

0 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

0 

0 

ColorFade 

DC_Special, 

http://pluginhead. i-us. com/ 

0 

0 

0 

© 

© 

0 

0 

0 

© 

© 

© 

0 

DarkGlass 

DC_Special, 

http://pluginhead. i-us.com/ 

0 

0 

0 

© 

0 

0 

0 

0 

© 

0 

0 

0 

emBoss 2 

kangaroo-Sammlung (= Kang), 
http://pluginhead.i-us.com/ 

0 

0 

© 

0 

0 

0 

0 

© 

© 

© 

0 

© 

Enhanced Equalizer 

VideoRave, 

http://pluginhead.i-us.com/ 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

Focal Blur 

http://johann.simplenet. 
com/software/j filters.html 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

Harry's Power Grad 

Harry's, 

http://pluginhead. i-us. com/ 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

Leinwand 

Kiwi-Reihe, 

http://pluginhead.i-us.com/ 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

0 

© 

tMetal Work 

Toadies filter samples, 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

0 

© 


http://pluginhead.i-us.com/ 

© = arbeitet zusammen mit © = verweigert die Zusammenarbeit mit 
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Musik aus dem Internet 




Unendliche 

Soundquellen 


Neue Audio-Kompressionsverfahren geben digi¬ 
taler Musik eine neue Dimension. Das Internet 
wird zum Vertriebsnetz, die Pirateriewelle rollt. 


Burkhard Müller 


E ine der neuesten, wirklich großen 
Entwicklungen in den letzten 
Monaten ist die Audiokompres- 
sion. Bereits seit über einem Jahr gibt es 
verschiedene Kompressionsverfahren, 
um die großen Datenmengen der Au¬ 


dio-CDs zu verringern. Die Qualität 
solch hochkomprimierter Audiodaten 
kommt bei den meisten Verfahren der 
CD-Qualität recht nahe. 

Worin besteht der Vorteil der Audio- 
kompression? Wenn ein Musikstück 
nur einige wenige MByte groß ist, läßt es 
sich gut über das Internet verteilen. Das 
Internet wird somit zu einem neuen Ver¬ 
triebskanal. Im Web gibt es bereits 
Händler, die Songs online verkaufen - 
bisher allerdings eher mit bescheidenem 
Erfolg. 

Internet Radio ist eine weitere recht 
neue Anwendung. Radiostationen sen¬ 
den direkt ins Netz - bei erträglicher 
Qualität. Testen Sie zum Beispiel Radio 
Moi, die Radio-Station eines großen 
Musikhändlers in den USA mit der 
Adresse 

www.musicmusicmusic.com 


Radio Moi können Sie kostenlos hören. 
Sie wählen eine Sparte und erhalten 
nacheinander von der Radiostation aus¬ 
gewählte Songs zum Abspielen. Die 
Qualität läßt sich in Grenzen einstellen 
- sie reicht allerdings nicht an die einer 
Audio-CD heran. Wer über Radio Moi 
auf den Geschmack gekommen ist, kann 
Musikstücke direkt aus Katalogen 
wählen, sofort laden 
und bezahlen-so lau¬ 
tet der Geschäfts¬ 
zweck. 

Live-Berichterstat- 
tungen wie Reporta¬ 
gen, Interviews oder 
Messeberichte kön¬ 
nen direkt vor Ort 
komprimiert und 
über die Telefonlei¬ 
tung zum Sender ge¬ 
schickt werden. Auch hier gilt: Die Qua¬ 
lität ist hervorragend, die Datenmenge 
gering. 

Auch die Spielebranche profitiert von 
den neuen Verfahren. Viele Spiele ver¬ 
wenden Audiotracks. Diese belegen 
nicht selten bis zu 80 Prozent Speicher¬ 
platz auf dem Datenträger. Mit der Au- 
diokompression wird dieser Bedarf auf 
etwa ein Zehntel reduziert. Das schafft 
viel Platz für neue Levels! 

Die Anwendungen im privaten Be¬ 
reich dürften Sie am meisten interessie¬ 
ren. Mit der richtigen Software schrei¬ 
ben Sie Audiotracks schnell auf die Fest¬ 
platte, und mit der richtigen Kompri¬ 
mierungs-Software erzeugen Sie im 
Handumdrehen eine Sounddatei. Das 
machen viele Anwender. Die Konse¬ 
quenz: Der Tausch von Sounddateien 
erfreut sich rasant steigender Beliebtheit. 



PECH GEHABT: Dieses Musikstück ist digital signiert. Es läßt 
sich nur auf einem einzigen Rechner abspielen. 


Die ständig fallenden Preise für Fest¬ 
platten tragen ihren Teil dazu bei: Eine 
komplett komprimierte Audio-CD be¬ 
legt 40 bis 60 MByte Speicherplatz - so 
lassen sich auf den heutigen 4- oder 6- 
GByte-Einsteigerplatten leicht 100 Mu- 
sik-CDs speichern. Auch die ständig fal¬ 
lenden Preise für CD-Brenner begünsti¬ 
gen diesen Trend: Auf eine selbst ge¬ 
brannte CD passen 10 bis 15 Musik- 
CDs - ideal für Sammler. 

Bis jetzt nicht wirklich durchgesetzt 
hat sich der Anschluß des PC an die Ste¬ 
reoanlage. Sie benötigen nur ein billiges 
Kabel, und schon kommt satter Sound 
aus der Anlage. Aber wer hat schon sei¬ 
nen PC im Wohnzimmer stehen? 

■ Massenweise Raubkopien 

Die eigentlichen Leidtragenden dieser 
neuen Verfahren sind die Rechteinhaber 
der Musikstücke: Sie müssen tatenlos 
Zusehen, wie ihr Eigentum tausendfach 
raubkopiert wird. Seit die Epoche der 
Audiokompression begonnen hat, gibt 
es daher Bemühungen, das Raubkopie¬ 
ren zu unterbinden. Doch bisher sind al¬ 
le Versuche fehlgeschlagen. 

Ein Lösungsansatz besteht darin, Mu¬ 
sikstücke, die aus dem Netz geladen 
werden, mit einer digitalen ID (Identifi¬ 
kationsnummer) zu versehen. Diese ID 
enthält Informationen über Sie als Inha¬ 
ber und beweist, daß Sie dieses Musik¬ 
stück geladen haben. 

Sie erhalten die ID vom Lieferanten 
der Songs. Eine Weitergabe an andere 
würde einen Urheberrechtsverstoß dar¬ 
stellen. 



FETZIG: Die meisten Player wie hier der 
AT&T-Player überzeugen durch ein an¬ 
sprechendes Design. 
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Der Nachteil einer solchen ID für den 
Nutzer: Das Musikstück läßt sich nur 
mit der beim Ladevorgang gültigen 
Rechnerkonfiguration abspielen, denn 



MP3-HARDWARE: Erste Walkman-Player 
wie der MPMan tauchen auf. Die Musik¬ 
stücke werden im RAM gespeichert. 


die ID enthält auch Daten über den PC 
ihres Inhabers. Sobald Sie das Betriebs¬ 
system neu installieren, bleibt Ihnen der 
Musikgenuß verwehrt. Das ist ange¬ 
sichts des instabilen Windows-Systems 
ein unhaltbarer Zustand. Und ein Ab¬ 
spielen auf einem anderen Rechner ist 
erst recht nicht möglich. Ob sich das ID- 
Verfahren durchsetzen wird, darf im 
Hinblick auf die genannten Einschrän¬ 
kungen bezweifelt werden. 

Die amerikanische Telefongesell¬ 
schaft AT&T setzt bereits solche IDs 
ein. Wenn Sie es einmal ausprobieren 
möchten, gehen Sie auf die Homepage 
von AT&T: 

www.att.com/rock/ 

Laden Sie den erforderlichen Player, und 
hören Sie sich einige Demosongs an. Die 
Qualität ist von der auf einer CD nicht 
mehr zu unterscheiden. Der AT&T- 
Player hat - wie die meisten anderen 
Player auch - ein ausgesprochen schönes 
Design. So muß Software aussehen. 

Auch die eher behäbige Audioindu- 
strie hat das Problem der Audiopiraterie 
mittlerweile erkannt. So fand Anfang Ju¬ 
li in San Diego die erste MP3-Konferenz 
statt. MP3 ist das zur Zeit am häufigsten 
eingesetzte Kompressionsverfahren. 
Auf dieser Veranstaltung trafen sich 
Musikpiraten, Rechtsanwälte und Ver¬ 
treter der Audioindustrie, um das Pro¬ 
blem der Audiopiraterie eingehend zu 
erörtern. 


Die Meinungen gehen auseinander; ei¬ 
nig ist man sich aber, daß mit den Kom¬ 
pressionsverfahren (allen voran MP3) 
ein neues Zeitalter angebrochen ist und 
daß die Audioindustrie darauf reagieren 
muß. Auch wird die Meinung vertreten, 
daß sich Kopierschutzverfahren zum 
Beispiel für Software letztlich nicht 
durchgesetzt haben und heute praktisch 
keine Rolle mehr spielen. Audiodaten 
brauche man daher nicht zu schützen. 
Nicht zu unterschätzen sei auch der 
Werbeeffekt: Wer über das Internet ein 
Musikstück lädt, das ihm gefällt, sei eher 
bereit, das Original zu kaufen - insbe¬ 
sondere, wenn die Qualität schlecht ist. 

Auch die Hersteller der fast immer 
kostenlosen Abspielprogramme zeigten 
sich kooperativ. Justin Frankel, Chef 
von Nullsoft, der Firma, die den belieb¬ 
testen MP3-Player 
WinAMP herstellt, 
demonstrierte auf der 
MP3-Summit ein 
neues Feature des 
Players in Form eines 
Plugins: Während ein 
Song abgespielt wird, 
sucht der Player auto¬ 
matisch im Internet 
nach Händlern, die 
ähnliche Musik ver¬ 
kaufen. 

Ob es letztlich ei¬ 
nen Kopierschutz für 
Audiodateien geben 
wird, ist eigentlich keine Frage mehr: 
Die MP3-Flut ist nicht mehr einzudäm¬ 
men. Da kommt jede Art von Kopier¬ 
schutz schlicht zu spät. Welche Sound¬ 
formate in Zukunft allerdings noch er¬ 
funden werden, bleibt die große Frage. 
Wahrscheinlich wird es noch höher 
komprimierende Verfahren mit CD- 
ähnlicher Qualität geben - da böte sich 
dann die Möglichkeit, von Anfang an 
Schutzmechanismen einzubauen. 


■ Hardware-Player 

Auch die Hardware-Industrie hat 
den MP3-Boom erkannt. Von Saehan 
Information Systems gibt es einen Walk¬ 
man-ähnlichen Player namens MPMan, 
der MP3-Dateien auf Flash-Memory- 
Karten speichert. Diese Karten gibt es 
mit 32 und 64 MByte Kapazität. Eine 
Minute MP3-Audio in CD-Qualität 
benötigt etwa 1 MByte Speicherplatz - 
auf die 32-MByte-Karte passen also et¬ 
wa 32 Minuten. Die MP3-Dateien wer¬ 
den über die parallele Schnittstelle vom 
PC in den MPMan geladen. Die Preise 
bewegen sich je nach Karte zwischen 300 
und 500 US-Dollar. 

Auch die deutsche Firma Pontis hat 
ein Gerät angekündigt. MPlayer3, so der 
Name, basiert ebenfalls auf Flash-Me¬ 


mory-Karten, bietet aber Einschübe für 
zwei Karten. 

Diese Speichertechnologie hat zwar 
den Vorteil, daß die Geräte keine be¬ 
weglichen Teile enthalten und somit kei¬ 
ne Probleme bei Erschütterungen auf¬ 
tauchen, allerdings sind Flash-Memory- 
Karten teuer und ziemlich langsam. 
Außerdem werden die verschiedenen 
Karten voraussichtlich nicht untereinan¬ 
der kompatibel sein. O 



WALKMAN-PLAYER WERDEN vom PC aus mit MP3-Dateien be¬ 
stückt. Hier die Software für den MPMan. 


INTERNET-ADRESSEN ZUM THEMA MPJ 


1 Adresse 

Beschreibung 

www. /7s. fhg. de/amm/ 

Fraunhofer Gesellschaft, FAQs, Infos zu 
den Standards 

www. winamp.com 

WinAMP-Player, Plugins, Infos 

members.aol. com/schmelnik/DA CWin.html 

WinDAC (CD-Ripper) 

www.audiograbber.com-us.net/ 

Audiograbber (CD-Ripper) 

www.opticom.de/ 

MP3 Producer (Decoder) 

www. xingtech. com 

Xing (Player und Decoder) 

Mp3.com 

allgemeine Infos 

Mp3.de 

allgemeine Infos 

Mp3bench.com 

Player, Ripper, Benchmarks 
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Weitere Geräte sind für Ende diesen 
Jahres angekündigt. Eine gute Zusam¬ 
menstellung von MP3-Hardware sowie 
weitere Informationen zu den beiden 
Geräten finden Sie in der Hardware-Ru¬ 
brik von 

mp3.com 

■ MP3 - das wahre 
Soundformat 

Das sehr verbreitete MP3-Kompressi- 
onsverfahren wurde von der Fraunhofer 
Gesellschaft entwickelt und existiert be¬ 
reits seit über einem Jahr. Bei diesem 
Format handelt es sich um einen soge¬ 
nannten offenen Standard. Das heißt: 
Viele Firmen beschäftigen sich mit der 
Entwicklung von MP3-Software. Auch 
Radio Moi verwendet das MP3-Verfah- 
ren, benötigt allerdings einen speziell an¬ 
gepaßten Player - die normalen MP3- 
Player funktionieren nicht. Die Anzahl 
verfügbarer MP3-Programme ist inzwi¬ 
schen fast unüberschaubar groß gewor¬ 
den - das ist der Vorteil eines offenen 
Standards. 


Der erste Schritt zum Erzeugen einer MP3- 
Datei besteht darin, aus den Audio-Tracks 
mit einem sogenannten Ripper die Wave- 
Dateien herzustellen. Nach dem Einlesen 
der CD zeigt Ihnen der Ripper die Tracks 
(Musikstücke) an. Allerdings sehen Sie 


weder den Titel der CD noch die Namen 
der einzelnen Stücke, da diese Informa¬ 
tionen nicht auf der Audio-CD enthalten 
sind. So bleibt Ihnen nichts anderes übrig, 


Um mit einem MP3-Komprimierer 
(Decoder) eine Wave- in eine MP3-Da- 
tei zu konvertieren, sind zwei Kennzah¬ 
len wichtig: die Anzahl Bits, die zum 
Speichern von einer Sekunde Audio ver¬ 


wendet werden, und die Frequenz. Die 
Frequenz beschreibt die Anzahl der Di¬ 
gitalisierungsschritte pro Sekunde. CD- 
ähnliche Qualität erhalten Sie bei einer 
Bitrate von 128 Kbps (Kilobit pro Se¬ 
kunde). Eine Minute Audio belegt damit 
960 KByte Speicherplatz. Weitere noch 
erträgliche Bitraten sind 112 und 96 


als die einzelnen Tracks manuell zu be¬ 
nennen - es sei denn, Sie haben Zugang 
zum Internet. Unter der Adresse 

www.cddb.com 

finden Sie eine umfangreiche Datenbank, 
in der Sie manuell suchen oder - viel be¬ 
quemer- Ihren Rip¬ 
per danach for¬ 
schen lassen. 

Beim Audiograbber 
geben Sie im Optio- 
nen-Menü nur Ihre 
E-Mail-Adresse an. 
Anschließend las¬ 
sen Sie das Pro¬ 
gramm in der 
CDDB-Datenbank 
anhand einer be¬ 
rechneten ID nach 
den Informationen 
suchen. 

Auch etliche CD- 
Spieler können eine 
Verbindung zur CD- 
Datenbank herstel- 
len, damit sie die Ti¬ 
tel und die Interpre¬ 
ten beim Abspielen 
anzeigen können. 
Als Share- bzw. 
Freeware finden Sie zum Beispiel CD Max, 
CD Spectrum Pro und DiscPlay. Auch das 
deutsche CD-Brennerprogramm Feurio 
beherrscht die Verbindung zur Datenbank. 


Kbps. Bei diesen kleineren Bitraten ver¬ 
ringert sich der Platzdarf entsprechend. 
Ab 96 Kbps treten deutlich hörbare 
Qualitätsverluste auf. 

Bei einer Bitrate von 128 Kbps beträgt 
die Kompression et¬ 
wa 1:10. Das heißt, 
aus 10 MByte Daten 
werden 1 MByte. 
Geht es darum, nur 
Sprache zu kompri¬ 
mieren, um sie zum 
Beispiel über eine Te¬ 
lefonleitung zu ver¬ 
senden, sind deutlich 
höhere Kompressi¬ 
onsraten bis zum 
Faktor 96 möglich. 
Die Qualität ent¬ 
spricht dann etwa der eines Telefons. 

Im Audio-CD-Bereich wird eine Ab¬ 
tastfrequenz von 44 100 Hz (Schritte pro 
Sekunde) für Hi-Fi-Qualität verwendet. 
Stellen Sie diesen Wert in der Kompri¬ 
mierungs-Software ein. Eine Halbierung 
der Frequenz reduziert die Datenmenge 
um die Häfte. Aus diesen Berechnungen 
ergibt sich, daß auf eine Selbstgebrannte 
74-Minuten-CD MP3-Dateien in CD- 
Qualität (128 Kbps, 44 100 Hz) mit ca. 10 
Stunden Spiellänge passen. 

Qualitätsverluste äußern sich in einem 
stärkeren Rauschen sowie in einem sub¬ 
jektiv blechernen Klang der Musik. Bei 
stärkerer Komprimierung werden zu¬ 
dem die hohen Frequenzen teilweise ab¬ 
geschnitten. Dieses Phänomen finden 
Sie auf der Site 

mp3bench.com 

bestätigt. Dort sind die Frequenzgänge 
einiger Player aufgezeichnet. 

Inwieweit Musik bei größerer Kom¬ 
pression verfälscht wird, also etwa In¬ 
strumente „weggerechnet“ oder „ver¬ 
zerrt“ werden, hängt stark vom Empfin¬ 
den des jeweiligen Zuhörers ab. Solche 
Effekte sind quantitativ nicht meßbar. 

Die Soundqualität wird natürlich auch 
von der Soundkarte beeinflußt. Sie soll¬ 
ten auf jeden Fall eine 16-Bit-Soundkar- 
te verwenden. 

■ MP3-Software 

Zur MP3-Software gehören die Player 
zum Abspielen, die CD-Ripper zum 
Auslesen der Audiotracks (lesen Sie da¬ 
zu die Textbox links und die Kompri¬ 
mierungs-Software zum Erzeugen der 
MP3-Dateien. Außerdem gibt es soge¬ 
nannte Play-Listen-Programme, mit de¬ 
nen die Songs verwaltet werden, sowie 
Front-Ends für verschiedene Player. 


VON DER CD AUF DEN PC 



RIP AS RIP CAN: Lassen Sie AudioGrabber in der CDDB-Daten¬ 
bank nach Titel und Interpreten suchen. 
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FÜR DEN MP3-PLAYER WinAMP gibt es verschiedene Ober¬ 
flächen - sogenannte Skins. 
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Unter den zahllosen Playern ist 
WinAMP am beliebtesten, dicht gefolgt 
vom NAD-Player. MP3-Player besit¬ 
zen ähnliche Funktionen wie ein CD- 
Player: Start- und Stop-Taste sowie Ta¬ 
sten, um den nächsten Song oder den 
vorherigen abzuspielen. Über Playlisten 
lassen sich Songs gruppieren, um sie 
nacheinander abzuspielen. WinAMP 
verfügt außerdem über einen Equalizer. 

Mit Plugins können Sie die Qualität 
der Sounds beeinflussen. Außerdem gibt 



DER MP3-PRODUCER ist ein Komprimier¬ 
programm zum Erzeugen von MP3- aus 
Wave-Dateien. 

es Plugins, die Musik in grafische Effek¬ 
te umwandeln. 

Zu den neueren, äußerst beliebten Ei¬ 
genschaften der Player gehören die soge¬ 
nannten Skins: austauschbare Ober¬ 
flächen. Jedes Skin definiert eigene Gra¬ 
fiken für die Elemente des Players - so¬ 
gar die Positionen der Elemente können 
angegeben werden. Da Skins recht ein¬ 
fach herzustellen sind, gibt es im Internet 
eine unüberschaubar große Zahl davon. 

Während MP3-Dateien abgespielt 
werden, führt der Anwender oft andere 
Arbeiten am PC durch. Daher ist die 
CPU-Auslastung ein Kriterium für die 
Güte des Players: Sie sollte möglichst ge¬ 
ring sein. Im Gegensatz zur Kompri¬ 
mierung ist für das Abspielen nicht so 
viel Rechenleistung nötig. Die CPU-Be- 
lastung hängt vom Prozessor ab: Mit ei¬ 
nem Intel 200 MMX beträgt sie 10 bis 15 
Prozent. Das messen Sie leicht mit dem 
Systemmonitor nach. Auf der Seite 

Mp3bench.com 

finden Sie eine Hitliste mit 14 Playern 
und exakten Angaben der CPU-Ausla¬ 
stung. Danach ist der Player WinPlay3 
der Fraunhofer Gesellschaft am genüg¬ 
samsten. Mit einem P2-266-MMX und 
96 MByte SDRAM verbraucht er gera¬ 
de mal 5,66 Prozent Rechenleistung. 

■ CD-Ripper 

Wenn Sie Musikstücke von Audio-CDs 
in MP3-Dateien verwandeln wollen, 
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benötigen Sie ein CD-ROM-Laufwerk, 
das in der Lage ist, Audiodaten zu lesen, 
sowie eine Ripper genannte Software 
zum Auslesen der Audiotracks. 

Die modernen CD-ROM-Laufwerke 
sind alle mehr oder weniger geeignet. 
Beim Auslesen der Audiotracks kommt 
es auf eine funktionierende Fehlerkor¬ 
rektur des CD-ROM-Laufwerks an. 
Die billigen ATAPI-Laufwerke haben 
größere Probleme als SCSI-Modelle, al¬ 
lerdings läßt sich auch mit letzteren 
nicht jeder Track auslesen. Eine Zusam¬ 
menstellung, welches Laufwerk mit wel¬ 
chem Ripper zusammenarbeitet, finden 
Sie unter der Adresse 

www .mp3.com/cdrom.html 

CD-Ripper finden Sie als Free- und 
Shareware. Beispiele sind WinDAC (auf 
der aktuellen Heft-CD zu finden) oder 
der AudioGrabber. 

Das Auslesen der Audiotracks be¬ 
herrschen auch viele CD-Brenner-Pro- 
gramme, zum Beispiel das kommerziel¬ 
le Tool CD Spin Doctor des Adaptec 
Easy CD Creator. Dieses Programm 
bietet auch spezielle Funktionen zum 
Digitalisieren von Vinylplatten (Lang¬ 
spielplatten). Vinylplatten werden im 
einfachsten Fall über den Line-In-Ein- 
gang der Soundkarte zum Beispiel mit 
dem Audiorecorder von Windows als 
Wave-Dateien auf der Festplatte gespei¬ 
chert („gesamplet“). 

Verwenden Sie den CD Spin Doctor, 
können Sie eine komplette LP in einem 
Durchgang auf die Festplatte schreiben, 
da dieses Programm die Pausen zwi¬ 
schen den Musikstücken erkennt und 
automatisch eine neue Wave-Datei an¬ 
legt, sobald ein neues Musikstück be¬ 
ginnt. Während des Digitalisierens ver¬ 
sucht das Programm auch, Knackser 
und Kratzer sowie andere Störgeräusche 
herauszufiltern. Zudem bietet es eine 
Angleichung der Lautstärke der LP, da 
Schallplatten oft mit unterschiedlicher 
Lautstärke aufgenommen sind. 

■ MP3-Decoder 

Im Decoder-Bereich tummeln sich aus¬ 
gesprochen viele Raubkopien. Gerade 
im MP3-Umfeld ist praktisch jedes 
kommerzielle Produkt als Raubkopie 
leicht im Internet erhältlich. 

Die Lizenzbestimmungen der Fraun¬ 
hofer Gesellschaft verlangen die Lizen¬ 
zierung jedes Decoders - eine kostenlo¬ 
se Verbreitung ist daher nicht möglich. 

Einer der besten und schnellsten De¬ 
coder stammt von der US-Firma Xing, 
die bekannt für ihre MPEG-Video-Pro- 


dukte ist. Der Xing-Decoder verwendet 
einen speziellen Treiber für die Kompri¬ 
mierung. Für diesen Decoder gibt es 
zwar kostenlose Front-Ends, diese wer¬ 
den aber zusammen mit dem Treiber 
verteilt - es handelt sich also insgesamt 
um Raubkopien. Der Xing-Decoder 
benötigt den Xing-Player, der den ei¬ 
gentlichen Treiber enthält. Beide Pro¬ 
gramme können Sie als 30-Tage-Evalua- 
tions-Versionen von Xings Homepage 
laden: 

www.xingtech.com 

Auf der sicheren Seite sind Sie, wenn Sie 
ein Produkt der Fraunhofer Gesellschaft 
bzw. der deutschen Firma Opticom er¬ 
werben. Opticom bietet einen Decoder 
mit dem Namen MP3 Producer Advan¬ 
ced Plus für 49 US-Dollar an. 

Der MP3 Producer ist, verglichen mit 
dem Xing-Decoder, allerdings ziemlich 
langsam. 

■ Fazit 

Die Verfahren zur Audiokompression, 
allen voran das MP3-Verfahren, haben 
nicht nur den Stellenwert von Musik im 
Internet erhöht. Neben dem aufkeimen¬ 
dem Vertrieb von Audiodaten über das 
Internet hat sich eine große Grauzone 
gebildet, der man wohl kaum noch Herr 
werden kann. Die kriminelle Energie der 
Raubkopierer dürfte erst dann nachlas- 
sen, wenn jede Musik immer und überall 
zu erhalten ist. Das Internet könnte so 
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VINYL-RIP: Schallplatten können mit dem 
CD Spin Doctor digitalisiert werden. 

etwas leisten - allerdings ist das - im 
wahrsten Sinne des Wortes - noch Zu¬ 
kunftsmusik. 

Wie auch immer mit der Audiopirate- 
rie in Zukunft umgegangen wird, eines 
steht fest: Die Computer-Welt hat ein 
neues Spielzeug bekommen, allerdings 
auch ein neues Problem. G B M 

Die Heft-CD enthält die Programme WinAMP und 
WinDAC. 
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Wie es Euch gefällt 

Effektive VBA-Makros brauchen eine leistungsfähige Oberfläche zur Kom¬ 
munikation mit dem Anwender. Kein Problem: Mit der Maus gestalten Sie 
das Dialogfeld. 


Ralf Nebelo 


J ede eigenständige Windows-An¬ 
wendung besitzt eine Oberfläche, 
die zumeist aus einem Anwen¬ 
dungsfenster mit Menüsystem, 
Symbolleisten und Dokumentbereich 
sowie diversen Dialogfeldern besteht. 
Ein VBA-Makro (Visual Basic für An¬ 
wendungen) kommuniziert mit dem 
Anwender dagegen nur über Dialogfel¬ 
der, von denen es zwei Hauptarten gibt. 
In der letzten Ausgabe (ab S. 189) haben 
wir VBA-interne Dialogfelder behan¬ 
delt. Ihre eng begrenzte Funktionalität 
umfaßt die Anzeige von Meldungstex¬ 
ten oder einer Dialogbox für die Einga¬ 
be von Kennwörtern, Namen oder son¬ 
stigen Daten. 

In diesem Beitrag geht es um Dialog¬ 
felder ohne Funktionsbeschränkungen. 
Weil sie sich völlig frei gestalten lassen, 
werden sie als UserForm- oder benut¬ 
zerdefinierte Dialogfelder bezeichnet. 
Sie lassen sich exakt an die Anforderun¬ 
gen eines Makros anpassen. 

■ Wege zum Ziel 

UserForm- Dialogfelder entstehen in 
vier Schritten: 

• Am Anfang steht die Gestaltung des 
Formular genannten Dialogfeldfensters, 
das Sie mit den notwendigen Steuerele¬ 
menten (Texteingabe-, Listenfelder, 
Kontrollkästchen, Schaltflächen etc.) 
ausstatten. 

• Anschließend legen Sie die Eigen¬ 
schaftswerte des Formulars und der 
Steuerelemente fest, um ihnen bestimm¬ 
te Qualitäten und Fähigkeiten zuzuwei¬ 
sen. So sorgt beispielsweise die Caption- 
Eigenschaft für die Beschriftung einer 
Schaltfläche, während Width und 
Height Breite und Höhe definieren. 

• Erst im dritten Schritt, in dem es um 
die Ereignisroutinen geht, müssen Sie 


programmieren. Hier legt der Makro¬ 
entwickler fest, wie Formular und 
Steuerelemente auf äußere Ereignisse, 
etwa Maus- oder Tastaturaktionen des 
Anwenders, reagieren sollen. 

• Im vierten und letzten Schritt entsteht 
das VBA-Makro, mit dem Sie das fertige 
Dialogfeld starten. 

Als universelles Werkzeug für alle Ar¬ 
beitsschritte benötigen Sie nur den 
Visual-Basic-Editor, den Sie aus jeder 
Office-Anwendung heraus mit Ex¬ 
tras/Makro/Visual-Basic-Editor oder 
alternativ mit der Tastenkombination 
[Alt-Fl 1 ] starten. 

UserForm -Dialogfelder sind in Do¬ 
kument- oder Vorlagendateien gespei¬ 
chert und lassen sich daher erst benut¬ 
zen, nachdem Sie diese geöffnet haben. 
Sie können auch die beim Start von 
Word automatisch geladene Dokument¬ 
vorlage normal.dot verwenden - dann 
sind die darin gespeicherten Makros und 


Projekt - Normal 


EH1 D 

E3-4S Normal 

B Q} Microsoft Word Objekte 
Ö-{Ü3 Formulare 


frmAuswahl 


: [Ü frmAuswahl2 
E! frmDateiSenden 
Ö-Si Module 

4t Modul 1 
4t Modul2 

B ^ Project (Dokument 1) 

Ö <gi Microsoft Word Objekte 
ThisDocument 
B f~~l Verweise 

IM PROJEKTFENSTER des Visual-Basic-Edi- 
tors legen Sie den Speicherort des Dialog¬ 
felds fest. 


Dialogfelder ebenfalls verfügbar. Das 
Projektfenster des Visual-Basic-Editors 
führt die Namen aller geöffneten Doku¬ 
mente und Dokumentvorlagen auf. Mit 
dem Anklicken eines Dokuments oder 
einer Vorlage legen Sie den Speicherort 
für das neue Dialogfeld fest. In Word 
sollten Sie sich generell für normal.dot 
entscheiden. 

■ Das Formular zeichnen 

Nun zur Praxis: Als erstes legen Sie ein 
Dialogfeld für Word an, das Ihnen viele 
Auswahlaufgaben abnimmt. Als Bei¬ 
spiel soll die Menükarte für einen Mit¬ 
tagstisch dienen. Mit dem Befehl Einfü¬ 
gen/UserForm erzeugen Sie zunächst 
ein leeres Formular. Da es für unseren 
Zweck zu breit ist, verkleinern Sie das 
Feld um zirka ein Drittel. 

Unmittelbar neben dem Formular se¬ 
hen Sie ein mit Werkzeugsammlung 
überschriebenes Fenster, das alle verfüg¬ 
baren Steuerelemente zur Auswahl 
stellt. Um ein Steuerelement auf dem 
Dialogfeld zu verankern, klicken Sie es 
in der 'Werkzeugsammlung an und 
zeichnen ein Rechteck in der gewünsch¬ 
ten Größe und Position auf das Formu¬ 
lar. Nahezu jedes Steuerelement besitzt 
Anfasser, mit denen sich deren Größe 
auch noch nach dem Aufzeichnen ver¬ 
ändern läßt. 

Beginnen Sie mit einem Steuerelement 
vom Typ Bezeichnungsfeld (der Typ 
wird sichtbar, wenn der Mauszeiger für 
eine kurze Zeit über dem Steuerelement 
verharrt), das den Benutzer später mit ei¬ 
nem geeigneten Text zur Auswahl eines 
Listeneintrags auffordern soll. Zeichnen 
Sie das Bezeichnungsfeld direkt unter¬ 
halb des Fenstertitels, so daß es 
annähernd die gesamte Breite des For¬ 
mulars abdeckt und hoch genug für die 
Darstellung einer einzelnen Textzeile ist. 
Direkt darunter zeichnen Sie ein genau¬ 
so breites Listenfeld, das so weit nach 
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DIE WERKZEUGSAMMLUNG enthält alle 
Steuerelemente, die Sie auf das Formular 
zeichnen können. 

unten reicht, daß nur noch ein schmaler 
Rand übrigbleibt. Auf diesem zeichnen 
Sie nebeneinander zwei Befehlsschalt¬ 
flächen gleicher Breite. Mit einem Klick 
auf das Diskettensymbol in der Sym¬ 
bolleiste des Visual-Basic-Editors spei¬ 
chern Sie Ihre Arbeit. 

■ Eigenschaftswerte 
zuweisen 

Mit dem Eigenschaften-Y enster des Vi¬ 
sual-Basic-Editors können Sie die Ei¬ 
genschaftswerte des jeweils markierten 
Steuerelements oder Formulars betrach¬ 
ten und bei Bedarf verändern. 

Die wohl wichtigste Eigenschaft einer 
Dialogfeldkomponente ist ihr Name, 
weil er die Verbindung zwischen dem 
Dialogfeld und den Ereignisroutinen 
herstellt. Leider sind die von VBA ver¬ 
gebenen Standardnamen nicht beson¬ 
ders aussagekräftig. Ersetzen Sie sie da¬ 
her durch eine Bezeichnung, die den 
Typ und die konkrete Funktion der 
Komponente beschreibt. 

Zur Typbezeichnung werden übli¬ 
cherweise die in der Tabelle „Namens¬ 


präfixe“ abgedruckten Präfixe verwen¬ 
det. Ein passender Name für das For¬ 
mular eines Auswahldialogfelds wäre 
demnach frmAuswahl. Um ihn dem 
Formular zuzuweisen, wählen Sie es mit 
einem Klick in die Titelzeile aus und 
markieren die Name-Zeüe im Eigen¬ 
schaften-Y enster, wo Sie den Standard¬ 
namen UserForml überschreiben. Quit¬ 
tieren Sie die Änderung mit [Enter]. 
Klicken Sie anschließend in die Caption- 
Zeile, die den Text des Fenstertitels fest¬ 
legt, und ändern Sie deren Einstellung in 
Mittagsmenü. Das Formular besitzt nun 
alle notwendigen Eigenschaften. 

Markieren Sie das Bezeichnungsfeld, 
und ändern Sie dessen Name-Y\gen- 
schaft in IblPrompt (als Prompt bezeich¬ 
net man jede Art von Aufforderungs¬ 
text). Die Caption -Eigenschaft, die hier 
den Inhalt des Bezeichnungsfelds reprä¬ 
sentiert, ändern Sie in „ Treffen Sie Ihre 
Wahl:“. Beim Listenfeld brauchen Sie 
nur die N^rae-Eigenschaft auf Ist Aus¬ 
wahl zu setzen, den zur Auswahl ste¬ 
henden Inhalt legen Sie an anderer Stelle 
fest. 

Nun bleiben noch die beiden Schalt¬ 
flächen übrig. Markieren Sie die linke, 
und weisen Sie ihr den Namen cmdOK 
zu. Als Schaltflächenbeschriftung ( Cap- 
ftow-Eigenschaft) wählen Sie OK. Den 
Default-Wert setzen Sie auf True. Damit 
erheben Sie das Steuerelement zur Stan¬ 
dardschaltfläche, die Sie via [Enter] au¬ 
tomatisch wählen. Den Namen der rech¬ 
ten Schaltfläche {Abbrechen) legen Sie 
mit cmdAbbrechen fest. Setzen Sie die 
G*ttce/-Eigenschaft auf True , und schon 
können Sie die Abbrechen -Schaltfläche 
künftig via [Esc] aufrufen. 

Nachdem Sie alle Änderungen gespei¬ 
chert haben, starten Sie einen ersten 
Funktionstest mit [F5]. Bis jetzt ist das 
Dialogfeld allerdings kaum mehr als ei¬ 
ne leere Hülle, wie Sie mit einigen Maus¬ 
klicks unschwer feststellen können. Nur 


NAMENSPRÄFIXE 


'M Präfix 

Dialogfeldkomponente 

cbo 

Kombinationsfeld (ComboBox) 

chk 

Kontrollkästchen (CheckBox) 

cmd 

Befehlsschaltfläche (CommandButton) 

fra 

Rahmen (Frame) 

frm 

Formular (Form) 

irrig 

Anzeige (Image) 

Ibl 

Bezeichnungsfeld (Label) 

Ist 

Listenfeld (List Box) 

opt 

Optionsfeld (OptionButton) 

txt 

Textfeld (TextBox) 


Eigenschaften - frmAuswahl 


frmAuswahl UserForm ▼ 1 


Alphabetisch j 

Nach Kategorien 

(Name) 

| frmAuswahl ^ 

BackColor 

□ &H800000C 

BorderColor 

■ &H8000001 

BorderStyle 

0 - fmBorderSt 

Caption 

Mittagsmenü 

Cyde 

0 - fmCydeAHF 

DrawBuffer 

32000 1 

Enabled 

True 

Font 

Tahoma 

ForeColor 

■ &H8000001 

Height 

223,5 

HelpContextID 

0 

KeepScrollBarsVi 3 - fmScrollBar 

Left 

To 

Mouselcon 

(Kein) 


MIT DEM EIGENSCHAFTEN-f ENSTER be- 

stimmen Sie die Eigenschaftswerte des 
Formulars und seiner Steuerelemente. 

die von VBA beigesteuerte Schließen- 
Schaltfläche in der Titelzeile des Formu¬ 
lars funktioniert bereits und beendet die 
Dialogausführung umgehend. Die rest¬ 
lichen Funktionen bekommt das User- 
Form -Dialogfeld erst durch die Ereig¬ 
nisroutinen. 

■ Ereignisroutinen 

Während der Dialogausführung müssen 
Formular und Steuerelemente mit un¬ 
terschiedlichen Aktionen des Anwen¬ 
ders rechnen: Er kann das Formular ver¬ 
schieben oder schließen, die Steuerele¬ 
mente per Tabulatortaste aktivieren, sie 
anklicken, ihnen Tastatureingaben zu¬ 
ordnen und dergleichen mehr. Um auf 
solche Außenereignisse reagieren zu 
können, besitzt jede Dialogfeldkompo¬ 
nente einen mehr oder minder großen 
Satz an Ereignisroutinen. Dabei handelt 
es sich um Prozeduren, deren äußerer 
Rahmen genau wie bei einem VB A-Ma- 
kro mit Sub beginnt und mit End-Sub 
endet. Allerdings wird eine Ereignisrou¬ 
tine im Unterschied zu einem Makro au¬ 
tomatisch aufgerufen, und zwar immer 
dann, wenn im Hinblick auf eine Dia¬ 
logfeldkomponente ein ganz bestimm¬ 
tes Ereignis eintritt. 

Damit der Aufruf gelingt, setzt sich 
der Name einer Ereignisroutine nach 
festen Regeln zusammen: aus dem © 
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DIE WICHTIGSTEN Eigenschaften des Formulars frmAuswahl 
und seiner Steuerelemente 


Namen der Dialogfeldkomponente, ei¬ 
nem Unterstrich sowie einer vor¬ 
gegebenen Bezeichnung für das zu be¬ 
handelnde Ereignis. Dabei stehen 

• Click für einen einfachen Mausklick, 

• DblClick für einen Doppelklick, 

• Enter , um die Schaltfläche zu aktivie¬ 
ren, so daß sie auf die Enter- Taste rea¬ 
giert, 

• Exit für den Verlust, aktiv zu sein, 

• Key Down für das Drücken einer Taste 

• und MouseMove für das Überfahren 
mit dem Mauszeiger. 

Die Ereignisroutine, die in unserem 
Auswahldialogfeld für das Anklicken 
der O/C-Schaltfläche zuständig ist, trägt 
demnach den Namen cmdOKJZlick , 
während bei einem Doppelklick auf das 
Listenfeld die Routine lstAuswabl_ 
DblClick in Aktion tritt. 

Formulare können auf ein spezielles 
Ereignis reagieren, das mit dem Aktivie¬ 
ren bei Steuerelementen vergleichbar ist. 
Dabei handelt es sich um das Initialize- 
Ereignis, das immer unmittelbar nach 
dem Aufruf des Dialogfelds, aber noch 
bevor es auf dem Bildschirm sichtbar 
wird, ausgelöst wird. Dadurch erhält der 
Entwickler Gelegenheit, die Einstellun¬ 
gen und Inhalte der Steuerelemente je 
nach Bedarf festzulegen und benötigte 
Daten zu initialisieren. 

Bei der Nomenklatur besteht die Be¬ 
sonderheit, daß formularspezifische Er¬ 
eignisroutinen nicht den individuellen 
Formularnamen, sondern die pauschale 
Bezeichnung UserForm enthalten. Die 
Initialize- Ereignisroutine unseres Aus¬ 
wahldialogs trägt daher nicht den Na¬ 
men frmAuswahl_Initialize, sondern 
User Form _Initialize. 

In einigen Fällen übergibt VBA Argu¬ 
mente an eine aufgerufene Ereignisrou¬ 


tine, etwa den ANSI- 
Code einer gedrück¬ 
ten Taste oder die ak¬ 
tuellen Koordinaten 
des Mauszeigers. Sie 
erkennen die Über¬ 
mittlung solcher Zu¬ 
satzinformationen 
daran, daß dem Rou¬ 
tinennamen eine in 
Klammern gesetzte 
Argumentenliste 
folgt. Im Unterschied 
zu einem Makro dür¬ 
fen Sie die Argumen¬ 
tenliste einer Ereig¬ 
nisroutine nicht ver¬ 
ändern. 

■ Ereignisroutinen 
schreiben 

Um mit der Eingabe der Ereignisrouti¬ 
nen für unser Auswahldialogfeld zu be¬ 
ginnen, markieren Sie das frmAuswahl- 
Formular im Projektfenster und wählen 
Ansicht/Code. Das Editorfenster, das 
nun im Arbeitsbereich des Visual-Basic- 
Editors zu sehen ist, ist mit zwei Listen¬ 
feldern ausgestattet: das linke zeigt die 
Namen aller Dialogfeldkomponenten, 
das rechte listet sämtliche Ereignisse auf, 
auf welche die jeweilige Dialogfeldkom¬ 
ponente reagieren kann. Mit diesen bei¬ 
den Listenfeldern können Sie nun den 
Rumpf einer jeden Ereignisroutine von 
VBA anlegen lassen. Dazu wählen Sie im 
linken Listenfeld die Komponente, im 
rechten das gewünschte Ereignis. 

Erproben Sie das Verfahren, indem Sie 
eine Initialize- Routine für das Formular 
(alias UserForm) anlegen. Als Ergebnis 
erhalten Sie das Gerüst der Ereignisrou¬ 
tine, das aus den beiden Zeilen 

Private Sub UserForm_Initialize 

End Sub 

besteht. Alle nachfolgenden Anwei¬ 
sungszeilen, welche die Funktion der 
Routine bestimmen, müssen stets zwi¬ 
schen diesen beiden Zeilen eingefügt 
werden. 

Die Aufgabe der UserForm_Initia- 
/ize-Routine soll darin bestehen, das Li¬ 
stenfeld mit einigen Einträgen zu füllen, 
die dem Anwender zur Auswahl ange- 
boten werden. Für das Hinzufügen eines 
Eintrags ist die A*W/£era-Methode zu¬ 
ständig, die nicht zum Sprachfundus von 
VBA gehört, sondern die das Listenfeld 
zur Verfügung stellt. So wie jedes Dia¬ 
logfeldobjekt über einen bestimmten 
Fundus an Eigenschaften und Ereignis¬ 


sen verfügt, besitzt es auch einen cha¬ 
rakteristischen Satz von Methoden, die 
zu seiner eigenen Manipulation dienen. 
Der Aufruf von Addltem folgt daher 
den üblichen Regeln für alle objektspe¬ 
zifischen Methoden und Eigenschaften. 
Er setzt sich aus dem Namen des Ob¬ 
jekts, einem Trennpunkt sowie dem Na¬ 
men der Methode oder Eigenschaft zu¬ 
sammen - im konkreten Fall muß es al¬ 
so Ist Auswahl. Addltem heißen. Als Ar¬ 
gument benötigt die Addltem-bAeiho&e 
noch den Text des hinzuzufügenden 
Eintrags, so daß eine vollständige Auf¬ 
rufzeile 

IstAuswahl.Addltem _ 

„Wiener Schnitzel mit Pommes" 

lauten könnte. Der Unterstrich 
kennzeichnet einen drucktechnischen 
Zeilenumbruch. VBA erkennt das Fort¬ 
setzungszeichen. Schreiben Sie trotz¬ 
dem die folgende Druckzeile in die obe¬ 
re Programmzeile mit hinein. 

Wollen Sie noch mehr Listenfeldein¬ 
träge hinzufügen, verwenden Sie weite¬ 
re Addltem- Aufrufe, die alle mit dem 
gleichen Objektnamen IstAuswahl be¬ 
ginnen. Um sich Schreibarbeit zu erspa¬ 
ren, können Sie alle Methoden- und Ei¬ 
genschaftsaufrufe, die sich auf ein Ob¬ 
jekt beziehen, in einem Witb-/End- 
With- Block zusammenfassen. Dabei 
wird der Objektname nur in der einlei- 



DAS CODE-FENSTER des Visual-Basic-Edi- 
tors unterstützt Sie bei der Eingabe der 
Ereigsnisroutinen. 

tenden With- Zeile erwähnt, die eigentli¬ 
chen Aufrufzeilen beschränken sich auf 
den Punkt und den jeweiligen Metho¬ 
den- oder Eigenschaftsnamen (sowie die 
erforderlichen Argumente oder Wert¬ 
zuweisungen). Das Ende des Blocks 
kennzeichnen Sie mit einer End-With- 
Zeile. 

Der folgende Quelltext verwandelt 
das Listenfeld unseres Auswahldialog¬ 
felds innerhalb der UserForm_Initia- 
lize- Routine in eine elektronische Spei¬ 
sekarte: 


208 Oktober 1998 PC Magazin 
















































With IstAuswahl 
. Addltem _ ' 

„Wiener Schnitzel mit Pommes" 
.Addltem 

„Bockwurst mit Kartoffelsalat" 
.Addltem 

„Curry-Hähnchen mit Kroketten" 
.Addltem „Kinderteller Napoli" 
.Addltem „Spaghetti Carbonara" 
End With 

Das Dialogfeld verfügt noch über je eine 
C/zc&-Routine für die beiden Schalt¬ 
flächen cmdOK und cmdCancel sowie 
eine DblClick -Routine für das Listen¬ 
feld IstAuswahl. Um die Prozedurrümp¬ 
fe der Routinen anzulegen, können Sie 
das Editorfenster verwenden. Die 
Quelltexte der in Listing 1 abgedruckten 
Ereignisroutinen lassen sich aber auch 
manuell eingeben. 

• Der aktive Inhalt der cmdCancel_ 
C/zc^-Routine besteht lediglich aus der 
Anweisung Unload Me , die das Dialog¬ 
feld nach dem Anklicken der Abbre¬ 
ch e«-Schaltfläche aus dem Speicher ent¬ 
fernt. Das Schlüsselwort Me steht dabei 
(ähnlich wie UserForm) stellvertretend 
für den Namen des Formulars. 

• Die cmdOK_Click -Routine zeigt den 
gewählten Listenfeldeintrag, der in der 
Text-Eigenschaft des Listenfelds 
(IstAuswahl. Text) gespeichert ist, per 
MsgBox-Befehl an und beendet die Dia¬ 
logfeldanzeige per Unload. 

• Die IstAuswahl_DblClick -Routine 
schließlich ruft die cmdOK_Click- Rou¬ 
tine per Call auf. 

■ Starthilfe per VBA-Makro 

Nach einem erneuten Druck auf [F5] 
können Sie die Funktion des Dialogfelds 
ausgiebig testen. Tritt dabei ein Fehler 
auf, unterbricht VBA automatisch die 
Ausführung des Dialogs und markiert 
die Anweisungszeile, die den Fehler ver¬ 
ursacht hat. Nach der Korrektur des 
(Tipp-)Fehlers können Sie den Test via 
[F5] fortsetzen. Nachdem auch der letz¬ 
te Fehler behoben ist, speichern Sie Ihre 
Arbeit mit einem Klick auf das Disket¬ 
tensymbol. 

Mit [F5] können Sie das UserForm- 
Dialogfeld allerdings nur innerhalb des 
Visual-Basic-Editors aktivieren, aus 
Word heraus klappt das nicht. Hier 
brauchen Sie ein VBA-Makro, das den 
Aufruf für Sie erledigt. Um das Makro 
zu schreiben, fügen Sie dem Dokument, 
in dem das Dialogfeld gespeichert ist, per 
Einfügen/Modul ein Basic-Modul hin¬ 
zu. Sofern schon ein Basic-Modul vor¬ 
handen ist, aktivieren Sie dieses mit ei¬ 
nem Doppelklick im Projektfenster. Set¬ 
zen Sie die Schreibmarke an das Ende 
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des Eingabefensters, und geben Sie fol¬ 
genden Quelltext ein: 

Sub SpeisenWahl 
frmAuswahl.Show 

End Sub 

Die mit Sub beginnende sowie die End- 
Sub-Zeile bilden das Gerüst des VBA- 
Makros SpeisenWahl. Den aktiven In¬ 
halt des Makros stellt eine Zeile dar, wel¬ 
che die Show -Methode des frmAus- 
^^/-Formulars aufruft. Dabei wird das 
Dialogfeld in den Speicher geladen. Die 
Show -Methode des frmAuswahl- For¬ 
mulars ruft das Makro auf und lädt das 
Dialogfeld damit in den Speicher. 

Um das Makro aus Word heraus zu 
starten, wechseln Sie zunächst per Task- 
Leiste in die Textverarbeitung. An¬ 
schließend wählen Sie Extras/Ma¬ 
kro/Makros^ markieren den Makro¬ 
namen SpeisenWahl und klicken auf 
Ausfuhren. Der Startvorgang geht aller¬ 
dings wesentlich schneller über die Büh¬ 
ne, wenn Sie dem Makro ein Tastenkür¬ 
zel oder eine Symbolschaltfläche zuord¬ 
nen. Die dazu notwendigen Arbeits¬ 
schritte sind in der Online-Hilfe von 
Word ausführlich beschrieben. 

■ VBA-Makro ruft 
L/serForm-Dialog 

Das UserTorra-Dialogfeld präsentiert 
sich jetzt zwar als perfektes Menüsystem 
für ein virtuelles Restaurant, für andere 
Auswahlaufgaben wie die Abfrage eines 
Namens oder die Selektion einer 
Schriftart ist es allerdings nicht zu ge¬ 
brauchen. Damit Sie nicht für jede dieser 
Aufgaben ein eigenes UserForw-Dia¬ 
logfeld konstruieren müssen, werden 
wir das bestehende so verändern, daß es 
allen Auswahlaufgaben gerecht wird. 

Die wichtigste Änderung besteht da¬ 
rin, das Listenfeld nicht innerhalb der 
Ereignisroutinen des Formulars zu fül¬ 
len, sondern im Aufrufmakro. Weil die 
UserForm_Initialize -Routine damit 
überflüssig geworden ist, sollten Sie sie 
markieren und über [Entf] löschen. Ent¬ 
fernen Sie auch die MsgBox -Anweisung 
aus der cmdOK_Click-Routine - an ih¬ 
re Stelle tritt die Zeile 

DlgCancel = False 

Fügen Sie darüber hinaus die Anwei¬ 
sung 

DlgCancel = True 

ein - und zwar vor der Unload -Zeile der 
cmdAbbrechen_Click- Routine. 

Damit sind alle Änderungen abge¬ 
schlossen. Speichern Sie das Dialogfeld 
(dessen vollständiger Quelltext in Li¬ 


sting 2 abgedruckt ist) mit einem Klick 
auf das Diskettensymbol. 

Mit dem Laden des zugehörigen Do¬ 
kuments wird jedes UserForm- Dialog¬ 
feld zum VBA-Objekt, dessen Eigen¬ 
schaften Sie jederzeit abfragen und än¬ 
dern können. Das Startmakro kann also, 
bevor es das Dialogfeld per Show- Me¬ 
thode auf den Bildschirm bringt, die not¬ 
wendigen Initialisierungsarbeiten erle¬ 
digen. Dazu zählt im konkreten Fall 
nicht nur das Füllen des Listenfelds mit 
beliebigen Einträgen, sondern auch das 
Ändern der Fenstertitel- und Eingabe¬ 
aufforderungstexte, die immer noch 
Mittagsmenü und Treffen Sie Ihre Wahl: 
lauten. Durch eine Wertzuweisung in¬ 
nerhalb des Makros können diese ehe¬ 
mals im Eigenschaf tew-Fenster festge¬ 
legten Texte für die Dauer der Dialog¬ 
ausführung überschrieben werden. 

Auch danach reißt der Draht zwi¬ 
schen Startmakro und Dialogfeld nicht 
ab. So lassen sich die Veränderungen, die 
der Anwender an den Steuerelementen 
vorgenommen hat (Texteingabe, Aus¬ 
wahl eines Listenfeldeintrags, Einschal¬ 
ten eines Kontrollkästchens etc.), durch 



DAS FERTIGE L/serForm-Dialogfeld wird 
vielen Auswahlaufgaben gerecht. 

eine Abfrage der entsprechenden Steuer¬ 
element-Eigenschaften ermitteln. 

Allerdings läßt sich ohne zusätzliche 
Hilfsmittel nicht feststellen, mit welcher 
Schaltfläche der Dialog beendet wurde. 
Daß dazu eine Notwendigkeit besteht, 
dürfte gerade im Fall des ungleichen Ge¬ 
spanns OK und Ahhrechen auf der 
Hand liegen. 

Es gibt viele Lösungen für dieses Pro¬ 
blem. Eine davon verwendet eine globa¬ 
le Variable, die im Kopf des Basic-O 
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Moduls des Aufrufmakros deklariert 
wird (siehe den VBA-Artikel „Feuer¬ 
taufe“, PC Magazin 8/98, ab S. 189) und 
damit in allen anderen Basic-Modulen 
und Formularen bekannt ist. VBA weist 
dieser Variablen innerhalb der Click- 
Routinen einen Wert zu, der die gewähl¬ 
te Schaltfläche eindeutig identifiziert 
und sich nach der Dialogausführung ab- 
fragen läßt. 

■ Musik, zwo, drei... 

Das Beispielmakro in Listing 3 soll die 
Zusammenarbeit mit dem geänderten 
Auswahldialogfeld demonstrieren. Aus 
dem Oberkellner ist ein Quizmaster ge¬ 
worden: Das Dialogfeld stellt dem An¬ 
wender eine Frage aus dem Bereich der 
Volksmusik, die dieser durch die Aus¬ 
wahl eines der im Listenfeld aufgeführ¬ 
ten Interpreten beantwortet. Zur Einga¬ 
be des Quelltextes sollten Sie wie zuvor 
mit Einfügen/Modul ein neues Basic- 
Modul anlegen. 

Das Listing beginnt mit der Deklara¬ 
tion der globalen DlgCancel- Variablen, 
mit der die Schaltfläche identifiziert 
werden soll, die den Dialog beendet hat. 
Am Anfang des RateMal -Makros steht 
die Deklaration lokaler Variablen, die im 
Gegensatz zu DlgCancel nur innerhalb 
des Makros bekannt sind. 

Die Feldvariable Interpret dient der 
Aufnahme der fünf Interpretennamen. 
Sie ist entbehrlich, da Sie diese im kon¬ 
kreten Fall auch direkt per Addltem- 
Methode in das Listenfeld übertragen 
könnten. Da Listenfelder in der Praxis 
aber häufig den Inhalt von Feldvariablen 
darstellen, haben wir uns hier für deren 
Einsatz entschieden. Um die spätere 
Übertragung der Feldelemente in das Li¬ 
stenfeld möglichst einfach zu gestalten, 
sollte die Feldvariable so deklariert sein, 
daß ihr erstes Element - genau wie der 
erste Eintrag des Listenfelds - die Index¬ 
nummer 0 trägt. 

Mit der With -Zeile des ersten With- 
/End-With-B\ocks greift das Makro auf 
die Eigenschaften und Steuerelemente 
des Formulars frmAuswahl zu. Zuerst 
weist es dessen Gt/tfzow-Eigenschaft die 
Zeichenkette Musik-Quiz zu, um den 
Titeltext des Dialogfeldfensters entspre¬ 
chend zu ändern. Anschließend verwan¬ 
delt das Makro den Eingabeaufforde¬ 
rungstext (also die Caption -Eigenschaft 
des Bezeichnungsfelds IhlPrompt) von 
Treffen Sie Ihre Wahl: in Wer besang die 
schwarze Barbara ?. 

Die For-Next-Schleife überträgt den 
Inhalt der Feldvariablen Interpret ins Li¬ 


stenfeld. Dazu greift sie über die Zählva¬ 
riable / auf jedes einzelne Feldelement 
zu und hängt dessen Inhalt per Add- 
Item -Methode an das Listenfeld Ist Aus¬ 
wahl an. Intern speichert das Listenfeld 
die Einträge in seiner List-Auflistung, 
die fast wie eine Feldvariable aufgebaut 
ist. Auch hier können Sie auf jedes ein¬ 
zelne Listenelement über eine Index¬ 
nummer zugreifen, die zwischen 0 und 
der Anzahl der Listenelemente minus 1 
liegt. 

Die S/?oze>-Methode des Formulars 
überträgt die Programmkontrolle an das 
Dialogfeld. Wenn der Anwender einen 
Interpretennamen ausgewählt und die 
Dialogausführung per OK beendet hat, 
bekommt die globale Variable DlgCan¬ 
cel innerhalb der cmdOK_Click -Routi¬ 
ne den logischen Wert False zugewiesen; 
nach einem Klick auf Abbrechen (dahin¬ 
ter steckt die Routine cmdAbbre- 
chen_Click), beträgt 
der Wert von Dlg¬ 
Cancel dagegen True. 

In beiden Fällen wird 
das Dialogfeld per 
Unload aus dem Spei¬ 
cher entfernt, wo¬ 
durch die Programm¬ 
kontrolle an das auf¬ 
rufende Makro 

zurückfällt. 

Nun wird die Dlg- 
Cancel -Variable aus¬ 
gewertet. Dazu über¬ 
prüft das Makro per 
If-Then-Abfrage, ob 
deren Wert False be¬ 
trägt, die Dialogaus¬ 
führung also per OK 
beendet wurde. 

Wenn das der Fall ist, soll der gewählte 
Listenfeldeintrag abschließend mit Hil¬ 
fe einer MsgBox -AnWeisung angezeigt 
werden. Der erprobte Zugriff auf die 
Text-Eigenschaft des Listenfelds entfällt 
hier allerdings, da der Eigenschaftswert 
beim Schließen des Formulars verloren¬ 
geht. Über einen Umweg kommen Sie 
trotzdem an die gewünschte Informati¬ 
on: Durch eine Abfrage der Listlndex- 
Eigenschaft ermitteln Sie die Indexnum¬ 
mer des gewählten Listenfeldelements 
und können dann direkt auf das fragliche 
Element der List -Auflistung zugreifen. 

■ Andere Steuerelemente 

Wie Sie ein Listenfeld per Makro mit 
Einträgen ausstatten und den gewählten 
Eintrag hinterher ermitteln können, 
wissen Sie jetzt. Es gibt aber noch weite¬ 


re Steuerelemente, die sich sinnvoll auf 
einem UserForm -Dialogfeld einsetzen 
lassen. Die wichtigsten sind das Text-, 
das Optionsfeld und das Kontrollkäst¬ 
chen. Das Kombinationsfeld unterschei¬ 
det sich in der Handhabung kaum vom 
Listenfeld und bedarf daher keiner be¬ 
sonderen Vorstellung mehr. 

Die zuerst genannten Steuerelemente 
stellen wir Ihnen nun in einem Beispiel¬ 
dialog vor. Legen Sie ein neues Formu¬ 
lar namens frmDateiSenden an, und 
statten Sie es mit einem Textfeld, einem 
Rahmen mit drei Optionsfeldern darin, 
einem Kontrollkästchen und zwei 
Schaltflächen aus. Die Eigenschaften des 
Formulars und der Steuerelemente ent¬ 
nehmen Sie dem Bild unten. Die in Li¬ 
sting 4 abgedruckten Ereignisroutinen 
des Dialogfelds beschränken sich auf die 
schon bekannten Click -Routinen für die 
beiden Schaltflächen. 


Das Makro DateiSenden in Listing 5 
initialisiert das Dialogfeld, ruft es auf 
und fragt die Steuerelemente ab. Die 
With-Xeilt leitet den Zugriff auf das 
Formular frmDateiSenden ein. An¬ 
schließend wird die Text-Eigenschaft 
des Textfelds auf muster.txt eingestellt, 
so daß der Anwender beim Aufruf des 
Dialogfelds schon eine Vorgabe vorfin¬ 
det. Die Zuweisung des logischen Werts 
True an die V^/^e-Eigenschaft des 
Steuerelements optPGP aktiviert nicht 
nur dieses Optionsfeld, sie schaltet zu¬ 
gleich auch die beiden anderen Options¬ 
felder aus, da innerhalb eines Rahmens 
( fraOptionen) immer nur ein Options¬ 
feld aktiv sein kann. 

Auch das Kontrollkästchen chkProto- 
koll wird durch die Zuweisung von True 
an seine V^/^e-Eigenschaft eingeschal- 



DIE WICHTIGSTEN Eigenschaften des Formulars frmDateiSen¬ 
den und seiner Steuerelemente 
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tet. Um es auszuschalten, müssen Sie 
ihm wieder den Wert False zuweisen. 

Nachdem das Makro das Dialogfeld 
per S^ow-Methode aufgerufen und fest¬ 
gestellt hat, daß es mit der OA-Schalt- 
fläche (DlgCancel = False) beendet wur¬ 
de, zeigt es die aktuellen Einstellungen 
der Steuerelemente mit diversen 
MsgBox -Anweisungen an. 

Um den Inhalt des Textfelds zu ermit¬ 
teln, ist nur ein Zugriff auf dessen Text- 
Eigenschaft notwendig. Für die Ermitt¬ 
lung des aktiven Optionsfelds überprü¬ 
fen Sie die V^/«e-Eigenschaften aller 


drei Optionsfelder innerhalb einer If- 
Then-Else-Konstruktion. Ist eine der 
Eigenschaften True , haben Sie das akti¬ 
ve Optionsfeld gefunden, da die Value- 
Eigenschaften der übrigen Optionsfel¬ 
der den Wert False aufweisen. Bei der 
VWwe-Eigenschaft des Kontrollkäst¬ 
chens ist nur zwischen den beiden logi¬ 
schen Zuständen True (eingeschaltet) 
und False (ausgeschaltet) zu unterschei¬ 
den. Statt einer Meldung fügen Sie in ei¬ 
nem echten Programm die Auswer¬ 
tungsroutinen für die eingestellten Op¬ 
tionen ein. ÖTR 


Literatur 

[1] Microsoft Office 97 - Visual Basic Programmer’s 
Guide, Microsoft Press, ISBN 1-57231-340-4, 

77,90 Mark 

[2] Microsoft Office 97 - Visual Basic Language Re¬ 
ference, Microsoft Press, 5 Bände, 

ISBN 1-57231-339-0, 288,90 Mark 


Die Listings sowie zwei weitere Einstiegsartikel fin¬ 
den Sie auf der Heft-CD und im Internet unter 
www.pc-magazin.de/magazin/ 
^extras .htm 

Klicken Sie in der Tabelle Online Extras unter Pra¬ 
xis das rote Download -Feld zu diesem Artikel an. 





13 


14 

With frmAuswahl 

15 

.Caption = "Musik-Quiz" 

16 

.lblPranpt.Caption = "Wer besang die schwarze Barbara?" 

17 

For i = 0 To 4 

18 

.IstAuswahl.Addltem Interpret(i) 

19 

Next 

20 

.Show 

21 

If DlgCancel = False Then 

22 

Listenfeldlndex = .IstAuswahl.ListIndex 

23 

MsgBox .IstAuswahl.List(Listenfeldlndex) 

24 

End If 

25 

End With 

26 

End Sub 

27 


Dieses Makro demonstriert den Einsatz des frmAuswa/if-Dialogfelds 
für universelle Auswahlaufgaben. 


4 

Listing 4 

l 

Private Sub cmdOK^Click {) 

2 

DlgCancel = False 

3 

Unload Me 

4 

End Sub 

6 

Private Sub cmdAbbrechen_Click() 

7 

DlgCancel = True 

8 

Unload Me 

9 

10 

End Sub 

Die Ereignisroutinen des Dialogfelds frmDateiSenden. 


5 

Listing 5 

l 

Sub Dateisenden () 

2 

With frmDateiSenden 

3 

.txtDateiname.Text = "muster.txt" 

4 

.optPGP.Value = True 

5 

.chkProtokoll.Value = True 

6 

.Show 

7 

If DlgCancel = False Then 

8 

o 

MsgBox "Dateiname: ■ & .txtDateiname.Text 

y 

10 

If .optUnverschlusselt.Value = True Then 

11 

MsgBox " Sicherheitsoption: " & _ 

12 

.optUnverschlusselt.Caption 

13 

Eiself .optPGP.Value = True Then 

14 

MsgBox " Sicherheitsoption: ■ & .optPGP.Caption 

15 

Else 

16 

MsgBox " Sicherheitsoption: ■ & .optTopSecret.Caption 

17 

End If 

18 


19 

If .chkProtokoll.Value = True Then 

20 

MsgBox "Protokollieren: Ja" 

21 

Else 

22 

MsgBox "Protokollieren: Nein" 

23 

End If 

24 

End If 

25 

End With 

26 

End Sub 

27 


Das DateiSenden-Makro demonstriert den Zugriff auf die Steuerele¬ 

mente des Dialogfelds frmDateiSenden. 
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Neues Standardformat für Dokumente 

Thronfolger 

XML heißt der vielfach gepriesene HTML- 
Nachfolger. Die neue Dokumentenbeschrei- 
bungssprache ist aber mehr als nur ein Update. 


Thomas Wölfer 


D as Internet ist für viele die wich¬ 
tigste Informationsquelle ge¬ 
worden. Millionen von Doku¬ 
menten liefern rund um die Uhr das 
„Welt Weite Wissen“ frei Haus. Doch 
die Sache hat einen Haken: Das Wissen 
ist nicht strukturiert, und das erschwert 
eine gezielte Suche nach Informationen. 

Der eigentliche Erfolg von HTML 
(Hypertext Markup Language) beruht 
darauf, daß der Autor eines Dokuments 
auf andere Dokumente verweisen kann. 
Wo sich früher der Leser eines Buchs bei 
einem Literaturverweis das andere Buch 
besorgen mußte, genügt heute ein Mau¬ 
sklick auf einen Link einer Web-Site, 
und das andere Dokument wird ange¬ 


zeigt. 

Doch HTML hat einen großen Nach¬ 
teil: Die Elemente (Tags), die das Ausse¬ 
hen von Dokumenten beschreiben, sind 
statisch. Das heißt, es gibt immer nur die 
vorgegebenen Stilmittel der aktuellen 
HTML-Version. So lassen sich zum Bei¬ 
spiel Informationen aus einer Daten¬ 
bank nur dann darstellen, wenn der 
Browser die Struktur der Datenbank 
und das Datenformat kennt. 

XML (Extensible Markup Language) 
verwirklicht eine geniale Idee: Die Be¬ 
schreibungssprache läßt sich beliebig er¬ 
weitern. Diese Erweiterungen erkennt 
jeder XML-fähige Browser, da ein 
XML-Dokument die Informationen 
über sein Datenformat und seine Struk¬ 
tur in sich trägt: Auf XML basierende 
Daten sind selbstbeschreibend. Dadurch 


lassen sich sämtliche Informationen 
strukturieren, die in diesen Dokumen¬ 
ten stecken. 

Die führenden Firmen der Informati¬ 
onstechnologie haben den Wert von 
XML erkannt: Die aktuellen Versionen 
von Internet Explorer und Netscape 
Communicator unterstützen bereits 
zum Teil den Kern der universellen 
Sprache, Sun preist sie als die Internet- 
Technologie der Zukunft, und künftige 
Versionen von Microsofts Office sollen 
auf XML basierende Dokumente erzeu¬ 
gen und darstellen können. 

XML ist kein Ersatz für HTML und 
auch nicht deren Nachfolger als Be¬ 
schreibungssprache für Dokumente 
(Markup-Sprache). Sie ist eine soge¬ 
nannte Metasprache, die es erlaubt, neue 
Markup-Sprachen zu entwerfen. So gibt 
es zum Beispiel in XML geschriebene 
Sprachen zur Darstellung von Doku¬ 
menten für Musiker und Chemiker. 

Die Syntax von HTML läßt sich mit 
XML beschreiben. Auch das Channel 
Definition Format (CDF), das der Inter¬ 
net Explorer 4 benutzt, um Push-Inhal¬ 
te zu verstehen, ist in XML definiert. 

XML selbst ist noch relativ neu: Die 
ersten Standardisierungsschritte unter¬ 
nahm das W3C (World Wide Web Con- 
sortium) 1996. Die Sprache basiert aber 
auf einem wesentlich älteren Standard: 
SGML (Standard Generalized Markup 
Language). SGML ist bereits über 30 
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Jahre alt und wurde 
damals zum gleichen 
Zweck definiert wie 
XML heute - aller¬ 
dings ist XML nur ein 
Subset (Untermenge) 
von SGML und wird 
gern mit der Formel 
„80% der Funktiona¬ 
lität aber nur 20% der 
Komplexität von 
SGML “ beschrieben. 

Bei SGML geht es 
darum, ein Doku¬ 
ment in seine Struk¬ 
tur, seinen Inhalt und 
seine Präsentation zu 
untergliedern - dage¬ 
gen übernimmt XML 
bei HTML-Doku- 
menten die Aufgabe 
der Strukturierung. 

Vom Aufbau her ähnelt XML der 
Syntax von HTML. Der größte Unter¬ 
schied ist, daß XML mit sehr wenigen 
Elementen auskommt und diese aussch¬ 
ließlich der Definition neuer Elemente 
dienen. Mit anderen Worten: Ein XML- 
Dokument beschreibt nicht nur irgend¬ 
welche Daten, sondern vor allem sich 
selbst. Allerdings ist es dabei nicht im¬ 
mer notwendig, die Beschreibung der 
zulässigen Syntax im XML-Dokument 
mit abzulegen, denn diese Syntax kann 
laut XML-Spezifikation auch dem Kon¬ 
text entnommen werden. So findet sich 
beispielsweise in CDF-Dateien keine 
Erläuterung - der Browser erwartet in 
einer CDF-Datei von sich aus XML für 
das Channel Definition Format. 

Ein XML-Dokument besteht aus 
zwei Teilen: dem Vorspann (Prolog) 
und der Dokumenten-Instanz. 

• Der Vorspann deklariert Elementna- 


METASPRACHEN 


Metasprachen (meta, griechisch, be¬ 
deutet über) beschreiben-andere Spra¬ 
chen. So beschreibt zum Beispiel EBNF 
(erweiterte Backus Naur Form) die Syn¬ 
tax von Programmiersprachen wie C, 
Pascal oder Java. 

Der Vorteil von Metasprachen besteht 
darin, daß sie den Aufwand für die Ent¬ 
wicklung von Parsern (Übersetzern) 
verringern. Denn durch den Einsatz von 
sogenannten Meta-Compilern (Compi¬ 
ler-Compiler) läßt sich diese Aufgabe 
weitestgehend automatisieren. Die be¬ 
kanntesten Meta-Compiler für Pro¬ 
grammiersprachen sind lex und yacc. 
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men, Eigenschaften der Elemente und 
Regeln für den Aufbau gültiger Identifi- 
katoren für diesen Datentyp. 

• Die Dokument-Instanz enthält die 
tatsächlichen Identifikatoren: die Mark¬ 
ups. 

■ Der Vorspann 

Der Prolog identifiziert ein XML-Do¬ 
kument und enthält 
die Informationen, 
die der XML-Über- 
setzer benötigt, um 
die Daten im Doku¬ 
ment auszuwerten. 

Mit Hilfe von Dekla¬ 
rationen definiert der 
Vorspann die Auf¬ 
baurichtlinien für den 
gegebenen Datentyp. 

Deklariert werden 
dabei Verarbeitungs¬ 
richtlinien für den 
XML-Parser. 

So beschreiben bei¬ 
spielsweise Deklarationen vom Typ 
DOCTYPE die DTD (Document Type 
Definition), die ihrerseits die Regeln für 
die Gültigkeitsüberprüfung von Daten 
festlegt. Ferner definiert die DTD den 
kompletten Satz an XML-Anweisun- 
gen, die der Autor innerhalb eines Do¬ 
kuments verwenden kann. Dadurch läßt 
sich ein Dokument mit einem hohen 
Grad an struktureller Komplexität be¬ 
schreiben. 

Die erste Zeile des Vorspanns enthält 
folgende Deklaration: 

<?XML Version Encoding RMD?> 

Die Trennsymbole <? und ?> markieren 


eine VerarbeitungsVorschrift für den 
XML-Parser. Die einleitende Zeile gibt 
an, daß es sich um ein XML-Dokument 
handelt, Version die XML-Version, En¬ 
coding bestimmt den Unicode-Zeichen- 
satz des Dokuments, und die RMD (Re- 
quired Markup Declaration) legt fest, ob 
der Browser die Dokument-Typende¬ 
klaration des Prologs vollständig lesen 
muß, bevor er die Markup-Daten aus¬ 
werten kann. Werte innerhalb solcher 
Angaben werden mit dem Gleichheits¬ 
zeichen zugewiesen. Für die Version 
wäre also beispielsweise 

Version="l.00" 

anzugeben. 

Direkt nach der XML-Deklaration 
folgen die DOCTYPE- Deklarationen. 
Diese können unter Umständen wegge- 
lassen werden - zum Beispiel bei CDF- 
Formaten, bei denen sie aus dem Kon¬ 
text entnehmbar sind. 

Die DOCTYPE- Deklaration be¬ 
stimmt den generellen Typ des Doku¬ 
ments. CDF-Dateien sind vom Typ 
CHANNEL. 

Die einzelnen Elemente, aus denen die 
DTD zusammengesetzt sind, legt eine 
Element Declaration fest: 

<!ELEMENT Name Inhalt» 

Name steht dabei für den Namen des 
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MICROSOFTS XML-SEITE enthält eine Vielzahl an Material zum 
Thema und Links zu anderen interessanten Web-Seiten. 


Elements, der gleichzeitig den Datentyp 
des Elements bezeichnet. Inhalt be¬ 
stimmt andere Elemente, die Teil von 
Name , aber auch einfache Textzeichen 
sein können. 

Alle Elemente können Attribute ha¬ 
ben. Diese Attribute legt die Deklarati¬ 
on einer Attribut-Liste fest: 

<!ATTLIST ElementName Attribut 
*»Name AttributTyp Attribut 
** Default» 

Elementname legt das Element fest, für 
das das Attribut deklariert wird. Attri- 
butName bestimmt die Bezeichnung des 
Attributs, AttributTyp dessen Typ O 


PC Magazin Oktober 1998 213 





































GRUNDLAGEN: XML 

PRAXIS 


<$— 

tot 


fi«t» är«** 5&<*»«tosu {#«**» J 

«■ . . s o .0 

Zwu* AMwM« « W iii hw» SwnM 


Ä 


JL 


UM $<*. 


<22&> 



43 y «*> 


Welcome to DataChannel RIO 3.0 

e4t«ctvmnel WO ?.<} fa**®i®o*s a stgtvSc^nt t«®e towawts 
a fetter ofgan»?ed intf*n®t Mstw w®b pwbfcsh«# Th* 
Guided Tom» w# Mp you 9®t up to speed guietty and 
oegin expenencmg thas® benefiu and nwe as you deptov 
OalaCM»>ol WO, 

vom um owe«» thfough ttutioMf io «*« w»*: 

« s»tec* "Now' Mo* «> bog» I**wq atvoot how to 
admmister DataChannel WO and wo». 

• tetect any of Ihe subjoets at »oft to jump »stantly 
to »he ar®as vom *p® »t«f®st®d «lo®fn»g moie 


Pot adOdonal »tamwtton about mstalkng and 
admmtätratxvä OataChannol WO, pteos® r®fef to th® 
DataChannel WO admtn*tfat«n Gurt© 


Than* you fw ehooang DataChannel RIO 3.@. 


o 


MIT DEM DATACHANNEL liefern Channel-Provider Push-Inhal- 
te in strukturierter Form: Die Struktur definiert dabei XML. 


und AttributDefault einen Vorgabewert 
für das Attribut. 

Es folgen Instanz-Referenzen. Diese 
definieren Texte, die für vorgegebene 
Platzhalter eingesetzt werden. Mit dem 
Statement 

<!ENTITY &DokumentTitle XML ist 

**etwas kompliziert» 

weisen Sie den XML-Parser an, &Doku- 
mentTitle durch den Text XML ist etwas 
kompliziert zu ersetzen. 

Mit diesen Deklarationen ist der Pro¬ 
log abgeschlossen. Es folgt die Doku- 
menten-Instanz. Diese enthält den Text, 
der mit den Elementen in der DTD (Do- 
cument Type Description) ausgezeich¬ 
net ist. Mit anderen Worten: Der Prolog 
definiert Tags mit Namen und Eigen¬ 
schaften, die den Text in der Dokumen- 
ten-Instanz auszeichnen. 

Bei dieser Auszeichnung handelt es 
sich um eine Markierung, mit der ein be¬ 
stimmtes Attribut vergeben wird. Wich¬ 
tig: Die tatsächliche Bedeutung eines 
Tags wird nicht von XML definiert - ein 
XAfL-Tag steht nur für die Struktur und 
den Zusammenhang des ausgezeichne¬ 
ten Textes innerhalb des Dokuments. 
Was dieses Tag inhaltlich bedeutet, muß 
aus der Dokumentation des Tags (bzw. 
der DTD) hervorgehen. 


HTML (Hypertext Markup Language): 

HTML ist die Sprache, die das Aussehen 
von Web-Seiten beeinflußt. Dabei wird 
ein normaler Text durch Tags ausgezeich¬ 
net - die Auszeichnungen enthalten ent¬ 
weder Formatierungshinweise (wie bei ei¬ 
ner klassischen Textverarbeitung) oder 
Hyperlinks auf andere Dokumente oder 
Ressourcen im Web. 

DHTML (Dynamisches HTML): Diese 
HTML-Variante dient dazu, den Inhalt ei¬ 
ner Seite dynamisch zu ändern. So können 
Sie mit DHTML beispielsweise eine Seite 
mit interaktiven Elementen ausstatten: 
Per Druck auf einen in eine Seite einge¬ 
betteten Button verändern Sie etwa eine 
Farbe oder Schriftgröße oder öffnen eine 
Dialogbox. Die About-Box des Internet 
Explorer 4 verwendet DHTML beispiels¬ 
weise für die Animationen. 

DTD (Document Type Description): Eine 
DTD beschreibt den Satz an unterstützten 
Elementen, deren Attribute sowie welche 
Elemente eines Dokuments innerhalb von 
anderen Elementen auftreten dürfen. In¬ 
nerhalb einer DTD wird ein Element mit 
dem £L£M£N7"-Schlüsselwort definiert. 
Die Elementdefinition legt fest, ob das 
Element andere enthält und ob die Begin- 
bzw. End -Tags optional sind oder nicht. 


■ Das Vokabular 

Die Syntax eines XML-Dokuments, al¬ 
so die erlaubten Elemente und deren Re¬ 
geln, definiert eine konkrete DTD. Die 
Idee dahinter: Jemand erfindet ein 
XML-Vokabular und konstruiert dies in 
Form einer Document Type Descripti¬ 
on. Diese DTD beschreibt einen XML- 
Dokumenten-Typ, den anschließend je¬ 
der verwenden kann, um Dokumente 


<!ELEMENT NameDesElementes 
^►BeginTag EndTag Containted 
**Stuf f > 

Eine Sammlung von Document Type De- 
scriptions für alle Versionen der HTML- 
Sprache befindet sich auf der Internet- 
Site 

www.w3c.org 

die DTD des Internet Explorer 4 entneh¬ 
men Sie dem Microsoft Web-Server unter 
der Adresse 

www.microsoft.com 

SGML (Standard Generalized Markup 
Language): SGML beschreibt Dokumente 
abstrakt. Dabei trennt die Sprache den In¬ 
halt des Dokuments von dessen Präsenta¬ 
tion: SGML ermittelt den inhaltlichen Zu¬ 
sammenhang, das heißt die Struktur des 
Dokuments. Dadurch läßt sich zum Bei¬ 
spiel ein Dokument automatisch katalogi¬ 
sieren. 

W3C (WWW Consortium): Das W3C ist 

die übergeordnete Instanz, die die offizi¬ 
ellen Web-Standards definiert. Dem 
WWW Consortium werden zum Beispiel 
Vorschläge für neue HTML-Elemente vor¬ 
gelegt. Das WWW Consortium kümmert 
sich unter anderem um die offizielle Defi¬ 
nition von HTML, XML sowie anderen 
Web-Technologien und Internet-Stan¬ 
dards. 


dieses Typs zu pro¬ 
duzieren. 

Als Beispiel dafür 
sollen wieder die 
Channels dienen: 
Das CDF-Format de¬ 
finiert den Doku- 
menten-Typ CHAN- 
NEL.XML gewähr¬ 
leistet, daß jeder An¬ 
wender eine CDF- 
Datei lesen und verar¬ 
beiten kann, da das 
Vokabular in der Da¬ 
tei selbst definiert ist. 
Die Bedeutung der 
einzelnen Elemente 
entnehmen Sie deren 
Dokumentation. 

Eine einfache 
XML-Datei vom Typ CHANNEL 
kann beispielsweise folgenden Aufbau 
haben: 

<CHANNEL HREF="http://www.Statik. 
**COm" LEVEL= " 1" » 

<TITLE>D.I.E. CAD und Statik 
**Software</TITLE» 

<LOGO HREF="http://www.Statik. 
^com/images/channel_button.gif" 
STYLE="IMAGE" /» 

< SCHEDULE > 

<INTERVALTIME DAY="7" /> 

</SCHEDULE» 

</CHANNEL» 

Ein anderes Beispiel für die Anwendung 
eines XML-Vokabulars findet sich in 
der Open Software Description (OSD). 
Dabei handelt es sich um ein XML-Vo¬ 
kabular, mit dem sich Software-Kompo¬ 
nenten, deren Versionen und innere Ab¬ 
hängigkeiten beschreiben lassen. So¬ 
wohl das OSD- als auch das CDF-Vo- 
kabular sind - zusammen mit Beispielen 
für die Anwendung - im Internet Client 
Software Development Kit (SDK) von 
Microsoft zu finden. 

Neben dem Internet Explorer unter¬ 
stützt auch der Netscape-Browser in zu¬ 
nehmendem Maße XML. Näheres dazu 
finden Sie auf der Mozilla-Site von Net¬ 
scape unter 

www.mozilla.org 

XML bietet - zumindest was das Web 
angeht - völlig neue Möglichkeiten, Da¬ 
ten zu strukturieren und sinnvolle In¬ 
formationen anzubieten. Allerdings ist 
die Handhabung etwas kompliziert, so 
daß Werkzeuge wie notepad.exe für die 
Arbeit mit XML eher ungeeignet sind. 
Glücklicherweise gibt es bereits zahlrei¬ 
che Tools, mit denen XML-Dateien er¬ 
zeugt werden können. 

Einige Werkzeuge stellen wir Ihnen 
jetzt vor. Die meisten dienen dazu, 


KLEINES WEB-GLOSSAR 
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strukturierte Dokumente anzulegen. Ei¬ 
nige Tools bewerkstelligen den Daten¬ 
austausch in Form von XML. Andere 
auf XML basierende Anwendungen 
übersetzen Dokumente mit nicht stan- 



MIT DEM XML-Notepad von Microsoft 
erzeugen Sie XML-Dokumente. 

dardisierten Formaten nach XML oder 
SGML. 

• Dazu zählt zum Beispiel Balise 4, das 
unter anderem RTF-Dokumente (Rieh 
Text Format) nach XML umwandeln 
kann. Mehr Infos erhalten Sie unter der 
Adresse 

www.balise.com 

• RIO von DataChannel erlaubt das 
Veröffentlichen strukturierter Doku¬ 
mente im Intranet. Ähnlich dem Spei¬ 
chern von Excel-Worksheets als 
HTML-Dokumete zur Publizierung im 
Netz können dabei Daten in Form von 
XML zugänglich gemacht werden. Dazu 
bietet RIO unter anderem einen eigenen 
XML-Prozessor in Java, dessen Funktio¬ 
nalität Sie auf der DataChannel-Seite 

www.datachannel.com 

in Form eines Java-Applets ausprobie¬ 
ren können. 

• Junglee bietet mit dem XMLLizer ein 
Tool an, das allgemeine HTML-Seiten 
in XML umwandeln kann. Eine interes¬ 
sante Anwendung ist die Demo auf der 
Seite 


www.junglee.com/tech/ 

•xmldemo. html 

mit der Sie den Inhalt von Online-Book- 
stores nach Büchern durchsuchen kön¬ 
nen. Die Suchresultate präsentiert die 



DIE SYNTAX von XML ähnelt HTML, ist 
aber leichter zu lesen. 

Demo mit Hilfe einer XML-DTD in ei¬ 
nem einheitlichen Format - unabhängig 
davon, wie die Seiten ursprünglich 
strukturiert und formatiert waren. 

• Der B2B (Business to Business) Inte¬ 
gration Server von webMethods ist ein 
auf XML basierendes E-Commerce-Sy- 
stem, das XML für den Datenaustausch 
zwischen Anwendungen, Web-Seiten 
und Datenbanken verwendet. Der B2B- 
Server soll für eine stärkere Integration 
zwischen unterschiedlichen Firmen sor¬ 
gen: Er soll zum Beispiel eine Zuliefer¬ 
firma in die Geschäftsabläufe der Käu¬ 
ferfirma einbeziehen. Weitere Infos fin¬ 
den Sie auf der Web-Site 

www.webmethods.com/ 

■ Fazit 

Sie haben nun in Grundzügen erfahren, 
wie XML funktioniert und welche Auf¬ 
gaben es lösen kann. Im Normalfall 
kommen Sie jedoch mit „reinem“ XML 
nicht in Berührung: XML-Beschreibun- 
gen lassen sich besser mit visuellen 
Werkzeugen erstellen. OWR 


HILFREICHE LINKS ZUM THEMA 


Die deutsche Übersetzung der XML 1.0 
Recommendation vom 10. Februar 1998 
des W3Cfinden Sie unter der Adresse 

www. mintert. com/xml /trans / 
^REC-xml- 19980210-de.html 
Das englische Original dieses Dokuments 
befindet sich auf dem W3C-Server unter 
www.w3.org/TR/1998/ 

**REC-xml -19 9 8 0 210 . 

Die XML-Homepage hat die Adresse 

www.w3.org/XML 


Alles, was Sie zur Verwendung von XML 
mit dem Internet Explorer 4 wissen müs¬ 
sen, finden Sie im Client-SDK auf dem 
Microsoft-Web-Server und unter 

www.microsoft.com/msdn 

Das XML-Notepad finden Sie auf der 
XML-Site des gleichen Servers: 

www.microsoft.com/xml 
Eine Sammlung von FAQs und ähnlichem 
Material finden Sie unter 

www.textuality.com/xml/ 
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Modem-Sharing in Windows-Netzen 

Eines für alle 

In einem Windows-Netzwerk ist es nicht möglich, 
das Modem gemeinsam zu nutzen. PC Magazin 
zeigt, wie es trotzdem geht - zum Nulltarif. 


Burkhard Müller 


E in Netzwerk mit Windows aufzu¬ 
bauen, ist ohne weiteres möglich: 
Windows 3.x, 95/98 oder NT be¬ 
sitzen bereits die nötigte Software für die 
Grundfunktionen eines Netzwerks. 

Dazu gehört das Ressourcen-Sharing: 
Ressourcen sind beispielsweise Ver¬ 
zeichnisse, die innerhalb eines Netzes 
freigegeben werden und damit anderen 
PCs zugänglich sind. Auch ein Drucker 
ist eine Ressource, die geteilt werden 
kann. Diese Funktionen sind in allen 
Windows-Systemen bereits enthalten. 


Manuelle Pioxy-Konfiguration 


B Gesamtbild 

Schriftart 

Farben 

Server - " r 1 -——-f- 1 ;—~rr^ 

Typ Adresse des zu verwendenden Proxy-Servers Pott 

0 Navigator 

HTTP: | : [ö 

Sprachen 

Anwendungen 

Sicherheit j : JÖ 

B- Mail und Foren 

B Composer 
® Offtoie-Betneb 

FTP | : ]o“ 

Socks: ! 1 0 0 0 2 : |l080 

Ö-Erweitert 

Cache 

Gopher j |ö 


W.AIS | : |o :j 

Speicherplatz 

Ausnahmen-' 


Keine Proxy-Server verwenden für Domänen beginnend mit: 


Separate Einträge durch Kommata (,) trennen 


auch kostenlos: Für die grundlegenden 
Funktionen gibt es Freeware. 

■ Das Minimum 

Im einfachsten Fall läuft ständig ein 
Rechner mit dem Modem (der Modem- 
Server) und stellt das Modem allen an¬ 
deren PCs (den Clients) im Netz zur 
Verfügung. Diese greifen über das Netz¬ 
werk mit Hilfe des TCP/IP-Protokolls 
auf den Modem-Server zu. In diesem 
Szenario besteht der größte Nachteil 
darin, daß der Modem-Server immer on¬ 
line sein muß. Das kostet viel Geld. 

Zu den wünschenswerten Eigenschaf¬ 
ten einer Modem-Sharing-Software 
gehört daher das Dial 
on Demand: Sobald 
ein Verbindungs¬ 
wunsch beim Server 
eingeht, beginnt die¬ 
ser mit dem Verbin¬ 
dungsaufbau. Ist die 
Online-Sitzung been¬ 
det, muß die Server- 
Verbindung vom Cli¬ 
ent getrennt werden 
können. Dieses Fea¬ 
ture ist nur in kom¬ 
merziellen Produkten 
enthalten. 


i 


OK | Abbrechen 


OK | Abbrechen | Hilfe 


■ Proxy 
und Firewall 


NETSCAPE COMMUNICATOR: Hier erfolgt die Proxy-Konfigu- 
ration für die Sockets eines Clients. 


Ein Modem ist im Prinzip nichts an¬ 
deres als eine weitere Ressource. Aller¬ 
dings wird es von keinem Windows-Sy¬ 
stem unterstützt: Für die gemeinsame 
Nutzung eines Modems in einem Netz¬ 
werk müssen Sie zusätzliche Software 
erwerben. Diese kostet je nach Anzahl 
Clients und Funktionen zwischen 50 
und einigen hundert Mark - aber es geht 


Die Ankopplung ei¬ 
nes LAN (Local Area 
Network) an das In¬ 
ternet - und so kann man das Modem- 
Sharing auch bezeichnen - ist allerdings 
viel komplizierter. Der Modem-Server 
ist in diesem Fall das Gateway. Ein 
Gateway ist im einfachen Fall ein nicht 
dedizierter Rechner, der die Internet- 
Anbindung erledigt. Nicht dediziert be¬ 
deutet, daß dieser Rechner auch andere 
Aufgaben übernehmen kann. Dediziert 


heißt, daß dieser Rechner ausschließlich 
diese eine Aufgabe erledigt. 

Das Gateway fungiert gleichzeitig als 
Proxy-Server und Firewall. Ein Proxy- 
Server funktioniert wie ein Zwi¬ 
schenspeicher für Daten aus dem Inter¬ 
net. Er besitzt einen Cache, dessen 
Größe einstellbar ist. Dieser Cache fun¬ 
giert als Zwischensspeicher für alle Da¬ 
ten aus dem Internet. Gecachte Daten 
sind bei einem Abruf wesentlich schnel¬ 
ler verfügbar als Daten aus dem Internet, 
die erst geladen werden müßten. Zu den 
Cache-Einstellungen gehören auch die 
Datumsangaben, mit denen festgelegt 
wird, wann die Daten automatisch 
gelöscht werden. 

Der Proxy hat noch eine weitere Ei¬ 
genschaft: Er besitzt eine eigene IP (In¬ 
ternet-Adresse). Alle Clients, die über 
den Proxy ins Netz gehen, verwenden 
diese eine IP, unabhängig davon, welche 
IP sie im LAN haben. Von außen ist al¬ 
so nicht feststellbar, welcher Rechner ei¬ 
ne Anforderung stellt. Es kann nur das 
Netz festgestellt werden, aus dem diese 
Anforderung kommt. 

Zudem benötigt das Gateway noch ei¬ 
ne Firewall - als solche kann ein Mo¬ 
dem-Server auch fungieren. Eine Fire¬ 
wall hat die Aufgabe, alle Zugriffe von 
außen zu unterbinden. Sie ist damit die 
wichtigste Software, die ein Netzwerk¬ 
administrator zur Sicherung seines 
Netzwerks braucht. 

Anhand der Firewall läßt sich das 
größte Problem des Internet veran¬ 
schaulichen: Sobald Ihr Rechner an das 
Internet angeschlossen ist - ob mit dy¬ 
namischer oder statischer IP -, ist er ein 
vollwertiger Host (Rechner) im Netz 
mit einer bestimmten Adresse (IP). Ob 
als Client, oder als Server - das hängt 
ausschließlich davon ab, welche Soft¬ 
ware Sie einsetzen. Jeder Host kann ein 
Server sein - auch wenn Sie auf einer 
langsamen Leitung über einen Standard- 
Provider ins Netz gehen. 

Alle Internet-Server haben das Pro¬ 
blem der Sicherheitslöcher, die fast im¬ 
mer auf Programmfehlern beruhen. 
Über solche Löcher kann ein Angriff 
von außen erfolgen. Solche Angriffe be¬ 
stehen fast immer aus Datendiebstahl 
oder Datenvernichtung. 

Dazu kommt, daß die meisten 
Attacken nicht bemerkt werden: Macht 
sich jemand in Ihrem Rechner zu schaf¬ 
fen, arbeitet die Festplatte vielleicht et¬ 
was öfter - das bemerken Sie nicht. 
User-Aktivitäten können zwar in 
log -Dateien aufgezeichnet werden 
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(Auditing), müssen aber umständlich - 
häufig mit teurer Spezial-Software - auf¬ 
bereitet und gesichtet werden. Die mei¬ 
sten Nutzer sparen sich diese Prozedur. 

Diesem Internet-Hacking bereitet die 
Firewall ein Ende. Das funktioniert so: 
Jeder Internet-Dienst läuft auf einem be¬ 
stimmten Port: HTTP auf Port 80, FTP 
auf 21 und so weiter. Ein Port ist eine 
Nummer, über die ein Dienst erreichbar 
ist. Die aktuell benutzten Ports lassen Sie 
mit dem DOS-Befehl Netstat anzeigen. 
Sie erhalten eine Tabelle aller Verbin¬ 


dungen inklusive der verwendeten Pro¬ 
tokolle. 

Darüber hinaus gibt es noch viele 
freie, nicht genutzte Ports. Windows 
stellt 2 16 Ports zur Verfügung - die mei¬ 
sten werden nicht benutzt. Bei Servern 
ist diese Portadresse häufig einstellbar 
(dynamische Ports), zum Beispiel für 
FTP. Geben Sie bei einem FTP-Server 
einen anderen Port als 21 an, müssen die 
Clients auch diesen Port benutzen, sonst 
kommt keine Verbindung zustande. 

Firewalls sperren nun diese Ports für 


Zugriffe von außen, Port für Port wird 
einfach abgeschaltet. Damit ist das Netz 
„dicht". 

Viele Dienste senden jedoch Daten an 
den Client zurück, zum Beispiel Telnet, 
IRC oder einfach Ping. Ist der Ping-Port 
gesperrt, funktioniert Ping nicht. Die Fi¬ 
rewall kann also auch wichtige User- 
Aktivitäten unterbinden. Daher wird für 
das Einstellen einer Firewall ein fähiger 
Administrator benötigt, der geschickt 
zwischen Nutzer-Bedürfnissen und 
Sicherheitsrisiken abwägen kann. O 


TCP/IP-KONFIGURATION UNTER WINDOWS 95/98 UND NT 



SO IST ES RICHTIG: Das TCP/IP-Protokoll 
ist an die Netzwerkkarte und das Modem 
gebunden. 

Ihre Netzwerkkarte muß von Windows er¬ 
kannt und ordnungsgemäß installiert sein. 
Überprüfen Sie das: Unter Windows 95/98 
starten Sie dazu in der Systemsteuerung 
das Applet System und sehen sich im Regi¬ 
ster Geräte-Manager Ihre Netzwerkkarte 
an. Hier darf kein Ausrufezeichen-Symbol 
stehen, sonst ist Ihre Karte nicht korrekt in¬ 
stalliert. Markieren Sie Ihre Netzwerkkar¬ 
te, und wählen Sie Eigenschaften. Im Regi¬ 
ster Allgemein muß die Meldung 

Dieses Gerät ist betriebsbereit 
stehen. 

Wenn Ihre Karte erkannt wurde, erhalten 
Sie auf dem Desktop das Icon Netzwerk¬ 
umgebung. Lassen Sie sich die Eigenschaf¬ 
ten anzeigen: Halten Sie dazu die [Alt]-J a- 
ste gedrückt, und doppelklicken Sie auf 
dieses Symbol. Im Register Konfiguration 
benötigen Sie das TCP/IP-Protokoll auf 
dem Server und auf allen Clients. Klicken 
Sie auf Hinzufügen. Wählen Sie Protokoll, 
Microsoft und dann das TCP/IP-Protokoll. 
Sie benötigen die Windows-CD, damit die 
entsprechenden Daten auf Ihre Festplatte 
kopiert werden können. 


Das Protokoll muß an die Hardware (Mo¬ 
dem oder Karte) gebunden sein. Beim Mo¬ 
dem-Server hat das Betriebssystem bei der 
Installation des Modems dafür gesorgt, 
daß der DFÜ-Adapter installiert wird. Bei 
ISDN heißt dieser Eintrag je nach Herstel¬ 
ler etwas anders. 

Auf Client-Seite reicht natürlich die Bin¬ 
dung an die Netzwerkkarte. Konfigurieren 
Sie nun das TCP/IP-Protokoll für Windows 
95/98. Markieren Sie den Eintrag für das 
TCP/IP-Protokoll für die Netzwerkkarte, 
und klicken Sie auf Eigenschaften. Im Regi¬ 
ster IP-Adresse vergeben Sie für den Server 
die IP 70.0.0.7 für den Server. Für die Cli¬ 
ents tragen Sie 70.0.0.2, 10.0.0.3 usw. ein. 
Als Subnet-Mask tragen Sie überall 
255.255.255.0 ein. Das ist die Maske für ein 
Klasse-C-Sub-Netz. 

Nur auf Client-Seite geben Sie einen DNS- 
Server an. In unserem SockServ-Beispiel 
mit dem DNS-Server Bind tragen Sie in der 
Registerkarte DNS-Konfiguration den 
Host-Namen des Modem-Servers sowie 
seine IP ein. Der Host-Name ist der Com- 



DIEIP-ADRESSIERUNG des Modem-Ser¬ 
vers für einen Windows-NT-Client sieht 
so aus. 


putername (Register Identifikation). Damit 
ist die TCP/IP-Konfiguration für Windows 
95/98 abgeschlossen. 

Die Einrichtung des TCP/IP-Protokolls für 
einen Windows-NT-Rechner verläuft ähn¬ 
lich. Im Register Protokolle muß das 
TCP/IP-Protokoll vorhanden sein. Für den 
Server und die Clients vergeben Sie die glei¬ 
chen IPs wie bei Windows 95/98. Im Regi¬ 
ster IP-Adresse tragen Sie unter Standard- 
Gateway die IP des Modem-Servers ein. 

Für NT-Clients geben Sie im Register DNS 
bei Hostname den Rechnernamen des Ser¬ 
vers ein und unter Suchreihenfolge des 
DNS-Dienstes die IP des Servers. Damit ist 
die TCP/IP-Konfiguration für ein LAN (Lo¬ 
cal Area Network) mit statischen IPs abge¬ 
schlossen. 

Für die TCP/IP-Bindung an den DFÜ-Adap- 
ter oder an Ihre ISDN-Karte gilt: Hier geben 
Sie normalerweise keine IP und keine Sub¬ 
net-Maske an, denn diese erhalten Sie von 
Ihrem Provider automatisch beim Login zu¬ 
geteilt. Diese IPs sind dynamische IPs, die 
bei jedem Login anders lauten. 



DER DNS-DÄMON Bind wird als DNS-Ser- 
ver für einen Windows-NT-Client auf dem 
Modem-Server verwendet. 
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INTERNET EXPLORER: Hier tragen Sie den Socket-Proxy ein. 


Firewalls sind nur in teurer Modem- 
Sharing-Software enthalten - für den 
Heimbetrieb benötigen Sie eigentlich 
keine Firewall. 

■ Ohne sie geht 
nichts: Sockets 

Für ein Modem-Sharing benötigen Sie 
einen Socket-Proxy. Sockets sind die 
Endstationen einer Verbindung: Jede 
Verbindung besteht immer aus minde¬ 
stens zwei Teilnehmern: dem Client und 
dem Server. Jeder Teilnehmer muß für 
diese eine Verbindung eine Socket be¬ 
reitstellen: Sie setzt sich aus der IP der 
Gegenstelle und der Port-Nummer für 
die Verbindung zusammen. Die Sockets 
bestehen aus einigen wenigen Funktio¬ 
nen (Socket-API) wie zum Beispiel stel¬ 
le eine Verbindung her oder schließe ei¬ 
ne Verbindung. Da es viele Portnum¬ 
mern gibt und natürlich noch viel mehr 
IPs, können viele Verbindungen gleich¬ 
zeitig hergestellt werden. Zum Beispiel 
können Sie verschiedene FTP-, News¬ 
oder Web-Downloads gleichzeitig lau¬ 
fen lassen. 

Die Sockets stammen aus der Unix- 
Welt und wurden erstmals im BSD- 
Unix eingesetzt. Die Windows-Portie¬ 
rungen sind in Dateien wie winsock.dll 
implementiert. Die aktuelle Version ist 
2.0, Windows 95 und NT 4.0 benutzen 
in den erstmalig ausgelieferten Versio¬ 
nen noch die Version 1.1, die für die mei¬ 
sten Zwecke völlig ausreicht. 

Vor dem Erscheinen von Windows 95 
gab es die berüchtigten Winsock-Pro- 
bleme: Viele Online-Dienste verwende¬ 


ten bei der Installati¬ 
on ihrer proprietären 
Zugangs-Software ei¬ 
gene Winsocks, die 
häufig nicht zum 
BSD-Standard kom¬ 
patibel waren. Die 
Folge waren Verbin¬ 
dungsprobleme - 
nicht mit dem Her¬ 
steller der Spezial- 
Winsock, sondern 
auch mit anderen 
Kommunikations¬ 
programmen, die 
Standard-Sockets er¬ 
warteten. Dieses 
Durcheinander hat 
ein Ende, seitdem die 
Sockets zum Be¬ 
triebssystem gehören. 
Ohne Sockets kei¬ 
ne Kommunikation: Alle TCP/IP-Akti- 
vitäten laufen über Sockets. Da Sockets 
nicht vom Protokoll abhängig sind, kön¬ 
nen auch andere Protokolle wie IPX ein¬ 
gesetzt werden. 

■ So wird adressiert 

Die LAN-Anbindung an das Internet 
funktioniert mit TCP/IP. Alle Clients 
verwenden spezielle IPs der Klasse C: 
10.0.0.x , wobei x eine Zahl zwischen 0 


Um die TCP/IP-Adressierung zu verste¬ 
hen, muß man wissen, wie das Internet or¬ 
ganisiert ist: Es besteht aus Subnetzen, die 
alle zusammen das Internet ergeben. 
Wenn Sie mit einem einzelnen Rechner 
ins Internet gehen, gehören Sie zu einem 
Subnetz, das dem Provider gehört. 
Schließen Sie Ihr LAN so ans Netz an, wie 
in diesem Beitrag beschrieben, gehören 
Sie ebenfalls zu einem Subnetz des Provi¬ 
ders - Sie benötigen nur eine einzige IP, 
um bis zu 254 Rechner ans Internet zu bin¬ 
den. Beantragen Sie dagegen bei Ihrem 
Provider einen Pool an IPs, ist Ihr Netz ein 
eigenes Subnetz. Subnetze werden über 
die IP identifiziert. 

Aufbau von IP-Adressen 

IP-Adressen haben immer die Form x.x.x.x, 
wobei x eine Zahl zwischen 0 und 255 ist. 
Jede IP ist zweigeteilt: Der erste Teil be¬ 
schreibt das Netz, der Rest den Rechner 
im Netz. Wenn n das Netz und r der Rech¬ 
ner ist, kann die IP zum Beispiel so ausse- 
hen: n.r.r.r oder n.n.r.r oder auch n.n.n.r. 
Anhand dieser drei Beispiele läßt sich die 
Klasse des Netzes feststellen: n.r.r.r ist ein 
Klasse-A-Netz. In dieser Adresse gibt es 


und 254 ist. Diese IPs sind für LANs re¬ 
serviert. Der Modem-Server bekommt 
zum Beispiel die IP 10.0.0.1. Der erste 
Client erhält 10.0.0.2 , der nächste 10.0.0.3 
usw. Bei jedem Client muß in der 
TCP/IP-Konfiguration als DNS-Server 
(Domain Name System) die IP des Mo¬ 
dem-Servers eingetragen werden. Der 
DNS-Server rechnet Namen in IPs um. 

■ Modem-Sharing 
konfigurieren 

Wir binden unser LAN mit Hilfe des 
kostenlosen Programms SockServ von 
Phil Fong ans Internet. Sie können jedes 
32-Bit-Windows einsetzen, also 95, 98 
oder NT. SockServ laden Sie von: 

wvm.geocities.com/SiliconValley/ 
^Heights/2517/sockserv.htm 

SockServ benötigt einen DNS-Server 
für die Auflösung der Namen in IP- 
Adressen. Phil Fong empfiehlt den Free- 
ware-Unix-Port Bind, den Sie von 

www.caribbeanlink.com/ 

*»leon/dns.html 

laden. Bind enthält einen sogenannten 
Dämon, der named95.exe heißt. Ein 
Dämon ist ein Programm, das nach dem 
Start resident im Speicher verbleibt und 
von anderen Programmen genutzt wird. 
Beide Programme finden Sie auf der 
Heft-CD. Während der Installation 


nur ein Byte für die Anzahl Netze, also 
kann es nur maximal 256 Klasse-A-Netze 
geben. Die Werte 0 und 255 sind Spezial¬ 
fälle und können nicht verwendet werden 
- also bleiben 254 Möglichkeiten. Daraus 
folgt: Es gibt weltweit nur 254 Klasse-A- 
Netze. 

Jedes dieser Netze kann aber sehr viele 
Rechner enthalten, die durch die verblei¬ 
benden drei Bytes gekennzeichnet wer¬ 
den: Die Anzahl Rechner in einem Klasse- 
A-Netz berechnet sich so: 

256*256*256 (minus der Spezial¬ 
fälle) 

Solche großen Netze bekommen nur sehr 
große Firmen zugeteilt (sie sind auch 
ziemlich teuer). 

Das nächst kleinere Netz ist das Klasse-B- 
Netz: Hier werden die ersten beiden Bytes 
zum Adressieren des Subnetzes verwen¬ 
det. Das kleinste ist schließlich das Klasse- 
C-Netz, bei dem die ersten drei Bytes das 
Subnetz kennzeichnen und ein Byte für 
die Rechnerkennungen verbleibt. 

An der Subnet-Maske erkennen Sie eben¬ 
falls die Klasse: 255.0.0.0 steht für ein 
Klasse-A-Netz, 255.255.0.0 für ein B- und 
255.255.255.0 für ein C-Netz. 


TCP/IP-ADRESSIERUNG 
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wählen Sie die Option für einen Ca- 
ching only Server. Nach der Installation 
befindet sich Bind im Verzeichnis 
c:\var\named. 

Bevor Sie den Socket- und den DNS- 
Server starten, konfigurieren Sie die Cli- 
ents. Für den Netscape 4.x wählen Sie 
Bearbeiten/Einstellungen.... Unter Er¬ 
weitert/Proxies tragen Sie bei Manuelle 
Proxy-Konfiguration unter Socks-Ser¬ 
ver die IP des Servers ein. 

Beim Internet Explorer wählen Sie 
Ansicht/Intemetoptionen... und kreuzen 
im Register Verbindung das Kontroll¬ 
kästchen Verbindung über einen Proxy- 
Server hersteilen an. Über die Schalt¬ 
fläche Erweitert... gelangen Sie in den 
Dialog für die Proxy-Konfigurationen. 
Dort tragen Sie die IP des Modem-Ser¬ 
vers ein. 

Nun ist alles bereit. Sie können den er¬ 
sten Verbindungsaufbau starten: 

• Stellen Sie eine Verbindung mit dem 
Modem-Server in das Internet her. 

• Starten Sie den ZhW-Dämon auf dem 
Server und SockServ auf dem Server und 
den Clients. 

• Tragen Sie bei Port den Wert 1080 ein, 
und klicken Sie auf Start. 

Communicator und Explorer können 
nun den Internet-Zugang von jedem 
Client-Rechner aus nutzen, vorausge¬ 
setzt Ihre TCP/IP-Konfiguration funk¬ 
tioniert richtig. 


■ Mit den Clients online 

Beide Browser funktionieren gut mit 
dieser Konfiguration. Bei unserem Test 
haben wir auf drei Clients mit einer 
28.800-bps-Leitung noch annehmbare 
Ergebnisse im Web erzielt. 

Natürlich teilen sich alle Clients die 
Bandbreite: Mit jedem weiteren Client 
nimmt die Übertragungsrate pro Client 
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linear ab. Für Web- 
Surfing ist das kein 
Problem, hier ist man 
nicht so sehr von der 
Übertragungsge¬ 
schwindigkeit abhän¬ 
gig - Sie können das 
mit dem Systemmo¬ 
nitor messen. 

Für FTP-Transfers 
ist das Ergebnis je¬ 
doch ernüchternd: Es 
geht nicht. Wir haben 
alle gängigen FTP- 
Clients untersucht - 
keiner bietet die Mög¬ 
lichkeit der Socket- 
Proxy-Konfigurati¬ 
on. Was bleibt, ist die 
Verwendung von 
FTP mit den beiden 
Browsern. Allerdings 
sind beide Browser 
bei FTP-Transfers 
nicht so komfortabel 
wie ein echter FTP- 
Client. 



SockServ V 1.01 BETA 
Copyright Phil Fong 1998 
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5 Client(s) connected 


SOCKSERV BEI DER ARBEIT: Mehrere Clients teilen sich eine 
Telefonleitung. 


Bei den Standard-News-Clients zeigt 
sich das gleiche Bild: Es geht nichts. Ne¬ 
ws können Sie nur mit dem Modul des 
Communicator lesen. Outlook Express 
verweigert die Arbeit, da es ebenfalls 
keine Einstellmöglichkeiten für Sockets- 
Proxy bietet. 

Ein weiterer Nachteil von SockServ ist 
das Fehlen von Dial on Demand. Der 
Modem-Server muß online sein, sonst 
funktioniert es nicht. 


■ Fazit 

Wenig Aufwand, wenig Geld - was 
kann man da schon erwarten? Immer¬ 
hin, die Standarddienste des Internet 
lassen sich kostenlos per Modem-Sha¬ 


ring nutzen - wenn auch nicht mit je¬ 
dem Client. Wer zu Hause vor mehre¬ 
ren Rechnern sitzt, aber nur eine Tele¬ 
fonleitung hat, profitiert von der hier 
vorgestellten Lösung. 

Wer mehr will, für den gibt es kom¬ 
merzielle Programme für das Modem- 
Sharing. Viele werden als Shareware ver¬ 
trieben, wobei entweder die Nutzungs¬ 
dauer auf 30 Tage festgelegt ist (bei vol¬ 
lem Funktionsumfang) oder die Zahl der 
Clients auf einen beschränkt ist. Eine 
Zusammenstellung finden Sie unter: 

www.tucows.com 

Dort finden Sie auch Verweise auf die 
Herstellerseiten, die Sie über die Software 
und deren Preise informieren. G B M 


GEGEN DEN STROM 


Für immer größere Schiffe sollen immer mehr Flüsse zu 
"Wasser-Autobahnen" ausgebaut werden. Zeigen wir den 
Kanal-Arbeitern in Bonn ^ 
die rote Karte. Fordern 
Sie das Info "Rettet 
unsere Flüsse!" an 
(siehe Coupon). , 

//mw 



Info-Coupon 

(bitte an untenstehende Adresse senden) 


Ja, ich möchte Ihr Info "Rettet unsere 
Flüsse!“ anfordern. 5,- DM in Briefmarken 
liegen bei. 


Name, Vorname 


Straße 


PLZ, Ort 


Naturschutzbund 
Deutschland (NABU) 
Postfach 30 10 54 
53190 Bonn 
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Microsoft-Dateisysteme in Linux integrieren 

Doppelter 

Einsatz 


Sie möchten von Linux auf Windows-Dateien zu¬ 
greifen? Wir zeigen Ihnen, wie Sie das freie Be¬ 
triebssystem für den Datenaustausch fit machen. 


JÖRG REITTER 


S ie spielen mit dem Gedanken, Li¬ 
nux auszuprobieren? Dann machen 
Sie es gleich richtig! Erledigen Sie 
mit Linux genau die gleichen Aufgaben 
wie mit Windows. Dazu müssen Sie 
nicht einmal alle Daten auf das Linux- 
System kopieren: Sie richten Ihr Linux 
so ein, daß Sie beliebig auf Windows zu¬ 
greifen können - egal, ob es auf einer 
FAT16-, FAT32- oder NTFS-Partition 
liegt. Anschließend binden Sie Ihre 
Laufwerke in die grafische Oberfläche 
ein. 

@ Dateisysteme 
identifizieren 

Wenn Sie nicht genau wissen, welche 
Microsoft-Dateisysteme Sie einsetzen, 
können Sie das leicht überprüfen. Rufen 
Sie unter DOS, Windows 95 oder NT 
das Programm fdisk auf. Wählen Sie im 
fdisk- Menü die Option Partitionie- 
rungsdaten anzeigen. Der folgende Bild¬ 
schirm zeigt Ihnen in der Spalte System , 
welches Dateisystem auf welcher Parti¬ 
tion installiert ist: FAT16, FAT32 oder 
NTFS. 

Doch Vorsicht: Das /ifc&-Programm 
von DOS oder Windows 95/98 erkennt 
eine NTFS-formatierte Partition nicht 
korrekt. Es deklariert diese als Non- 
DOS und macht keine Angaben zum 
Dateisystem. Wenn Sie Windows NT 
einsetzen und ganz sicher gehen wollen, 
informieren Sie sich am besten mit dem 
NT-Systemprogramm Festplatten-Ma¬ 
nager, das Sie unter Start/Program¬ 
me/Verwaltung finden. 


@ Kernel-Quellen patchen 

Wenn Sie ausschließlich Treiber für das 
FAT16-Dateisystem in den Kernel (Be¬ 
triebssystemkern) einbinden möchten, 
können Sie diesen Abschnitt übersprin¬ 
gen und gleich mit Schritt 3 weiterma¬ 
chen. Die Unterstützung für FAT16 ist 
nämlich schon lange in die Linux-Ker- 
nel-Quellen integriert. 

Die Treiber für F AT32 sind erst im Ju¬ 
ni 1998 (2.0.34) zu den Kernel-Quellen 
dazugekommen. Wenn Sie eine niedri¬ 
gere Versionsnummer einsetzen, brau¬ 
chen Sie nicht gleich die kompletten 
Kernel-Quellen aus dem Internet zu zie¬ 
hen. Es genügt ein Update (ein soge¬ 
nannter Patch). 

Auf unserer Heft-CD finden Sie Pat¬ 
ches für Kernels ab Version 2.0.29 und 
die aktuellen Quellen des Benutzer- und 
Entwickler-Kernels. Beachten Sie, daß 
Sie die Versionsnummern nicht über¬ 
springen können. Das heißt: Der Kernel 
2.0.29 wird nicht zu einer 2.0.34-Versi- 
on, wenn Sie ihn mit dem 2.0.34-Patch 
updaten. Sie müssen die Patches nach¬ 
einander und passend zur Versionsnum¬ 
mer einspielen. 


, Wenn Sie NTFS-Unterstützung brau- 

■mjt* eben, schauen Sie mal auf Ihre Distri- 
butions-CD. In der Regel sind dort alle Entwickler- 
Kernel enthalten, die zum Erscheinungsdatum der 
Distribution erhältlich waren. Der erste Kemel, 
der NTFS unterstützte, war Version 2.1.74 und 
wurde am 20. Dezember 1997 veröffentlicht. 


Kopieren Sie die Patches von unserer 
CD auf Ihre Festplatte, oder laden Sie 
die Updates aus dem Internet (siehe 
Textbox „Internet-Adressen“ am Ende). 
Wenn Sie den Patch haben, ist nicht 


mehr viel zu tun. Entpacken Sie das zip- 
Archiv im Verzeichnis /usr/sre/: 

gzip -d patch.2.O.xx.gz 

Anschließend spielen Sie den Patch ein: 

patch -pO < patch.2.0.xx 

Kemel konfigurieren 

Nachdem Sie die Kernel-Quellen aktua¬ 
lisiert haben, bauen Sie einen neuen Ker¬ 
nel. Erst dann werden die Treiber aktiv. 
Die komfortabelste Methode der Ker¬ 
nel-Konfiguration ist ein Skript, das Sie 
unter jeder beliebigen grafischen Linux- 
Oberfläche ausführen können. Sie 
benötigen dazu lediglich das Skriptspra¬ 
chengespann Tcl/Tk, das Sie auf Ihrer 
Linux-Distribution finden. 

Loggen Sie sich als Benutzer root ein, 
und starten Sie die grafische Oberfläche. 
Öffnen Sie eine Terminalemulation, und 
wechseln Sie in das Verzeichnis 
/usr/src/linux/, in dem sich die Quelltex¬ 
te des Linux-Kernels befinden. Starten 
Sie das Kernel-Konfigurations-Tool mit 
dem Befehl 

make xeonfig 

Wählen Sie aus dem Hauptmenü die 
Option Filesystems. Am wichtigsten ist 
der DOS FAT fs support. Dieser bildet 


STEP BY STEP 


(tjP Dateisysteme identifizieren 

Sie stellen fest, welche Microsoft-Da¬ 
teisysteme Sie einsetzen. 


Kernel-Quellen patchen 

Sie fügen FAT32 und NTFS-Treiber in äl¬ 
tere Linux-Kernel ein. 


Kernel konfigurieren 

Sie aktivieren die Treiber im Konfigura¬ 
tions-Tool des Linux-Kernels. 


Hurra, Windows ist da! 

Mit einem Kommandozeilenbefehl ma¬ 
chen Sie Ihre Windows-Verzeichnisse 
sichtbar. 


Mount-Vorgang automatisieren 

Sie veranlassen Linux, Windows-Parti¬ 
tionen schon beim Booten in den Ver¬ 
zeichnisbaum einzubinden. 


vQJP Laufwerke integrieren 

Sie integrieren CD-ROM- und Disket¬ 
tenlaufwerke in das System. 

KDE konfigurieren 

Sie konfigurieren KDE so, daß Sie mit ei¬ 
nem Einzelklick das Floppy- und CD- 
Laufwerk mounten. 
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das Fundament, um auf Microsoft-Da- 
teisysteme zuzugreifen. Es ist empfeh¬ 
lenswert, die allgemeine Unterstützung 
nicht als Modul zu kompilieren. Sonst 
müssen Sie jede spezielle Unterstützung 
ebenfalls als Modul übersetzen und die¬ 
se dann von Hand oder automatisch mit 
Hilfe der Hintergrundprogramme ker- 
neld bzw. kmod laden. 

Wählen Sie Ihren Anforderungen ent¬ 
sprechend die echten Dateisystemtrei¬ 
ber MSDOS fs support für DOS/Win¬ 
dows 3.x und VFATfs support , wenn Sie 
Windows 95/NT einsetzen und diese 
auf FAT16 installiert haben. Für 
FAT32-Unterstützung gibt es kein eige¬ 
nes Feld. Sie wird ab der Kernel-Version 
2.0.34 automatisch durch VFAT fs sup¬ 
port aktiviert. 

Für NTFS gibt es zwei neue Einträge: 

• Der lesende Zugriff, den Sie mit NTFS 
filesystem support aktivieren, funktio¬ 
niert reibungslos. 

• Der Schreibzugriff ist noch nicht ab¬ 
schließend getestet und nicht fehlerfrei. 
Daher ist ein Backup der NTFS-Parti- 
tionen zu empfehlen. Wenn Sie das nicht 
abschreckt, müssen Sie im Kernel-Setup 
zusätzlich unter Code maturity level op- 
tions die Option Prompt for develop¬ 
ment and/or incomplete code/drivers ak¬ 
tivieren. Erst dann können Sie die expe¬ 
rimentelle Unterstützung für den 
Schreibzugriff anwählen. 

Wenn Sie alles zu Ihrer Zufriedenheit 
konfiguriert haben, speichern Sie Ihre 
Konfiguration und verlassen das Kernel- 
Setup-Tool. Wechseln Sie zu Ihrer Ter¬ 
minalemulation, und geben Sie folgende 
Befehlskette ein: 

make dep && make clean && 

^make zImage 


die Kompilierung mit dem Hin- 
weis abbricht, der Kernel wäre zu 
groß, ersetzen Sie das Argument zlmage durch 
bzlmage. 

Der Kernel wird jetzt übersetzt. Gege¬ 
benenfalls müssen Sie die Module gene¬ 
rieren und installieren. Dazu geben Sie 


make modules 

make modules_install 


ein. Anschließend erweitern Sie die 
Konfigurationsdatei des Linux-Boot- 
Managers LILO /etc/lilo.conf um fol¬ 
genden Eintrag: 

# alter Kernel Anfang 
Image=/vmlinuz.old 
root=/dev /Partition 
labe1=1inux-alt 

# alter Kernel Ende 

So stellen Sie sicher, daß Sie gegebenen¬ 
falls noch mit dem alten Kernel booten 
können. Danach installieren Sie LILO 


neu. Bleiben Sie im Verzeichnis 
/usr/src/linux/, und geben Sie folgenden 
Befehl ein: 

make zlilo 

Beenden Sie die grafische Oberfläche 
mit [Strg-Alt-Rückschritt], und starten 
Sie Linux mit [Strg-Alt-Entf] neu. Su- 



DAS FILESYSTEM-MENÜ ist sehr umfang¬ 
reich und bietet Unterstützung für über 
20 Dateisysteme. 

chen Sie am LILO-Prompt die gerade 
kompilierte Kernel-Version aus, und 
starten Sie das System. 

<@> Hurra, Windows ist da ! 

Die Dateisystemunterstützung ist jetzt 
aktiv. Sie können die Microsoft-Parti- 
tionen schon von Hand in den Linux- 
Verzeichnisbaum einbinden (mounten). 
Als Mount-Point geben Sie ein beliebi¬ 
ges Linux-Verzeichnis an: 

mount /dev/hdal /dos_c 

Der gesamte Verzeichnisbaum der er¬ 
sten Partition auf der ersten E-IDE- 
Platte befindet sich danach im Verzeich¬ 
nis /dosjc/ und entspricht Laufwerk C.\ 
Es ist jedoch umständlich, jedesmal 
diese Befehlskette einzugeben und die 
Partition vor dem Herunterfahren aus 
dem Linux-Verzeichnisbaum zu entfer¬ 
nen. Lassen Sie daher Ihre DOS/Win¬ 
dows-Partitionen am besten schon beim 
Booten mounten. Die Dateisysteme 
werden dann beim Herunterfahren des 
Systems automatisch abgesetzt. 

(© Mount-Vorgang 
automatisieren 

Das Einbinden der MS-Dateisystem- 
Unterstützung in den Kernel reicht, wie 
Sie gesehen haben, für den Datenaus¬ 
tausch zwischen Linux und Windows 
aus. Um diesen Vorgang zu beschleuni¬ 


gen, binden Sie Ihre Microsoft-Partitio- 
nen bereits beim Systemstart in den Li¬ 
nux-Verzeichnisbaum ein. Dazu müs¬ 
sen Sie eine Konfigurationsdatei ergän¬ 
zen und ein paar Verzeichnisse anlegen. 

Wie geht Linux dabei vor? Beim Sy¬ 
stemstart liest der Kernel mit Hilfe des 
Programms mount die Datei /etc/fstab 
aus. In diese tragen Sie alle Partitionen 
ein, die Sie automatisch in den lokalen 
Verzeichnisbaum mounten wollen. 

Legen Sie zuerst die Verzeichnisse an, 
in die Sie die DOS/Windows-Partition 
einbinden möchten. Es empfiehlt sich, 
einfache Namen wie dosjc oder win_d 
zu wählen, damit Sie gleich den entspre¬ 
chenden Laufwerksbuchstaben parat 
haben. Laden Sie anschließend die Datei 
/etc/fstab in einen Editor. 

Die einzelnen Felder sind durch Leer¬ 
zeichen oder Tabs getrennt und lauten 
von links nach rechts: 

• device (einzubindende Partition), 

• mount point (Verzeichnis, in das die 
Partition gemountet werden soll), 

• typ (Dateisystem), 

• Optionen , 

• dump (Markierung eines Dateisystems 
zur Datensicherung mit dump : nur für 
exr2-Dateisysteme) 

• und Check (Reihenfolge, nach der die 
Dateisysteme beim Booten mit dem 
Programm fsck überprüft werden sol¬ 
len). 

Wenn Sie beispielsweise Windows 95 
auf dem Laufwerk C: einer E-IDE-Fest- 
platte installiert haben und diese Parti¬ 
tion unter Linux in das Verzeichnis 
winjc mounten wollen, dann heißt die 
Zeile in / etc/fstab : 

/dev/hdal /win_c vfat 
^defaults 0 0 

Nach einem Neustart sehen Sie an den 
Startmeldungen von Linux, daß die 
Windows-Partition nach win_c gemoun¬ 
tet wird: 

Mounting local filesystems ... 
/dev/hdal on /win_c 

10) Laufwerke integrieren 

Die Integration von CD- und Disket¬ 
tenlaufwerk ist unter Linux eine Wis¬ 
senschaft für sich. Die Setup-Program¬ 
me der Distributionen tragen auf 
Wunsch nur vorhandene Festplatten- 
Partitionen in /etc/fstab ein. Die Einbin¬ 
dung der CD-ROM- und Disketten¬ 
laufwerke wird dem Benutzer bzw. dem 
Systemadministrator überlassen. 

Im Gegensatz zu Disketten, die meist 
das gleiche Dateisystem wie Festplatten 
aufweisen, müssen für CD-ROMs O 
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GEBEN SIE der kdelnk -Datei einen Namen. Schon können Sie 
auf das Laufwerk zugreifen. 


eigene Treiber im Kernel aktiviert wer¬ 
den. Unterstützt werden neben dem weit¬ 
verbreiteten ISO9660-Dateiformat auch 
CD-ROMs mit Windows 95-Joliet-Ex- 
tensions. Die entsprechenden Felder fin¬ 
den Sie im Kernel-Konfiguration-Tool 
ebenfalls unter der Option Filesystems. 

Anschließend brauchen Sie das CD- 
ROM-Laufwerk nur noch in /etc/fstab 
einzutragen. Wir nehmen als Beispiel an, 
daß Sie ein SCSI-CD-ROM-Laufwerk 
besitzen, das als erstes CD-ROM am 
SCSI-Host-Adapter hängt. Sie mounten 
es in das Verzeichnis /cdrom/\ 


/dev/scdO /cdrom iso9660 
**ro,noauto,user 0 0 

Die Optionen geben an, daß das Lauf¬ 
werk read-only (ro) gemountet wird und 
nicht automatisch beim Systemstart (no- 
auto). Die letzte Option (user) erlaubt 
jedem Benutzer, das CD-ROM anzu¬ 
sprechen: ein Privileg, das normalerwei¬ 
se dem Systemverwalter (root) Vorbehal¬ 
ten ist. 


MTOOLS 


Das Paket mtools ist eine Sammlung 
von Programmen für das Bearbeiten 
von Disketten mit FAT16-Dateiformat. 
Alle wichtigen DOS-Befehle wie copy, 
de/und format stehen Ihnen zur Verfü¬ 
gung. Damit die Kommandos eine ein¬ 
heitliche Erscheinung aufweisen und 
um Verwechslungen zu vermeiden, ist 
jedem Befehl der Buchstabe m voran¬ 
gestellt. 

Wenn Sie die DOS-Befehle kennen, 
werden Sie keine Schwierigkeiten ha¬ 
ben - die Syntax bleibt auch auf einer 
Linux-Shell unverändert. Falls Sie wenig 
Erfahrung mit Kommandozeilen-Um- 
gebungen haben, finden Sie in der Do¬ 
kumentation (man mtools) eine Über¬ 
sicht, welche Programme im Paket ent¬ 
halten sind. 


Für das Disketten¬ 
laufwerk heißt die 
Zeile fast analog: 

/dev/fdO /floppy 
ext2 ^noauto,user 
1 2 

Das erste Disketten¬ 
laufwerk wird in das 
Verzeichnis /floppy/ 
eingehängt, nicht au¬ 
tomatisch gemountet 
und kann ebenfalls 
von einem Benutzer 
angesprochen wer¬ 
den. 

Das waren die 
Grundvoraussetzun¬ 
gen. Jetzt können Sie das CD-ROM- 
und das Floppy-Laufwerk mit einem 
kurzen Kommandozeilenbefehl in den 
Verzeichnisbaum einbinden: 


mount 

mount 


/cdrom 

/floppy 


Wenn Ihnen der Schreibaufwand zu 
groß ist, tragen Sie die jeweilige Zeile 
einfach in eine Textdatei ein und machen 
diese ausführbar. Komfortabler geht es, 
wenn Sie mit einer grafischen Ober¬ 
fläche wie K Desktop Environment 
(KDE, vgl. den Linux-Artikel in Heft 9, 
ab S. 212) arbeiten. Zwar bleibt Ihnen die 
mount-/umount- Aktion nicht erspart, 
aber Sie binden diesen Vorgang mit we¬ 
nigen Mausklicks in die Oberfläche ein. 

KDE konfigurieren 

Das K Desktop Environment bietet eine 
sehr einfache Lösung an, Disketten- und 
CD-ROM-Laufwerk zu mounten. Erst 
legen Sie eine Verknüpfung mit dem ent¬ 
sprechenden Laufwerk an. Dabei wird 
ein Standard-Icon erzeugt, das Sie auf 
den Desktop ziehen und über den Ei- 
genschaften-D'ialog des Kontextmenüs 
weiter konfigurieren. 

Sie können den Verweis auf die Lauf¬ 
werke theoretisch überall im Verzeich¬ 
nisbaum anlegen - solange Sie dort 
Schreibberechtigung besitzen. Im fol¬ 
genden Beispiel legen Sie die Verknüp¬ 
fung direkt auf dem Heimat-Desktop 
an: 

Starten Sie den KDE-Datei-Manager 
KFM. Wechseln Sie in das Verzeichnis 
$H OME/Desktop/. Wählen Sie im 
Menü Datei/Neu die Option Device. 
Geben Sie den Namen der Verknüpfung 
im folgenden Dialogfenster ein, zum 
Beispiel cdrom.kdelnk, und bestätigen 
Sie mit OK. Die neue Verknüpfung wird 
sofort im Datei-Manager und auf dem 
Desktop angezeigt. 


Über die Option Eigenschaften des 
Kontextmenüs der rechten Maustaste 
können Sie weitere Änderungen an der 
Verknüpfung vornehmen, zum Beispiel 
zwei neue Icons aussuchen: ein Icon, das 
anzeigt, ob das Laufwerk gemountet ist, 
und ein normales Laufwerks-Icon. 
Klicken Sie jetzt einfach auf das Lauf¬ 
werks-Icon, wird die Diskette oder CD- 
ROM gemountet, und es öffnet sich ein 
neues Datei-Manager-Fenster. 

Für eine schnelle Verknüpfung auf 
dem Desktop sieht KDE eigentlich das 
Kontextmenü der rechten Maustaste 
vor. Wenn Sie die Verknüpfungsdatei 
*kdelnk jedoch in einem bestimmten 
Verzeichnis anlegen wollen, ist der gera¬ 
de beschriebene Weg der übersichtliche¬ 
re. Falls Sie einen Window-Manager wie 
fvwm2 oder Enlightenment einsetzen, 
müssen Sie nicht auf den schnellen Zu¬ 
griff verzichten. Das Einbinden der 



DEN LETZTEN Schliff bekommt die Ver¬ 
knüpfung im KDE-Eigenschaften-Diaiog. 


Laufwerke ist aber mit mehr Aufwand 
verbunden, da die Menüeinträge nicht 
automatisch vorgenommen werden. 

Ein kurzer Eintrag in die Konfigurati¬ 
onsdatei .fvwm2rc sieht so aus: 

+ „CD-ROM mounten^icon.xpmV' Exec 
‘♦mount /cdrom 

Anschließend können Sie mit jedem Da¬ 
tei-Manager aus auf die Laufwerke zu¬ 
greifen. O B M 


INTERNET-ADRESSEN 


Kernel-Quellen 

ftp.kernel.org 

Kernel-Patches 

NTFS: www.informatik.hu-berlin.de/ 
*+~loewis/ntfs/ 

FAT32: www-plateau.cs.berkeley.edu/ 
*+peop le/cha ffee/fa t32. h tm l 
Alle: www.linuxhq.com 
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Know-how zur VB-Programmierung 
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Vorhang auf zu einer neuen Visual-Basic-Serie. 
Die Premiere zeigt den Entwicklungszyklus beim 
Programmieren an einem praktischen Beispiel. 


■ Phase 1: 

Formulardesign per Malis 

Die Anatomie eines typischen VB-Pro- 
gramms ist relativ simpel: Es besteht zu¬ 
meist aus einem Formular genannten 



PHASE 1: Beim Formular-Design werden die Steuerelemente 
per Maus auf das Formular gezeichnet. 


Ralf Nebelo 


W er noch zaudert, ob er in die 
Programmierung einsteigen 
soll, braucht nur einen Blick 
in den Stellenmarkt einer überregionalen 
Tageszeitung zu werfen: Software-Ent¬ 
wickler gehören mittlerweile zu den 
meistgesuchten Fachleuten. 

Aber auch, wenn Sie das vermeintliche 
Jonglieren mit Bits und Bytes nicht zu 
Ihrer Profession machen wollen: Es 
lohnt sich allemal, sich grundlegende 
Programmierkenntnisse anzueignen. 
Zum einen können Sie dann viele kleine¬ 
re Probleme Ihres DV-Alltags selbst lö¬ 
sen, ohne auf die Hilfe externer Fachleu¬ 
te angewiesen zu sein. Zum zweiten 
stellt die Programmierung eine der span¬ 
nendsten und - im Vergleich zu 3D-Bal- 
lerspielen - geistig anspruchsvollsten 
Formen dar, sich mit dem Mysterium 
Computer auseinanderzusetzen. 

■ Programmieren lernen 
mit Visual Basic 

Mit der Programmiersprache Visual Ba¬ 
sic, die demnächst in der sechsten Versi¬ 


on erscheint, fällt der 
Einstieg nicht schwer. 

Die konzeptionellen 
und sprachlichen 
Grundlagen von VB 
(so die übliche Kurz¬ 
form) sind im Ver¬ 
gleich zu anderen 
Programmierspra¬ 
chen (beispielsweise 
C++ oder Delphi) 
leicht zu erlernen. 

Außerdem besitzt das 
Microsoft-Produkt 
die mit Abstand mo¬ 
dernste und komfor¬ 
tabelste Entwick¬ 
lungsumgebung, in 
der die Maus eines der 
wichtigsten Arbeitsmittel ist und zahl¬ 
reiche Eingabehilfen die noch verblei¬ 
bende Schreibarbeit so weit wie möglich 
vereinfachen. Schließlich deckt Visual 
Basic ein konkurrenzlos großes Anwen¬ 
dungsspektrum ab, weil Sie damit nicht 
nur Windows-Anwendungen und 
-Komponenten, sondern - unter Einbe¬ 
ziehung der VB-Ableger Visual Basic for 
Applications (VBA) und Visual Basic 
Scripting Edition (VBScript) - auch Of¬ 
fice-Lösungen und 
Inter-/Intranet-An¬ 
wendungen ent¬ 
wickeln können. 

In dieser Ausgabe 
möchten wir Ihnen 
die Grundlagen und 
Anwendungsmög¬ 
lichkeiten von Visual 
Basic nahebringen. 
Anhand eines kleinen 
Beispielprojekts ge¬ 
ben wir Ihnen einen 
ersten Überblick über 
die typischen Statio¬ 
nen der Programm¬ 
entwicklung vom 


Fenster, das mit diversen Steuerelemen¬ 
ten (englisch: Controls) ausgestattet ist. 
Dabei handelt es sich um aktive Bedien¬ 
elemente wie Schaltflächen, Menüs, 
Texteingabefelder, Kontrollkästchen 
oder Listenfelder. 

Formular und Steuerelemente bilden 
gemeinsam die sogenannte Benutzer¬ 
oberfläche, über die der Anwender Ein¬ 
stellungen vornehmen, Befehle aufrufen 
oder verschiedene Mausaktionen durch¬ 
führen kann. 

Ein Formular ist schon vorgegeben: 
VB legt für jedes neue Projekt automa¬ 
tisch ein Standardexemplar mit dem Na¬ 
men Forml an. Durch Ziehen der außen 
angebrachten „Anfasser“ -Rahmen¬ 
punkte mit der Maus läßt sich die Größe 
von Forml individuell verändern. Für 
unser Beispielprojekt genügen die Ab¬ 
messungen allerdings so, wie sie sind. 

Die Werkzeugsammlung genannte 
Symbolleiste am linken Bildschirmrand 
enthält alle derzeit verfügbaren Steuer¬ 
elemente. Weitere Steuerelemente kön¬ 
nen Sie über das Kontextmenü der 
Werkzeugsammlung schnell und ein¬ 
fach ergänzen. Um ein Steuerelement zu 



UM EINE eigenständige Anwendung zu erstellen, wählen Sie 
den Projekttyp Standard-EXE. 
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PHASE 2: Über das Eigenschaftenfenster werden die relevanten 
Eigenschaften von Formular und Steuerelementen festgelegt. 


plazieren, wählen Sie es zunächst per 
Mausklick aus und zeichnen es dann wie 
mit einem Malprogramm auf das For- 


Eigenschaften - Cornmandl 


icommandl CommandButtoi ▼ I 


Alphabetisch j Nach Kategorien j 


IlHelpContextlD 0 ■*] 

Index 


Left 

120 

MaskColor 

□ &H00C0G 

Mouselcon 

(Keine) 

MousePointer 

0 - Voreinstei 

OLEDropMode 

0 - Kein 

Picture 

(Symbol) 

RightToLeft 

False I 

Style 

^rafischB 

Tablndex 

0 - Standard | 

TabStop 


Tag 


ToolTipText 


Top 

120 

UseMaskColor 

False 

Visible 

True 

WhatsThisHelp 

0 

Width 

2295 _ 

1 zJ| 


Style 

Gibt zurück, ob das 
Steuerelement im 
Windows-Standardstil oder 

MANCHE EINSTELLUNGEN des Eigenschaf¬ 
ten- Fensters können Sie komfortabel über 
ein Listenfeld vornehmen. 


mular. Für das einzige 
Control unseres Bei¬ 
spielprogramms, eine 
Schaltfläche, bedeutet 
das: Sie klicken in der 
Werkzeugsammlung 
auf das Symbol Com- 
mandButton (die 
englische Bezeich¬ 
nung für eine Befehls¬ 
schaltfläche), positio¬ 
nieren die Maus über 
dem Formular, 

drücken die linke 
Maustaste und zeich¬ 
nen dann ein Recht¬ 
eck, das rund ein 
Drittel der Formular¬ 
breite und ein Viertel 
seiner Höhe einnimmt. Wenn Sie die 
Maustaste loslassen, wird das Steuerele¬ 
ment sichtbar. Falls Sie dessen Position 
nachträglich ändern möchten, verschie¬ 
ben Sie es bei gedrückter linker Maus¬ 
taste. Durch Ziehen der Rahmenpunkte 
mit der Maus können Sie die Größe des 
Controls jederzeit korrigieren. 

■ Phase ?: 

Eigenschaften festlegen 

Jedes Formular und jedes Steuerelement 
verfügt über Eigenschaften, die sowohl 
die äußeren Merkmale des Oberflächen¬ 
elements (Größe, Position, Beschriftung, 
Farbe etc.) als auch dessen Verhalten 
während der Programmausführung (der 
sogenannten Laufzeit) bestimmen. Man¬ 
che dieser Eigenschaften werden unmit¬ 
telbar bei der Plazierung festgelegt: etwa 
die Positionseigenschaften Top und Left , 
die den Abstand eines Steuerelements 
vom oberen bzw. linken Formularrand 
angeben, sowie die 
Größeneigenschaften 
Height und Width , 
die die Höhe bzw. 

Breite eines Ober¬ 
flächenelements be¬ 
messen. Die übrigen 
Eigenschaften besetzt 
Visual Basic mit vor¬ 
definierten Standard¬ 
werten. Weil diese 
nur selten den kon¬ 
kreten Anforderun¬ 
gen eines Projekts 
genügen, müssen Sie 
sie im zweiten Akt 
der Programment¬ 
wicklung gezielt ver¬ 
ändern. 


Das Werkzeug dafür ist das Eigen¬ 
schaftenfenster, das sich üblicherweise 
am rechten unteren Bildschirmrand be¬ 
findet. Es listet-wahlweise alphabetisch 
oder nach Kategorien geordnet - sämtli¬ 
che Eigenschaftseinstellungen des mar¬ 
kierten Oberflächenelements auf. Um 
eine Einstellung zu ändern, klicken Sie 
die jeweilige Eigenschaft an und über¬ 
schreiben den aktuellen Wert mit einer 
direkten Tastatureingabe. In einigen 
Fällen können Sie den neuen Wert auch 
per Pull-Down-Listenfeld oder durch 
den Aufruf eines Auswahldialogs be¬ 
stimmen. 

In unserem Beispielprogramm steht 
zunächst eine Eigenschaftseinstellung 
für das Formular auf dem Plan. Sein 
Fenstertiteltext soll nicht Forml , son¬ 
dern Mein erstes Programm lauten. Zum 
Markieren des Formulars klicken Sie in 
einen freien Formularbereich, markie¬ 
ren die Eigenschaft Caption (Beschrif¬ 
tung) und überschreiben den Standard¬ 
wert entsprechend. Auch die Schalt¬ 
fläche soll eine neue Beschriftung erhal¬ 
ten. Dazu markieren Sie sie mit einem 
Mausklick und ändern ihre Caption- Ei¬ 
genschaft in Klick mich (wenn du 
kannst). 

Neben der Beschriftung soll die 
Schaltfläche zusätzlich mit einer Grafik 
ausgestattet werden: Markieren Sie die 
Pzctare-Eigenschaft der Schaltfläche, 
klicken Sie auf den ...-Button, und öff¬ 
nen Sie mit Hilfe des Dateidialogs eine 
Bilddatei Ihrer Wahl, beispielsweise fa- 
ceOl.ico aus dem Unterverzeichnis 
GRAPHICS ICONS\MISC von VB. 
Damit die Grafik neben der Beschrif¬ 
tung sichtbar wird, ändern Sie noch die 
Sry/e-Eigenschaft der Schaltfläche auf 
den Wert 1 - Grafisch. O 



PHASE 3: Der Quelltext in den Ereignisprozeduren bestimmt, 
wie Formular oder Steuerelemente auf Ereignisse reagieren. 
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Sichern Sie Ihre bisherige Arbeit mit 
Datei/Projekt speichern. Verwenden Sie 
die Schaltfläche Neuen Ordner erstellen 
des Dateidialogs, um ein neues Unter¬ 
verzeichnis namens KLICKMICH im 
VB-Verzeichnis anzulegen. Darin spei¬ 
chern Sie zunächst die Formulardatei 
unter dem Namen klickmich.frm und 
anschließend die Projektdatei als klick- 
mich.vbp. 


■ Phase 3: 

Quelltext hinzufügen 

Starten Sie das Programm via [F5]. Sie 
brauchen sicherlich keine lange Testpha¬ 
se, um herauszufinden, daß dem Pro¬ 
gramm - mit Ausnahme der automatisch 
generierten Schaltflächen zum Minimie¬ 
ren, Maximieren und Schließen des Fen¬ 
sters - jegliche Funktionalität fehlt. Und 
genau hier endet das visuelle Entwick¬ 
lungskonzept, und es beginnt das Ter¬ 
rain der klassischen Programmierung. 
Ihre Funktionalität erhält die gezeichne¬ 
te Benutzeroberfläche erst durch das 
Hinzufügen von sogenanntem Quell¬ 
text: Das sind geschriebene Anwei¬ 
sungszeilen, die sich aus Befehlen und 
Funktionen der Programmiersprache 
Basic zusammensetzen. 

Worin besteht nun die Funktion eines 
Oberflächenelements? Darin, daß es auf 
diverse Außenereignisse wie Tastatur¬ 
eingaben, Mausklicks oder auch 
Drag&Drop-Aktionen gezielt und sinn¬ 
voll reagieren kann. Zu diesem Zweck 
verfügt jedes Formular und jedes Steuer¬ 
element über charakteristische Ereigni¬ 
sprozeduren. Jede davon ist für die Be¬ 
handlung eines bestimmten Ereignisses 
zuständig und wird automatisch ausge¬ 
führt, sobald dem jeweiligen Ober¬ 


flächenelement dieses Ereignis wider¬ 
fährt. 

Die Schaltfläche in unserem Beispiel¬ 
programm verfügt unter anderem über 
eine Ereignisprozedur, die bei jedem 
Anklicken des Controls in Aktion tritt. 
Da diese Prozedur jedoch zunächst leer 
ist - wie alle Ereignisprozeduren eines 
neu plazierten Steuerelements -, ge¬ 
schieht dabei erst einmal gar nichts. Erst 
durch das nun anste¬ 
hende Hinzufügen 
von Quelltext wird 
sich das ändern. 

Zu diesem Zweck 
beenden Sie das gege¬ 
benenfalls noch lau¬ 
fende Programm mit 
einem Klick auf die 
Sch ließ ew-Schalt- 
fläche in der Titelzei¬ 
le und aktivieren mit 
Ansicht/Code das 
Code-Fenster der 
Entwicklungsumge¬ 
bung. Im linken Li¬ 
stenfeld des Code- 
Fensters finden Sie 
die Namen aller auf 
dem Formular pla¬ 
zierten Steuerelemente; das Formular 
selbst wird durch den stets gleichen Ein¬ 
trag Form repräsentiert. Markieren Sie 
die Schaltfläche Commandl. Das rechte 
Listenfeld zeigt nun sämtliche Ereignis¬ 
prozeduren an, über die die gewählte 
Schaltfläche verfügt. Wählen Sie die 
Click- Prozedur, die für das Anklicken 
des Steuerelements zuständig ist. 

Im Code-Fenster erscheint der leere 
Rumpf der Ereignisprozedur. Die Pri¬ 
vate Suh- Zeile markiert den Anfang, die 
End-Suh- Zeile das Ende der Prozedur. 
Der Prozedurname in der Private-Sub- 
Zeile setzt sich stets aus der Bezeichnung 
des Oberflächenelements ( Commandl ), 
einem Unterstrich (_) sowie dem Ereig- 



EINEN SCHRITT VORAUS: Im Beispielpro¬ 
gramm widersetzt sich die Schaltfläche 
jedem Annäherungsversuch der Maus. 


nisnamen (Click) zusammen. Geben Sie 
die beiden folgende Anweisungszeilen 
in den Prozedurrumpf ein: 

Msgbox „Sie haben es geschafft!" 
End 

Starten Sie das Programm erneut, und 
klicken Sie auf die Schaltfläche. Es er¬ 
scheint ein Dialogfeld mit der Meldung 

Sie haben es geschafft! 

und nach der Bestätigung mit OK wird 
das Programm beendet. Mehr Funktio¬ 
nalität erhalten Sie, wenn Sie die Mouse- 
Move- Prozedur der Schaltfläche, die auf 
die Bewegung des Mauszeigers reagiert, 
mit folgendem Inhalt füllen: 

Commandl.Left = Int( 

*» ( (Me .Width - Commandl.Width)) 

* Rnd + 1) 

Commandl.Top = Int( 

** ( (Me.Height - Commandl.Height)) 
** * Rnd + 1) 

Die beiden Anweisungszeilen verändern 
die Position der Schaltfläche bei jeder 
Annäherung der Maus zufallsgesteuert. 

Starten Sie das Programm nun ein 
letztes Mal, und klicken Sie erneut auf 
die Schaltfläche. Viel Glück dabei! 

■ Phase 4: 
exe-Datei erstellen 

Das Beispielprogramm ist nun fast fer¬ 
tig, besitzt allerdings noch einen winzi¬ 
gen Schönheitsfehler: Sie können es der¬ 
zeit nur innerhalb der Entwicklungsum¬ 
gebung von Visual Basic starten. Damit 
die „wilde Schaltflächenjagd“ zu einer 
ganz normalen Windows-Anwendung 
wird, müssen Sie das Projekt in eine al¬ 
lein ablauffähige exe-Datei überführen. 
Dazu wählen Sie Datei/Klick Mich.exe 
erstellen , aktivieren einen Speicherord¬ 
ner und klicken auf OK. Über die Op- 
f/owerc-Schaltfläche können Sie Ihrem 
neuen Programm Kommentare oder 
Copyright-Informationen mitgeben, die 
in den Eigenschaften der exe-Datei an¬ 
gezeigt werden. 

■ Fazit 

Sie kennen nun alle Phasen in der Ent- 
wicklung eines VB-Programms. Sie 
können die Benutzeroberfläche zeich¬ 
nerisch erstellen und die Eigenschaften 
der Oberflächenelemente per Eigen¬ 
schaftenfenster festlegen. Sie wissen, was 
Ereignisprozeduren sind, und wie Sie 
Ihrem Programm durch das Hinzufügen 
von Quelltext Funktionalität verleihen. 

Beim nächsten Mal stehen die grund¬ 
legenden Konzepte und Befehle der 
Programmiersprache Basic im Mittel¬ 
punkt. ©WR 



PHASE 4: Damit aus dem VB-Projekt eine selbständige Win¬ 
dows-Anwendung wird, überführen Sie es in eine exe-Datei. 
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Know-how zur Delphi-Programmierung 

unter 

Windows 95 

Erweitern Sie Windows 95 um eine Funktion, die eigentlich erst für Windows 
98 vorgesehen ist: den Schnellstart. Damit befördern Sie beliebige Anwen¬ 
dungen in die Task-Leiste. 


Ingo Böhme 


I n unserer neuen Rubrik „Delphi 
Corner“ geht es in dieser Ausgabe 
um die Task-Leiste. Genauer gesagt: 
um die Notification Area. Das ist jener 
Bereich rechts unten, wo sich beispiels¬ 
weise die Uhr, der Lautsprecher und 
sonstige Tools einnisten. 

Unter Windows 98 gibt es noch einen 
weiteren Bereich in der Task-Leiste: den 
Schnellstart. Hier abgelegte Anwendun¬ 
gen starten auf Knopfdruck. Das ist sehr 
praktisch. Daher haben wir ein kleines 
Delphi-Programm entwickelt, das die 
Notification Area zu diesem Zweck 
nutzt und beliebige Programme - sogar 
verknüpfte Dateien - dort ablegt. 

Unser einfach umzusetzendes Projekt 
setzt sich aus den folgenden drei Aufga¬ 
ben zusammen: 

• Zunächst müssen Sie sich den erfor¬ 
derlichen Platz in der Notification Area 
verschaffen. 


DAS STECKT HINTER DER 
DELPHI CORNER 


Diese neue Rubrik richtet sich an Delphi-Profis und 
jene, die es werden wollen. Jeden Monat finden Sie 
hier interessante Informationen, in praxisorien¬ 
tierte Beispiele verpackt. Die Themen beginnen 
bei der Datenbankprogrammierung und gehen 
über die Handhabung von Client/Server-Anwen¬ 
dungen bis hin zum Eingriff ins System. Jedesmal 
wird es ein Hauptthema geben und zuweilen klei¬ 
nere Tips & Tricks. 

Haben Sie Anregungen zu dieser Rubrik? Wir freu¬ 
en uns über Feedback jeder Art unter 

redaktion@pc-maga zin.de 

bzw. an die Postadresse im Impressum, Stichwort 
„Delphi Corner“. 


• Zum zweiten fragt sich, wie Ihr Del¬ 
phi-Programm auf Mausbewegungen 
und -aktionen reagiert. 

• Schließlich benötigen Sie einen Me¬ 
chanismus, um das Symbol der Anwen¬ 
dung zu ermitteln, die Sie auf Knopf¬ 
druck starten. Hierzu können Sie nicht 
mehr die WinExec- Routine der Win32- 
API (Application Programming Inter¬ 
face) verwenden, denn diese existiert nur 
noch für die Abwärtskompatibilität. 

Sehr viel moderner und umfassender 
ist der Lösungsansatz, den wir Ihnen 
bieten: Er startet nicht nur Programme, 
sondern auch verknüpfte Dokumente. 

■ Die Notification Area 

Mit jeder Delphi-Anwendung ab Delphi 
2 lassen sich Symbole in der Notification 
Area darstellen. Dazu verwenden Sie die 
API-Funktionen der shellapi.dll , die in 
Delphi in der gleichnamigen Unit ge¬ 
kapselt ist. Sie finden die Datei shell- 
api.pas im Verzeichnis Source\RtAWin. 
Leider ist deren Funktionalität nicht in 
der Hilfedatei beschrieben. Der erste 
Schritt besteht also darin, shellapi.pas in 
die Uses-Klausel eines neuen Projekts 
aufzunehmen. 

Die Funktionsweise der Notification 
Area ist recht einfach: Über die Proze¬ 
dur ShellJNotifylcon melden Sie ein 
Symbol in der Leiste an und löschen es 
wieder. Die Routine erhält als ersten Pa¬ 
rameter eine Konstante, die anzeigt, wel¬ 
che Aktion Sie durchführen möchten. 
Um ein Icon anzumelden, verwenden 
Sie etwa NIM_ADD , und mit 
NIMJDELETE löschen Sie es wieder. 
Zudem übergeben Sie einen Record, der 
zusätzliche Informationen, wie bei¬ 
spielsweise das Icon selbst, den Tooltip- 
Hilfetext sowie einen Verweis auf die 


Callback-Vunhiion enthält. Letztere de¬ 
klarieren Sie als Objektmethode Ihres 
Fensters im Interface- Abschnitt. Dazu 
tragen Sie zunächst im Private- Ab¬ 
schnitt der Objekt-Deklaration die Zei¬ 
le 

private 

{ Private-Deklarat. } 
procedure WndProc 

(var msg : TMessage); 

ein. Jedesmal wenn der Benutzer das 
Symbol mit der Maus aktiviert - sei es 
durch einen Klick oder indem er den 
Mauszeiger über das Symbol bewegt -, 
wird diese Prozedur durchlaufen. 

Die Routine, die Sie im Implementa¬ 
tion-Abschnitt definieren, sieht vom 
Grundgerüst her so aus: 

procedure TForml.WndProc 

(var msg : TMessage); 
var MouseCo: TPoint; 
begin 

with msg do 

if (msg = WM_ICONACTION) then 
begin 

case lParam of 
0;; // MouseMove 
WMLBUTTONDBLCLK s ; 

WMLBUTTONUP s ; 

WM_ RBUTTONUP : / 

end; 
end; 
end; 

Die Windows-Botschaft WM_ICON- 
ACTION gehört nicht zu den Standar¬ 
dereignissen. Statt dessen definieren Sie 
sie global für die Unit mit 

const WM_ICONACTION = WM^USER+1; 

■ Automatisch in 
die Task-Leiste 

Damit Sie ein beliebiges Symbol sowie 
den Verweis auf die Callback- Routine in 
der Notification Area etablieren, ver¬ 
wenden Sie am besten die selbst defi- 
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nierte Prozedur Createlcon. Diese läßt 
sich ganz leicht auch in andere Anwen¬ 
dungen einbinden. Deklarieren Sie sie 
zunächst im Private- Abschnitt mit 

Procedure Createlcon 

(IconsTIcon; Tip: String); 

und definieren Sie anschließend den Co¬ 
de dieser Objektmethode: 

Procedure TForral.Createlcon 

(Icon: TIcon; Tip: String); 

begin 

// Globale Variable oder 
// Eigenschaft IconData 
with IconData do begin 
// Größe reservieren 
cbSize := 

sizeof(TNOTIFYICONDATA); 
// Handle der Callbackroutine 
wnd:=AllocateHWnd( WndProc ); 
uID:=0; 

// Art des Icons bestimmen 
uFlags := NIF_MESSAGE + 

NIF_ICON + NIF_TIP; 

// Icon übergeben 
hlcon := Icon.Handle; 

StrPCopy(s zTip,Tip); 

// Botschaft bei Mausaktionen 
// definieren 
uCallbackMessage :■ 

WM_ICONACTION; 

end; 

// Icon einrichten 
Shell_Notifylcon( 

NIM ADD,©IconData); 

end; 

Diese Routine greift auf eine globale 
Objektvariable namens IconData zu, die 
Sie zusätzlich deklarieren müssen: 

Var IconData:TNOTIFYICONDATA; 

Der Typ TNotifyIconData enthält alle 
Informationen über das Symbol in der 
Task-Leiste. Und über diese Struktur 
kommunizieren Sie auch mit dem Sy¬ 
stem. Im Feld uCallbackMessage wei¬ 
sen Sie beispielsweise die Nachricht zu, 
die Windows Ihrem Fenster immer 
dann senden soll, wenn der Anwender 
irgendeine Mausaktion am Symbol vor¬ 
nimmt. 

Diese Botschaft wiederum empfängt 
Ihr globaler Message-Handler Wnd¬ 
Proc, der den Parameter auswertet und 
darauf reagiert. Wollen Sie einfach ein¬ 
mal ausprobieren, wie dieser Mechanis¬ 
mus wirkt, setzen Sie in WndProc einen 
Breakpoint, und schieben Sie - bei¬ 
spielsweise im Ereignis OnCreate - das 
Fenster-Icon in die Task-Leiste: 

Createlcon(Seif.Icon, 

Seif.Caption); 

Bevor Sie das Programm starten, brau¬ 
chen Sie noch eine Methode, um die 
Task-Leiste wieder zu bereinigen - spä¬ 
testens, wenn das Programm beendet 
wird. Auch diese Arbeit kapseln wir in 
einer Methode, die Sie sowohl im Priva- 
re-Abschnitt mit 

Procedure Killlcon; 


als auch unter Implementation definie¬ 
ren können: 

Procedure TForml.Killlcon; 

Begin 

DeAllocateHWnd(IconData.wnd); 
She1l_Notifylcon( 

NIM_DELETE,©IconData); 

End; 

Rufen Sie nun im Ereignis OnClose des 
Fensters die Methode Killlcon auf. Es 
schadet nichts, wenn sich kein Symbol in 
der Task-Leiste befindet. Denn es gilt: 
Entfernen Sie lieber einmal zuviel. An¬ 


derenfalls riskieren Sie, daß Windows 
sich verabschiedet, weil der Prozeß, auf 
den das Notification- Symbol verweist, 
gar nicht mehr existiert. 

■ Nun kommt Leben 
ins Spiel 

Bislang ging es um die reine Verwaltung 
des Notification-Mechamsmus. Nun 
wollen wir dieses Programmgerüst noch 
mit ein wenig Leben füllen. 

Unserem Programm - nennen wir es 
starter.exe - soll beim Aufruf als Para¬ 
meter der Pfad zu einer Anwendung 
übergeben werden. Legen Sie etwa im 
Autostart-Ordner eine Verknüpfung zu 
starter.exe an. Soll der Windows Explo¬ 
rer auf Knopfdruck gestartet werden, so 
lautet der Eintrag im Feld Ziel 

starter.exe c:\win\explorer.exe 

Bereits im OnCreate- Ereignis des For¬ 
mulars prüfen Sie, ob ein Parameter 
übergeben wurde und ob die entspre¬ 


chende Datei überhaupt existiert. Ist bei¬ 
des der Fall, legen Sie sie in einer globa¬ 
len Variablen oder Eigenschaft (nennen 
wir sie StartEXE) ab. Diese Variable 
wird primär an API-Routinen überge¬ 
ben. Daher bietet es sich an, diese für den 
Gebrauch mit nullterminierten Strings 
zu deklarieren: 

Var StartEXE : 

Array[0..255] Of Char; 

Um zu prüfen, ob eine Datei existiert, 
verwenden Sie unter Delphi die Funkti¬ 
on FindFirst. Diese 
erwartet als dritten 
Parameter eine Varia¬ 
ble vom Typ Tsearch- 
Rec, die Sie innerhalb 
der Behandlungsrou¬ 
tine ebenfalls dekla¬ 
rieren müssen: 

Var SR: TSearchRec; 

Nun sind Sie gerüstet 
und können loslegen. 
Einen unschönen Ne¬ 
beneffekt des anson¬ 
sten guten Konzepts 
von Delphi bereini¬ 
gen Sie bereits zu An¬ 
fang: Das Applica- 
tions-System Ihrer 
Anwendung ist dar¬ 
auf eingerichtet, das 
Hauptformular anzu¬ 
zeigen. Selbst die Ein¬ 
gabe 

Visible :* False 

bewahrt Sie davor 
nicht. Daher begin¬ 
nen wir OnCreate mit einem kleinen 
Trick. Mit der API-Funktion ShowWin- 
dow lassen sich Fensterelemente und 
Applikationen verstecken. Allerdings 
bleibt vom Formular ein kurzes, un¬ 
schönes Flackern übrig, wenn Sie es mit 
diesem Trick aufrufen. Um dies zu um¬ 
gehen, versetzen wir das Fenster so weit 
nach rechts, daß es nicht mehr sichtbar 
ist: 

procedure TForml.FormCreate 

(Sender: TObj ect); 

Var SR: TSearchRec; 

begin 

Left := Screen.Width; 

und werfen dann eine Art Tarnkappe 
über das Fenster mit: 

ShowWindow(Seif.Handle, 

SW_HIDE); 

und die Applikation mit: 

ShowWindow(Application.Handle, 

SW_HIDE); 

Dadurch verschwindet die Applikation 
auch aus der Task-Leiste und läßt sich 
nicht mehr über die Schnellumschaltung 



IN DEN DATEIEIGENSCHAFTEN einer Verknüpfung legen Sie 
den Startparameter fest. 
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(über die Tastenkombination [Alt- Tab]) 
anzeigen. 

Als nächstes prüfen wir, ob ein Para¬ 
meter übergeben wurde. Wenn nicht, 
meldet starter.exe , wie man ihn aufruft, 
und beendet die Ausführung: 

If ParamCount < 1 Then Begin 
ShowMessage('Syntax: STARTER ' 

+ ' <Name der Exe> ' 

+ • [<parameterliste>]'); 
Application.Terminate; 


Das gilt auch, wenn der übergebene Pa¬ 
rameter nicht auf eine existierende Datei 
verweist: 

If FindFirst(ParamStr(1), 

faAnyFile, SR) 0 Then Begin 
ShowMessage('Datei ' + 

ParamStr(1) + ' ist nicht ' 

+ 'vorhanden MI'); 
Application.Terminate; 

End; 

Hat Ihr Programm diese beiden Hürden 
genommen, ist es an der Zeit, das An¬ 
wendungssymbol der entsprechenden 
Applikation zu ermitteln. Dazu stellt die 
Windows-API die Funktion Extract¬ 
lcon zur Verfügung. Mit dieser Routine 
ermitteln Sie sowohl die Anzahl der ent¬ 
haltenen Symbole als auch die Icons 
selbst. Neben dem Handle (Kennung) 
des aufrufenden Programms benötigt 
Extractlcon als Parameter unter ande¬ 
rem den Dateinamen. Dieser liegt uns 
bislang nur als Pascal-String vor. Mit der 
Eingabe 

StrPCopy(StartExe, ParamStr(1)); 

konvertieren Sie ihn nach Betriebssy¬ 
stem-Norm. Der dritte Parameter steht 
für die Nummer des Symbols, das Ex¬ 


tractlcon ermitteln soll. Übergeben Sie 
statt dessen den Wert -7, erhalten Sie an¬ 
stelle des Handles auf ein Icon die An¬ 
zahl der Symbole insgesamt. Um das 
Fenster-Symbol zu setzen, das Sie später 
in der Notification- Area ablegen, genügt 
die Verzweigung 

If Extractlcon(Seif.Handle, 

StartExe, Ulnt(-l)) > 0 Then 
Seif.Icon.Handle := 

Extractlcon(Seif.Handle, 
StartExe, 0) 

Else 

Seif.Icon.Handle := 

Application.Icon.Handle; 

Besitzt die 


wendung kein eigenes Symbol - wie dies 
bei DOS-Programmen der Fall ist - ver¬ 
wendet starter.exe automatisch das Icon 
der Applikation. 


Im nächsten Schritt verlegen Sie das 
Icon in die Task-Leiste. Dabei greifen 
Sie auf Createlcon zurück, das Sie im 
zweiten Abschnitt entwickelt haben. 

Createlcon(Seif.Icon, 

'Starte das Programm ' + 
ParamStr(1)); 

Jetzt fehlt noch die Reaktion auf Ihre 
Mausklicks. Dazu erweitern Sie die Me¬ 
thode WndProc aus dem ersten Ab¬ 
schnitt. 

Klickt der Anwender mit der linken 
Maustaste, ruft das System WndProc auf 
und übergibt in der Variablen lParam 
den Wert WM.LBUTTONUP. In 
diesem Fall braucht Ihr 
Programm nur 

ShellExecute(0, 

'open', 

StartEXE, ", '', 
SWShowNormal); 

aufzurufen. 

Ist hingegen die 
rechte Maustaste be¬ 
reits gedrückt wor¬ 
den (WM_RBUT- 
TONUP), empfiehlt es sich, das Pro¬ 
gramm ganz aus der Task-Leiste zu lö¬ 
schen: 

Application.Terminate; 



W SS afe 19:42 


STARTEN SIE WORD, den Explorer, Excel oder beliebige An¬ 
wendungen und Dokumente mit einem Klick. 


- Jfc» - Handelt es sich nicht um eine exe-Da- 
tei, wird das Dokument mit der regi¬ 
strierten Anwendung gestartet. In diesem Fall 
zeigt starter.exe das Anwendungssymbol an. Jetzt 
können Sie die Registry danach untersuchen, wel¬ 
che Anwendung mit dem entsprechenden Datei¬ 
typ verknüpft ist. 


Jetzt haben Sie es geschafft: Ihr Pro¬ 
gramm ist fertig. 

Sie können es allerdings erweitern: 
beispielsweise um weitere Parameter 
oder einen interaktiven Dialog, mit dem 
Sie beliebige Anwendungen, Dokumen¬ 
te und Verzeichnisse beim Systemstart 
laden. ÖWR 
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Mit Bitmap-Effekten ahmen Sie Regentropfen auf einer Wasseroberfläche 
nach und berechnen animierte Verzerrungen mit Plasmawolken. 


Carsten Dachsbacher / 
Nils Pipenbrinck 


N ach den Ausflügen der letzten 
beiden Ausgaben in die Welt 
der 3D-Grafik kehren wir in 
die zweite Dimension zurück. Um Be¬ 
griffe wie Perspektive oder Projektion 
brauchen Sie sich also nicht mehr zu 
kümmern. Vielmehr arbeiten Sie mit 
einfachen Bitmaps und anderen zweidi¬ 
mensionalen Tabellen. 

Die Spielereien mit einzelnen Bild¬ 
punkten sind dabei nicht nur einfach, 
sondern auch schön: Mit geringem Auf¬ 
wand programmieren Sie auf diese Wei¬ 
se atemberaubend schöne Sinnesein¬ 
drücke. 

■ Einfaches Motion Blur 

Harte Übergänge in Bildfolgen 
schwächen Sie durch das sogenannte 
Motion Blur ab. Dieser Effekt der Be¬ 
wegungsunschärfe ist sehr einfach zu er¬ 
reichen: Sie mischen das aktuelle Bild ei¬ 
nes Effekts mit dem vorhergehenden, 
indem Sie für jedes Pixel die Mischfarbe 
aus altem und neuem Pixel berechnen. 
So erkennen Sie die letzten vier bis fünf 
Bilder unter dem aktuellen. Die Bewe¬ 
gung sieht weicher aus, da starke Über¬ 
gänge zwischen den Bildern verwischen. 

Die Mischfarbe zweier Pixel berech¬ 
nen Sie, indem Sie jeweils die rote, grüne 
und blaue Komponente addieren und 
halbieren. Als Ergebnis erhalten Sie die 
Farbkomponenten der neuen Farbe. 
Dieses Verfahren ist zwar das nahelie¬ 
gendste, aber auch recht aufwendig. 

Mit einem kleinen Trick behandeln Sie 
nicht nur alle drei Farbkomponenten, 
sondern auch gleich zwei Pixel in einem 
Ablauf. Zunächst einmal betrachten Sie 
ein Pixel im Highcolor-Format: Es be¬ 
steht aus jeweils 5 Bits für die Rot- und 
Blau-Komponente, 6 Bits sind für den 
Grün-Anteil reserviert. 


Schieben Sie die Bits um eine Stelle 
nach rechts. Dies entspricht einer Divi¬ 
sion durch 2. Nun maskieren Sie mit 

0111101111101111 

die Bits aus, die durch das Schieben in die 
falsche Farbkomponente gerutscht sind. 
Wenn Sie zwei derart vorbereitete Pixel 
addieren, erhalten Sie wieder ein Pixel im 
Highcolor-Format. Da Sie die Division 
der Addition vorziehen, verlieren Sie 
pro Farbkomponente ein Bit Genauig¬ 
keit. Dies entspricht einem Fehler von 
etwa 1,5 Prozent. Sie werden den Unter¬ 
schied jedoch kaum wahrnehmen. Ad¬ 
dieren Sie die Farbkomponenten hinge¬ 
gen vor der Division, verfälscht der nun 
entstandene Überlauf den benachbarten 
Farbwert. 

Sie sollten immer zwei Pixel gleichzei¬ 
tig mischen, da 32-Bit-Operationen im 
32-Bit-Protected-Mode viel schneller 
sind. Dieser Code zeigt, wie es geht: 

//Zeiger auf das aktuelle Bild 
unsigned long *datal; 

//Zeiger auf das vorherige Bild 
unsigned long *data2; 

for (int i=0;i<AnzahlPixel/2?i++) 

{ 

unsigned long a= 

(datal[i]>l)&bitmask; 
unsigned long b= 

(data2[i]>1)&bitmask; 
data2[i]=(a+b); 

> 

Einfach, aber effektiv. Das gemischte 
Bild wird gleich wieder in den Puffer für 



DIE FARBWERTE eines Pixels werden hier 
im Highcolor-Format halbiert. 


das vorherige Bild geschrieben und ist 
einfach darstellbar. 

Die Listings zu diesem Beitrag enthal¬ 
ten auch eine Assembler-Implementie¬ 
rung dieses Algorithmus. Durch ihre 
Einfachheit ist diese Implementierung 
ein hervorragendes Beispiel, um sich mit 
Assembler-Programmierung vertraut 
zu machen. 

Viele Programmierer benutzen diese 
Technik, um Fehler in ihren Routinen 
zu kaschieren. Zum Beispiel treten bei 
vielen 3D-Engines - nicht so bei der von 
PC Underground verwendeten - an den 
Polygonkanten schwarze Punkte auf. 
Durch den Motion-Blur-Effekt ver¬ 
schwinden sie zwar nicht vollständig, 
fallen aber immerhin nicht mehr so stark 
auf. 

■ Zwei Bilder überblenden 

Weiche Überblendungen von Bildern 
eignen sich gut, um nahtlos von einem 
Effekt in einen anderen zu wechseln. Da 
das Mischverhältnis der zwei Bilder frei 
einstellbar sein soll, funktioniert dies 
nicht mehr so einfach wie beim Motion 
Blur. Die Bilder sollten bei diesem Ef¬ 
fekt in Truecolor (ein Byte pro Farb¬ 
komponente) vorliegen. Mit MMX-Be- 
fehlen schreiben Sie zwar auch sehr 
schnelle Mischroutinen für Highcolor, 
aber die meisten C-Compiler unterstüt¬ 
zen leider keine MMX-Befehle. 

Mischen Sie zwei Farben mit einfacher 
linearer Interpolation. Den Mischgrad 
geben Sie in Byte an: 

Mischwert= 

A+((B-A)*Mischgrad)/255 
Multiplikationen und Divisionen sind 
auf x86-Prozessoren bekanntermaßen 
sehr langsam. Mischen Sie jedoch Bytes, 
können Sie alle Ergebnisse der Interpo¬ 
lation in einer kleinen Tabelle vorbe¬ 
rechnen. 

Der Ausdruck (B-A) kann Werte zwi¬ 
schen -255 und 255 annehmen. Der 
Mischgrad selbst ist bei jedem Aufruf 
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der Routine konstant. Sie berechnen al¬ 
so alle 512 möglichen Werte vor: 

signed int Mischtabelle[512]; 

for (int i=0; i<512; i++) 
Mischtabelle[i]= 

((i-255)*Mischgrad)/255; 

Anschließend mischen Sie die zwei Bil¬ 
der und ersetzen die Interpolation durch 
einen Tabellenzugriff. Gleichzeitig kon¬ 
vertieren Sie das Ergebnis in das High- 
color-Format, um das Mischbild dar¬ 
stellen zu können. Da (B-A) auch nega¬ 
tive Werte annehmen kann, gleichen Sie 
dies durch eine Addition mit 255 aus. 

//Ausgangsbilder, Truecolor 24 

//Bit 

unsigned char *bildl / bild2; 

//Zielbild # Highcolor 

unsigned short *mischbild; 

for (int i=0;i<AnzahlPixels;i++) 

{ 

signed long a # b; 
unsigned short Pixel; 

//Rot-Anteile mischen 
a=bildl[i*3+0] 
b=bild2[i*3+0]-a+255; 

Pixel=Rtab[a+Mischtabelle[b]]; 

//Grün-Anteile mischen 
a=bildl[i*3+l] 
b=bild2[i*3+l]-a+255; 

Pixel|=Gtab[a+Mischtabelle[b]]; 

//Blau-Anteile mischen 
a=bildl[i*3+2] 
b=bild2[i*3+2]-a+255; 

Pixel|=Btab[a+Mischtabelle[b]]; 

mischbild[i]=Pixel; 

} 

■ Fraktale Plasmawolken 

Plasmawolken kommen in Demoeffek¬ 
ten häufig zum Einsatz. Sie eignen sich 
hervorragend für einfache Texturen und 
für Effekte aller Art. Aber auch als kon¬ 
trollierter Zufallszahlengenerator leisten 
Sie gute Dienste. 

Es gibt zahlreiche Algorithmen, um 
fraktale Plasmawolken zu erzeugen. Für 
die folgenden Effekte benötigen Sie je¬ 
doch einen ganz speziellen Typ. Die 
Plasmen müssen „seamless“, also naht¬ 
los sein. Das heißt, Sie können die Bilder 
wie Kacheln auf dem Bildschirm ausle¬ 
gen und bekommen keine sichtbaren 
Nahtstellen zwischen den Einzelteilen. 

Diese Plasmen erzeugt in der Regel ein 
rekursiver Algorithmus, der jedes Qua¬ 
drat in vier kleinere Quadrate aufteilt. 
Die neu erzeugten Punkte berechnen 
Sie, indem Sie die vier umgebenden 
Punkte mittein sowie einen Zufallswert 
addieren. 

Da die Plasmen in unserem Fall eine 
feste Breite und Höhe von 256 Pixeln ha- 



DIE FARBWERTE zweier Pixel werden im 
Highcolor-Format addiert. 


ben, können Sie die Rekursion einfach 
durch eine Schleife ersetzen. Dies macht 
den Code in der Datei plasma.cpp über¬ 
sichtlicher und schneller. Beim Erzeu¬ 
gen der Plasmen können Sie zusätzlich 
den Startwert des Zufallszahlen-Gene- 
rators sowie den Grad des Zufalls ange¬ 
ben. 

■ Animierte Verzerrungen 
mit Plasmen 

Plasmawolken besitzen eine sehr nützli¬ 
che Eigenschaft: Nahe beieinander lie¬ 
gende Pixel haben ähnliche Werte, aber 
über das Plasma selbst sind die Werte 
sehr zufällig verteilt. Diese Eigenschaft 
können Sie für einen Demoeffekt nut¬ 
zen, den Sie als Vollbildeffekt sowie als 
sehr schönen Texture-Generator einset- 
zen können. 

Zunächst generieren Sie zwei Plasma¬ 
bilder. Das erste soll Ihr Ausgangsbild 
sein, das zweite dient dazu, eben dieses 
Ausgangsbild zu verzerren. Nun legen 
Sie zwei Tabellen xoffset und yoffset an, 


die für einen eingegebenen Wert einen 
Verschiebungswert liefern. Zeichnen Sie 
das Bild Pixel für Pixel, und lesen Sie den 
Farbwert des entsprechenden Pixels aus 
dem zweiten Plasmabild. Diesen Wert 
nehmen Sie als Eingabey^ert der Tabel¬ 
len und erhalten somit eine Verschie¬ 
bung für die x- und y-Richtung. Diese 
Verschiebung gibt an, welches Pixel Sie 
aus dem ersten Plasmabild an das aktu¬ 
elle Pixel kopieren. 

Sie kopieren also nicht 1:1, sondern 
verzerren die Punkte des Quellbildes 
leicht anhand des zweiten Plasmas. Die 
Tabellen xoffset und yoffset füllen Sie da¬ 
bei mit Werten ganz nach Ihrem Ge¬ 
schmack. Auf der Sinusfunktion basie¬ 
rende Kreisbahnen haben sich dabei be¬ 
währt. Sie sehen immer sehr gut aus. 

Probieren Sie ruhig einmal an den Pa¬ 
rametern herum. Sie können damit zum 
Beispiel marmorierte Texturen erzeu¬ 
gen. Und wenn Sie bei jedem Bildaufbau 
die Parameter leicht ändern, bekommen 
Sie eine tolle Bewegung ins Bild. Dieser 
Effekt eignet sich hervorragend als Hin¬ 
tergrund für ein Logo. 

Der Algorithmus erzeugt wieder 256 
x 256 Pixel große Texturen. Das Bei¬ 
spielprogramm kachelt das Fenster mit 
der Textur aus, um einen schwarzen 
Rand zu vermeiden. 

for (int y=0;y<256;y++) 

{ 

for (int x=0;x<256;x++) 

{ 

//Plasma-Wert lesen 
unsigned char plasmawert= O 


ADDITIVES SHADING 


Additives Shading bedeutet, die Farban- 
teile eines Pixels auf ein anderes aufzuad¬ 
dieren. Diese Methode benötigen Sie zum 
Beispiel für die Lensflares. Es handelt sich 
hier um eine Addition mit Saturation (Sät¬ 
tigung) - das heißt, es gibt für jeden Farb- 
anteil eine maximale Obergrenze. 

Diese Obergrenze halten Sie durch einen 
Trick ein. Zunächst behandeln Sie die bei¬ 
den ursprünglichen Pixel genauso wie bei 
der Transparenz des Motion-Blur-Verfah- 
rens. Zusätzlich verwenden Sie eine vor¬ 
berechnete Tabelle, aus der Sie die Farbe 
des durch additives Shading entstande¬ 
nen Pixels erhalten. Der Grund: Vor der 
Addition haben Sie die Werte halbiert, um 
keinen Wert größer als 16 Bit zu erhalten. 
Deshalb müßte nun eigentlich jeder Farb- 
anteil den doppelten Wert besitzen. Da 
dann aber Farbanteile über der zulässigen 
Obergrenze auftauchen würden, verwen¬ 
den Sie eine Tabelle mit den korrekt be¬ 
rechneten Werten. Diese Tabelle, in die 


Sie nur noch den erhaltenen Farbwert ein- 
setzen, berechnen Sie mit 


//Alle Farbwerte 
for (i=0;i<65536;i++) 

{ 

//Farbanteile extrahieren 

//und skalieren 

int r=((i&ROT_MASKE)> 

ROT_POS)*512>ROT_SIZE; 
int g=((i&GRUEN_MASKE)> 

GRUEN_POS)* 512 >GRUEN_SIZE; 
int b=((i&BLAUMASKE)> 
BLAU_POS)*512>BLAU_SIZE; 
//Korrekten Farbwert berechnen 
//und in Tabelle schreiben 
remappalette[i]= 

ColorCode(min(255, r), 
min(255,g), 
min(255,b)); 

} 


Um auf ein Pixel additives Shading anzu¬ 
wenden, benötigen Sie also die Mischfar¬ 
be der zwei entsprechenden Pixel und den 
zugehörigen Tabelleneintrag: 

additive_Farbe= 

remappalette[Mischfarbe]; 
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HIER WERDEN zwei Bilder überblendet. 

plasma[256*y+x] 


//Berechnen der Verschiebung 
//aus den Tabellen 
unsigned char xx= 

x+xoffset[plasmawert]; 
unsigned char yy= 

y+yoffset[plasmawert]; 

//Kopieren des verschobenen 

//Pixels 

ziel[256*y+x]= 

quell[yy*256+xx]; 

} 

> 

Auf diesem Algorithmus bauen Sie 
leicht zahlreiche neue Effekte auf. Ver¬ 
suchen Sie zum Beispiel, ein Bild mit Lo¬ 
go als Verzerrquelle zu benutzen, oder 
nehmen Sie als Quelltextur ein gestreif¬ 
tes Bild. So entstehen holzähnliche Tex¬ 
turen. 

Die C-Variante des Algorithmus ist 
recht langsam. Zum Vorberechnen von 
Texturen ist sie aber allemal geeignet. Im 
Code finden Sie deshalb eine schnelle 
Assembler-Version. 

■ Sinusplasmen 

Da Sie sich gerade mit Plasmen beschäf¬ 
tigen, wollen wir Ihnen einen Klassiker 
der Demo-Programmierung nicht vor¬ 
enthalten: Sinusplasmen. Diese haben 
schon immer einen großen optischen 
Reiz ausgeübt. 

Sinusplasmen entstehen, wenn Sie 
mehrere überlagerte Sinusfunktionen 
berechnen und als Bitmaps darstellen. 
Die Vorgehensweise ähnelt dabei stark 
dem Texture Mapping. Da eine Sinus- 
Welle jedoch eindimensional ist, fällt der 
Code wesentlich kompakter aus. Auch 
füllen Sie den ganzen Bildschirm, so daß 
die aufwendige Berechnung der Poly¬ 
gonkanten nicht nötig ist. 


Der Programm¬ 
code weiter unten be¬ 
rechnet für jedes Pixel 
das Argument der Si¬ 
nusfunktion. Da Sie 
nur am optischen Er¬ 
gebnis des Effekts in¬ 
teressiert sind, wäre es 
Zeitverschwendung, 
diese Funktion für je¬ 
des Pixel aufzurufen. 
Sie sollten sich daher 
eine Tabelle anlegen. 

Ein Vorteil der Ta¬ 
belle ist, daß Sie nicht 
mehr auf die Sinus¬ 
funktionen festgelegt 
sind. Probieren Sie 
einmal andere Tabel¬ 
leneinträge aus. Die 
Bewegung in diesem Effekt entsteht, in¬ 
dem Sie die Startwerte der Plasmabe¬ 
rechnung von Bild zu Bild variieren. 

//Zeiger auf Highcolor-Zielbild 
short *picture; 

//Zeiger auf Highcolor-Palette 
short *palette; 

//Zeiger auf Sinus-Tabelle 
int *sinetable; 

//Geschwindigkeit der 
//Wellen vorberechnen 
int speed_x=3000*sin(time); 
int speed_y=3000*cos(time); 

//Startwert der Welle setzen 
int wave_y=0; 

//Schleife über die Höhe 
//des Bitmaps 

for (int y=0;y<height;y++) 

{ 

//Aktuellen Wellen-Wert sichern 
int wave x=wave y; 

//eine Scanline zeichnen 
for (int x=0;x<width;x++) 

{ 

//Punkt setzen 
*(picture++)= 

Palette[sinta- 
ble[wave_x % 

Tabellen_Groes 
^se] ] ; 

//Geschwin 
^»digkeit in 

//X-Richtung 
^»addieren 

wave_x+=speed_x; 

> 

//Geschwindig 
*»keit in 

//X-Richtung 
»»addieren 

wave_y+=speed_y; 

} 

Diese Programmzei¬ 
len berechnen nur ei¬ 
ne einzelne Welle. 

Für ein wirklich hüb¬ 


sches Sinusplasma brauchen Sie mehrere 
davon. Die entsprechende Erweiterung 
ist sehr einfach, macht den Code aber 
unübersichtlich. Den vollen Quelltext 
sehen Sie in der Datei sinplas.cpp bzw. 
sinplas.h. 

■ 2D-Bumpmapping 

Im ersten PC-Underground-Artikel 
(Ausgabe 7/98, ab S. 228) haben Sie be¬ 
reits eine Lichtquelle über ein Bild be¬ 
wegt. An dieser Stelle werden Sie diesem 
Bild noch eine dreidimensionale Struk¬ 
tur hinzufügen, die sich dann in der 
Schattierung durch die Lichtquelle be¬ 
merkbar macht. Bei dieser Art der Schat¬ 
tierung spricht man von Bumpmapping 
(der englische Begriff Bump bedeutet 
Beule). Daß diese Übersetzung treffend 
ist, sehen Sie am Beispielprogfamm. 

Die dreidimensionale Struktur erhal¬ 
ten Sie, indem Sie jedem Pixel des Bildes 
eine Flöhe zuweisen und so höhere und 
tiefere Bereiche (Beulen) für das Bild er¬ 
halten. Die Höhe eines Pixels bestim¬ 
men Sie zum Beispiel anhand von ma¬ 
thematischen Funktionen. Einfacher be¬ 
rechnen Sie die Höhe anhand der Hel¬ 
ligkeit eines Pixels, was meistens auch in 
einem sehr interessanten Effekt resul¬ 
tiert. Die Helligkeit entspricht der Sum¬ 
me der Rot-, Grün- und Blau-Anteile ei¬ 
nes Pixels. 

Wenn Sie die Bitmap-Laderoutinen 
der Grafikbibliothek verwenden, be¬ 
rechnen Sie die Helligkeit wie folgt: 

for (j=0;j<SCREEN_Y;j++) 
for (i=0;i<SCREEN_X;i++) 

{ 

pixel=bild[i+j*SCREEN_X]; 
helligkeit= 

(bmpheader.cColors[pixel*4]+ 

»» bmpheader.cColors[pixel*4+1]+ 

*» bmpheader.cColors[pixel*4+2]); 
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heightmap [i+j*SCREEN_X] = 
helligkeit; 

> 

Nachdem Sie die Höhe eines jeden Pi¬ 
xels berechnet haben, ermitteln Sie für 
jedes Pixel die „Neigung“ des Bildes an 
dieser Stelle. Dazu bilden Sie an einem 
Punkt (X/Y) für die horizontale Nei¬ 
gung die Differenz aus der Höhe des 
Punkts links und des Punkts rechts da¬ 
von. Analog erhalten Sie die vertikale 
Neigung durch die Differenz des darü¬ 
ber- und des darunterliegenden Punkts. 

Diese beiden Werte verwenden Sie 
später bei der Berechnung des Bildes. 
Deshalb speichern Sie sie in der soge¬ 
nannten Bumpmap. Eine Bumpmap 
verfügt immer über doppelt so viele Ein¬ 
träge, wie die Auflösung des Bildes be¬ 
trägt. Jeweils zwei aufeinanderfolgende 
Werte enthalten die zusammengehöri¬ 
gen Neigungen eines Pixels. Die Berech¬ 
nung erfolgt dann mit Hilfe dieser 
Bumpmap: 

for (j*l;j<SCREEN_Y-l;j++) 
for (i*l/i<SCREEN_X-l;i++) 

{ 

horizontal= 

heightmap[i+j*SCREEN_X-1]- 
heightmap[i+j*SCREEN_X+1]; 
vertikal* 

heightmap[i+j *SCREEN_X- 
SCREEN X]- 

heightmap[i+j *SCREEN_X+ 
SCREEN X]; 

bumpmap[(i+j*SCREEN_X)*2]* 
horizontal; 

bumpmap[(i+j*SCREEN_X)*2+1]* 
vertikal; 

> 

Die Berechnung des endgültigen Bildes 
unterscheidet sich nur in einer Kleinig¬ 
keit von der Berechnung der Lichtquel¬ 
le in der ersten Ausgabe. Sie benötigen 
wie dort eine Shading-Tabelle und eine 
Lightmap. 

Bevor Sie jedoch die Helligkeit für ein 
Pixel aus der Lightmap auslesen, modi¬ 
fizieren Sie die Koordinaten des Light- 
map-Pixels durch Addition mit den ho¬ 
rizontalen und vertikalen Neigungen 
der zu zeichnenden Pixel des Bildes. In 
C-Pseudocode würde das folgender¬ 
maßen aussehen: 

for (j=0;j<SCREEN_Y;j++) 
for (i*0;i<SCREEN_X;i++) 

{ 

//Wie bisher: addiere Bewe- 

*»gung 

//der Lichtquelle 

xpos=i+horizonta1e_bewegung; 

ypos*j+vertikale_bewegung; 

//Der Unterschied: 
xpos=xpos+horizontale_nei 

*+gung; 

ypos*ypos+vertikale_neigung; 


screen[i +j *SCREEN_X] = 

Palette[lightmap[xpos+ 
ypos*SCREEN_X*2]] 
[bild[i+j*SCREEN_X]]; 

) 

Sie müssen bei der Modifikation der Ko¬ 
ordinaten nur darauf achten, daß Sie 
stets in einem gültigen Wertebereich 
bleiben und nicht Speicher außerhalb 
der Lightmap adressieren. 

■ Lensflares 

Wenn Sie mit einer Videokamera gegen 
grelles Licht oder die Sonne filmen, kön¬ 
nen Sie hellere bunte Kreise oder n-Ecke 


im Bild beobachten. Diese Linsenfehler 
(Lensflares) entstehen durch Reflexion 
von sehr hellem Licht an den Linsen des 
Kameraobjektivs. Es ist unmöglich, sol¬ 
che Spiegelungen mathematisch und 
physikalisch korrekt in Echtzeit zu be¬ 
rechnen. 

Für Demoeffekte nutzen Sie die Ei¬ 
genschaften aus, die Sie in der Realität 
beobachten. Sie können einfach die Bild¬ 
bereiche, an denen solche Linsenfehler 
auftreten, mit der Farbe dieser Erschei¬ 
nung aufhellen. Die Lensflares liegen 
immer auf der Gerade, die vom Mittel¬ 
punkt des Bildes und der Position der 
Lichtquelle bestimmt werden. Die Posi¬ 
tion berechnen Sie aus dem Richtungs¬ 
vektor der Position der Lichtquelle zum 
Bildmittelpunkt und einem konstanten 
Faktor für jeden Linsenfehler. 

Programmieren Sie diesen Effekt als 
Zusatz zum Bumpmapping-Effekt. Da¬ 
zu benötigen Sie gezeichnete (oder von 
einem Bildbearbeitungsprogramm be¬ 
rechnete) Bilder von Lensflares. Diese 
Bilder zeichnen Sie dann Pixel für Pixel 
auf den Bumpmapping-Effekt - so ent¬ 


steht ein realistischer Effekt. 

Doch zunächst definieren Sie einen 
Variablentyp: 

typedef struct 
{ 

int sizebit, size; 
float faktor; 
bitmaptype bmp; 
int *map; 

> lensflare; 

Dabei ist size die Kantenlänge des qua¬ 
dratischen Bildes. Es sollen nur Zweier¬ 
potenzen als Größe möglich sein, also 

size * 2 A sizebit 

Den Faktor für den Richtungsvektor 
enthält faktor , die 
Zeiger auf das Bild 
sind bmp bzw. '''map. 

Die Bilder der 
Lensflares zeichnen 
Sie am besten in 
Graustufen. Die Far¬ 
be erhalten die Lens¬ 
flares dann beim La¬ 
den des Bildes. Dabei 
gibt ein Faktor für 
Rot, Grün und Blau 
die Intensität des ent¬ 
sprechenden Farbka¬ 
nals an. 

Die Stelle, an der 
Sie den Lensflare 
zeichnen, erhalten Sie 
aus der Position der 
Lichtquelle auf dem 
Bild: 

licht_x-=SCREEN_X/2; 
licht_y-=SCREEN_Y/2; 

lensflare_x=licht_x*faktor+ 
SCREEN_X/2-size/2; 
lensflare_y=licht_y*faktor+ 
SCREEN_Y/2-size/2; 

Setzen Sie den Lensflare an die berech¬ 
nete Position. Dabei verwenden Sie die 
Technik des additiven Shadings (siehe 
Textbox, S. xxx) mit folgenden Befehlen: 

//ofs ist die Adresse 

//des Pixels im Bild 

pixel*(screen[ofs]>1) & bitmask; 

//xnappos ist die Adresse 
//des Lensflare-Pixels 
flarepixel=flare.map[mappos]; 

screen[ofs]* 

remappalette[pixel+flarepixel]; 

■ Der Wassereffekt 

Besonders faszinierend wirkt oft der 
Eindruck einer bewegten Wasserober¬ 
fläche zwischen dem Bild und dem Be¬ 
trachter. Dabei berücksichtigen Sie ne¬ 
ben der Lichtbrechung durch das Was¬ 
ser auch die Reflexion des Lichts einer 
beliebigen Lichtquelle. Dabei kann O 
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2D-BUMPMAPPING mit Lensflares 

die Umsetzung auf einen in Echtzeit be¬ 
rechneten Effekt nicht physikalisch kor¬ 
rekt sein. 

Zunächst benötigen Sie eine Reprä¬ 
sentation des Wassers. Hier bietet sich 
eine sogenannte Heightmap an, in der 
Sie für jedes Pixel den Wert für die Was¬ 
serhöhe speichern. Simulieren Sie nun 
die Schwingungen, die das Wasser voll¬ 
zieht. Sie können sich dabei einen Was¬ 
sertropfen vorstellen, der auf eine glatte 
Wasserfläche fällt. Sie sehen konzentri¬ 
sche Kreise, die sich langsam ausbreiten. 
Die Intensität der Schwingung läßt dabei 
mit der Zeit nach. 

In Ihrem Programm verwenden Sie 
die beiden Heightmaps heightl und 
height2 , mit deren Hilfe Sie ein Bild aus 
den vorhergehenden berechnen. Den 
Wert eines neuen Heightmap-Eintrags 
in heightl für die Position (X/Y) be¬ 
stimmen Sie mit height2 : Sie addieren die 
an diese Position in height2 anliegenden 
Höheninformationen, teilen das Ergeb¬ 
nis durch 2 und subtrahieren die zu 
(X/Y) gehörende Höhe. 

Sie erhalten einen neuen Höhenwert, 
den Sie nur noch abschwächen müssen, 
damit die Wellen auf dem Wasser tosen: 

//Schwingung des Wassers 
heightl[X] [Y]= 

((height2[X][Y-1J+ 
height2[X][Y+l]+ 
height2[X-l] [Y] + 
height2[X+l][Y]) /2) - 
heightl[offset]; 

//Abschwächung 

heightl[X][Y]=height1[X][Y]*0.875 
t 

heightl enthält den aktuellen „Wasser¬ 
stand“, mit dem Sie das fertige Bild 
zeichnen. Um die Reflexion und Licht¬ 
brechung an einem Pixel zu berechnen, 
benötigen Sie eine Art Oberflächennor¬ 


male oder Ablenkung 
für das Wasser an die¬ 
sem Punkt. Diese Ab¬ 
lenkung erhalten Sie 
getrennt für die Hori¬ 
zontale und die Verti¬ 
kale: 

ablenkung h= 

height[X-l][Y]- 
heightl[X+l][Y]; 
ablenkung_v= 

height[X][Y-l]- 
heightl[X][Y+l]; 

Addieren Sie diese 
beiden Werte und ei¬ 
ne Konstante, erhal¬ 
ten Sie einen Hellig¬ 
keitswert für eine von 
links oben scheinende 
Lichtquelle. Ändern 
Sie die Vorzeichen bei 
dieser Addition, ergibt sich eine andere 
Richtung des Lichts. Für einen Lichtein¬ 
fall aus beliebiger Richtung multiplizie¬ 
ren Sie vor der Addition den einen Wert 
mit dem Sinus und 
den anderen mit dem 
Cosinus des Einfalls¬ 
winkels. Da Sie diese 
Operation allerdings 
für jedes Pixel benöti¬ 
gen, kostet das sehr 
viel Zeit. 

Für die Beleuch¬ 
tung zeichnen Sie je¬ 
des einzelne Pixel des 
Hintergrundbildes 
mit der berechneten 
Helligkeit anhand ei¬ 
ner Shading-Tabelle. 

Um die Lichtbre¬ 
chung zu simulieren, 
addieren Sie zur X- 
Koordinaten die ho¬ 
rizontale Ablenkung. 

Analog dazu rechnen 
Sie zur Y-Koordinaten die vertikale Ab¬ 
lenkung. Auf diese Weise erhalten Sie die 
Koordinaten des Pixels, das Sie auslesen 
und auf den Bildschirm schreiben: 

helligkeits 

ab1enkung_h+ablenkung_v; 

helligkeit+=128; 

Xneu=X+(ablenkung h); 

Yneu=Y+(ablenkung_v); 

screen[X][Y]=palette[helligkeit] 
[bild[Xneu][Yneu]]; 

Nachdem das Bild gezeichnet ist, müs¬ 
sen Sie nur noch die Speicherbereiche 
von heightl und height2 vertauschen, 
damit die Berechnung des Wassers rich¬ 
tig funktioniert. 


Was Ihnen jetzt noch fehlt, ist die Be¬ 
wegung des Wassers. Dazu setzen Sie 
einfach an der Stelle, an der ein Tropfen 
auftreffen soll, den Wert in heightl auf 
einen festen Wert: 

waterl[X][Y]=-1500; 

Sie sollten die Anzahl der Bilder pro Se¬ 
kunde so reduzieren, daß alle Rechner 
damit fertig werden. 

■ Ausblick 

Sie haben nun eine Reihe von Bitmap- 
Effekten kennengelernt, die auf ver¬ 
schiedenen Techniken basieren. Bewe¬ 
gungsunschärfe, Uberblendeffekte, ani¬ 
mierte Plasmawolken, Linsen- und 
Wassereffekte - damit lassen sich schon 
auf ganz einfache Art beeindruckende 
Effekte in eigenen Programmen erzeu¬ 
gen. 

Es gibt allerdings noch weitere Mög¬ 
lichkeiten: In der nächsten Ausgabe 
werden Sie zwei weitere Arten kennen¬ 
lernen, die durch geeignete Parameter¬ 


wahl eine Vielzahl verschiedener Effek¬ 
te zulassen. 

Ihnen und Ihrer Kreativität sind bei 
der Arbeit keinerlei Grenzen gesetzt, da 
Sie durch leichtes Abändern der Algo¬ 
rithmen und durch Kombination ver¬ 
schiedener Verfahren spielend einfach 
neue, unglaubliche Effekte erzeugen. 

© PEI 

Alle Programme. Routinen und eine lauffähige De¬ 
mo finden Sie auf der Heft-CD zu dieser Ausgabe, 
oder Sie laden sie aus dem Internet-Angebot des 
PC Magazin unter 

www.pc-magazin.de/magazin/ 

■»extras.htm 

herunter. Klicken Sie in der Tabelle Online Extras 
unter Praxis auf das entsprechende rote Down- 
load- Feld. 
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MAILBOXEN ONLINE: ALLE MAKROS, LISTINGS UND KOMPILATE ZUM HEFT 


1 Mailbox-Name 

Rufnummer 

Land/Stadt 

Zugang 1 

WildCat Erding BBS 

08122/91919 

Erding 

© 

Society Sammelnummer 

0180/5258545 


©/© 

Peaceful Corner 

0202/309540/3702337 

Wuppertal 

©/© 

Zottel 

0203/426270 

Duisburg 

0 

FORUM 

02131/32887/737692 

Neuss 

©/© 

Maus Krefeld 

02151/613134 

Krefeld 

©/© 

X-perience 

02156/972526 

Tönisvorst 

©/© 

Kolbenfresser 

02161/966052/53 

Mönchengladbach 

©/© 

Programmer’s Info Line 

02181/64021/231157 

Grevenbroich 

©/© 

Alderaan-System 

02191/953508/09 

Remscheid 

©/© 

Trigan BBS 

02234/983078 

Köln 

©/© 

Networker’s Magic Island 

02246/912629/910010 

Lohmar 

©/© 

BitFun Gummersbach 

02261/76630/979036 

Gummersbach 

©/© 

Baerenbox BBS 

0228/7669388/87 

Bonn 

©/© 

SPECTRUM Bochum 

0234/531739 

Bochum 

©/© 

Canis Minor 

0234/9791877/76 

Bochum-Stiepel 

©/© 

KAPAs KramKiste 

02361/66151 

Recklinghausen 

©/© 

K&S Mailbox 

0241/536917/9019032 

Aachen 

©/© 

Hajo BBS 

02452/939401 

Heinsberg 

©/© 

Alien Encounter BBS 

02524/950709/08 

Ennigerloh 

©/© 

Toga-Box 

02632/949088/949087 

Andernach 

©/© 

City-Box-Siegen 

0271/6609031/32 

Siegen 

©/© 

Shooting Gallery 

02753/598283 

Erndtebrück 

©/© 

Gocher Info Box 

02823/95043/41 

Goch 

©/© 

Programm Börse 

02861/91991 

Borken 

©/© 

PowerBASIC HQ 

030/47300910 

Berlin 

©/© 

iMpRoVeD sOfT bBs bErLiN 

030/7735694 

Berlin 

0 

Fiener BBS 

033830/61231 

Ziesar 

0 

Leipziger 

0341/9615046 

Leipzig 

©/© 

CFilm-Box 

03571/406962 

Hoyerswerda 

0 /© 

OS/2 ONLY BBS 

0361/3733281/80 

Erfurt 

0 /© 

FALCON’s Empire 

03643/424662/403739 

Weimar 

0 /© 

Bildungsecke Gera 

0365/4205249 

Gera 

©/© 

Falk’s Box 

036604/81461 

Münchenbernsdorf 

© 

Mercury BBS 

0371/6512298/6512141 

Chemnitz 

0 /© 

CCC-BBS 

037200/80995 

Chemnitz 

©/© 

Vogtland 

037421/28611/12 

Oelsnitz/Vogtland 

0 /© 

HANSE 

0381/6865817 

Rostock 

0 /© 

Der NachtEXpress 

0395/3697772 

Neubrandenburg 

©/© 

Dagobah System 

04403/6494 

Bad Zwischenahn 

0 

Turbobox 

0441/2489679/9250139 

Oldenburg 

0/© 

Berni’s Box 

0441/9849978/79 

Oldenburg 

0 /© 

Schlicktau BBS 

04421/569283/995162 

Wilhelmshaven 

0/© 

Teacher's Paradise 

04471/947248/49 

Cloppenburg 

©/© 

Horizont BBS 

0461/3107560/3107603 

Flensburg 

©/© 

Black Magic BBS 

04737/920002 

Emden 

©/© 

HOLO-BBS 

04826/3941/81007 

Hohenlockstedt 

0 /© 

FHD-Mailbox 

0511/909029/17 

Hannover 

0 /© 

Uli s BBS 

0531/2872025 

Braunschweig 

© 

Bernd’s Box BBS 

05341/861125 

Salzgitter 

©/© 

Porta BBS 

0571/9520092/93 

Porta Westfalica 

©/© 

Intrepid BBS 

0581/30146/47 

Uelzen 

©/© 


1 Mailbox-Name 

Rufnummer 

Land/Stadt 

Zugang 1 

MANIA BBS 

06074/881235 

Rödermark 

0 /® 

Scout BBS 

0611/87592/846127 

Wiesbaden 

©/© 

PRECiSION BBS 

06131/477885 

Mainz 

©/© 

Bedrock City BBS 

06131/968107/08 

Mainz-Mombach 

©/© 

Mainframe Support System 

06171/76295/981048 

Oberursel 

©/© 

Wolfmania BBS 

06449/6795/92066 

Ehringhausen 

©/© 

The SHOGGOTH 

0671/74048/8961192 

Bad Kreuznach 

©/© 

Kolbenfresser 

02161/966052/53 

Mönchengladbach 

©/© 

Wox 

069/94506181 

Frankfurt 

©/© 

Protest-BBS 

07021/978890/91 

Notzingen 

©/© 

ENGINE IV 

07071/763001/02 

Tübingen 

©/© 

Steils Böxle 

0711/5360559/9538141 

Stuttgart 

©/© 

Hot Sock Box 

07125/4324/4808 

Bad Urach 

©/© 

Starlight-BBS 

07134/22515/12 

Weinsberg 

©/© 

WinDoof BBS 

07141/220681 

Ludwigsburg 

©/© 

Frankies Programmers Inn 

07141/243052 

Möglingen 

© 

Mars 

07172/919114/15 

Wäschenbeuren 

©/© 

Fast BBS 

0721/888151 

Karlsruhe 

©/© 

HOLYDAY BBS 

07245/86767/937954 

Au am Rhein 

©/© 

Chippie Box 

07321/22927 

Heidenheim 

©/© 

DT-BBS 

07391/3489/5714 

Ehingen/Donau 

©/© 

Eric’s BueroServ Box 

07452/87155/54 

Mötzingen 

©/© 

SHELTER No. 7 

0751/793185 

Ravensburg 

0 

Regio Corner Breisgau 

0761/16092/1560063 

Freiburg 

©/© 

Umkircher Mail-Box 

07665/972056/55 

Umkirch/Freiburg 

©/© 

Catweazle-BSN-Box Miesbach 

08025/8982 

Miesbach 

©/© 

DATAPOOL-Multi-Line BBS 

08131/31380/539764 

München 

©/© 

GALAXY 

0821/2182042/43 

Augsburg 

©/© 

Schlumpf Box 

08238/60046 

Diedorf 

© 

Kuschelbox 

08441/492813/15 

Pfaffenhofen 

©/© 

Luzifers Box 

08506/922051 

Engertsham 

©/© 

Blue Ocean BBS 

0851/751491 

Passau 

©/© 

Deep Space Nine 

0851/751653 

Passau 

0 /© 

The Elm Street 

08561/910234 

Pfarrkirchen 

©/© 

eText link 

08636/698873/72 

Ampfing 

0 /© 

Bayrisches Schulnetz/Ndb 

08723/910023 

Arnstorf (Ndb) 

0 /© 

FOXBOX 

0911/6494946 

Nürnberg 

©/© 

Jade-BBS 

0911/808313 

Nürnberg 

0 

Mustang BBS 

0911/505893/9538011 

Schwaig 

©/© 

Piranha BBS 

0911/9979661 

Fürth 

© 

Peter’s-Hof-Box 

09281/58410/75106 

Hof 

0 /© 

Andy's - Box 

09353/90480 

Karlburg 

0 

Walhalla Server 

0941/947027 

Regensburg 

0 

CCSW-Box 

09721/186794/92 

Schweinfurt 

0 /© 

Farpoint Station 

09729/7304/9106 

Untereuerheim 

©/© 

Oplab BBS 

00361/166/8809 

H-Budapest 

© 

Sunset BBS 

0041/41/3420445/44 

CH-Luzern 

©/© 

Pit Stop 

0041/52/2260252/55 

CH-Winterthur 

0 /© 

Three Lands BBS 

0041/61/4130425 

CH-Basel 

©/© 

Mundl Box 

0043/5577/880474/86 

A-Lustenau 

0 /© 


ISDN-Verbindung: © analog: 0 
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DIREKTANBIETERMARKT 


Direktanbieter-Markt 

Bezugsquelle für Direktkaufinteressierte 


■ Umfangreiche Mail-Order-Angebote 

■ Gezielte Branchenlösungen 

■ Dienstleistungen (Seminare/Schulungen) 




Brauchen Sie mehr Informationen über die angebotenen Produkte, nutzen Sie unser 
Faxformular am Ende des Heftes gegenüber des Inserentenverzeichnisses! 

Wollen auch Sie Ihre Produkte/Angebote im Direktanbieter- 
Markt positionieren? Rufen Sie uns an oder faxen Sie uns! 

Tel: 08121/951-171 Fax: 08121/951-197 



REMOTE SERVICES MANAGEMENT® 

SOFTWARE for EFFICIENCY! 

Remote Control - Remote Operating - Filetransfer 


* NetBIOS, NeBEUf 

* IPX/SPX 

* TCP/iP 

Module: 

* Manager, Client 

* Client-Gateway 

* Manager-Gateway 

* OS/2 

* DOS 

* Windows 3.Ix, 95,98, NT 

* Piattformübergreifend ! 

Automatisierung: 

* Script-Sprache 

* Datenbankerweiterung 

Anwendungen: 

* Support 

* Benutzerservice 

* Helpline/Hotline 

* Fernwartung 

* Ferndiagnose 

* Datenverteilung 

* Datenkonzentration 

* Administration 

* Softwareverteilung 

* Inventarisierung 


PRorcssioNW 

REM?« 


WB# 




International 
Software Solutions 

Kurpfalzring 114 GmbH 

D-69123 Heidelberg 
Telefon: 06221/779025 

Fax: 06221/775919 

BBS/V34: 06221/775934 
BBS/ISDN: 062 21/70 78 62 


Neu: Java-Manager - http://www.iss2you.com 
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Versandkosten in Deutschland DM 15 


In der Schweiz: 

SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 
CH-2503 Biel 

+ ‘S t ++32-366 70 80 
Fax ++32-366 70 88 
Internet: www.sienersoft.ch 


SienerSoft GmbH 

Black & Decker Straße 28 
D-65510 Idstein 
Postfach 1225 • D-65502 Idstein 

**-1? 061 26-59 50 
Fax 06126-510 85 
Internet: www.sienersoft.de 




Seagate 

Bacl f^ 

Desktop98 


Backup Exec Desktop 98 149 

Einfach bedienbare Lösung zur Datensicherung für 
Win95 und Win98 

• stellt das komplette PC-System durch die Notfall¬ 
wiederherstellungsfunktion schnell wieder her 

• unterstützt DVD-RAM, CD-R, CD-RW, Zip/Jaz, 
Optical, die meisten Bandlaufwerke, sowie 
jegliche gemappte Laufwerke 
vollautomatisierte, unbeaufsichtigte Backups 
durch den Zeitplaner 

Deutsche Programme 

ACT! 4.0 298 

ACT! 4.0 Update 159 

Adobe Acrobat 3.0 WIN 95/NT 449 

Adobe FrameMaker 5.5 1890 

Adobe PageMaker 6.5 1950 

Adobe PageMill 3.0 269 

Adobe Photoshop 5.0 2190 

Adobe TypeManager wiN95 o.nt je 159 
ArcServe 6.5 NT Workstation 219 
ArcServe 6.1 NLM Enterprise 2830 
AutoCAD LT 97 WIN95 1098 
Autosketch 5.0 309 

Autosketch 5.0 Update 149 

Backup EXEC NT o. NLM SingleServer 990 
Backup EXEC NT o. NLM Enterprise 1998 
Backup EXEC NT Workstation 229 
Backup EXEC SBS Suite f. NT 1099 
Borland C++ 5.0 Dev. Update Schule 449 
Borland C++ Builder 3.0 Standard 199 
Borland C++ Builder 3.0 Prof. 1599 
Borland C++ Builder 3.0 Pto\. Upd.7% 
Borland Delphi 4 Standard NEU 1 99 
Borland Delphi 4 Professional NEU 1645 
Borland Delphi 4 Prof. Update NEU 859 
Borland Delphi 4 ClienVServer Update 859 
Borland Interbase 5.0 Media Kit 199 
Borland Intrabuilder Standard 285 
Borland JBuilder 2.0 Stand. 219 
Borland JBuilder 2.0 Prof. Upd. 669 
Carbon Copy 32 550 

Cobra Adress Plus 8.0 540 

Cool 3D 99 

Corel Draw 8.0 869 

Corel Mega Gallery 200.000 Clip-Arts 99 
Corel Paradox 8.0 219 

Crystal Reports 6.0 749 


PowerQuest 


Partition Magic 3.0 109 

Partition Magic 3.0 Update 69 

BBS, Wift, Wfö&j, 0& WISSET 

umfangreiche Dateidiagnose 
konvertiert FAT in FAT32 und FAT32 in 
FAT16 Partitionen 

erstellt, bewegt, vergrößert und löscht 
NTFS und HPFS Partitionen 
formatiert FAT, FAT32, NTFS u. HPFS 
Partitionen 

unterstützt WindowsNT 64KB FAT Cluster 
Uninstaller Mover von Microhelp 
Boot Manager von IBM 

;ä,,ra 




Drive Copy 

65 

Drive Image 2.0 

119 

Drive Image 2.0 Professional 

1970 

sntaUttNaOatmt- mi Strshäwtsph (ft 

tS§»FH$) 

m ihm Sfäm 3at$petehsftäim&i 

zBsiei 



für Backups, Updates oder Systemrecovery 
Partitionen oder die ganze Festplatte aus 
dem Image File kopieren: 

FAT, FAT32, NTFS, HPFS, Linux UNIX, NetWare 

Partition Magic 
Drive Copy 

erstellen und speichern von Image Files 
übers Netzwerk 
editieren von Image Files 


PQ 


Reports 6.0 Update 379 

_per NT 3.0 Workstation 159 

Diskeeper NT 3.0 Server 629 
Dr. Solomons Workstation 199 
Dr. Solomons Workstation 5 User 540 
Drive Copy 65 

Elektronischer Leitz Ordner 3.2 249 
Easy CD Creator deluxe 175 
Faxlvlaker 5User 390 

Filemaker Pro 4.0 519 

GEAR Rewritable CD 99 

GEAR 4.3 Multimedia CD 199 
Globalink Language Assistent 2.0 99 
Globaiink Power Translator 6.4 NEU 549 
Globalink Power Translator 6.4 Upd. NEU 369 
Globalink Power Translator 6.5 NEU 549 
Globalink PowerTranslatorPro 6.2 349 

Home Site 3.0 WIN95/NT 230 

IBM DB/2 Personal Developer 575 
IBM DOS 2000 NEU 149 

IBM Personal Translator Plus 98 449 
IBM ViaVoice Executive Edition NEU 399 
IBM ViaVoice Home Edition NEU 129 






k 


Dragon NaturallySpeaking 2.2 39! 

Dragon NaturallySpeaking Prof. 1151 

• kontinuierliche Sprechweise 

• sofortige Textwiedergabe auf dem Bildschirm 

• hohe Erkennungsrate 

• mit Microsoft Word 97 und mit anderen 
Windows Anwendungen kompatibel 

• Diktatwiedergabe - Ihre Stimme wird auf¬ 
genommen und Sie können sich anschließend 
ausgewählte Passagen anhören 


Micrografx Simply 3D 3 
MS Access 2.0 Dev.Too 


Visual Basic 6.0 Standard 
Visual Basic 6.0 Professional 
Visual Basic 6.0 Prof. Upd. 

Visual Basic 6.0 Enterprise 
Visual Basic 6.0 Enter. Upd. 

* hochproduktiv für die kommerzielle Client7 
Server-Entwicklung 

* optimiert auf hohen Durchsatz 

* mit integriertem Zugriff auf alle Datenquellen, 
den vollständigen Visual Database Tools, Web- 
dass Designer und Dynamic HMTL Designer 

InstallShield Express 2.03 595 

InstallShield 5.1 Prof. WIN95, NT 1840 
IntraNetware 5 User 1890 

Langenscheidts TI Prof. 499 
LapLink 95/NT 329 

Lexware Buchhalter 229 

Lexware Financial Office 440 
Linux 5.3 NEU 89 

Lotus Notes 4.6 Desktop Client 285 
Lotus 0rganizer97 + Quicksteuer98 79 
Lotus ScreenCam97 WIN95 o. NT 98 
Lotus Smart Suite 98 Millenium Edition 498 
Map&Guide 4.1 Deutschland City 1853 
Macromedia Dream Weaver 1.2 799 

Macromedia Fireworks neu 81 0 
Macromedia Flash 3.0 neu 549 
Macromedia FreeHand 8.0 970 

McAfee Nuts & Bolts deluxe 99 
McAfee VirusScan incl. Post Update 99 
McAfee VirusScan 3.0 
+ WebScanX dt. 2 Jahre Online 69 
McAfee Security Suite 169 

MathCAD 7.0 Prof WIN95/NT 1090 


_Dev.Toolkit 998 

MS Access 7.0 Dev.Toolkit 1159 

MS Access97 Word97, Excel97 je 645 
MS Access 97 Update 249 

MS BackOffice 97 SBS + 5 Clients 3780 
MS BackOffice 97 SBS Update 2290 
MS Excel 97 Update 229 

MS Frontpage 98 Update 139 
MS Home Essentials 98 225 

MS Office 97 Small Business Edition II 969 
MS Office 97 Small Business Edition Upd. 459 
MS Office 97 Developer Edition 1759 

MS Office 97 Developer Edition Upd. 1150 
MS Office 97 Professional 1148 
MS Office 97 Professional Update 649 
MS Office 97 Standard 998 

MS Office 97 Standard Update 469 
MS Outlook 98 249 


Photoimpact 4.0 279 

Photoimpact 4.0 Update 179 
Picture Publisher 8 245 

Pizazz 5.0 322 

QuarkXPress 4.0 Passport 3379 
QuickBooks Plus 5.0 369 

QuickSteuer 98 deluxe 69 

Reach Out 7.0 Enterprise 2 User 390 
Reflection 2 Unix + DEC 599 
RVS Com ISDN+Modem 345 
SmarTerm Essential 398 

SmarTerm Office 698 

StarOffice 5.0 NEU 450 

StarOffice 5.0 Umsteiger/Upd. NEU 298 
System Commander 4.0 deluxe 99 
Tobit Faxware Starterkit 5.11 1149 

Turbo C oder Pascal, DOS o.WIN 139 
Visio Standard 5.0 337 

Visio Standard 5.0 Update 228 

Visio Professional 5.0 755 

Visio Professional 5.0 Update 339 
Visio Professional+NetworkEquipment 1349 
Visio Technical 5.0 755 

Visio Technical 5.0 Update 346 

Visio Technical +1 Bibliothek 829 

Visio Bibli. -E-Technik, Elektr., HPVL je 225 




Corel Ventura Publisher 8.0 1599 

Corel Ventura Publisher 8.0 Upd. 599 

Publizieren ohne Grenzen 
“ parallele Bearbeitung eines Dokumentes durch 
mehrere Benutzer gleichzeitig 

• Arbeitsbereich individuell anpassbar 

• Erzeugung von HTML-Seiten nach dem 
WYSIWYG-Prinzip, Definition von Hyperlinks 
zu URLs, Dateien, Kapiteln und Frames... 

MathCAD 7.0 Std. WIN95/NT 269 
Monarch WIN oder WIN95/NT 999 

Micrografx Flowcharter 7.0 C 449 
Micrografx Flowcharter 7.0 C upd. 279 
Micrografx Graphics Suite 2 709 

Micrografx Graphics Suite 2 Upd. 349 

■ 


Corel WordPerfect Suite 8.0 690 

Corel WordPerfect Suite 8.0 Upd. 299 
enthält: 

* Dragon Naturally Speaking Personal Edition 
mit Kopfbügelmikro 

* Corel Presentations B * Corel Photo House 2 

E Corel Quattro Pro 8 - CorelCENTRAL 

* Netscape Communicator4.04 
bekannte, preisgekrönte Produkte, jetzt mit 
sprachgesteuerter Textverarbeitung und 
neuester Internet-Technologie 

MS Plus! 98 88 

MS Publisher 98 179 

MS Project 98 1320 

MS SQL Server + 5 Clients 2799 
MS Visual C++ 6.0 Standard NEU 239 
MS Visual C++ 6.0 Professional NEU 1290 
MS Visual C++ 6.0 Prof. Update NEU 595 
MS Visual C++ 6.0 Enterprise NEU 3040 
MS Visual C++ 6.0 Enterpr. Upd.NEUWM 
MS Visual Studio 6.0 Prof. Upd. A/fl/1235 
MS Visual Studio 6.0 Enter. Upd. NEU 2190 
MS Windows NT Workstation 745 
MS Windows NT Workstat. Upd. 349 
MS Windows NT Server 4.0 1549 

MS Windows NT Server 4.0 Upd. 869 
MS Word97 Update 229 

MS Windows98 358 

MS Windows98 Update 179 

Norton Antivirus 5.0 win95/98/nt/V£ü99 
Norton Antivirus 5.0 Prof, neu 149 
Norton Commander WIN95/NT 199 
Norton Utilities 2.0 WIN NT 249 

Norton Utilities 3.0 WIN95 159 

Norton CrashGuard+Uninstall deluxe 98 

Omniform 3.0 mit 5 Filler 299 

OmniPage Pro 8.0 WIN95/NT 1090 

Omnipage Pro 8.0 Umsteiger 299 

Pagekeeper 3.0 NEU 99 

Partition Magic 3.0 109 

PC Anywhere Basis32 8.0 329 

PC Anywhere Basis32 8.0 Update 169 
PGP Personal Privacy mac/W95/nt 59 



=: mi 

SQL 

Anywhere 


SQL Anywhere Studio 6.0 895 

Das Datenbank-Tool 
enthält: 

• Adaptive Server Anywhere 6.0 

• messagebasierte Replikation mit Sybase SQL 
Remote von und zur Datenbank 
Entwicklungs- und Produktivitätswerkzeuge 

• Native ODBC und JDBC-Treiber 

Boundschecker 5.0 MS VC Prof. 1550 
Borland Interbase 5.0 Server Lizenz 889 
Chameleon UNIX Link 97 597 

DemoShield 5.3 795 

Doc to help 3.0 NEU 995 

Doc to help 3.0 Professional A/££/ 1700 
Eudora 4.0 179 

eXceed 6.0 899 

EZ SCSI 5.0 deluxe 185 

FTP OnNet 4.0 Host Suite NEU 595 
Ghost 25 User 1479 

Hijaak Pro 4.5 WIN95/NT NEU 299 
■■■ 


A MiCROSRAFX 




I QujckVlewIto 


QuickView 4.5 Plus 175 

-enthält Norton Commander 

• Ansicht von über 280 Windows-, DOS-, 
Macintosh-, und Internet-Dateiformaten, sowie 
komprimierte Formate wie PKZIP und UUE 
möglich, davon etwa 30 Dateiformate als 
Schnellansicht. 

• Ansicht auch von E-Mail Anhängen möglich 
Schnellausdruck von Dateien wie sie erstellt 
wurden, ohne die Quellanwendung 
heranzuziehen 

• nahtlose Integration mit allen Windows- 
Betriebssystemen sowie den wichtigsten 
Web-Browsern 

Visual Cafe 2.0 WDE NEU 283 

Visual Cafe 2.5 PDE NEU 890 

Visual Cafe 2.5 DDE NEU 1149 
WinCheck-it Pro 5.0 /V££/ 149 

Windows Draw 6.0 99 

Winfax Pro 8.0 99 

WinOnCD 3.5 195 

WinZip 6.3 WIN/WIN95/NT 89 

WinZip 6.3 Combo WIN/WIN95/NT 169 

Englische Programme 

Ami Diag 5.4 249 


NetworkCharter english 799 j 

NetworkCharter engl. Prof. 2250 j 

Der intelligente Weg zur Analyse, Dokumentation 

und Entwurf von Netzwerken 

• intelligentes Netzwerkdesign 

• vollautomatisches Auslesen von Netzwerken 

• umfassendes Berichtssystem 

• effiziente Fehlererkennung 

• professionelle Netzwerkplanung 

• exklusive HTML-Ausgabe 

HoTMetaL Pro 4.0 249 

Intersolv PVCS Version Manager 6.0 1495 
K-Edit 1.5 WIN 399 

MKS Toolkit WIN/WIN95/NT/OS/2 655 
MS Macro Assembler PDS 6.11 369 
NetObjeCtsFusion WIN95/NT/Macmtosh je 595 
Network Undelete Admin Single 440 
NuMega Dev.Partner Studio Bündle 2280 
Paintsnop Pro 5.0 NEU 209 

Paper Port deluxe 5.3 249 

Personal REXX 3.5 WIN,'95, NT 480 
PowerBuilder 6.5 Enterprise 8500 
PowerBuilder 6.0 Desktop 649 
PowerDesigner 6.1 AppModeler 1890 
PowerDesigner 6.1 Desktop 549 
PowerDesigner 6.1 DataArchitekt 5990 
PowerSync 4.0 WIN 95/NT 249 

Procomm Plus 32 4.5 299 

Quota Manager Enterprise 1990 
RoboHelp 6.0 1190 

Sourcer + WinSource 580 

SPF/PC DOS + OS/2 465 

SPF/SourceEdit 2.0 465 

SPF/Professional 5.0 WIN95/NT 465 
Sybase SQL Anywhere Prof. 1050 
Sybase Adaptive Server NT 2160 
Sybase Adaptive Server Enterprise 10900 
Soft ICE WIN95 1435 

Visual Cafe 2.5 Prof. Dev. Ed. 549 
Visual Cafe 2.5 Database Dev. Ed.1549 
Visual Fortran Professional 5.0 1950 
Wise Installation System Enterp. 1598 
Watcom Fortran 1T.0 990 

Watcom Fortran nur Dokumentation 230 
Watcom C/C++ 11.0 695 

Watcom C/C++11.0 Schulversion 249 
XingMPEG Encoder 660 



dve.SQT 




perv 


skalierbar von Peer-to-Peer-Lösungen 
bis Client/Server 

Minimierung der Satzsperren durch 

Paralleltransaktionen 

vollautomatischer Indexabgleich 

dynamische Dateigrößenverwaltung 

Data Recovery 

ODBC Interface enthalten 

Scaiable SQL enthalten 

NDS und TCP/IP Support NEU 

DDF Ease zum Erstellen und Editieren 

der Data Dictionaries 

Pervasive.SQL 7.010 User 
Pervasive.SQL7.0 20 User 
Pervasive.SQL 7.0 50 User 
Pervasive.SQL 7.0 
-10 User Family-Update NetWare 
-20 User Family-Update NetWare 
-50 User Family-Update NetWare 
jeweils für NT oder NetWare lieferbar 
Programmers Suite 
enthält 5 User Engine NT und NetWare 
DEV. Kit für WIN3.1, WIN95, NT 
ODBC Interface, SupportAbility 


2190 

4390 

8790 

2190 

2649 

5250 

2850 







































PREISWERT + SCHNEI! + ZUV 


www.alternate.de 


Bestellannahme 

Montag-Freitag 9-21 Uhr 
Samstag 9-15 Uhr 


MAINBOARDs 

Chip RAM ATX 


P5A 

AU 

2/4 

229,- 

219,- 

SP97V 

SIS 

1 

169,- 

159,-1 

SP98 

SIS 

2/4 

199,- 


TXP4 

rx 

1/2/4 

199,- 

169,- 

TX97-E 

IX 

1/2/4 

179,- 

189,- 

P2E-B 

PII-EX 

2 


239,-1 

P2L97 

PII-LX 

2/3 

229,- 

219,- 

P2L97S+2940UW 

Ptl-lX 

2/3 

399,- 


P2L97DS+2940UW 

PII-LX 

2/3 

649,- 

DUAL 

P2B 

PII-BX 

2/3/4Z5 

309,- 


P2BS+2940U2W 

PII-BX 

2/3/4/5 

559,- 


P2BLS+2940U2W 

PII-BX 

2/3/4/5 

659.- 


P2BDS+2940U2W 

PII-BX 

2/3/4 

869,- 

DUAL 

GIGABYTE 

Chip 

RAM 

ATX 

AT 

5AX 

AU 

2/4 

199,- L 


5VX 

VIA 

2/4 

aAL 


586SG 

SIS 

1/2/3/4 

159.- 

149,- 

586ATX3 

TX 

1/2 

179,- 

169- 

586ATX4 

IX 

1/2 

159,- 


686EX2 

PII-EX 

2 

199,- 


686LX3 

PII-LX 

2/3 

199,- 


6861X4 

PII-IX 

2/3 

219,- 


686LX II 

PII-LX 

2/3 

269,- 

DUAL 

686DLX+2940UW 

PII-LX 

2/3 

449,- 

DUAL 

686BX 

PII-BX 

2/3/4/5 

269,- 


686BXD 

PII-BX 

2/3/4/S 

369,- 

DUAL 

686BXS+2940UW 

PII-BX 

2/3/4/S 

449,- 


686BXDS+2940UW 

PII-BX 

2/3/4/5 

539,- 

DUAL 

TYAN 

Chip 

RAM 

ATX 

AT 

Trinity 

VIA 

1/2/4 

209,- 

219,- 

Turbo TX 

TX 

1/2/4 

169,- L 


Tomcat IV 

HX 

1 


229,- 

Tomcat IV 

HX 

1 

DUAL 

319,- 

Cub +SB 

PII-EX 

2 

209,- 


Tiger 

PII-LX 

2/3 

249,- 


Tiger 

PII-IX 

2/3 

389,- 

DUAL 

Thunder+3940UW+SB PII-LX 

2/3 

499,- 

DUAL 

Tsunami 

PII-BX 

2/3/4/5 

289,- 

329,- 

Tiger 100 

PII-BX 

2/3/4/5 

519,- 

DUAL 

Thunder+3940UW 

PII-BX 

2/3/4/5 

799,- 

DUAL 

Thunder+3940UW+SB PII-BX 

2/3/4/5 ' 

1.099,- 

DUAL 

IWILL 

Chip 

RAM 

ATX 

AT 

XA100 

ALI 

2/4 

199,- 


P55XU+2940U 

TX 

1/2 

199.- 


P55XUW+2940UW 

TX 

1/2 

299,- 


DPIILS2+3940UW 

PII-LX 

2/3 

699,- 

DUAL 

BD100 

PII-BX 

2/3/4/S 

279,- 


BS100+2940UW 

PII-BX 

2/3/4/5 

579,- 


DBS100+3940UW 

PII-BX 

2/3/4/5 

869,- 

DUAL 

DBL100+2940U2W 

PII-BX 

2/3/4/5 

969,- 

DUAL 


Zubehör für Mainboards auf Anfrage lieferbar. 


RAM-Typen: 

1 = PS/2 (Fastp. / EDO) 

2 = DIMM PC-66 


3 = DIMM PC-66 ECC 

4 = DIMM PC-100 

5 = DIMM PC-100 ECC 



RAM 



SIMM 30-Pin mit Parity 


DM 

4MB 

60/70 ns 


24,- 

Adapter SIMM auf PS/2 Steckplatz, tief 

9,- 

PS/2 72 

-Pin ohne Parity 

FASTPAGE 

EDO 

8 MB 

60 ns 

24,- 

22,- 

16 MB 

60 ns 

34,- 

34,- 

32 MB 

60 ns 

69,- 

64,- 

64 MB 

60 ns 


189- 

DIMM 168 

I-Pin (SD-RAM) 

PC-100 

PC-66 

32 MB 

8/l0 ns 

94,- 

74,- 

64 MB 

8/10 ns 

179.- 

159,- 

128 MB 

8/10 ns 

359,- 

319,- 

DIMM 168-Pin (ECC SD-RAM) 

PC-100 

PC-66 

32 MB 

10 ns 


119,- 

64 MB 

8/10 ns 

279,- 

229,- 

128 MB 

8/10 ns 

499,- 

439,- 

256 MB 

8/10 ns 

2.189,- 


PC-66: 

bis maximal 66 MHz Bustakt 


PC-100: 

bis maximal 100 

MHz Bustakt 


ECC: 

Module mit eigener Fehlerkorrektur 


„Anbieter des Jahres" 

Auf der CeBIT 1998 kam es heraus: 
die Leser der „PC Direkt“ haben uns 
wieder unter die Anbieter-TOP- 
10 gewählt. Wir sind der viert¬ 
beliebteste Anbieter überhaupt 
Unter den Versandhäusern 
für PC-Komponenten und 
PC-Zubehör sind wir 
sogar die 
Nummer Eins. 

Dafür sagen wir 
Ihnen „DANKE"! 




Abholung 

Montag-Freitag 10-18 Uhr 
Samstag 9-15 Uhr 


Bestelladresse 


Philipp-Reis-Straße 9 
35440 Linden 


CPUs 


CPU 


normal 

"boxed" 

IDT WinChip C6* 200 MHz 

99.- 

119,- 

IBM/Cyrix 6x86MX“ 233+ 

99,- 

119,- 

IBM/Cyrix 6x86MX m 266+ 

149,- 

169,- 

IBM/Cyrix 6x86MX™ 300+ 

179,- 

199,- 

AMD-K6® 

233 MHz 

169,- L 

189,-L 

AMD-K6® 

266 MHz 

179.- 

199,- 

AMD-K6® 

300 MHz 

209,- 

229,- 

AMD-K6®-2 3DNow!"266 MHz 

209,- 

229,- 

AMD-K6®-2 30NowP-300 MHz 

279,- 

299,- 

AMD-K6®-2 3DNowr*333 MHz 

439,- 

459,- 

"boxed": Von 

uns verpackte CPU mit | 

sassendem 

Hightech-Lüfter und Wärmeleitpaste. 


ORIGINAL-INTEL 

normal ' 

’in-a-box" 

Pentium® 

166 MHz MMX™ 

189,- 


Pentium® 

233 MHz MMX™ 

329,- 


Celeron® 

266 MHz 

179,- L 

199,- 

Celeron® 

300 MHz 

239,- L 

259,- 

Pentium® II 

266 MHz 

aAL 

aAL 

Pentium® II 

300 MHz 

aAL 

aA 

Pentium® II 

333 MHz 

669,- L 

699,- 

Pentium® II 

350 MHz 

919,- L 

949,- 

Pentium® II 

400 MHz 

1.269,- L 

1.299,- 

Pentium® II 

450 MHz 

1.519,- L 

1.549,- L 


„in-a-box": Original verpackte intel-Pentium®- CPU mit 
Hightech-Lüfter und Echtheitszertifikat. 

Wir sind autorisierter intel-Prozessor-lntegrator. 

Alle CPU-Preise sind Tagespreise! 


NETZWERK 

3COM 

Typ 

normal 

"boxed" 

3C900 Combo 

PCI 

159,- 

179.- 

3C905TX 100 Mbit/s 

PCI 

119.- 


NE2000 komp. 

Typ 

normal 

"boxed" 

NetCard Combo 1 

SA o. PCI 

39.- 

59,- 

NetCard 100 Mbit/s 

PCI 

69,- 


INTEL EtherExpress 

Typ 


DM 

100+Pro TX 

PCI 


129,- 

HUBs 

10 Mbit/s 100 Mbit/s 

5-Port 


89,- 

299,- 

8-Pürt 


119,- 

399,- 


Netzwerkzubehör (Kabel, Stecker, etc.) lieferbar. 


SCANNER 


Anschluß DM 


ScanMaker 330 

SCSI 

259,- 

ScanMaker 636 

SCSI 

459,- 

Durchlichtaufsatz für 630/636 


279,- 

Alle ScanMaker inkl. SCSI-Controller und Softwarepaket. 

MUSTEK 

Anschluß 

DM 

ScanExpress 6000P 

Parallel 

119- 

ScanExpress 6000SP 

SCSI 

189,- 

ScanExpress 12000P 

Parallel 

169,- 

ScanExpress 12000SP 

SCSI 

289,- 

Alle ScanExpress inkl. Softwarepaket 



Paragon 1200SP 

SCSI 

299,- 

mkl. Picture Publisher 6.0 



Paragon 1200SP Pro 

SCSI 

939,- 


Durchlichtaufsatz für 1200SP / Pro 299,- / 489,- 


UMAX 

Anschluß 

DM 

Astra 610P 

Parallel 

129,- 

Astra 1200S 

SCSI 

399,- 

Astra 1220S 

SCSI 

419,- 


TASTATUREN & CO. 


Modell 

Anschluß 

DM 

Home 

DIN / PS/2 24,-/29,- 

Cherry G83-6105 

DIN o. PS/2 

44,- 

Cherry G81 -3000 

DIN o. PS/2 

69,- 

Cherry 680-3000 

DIN o. PS/2 

109,- 

Cherry G81-3504 

USB 

199,- 

Microsoft Natural Keyboard 

DIN u. PS/2 

129,- 

Logitech Tastatur+Maus CordLPro DIN u. PS/2 

199,- 

Modell 

Anschluß 

DM 

Standard-Maus "Home” 

ser. / PS/2 14.-/19,- 

Logitech Pilot Maus OEM 

ser. o. PS/2 

24.- 

Logitech Pilot Maus 

ser. o. PS/2 

44,- 

Logitech MouseMan Plus 

ser. u. PS/2 

89,- 

Logitech TrackMan Marble FX 

ser. u. PS/2 

129,- 

MS IntelliMouse 

ser. u. PS/2 

89,- 

MS Defender 

ser. u. PS/2 

39.- 

Logitech Cordless Wheel 

ser. u. PS/2 

99,- 

Joystick 


DM 

Logitech WingMan Extreme 


79.- 

ThrustMaster Top Gun 


69,- 

ThrustMaster X-Fighter 


99,- 

MS Precision 3D Pro 


109,- 

MS Force Feedback 


249,- 

Lenkräder 


DM 


ThrustMaster Formula T3 inkl. Pedale 

GamePad's auf Anfrage lieferbar. 


179,- 

249,- 


GRAFIKKARTEN 


MONITORE 


ELSA 


MB / Chip PCI AGP BELINEA 


Winner 1000 T2D 2-E / Trio 64V2/DX 99,- 

Victory Erazor 4-SG/RIVA 128 169,- 1 

Winner 2000 Office 4-SG / Permedia II 269,- : 

Winner 2000 Office 8-SG / Permedia II 359,- ü 

Winner 2000 mit Video IN 6t OUT 
Speichererweiterung für Winner 2000 (4-SG) 99,- 
DIAMOND MB /Chip PCI 


Größe 


24h-Mailbox 

(ISDN + analog) 
06403-92490 

41 NOTEBOOKS 


Stealth 4000 

4-SG / Virge GX2 


99,- 

Stealth II 

4-SG / Rend. Verite 

149,- 


Stealth IIG460 

8-SG / intel740 


139- 

Viper V330 

4-SG / RIVA 128 

139.- 

129,- 

Rre GL 1000 pro 

8-SG / Permedia II 

239,- 

289,- 

Monster 3D 

4-E / VooDoo 

169,- L 


Monster 3D / Spiele 4-E / VooDoo 

199,- L 


Monster 3DII 

8-E / VooDoo II 

349,- 


Monster 3DII XL 

8-E/VooDoo II 

369,- 


Monster 3DII 

12-E/VooDoo II 

469.- 


Monster 3DII XL 

12-E/VooDoo II 

509,- 


MATROX 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

Mystique OEM 

4-SG / MGA 1164SG 

aA L 


Mystique 

4-SG / MGA 1164SG 119,- 


Mystique OEM 

8-SD/MGA G200 


aA 1 

Mystique 

8-SD/MGA G200 


aA 1 

Productiva OEM 

4-SG/MGA G100 


89,- 

Productiva OEM 

8-SD/MGA GK» 


129.- 

Productiva 

8-SD/MGA G100 


159,- 

Millennium II OEM 8-SG / MGA G200 


249,- 

Millennium II 

8-SG/MGA G200 


279,- 

m3D 

4-SD / PowerVR 

69,- L 


HERCULES 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

Terminator Video 

2-E/ Trio 64V+ 

69,- 


Terminator 64/3D 

4-E/Virge 3D 

89.- 


Terminator 128 GLH 8-SG / Trio 3D 


109,- 

Terminator 2x/i 

8-SD / inte! i740 


139,- 

Beast 

8-SG / Savage 3D 


229,- 

Dynamite 3D/GL 

4-SG / Perm.+ Glint 

179,- 

199- 

Dynamite 3D/GL 

8-SG / Perm.+ Glint 

199,- 

219,- 

Thriller 3D 

4-SG / V2200TM 

129,- 

129,- 

Thriller 3D 

8-SG / V2200TM 


169,- 

Thriller 3D / TV 

8-SG/V2200TM 

219,- 

219,- 

Stingray/2 

12-E/VooDoo II 

479,- 


Stingray/2 SU 

24-E / 2xVooDoo II 

949,- 


ATI 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

VideoCharger 

2-E / Mach 64 

59.- 


30 Charger 

2-E / 3D Rage II 

69,- 


3D Charger 

4-E/3D Rage II 

99.- 

89,- 

XPERT 98 

8-SD/3D Rage Pro 


129,- 

XPERT® Work 

4-SG / 3D Rage Pro 

119,- 

129,- 

XPERT@Work 

8-SG / 3D Rage Pro 

169,- 

179.- 

XPERT@Play / TV 

4-SG / 3D Rage Pro 

129.- 

149,- 

XPERT® Play/IV 

8-SG / 3D Rage Pro 

189,- 

199,- 

Wonder / TV 

4-SG / 3D Rage Pro 

289,- 

299,- 

Wonder / IV 

8-SG / 3D Rage Pro 

339,- 

329,- 


Speichererweiterung für XPERT (4-SG) 99,- 

GUILLEMOT MB / Chip PCI 

Maxi Gamer 30 4-E / VooDoo 129,- 

Maxi Gamer 30 IIoem 8-E / VooDoo II 339,- 

Maxi Gamer 3DII 8-E / VooDoo II 359,- 

Maxi Gamer 3D IIoem 12-E / VooDoo II 429,- 

Maxi Gamer 3DII 12-E / VooDoo II 469,- 

Maxi Gamer Phoenix 16-SG/VooDoo Banshee 299,- L 
ANUBIS_MB/Chip PCI 


Typhoon Wizard 128 4-SG / RIVA 128 
Typhoon 3D MAX 4-E / VooDoo 
Typhoon 3D RUSH 6-E / VooDoo RUSH 
Typhoon 3D MAX II 8-E/VooDoo II 
Typhoon 3D MAX II 12-E / VooDoo II 
Diverse MB / Chip 


129,- 

119.- 

99,- 

319,- 

359,- 

PCI 


AGP 

129.- 


VGATrio 2-E / Trio 64V2/DX 

VGA 3DX 4-E / Virge/DX 

ASUS V3000 4-SG/RIVA 128 
ASUS V2740 8-SD / inte» i740 
miro HiScore 3D II 12-E/VboDooll 
C.Labs 3D Blaster 8-E / VooDoo II 
C.Labs 3D Blaster 12-E / VooDoo II 


TV-KARTEN 


539,- 

369,- 

499,- 


HAUPPAUGE 

Typ 

DM 

WinTV Primio 

PCI 

169,- 

WinTV PCI 

PCI 

229,- 

WinTV Radio/IV 

PCI 

259,- 

ANUBIS 

Typ 

DM 

Typhoon TV Tuner 

PCI 

149,- 

PINNACLE Systems 

Typ 

DM 

miroVideo TV pro 

PCI 

299,- 


DIGITALKAMERAS 

OLYMPUS Speicher Auflösung DM 

C-820L 2 MB 1024x768 899,- 

C-840L 4MB 1280x960 1.399,- 

C-1000L 2 MB 1024x768 1.399,- 

KODAK_Speicher Auflösung DM 

DC200 4MB 1152x864 849,- 

DC210 4MB 1280x960 1.399,- 

DC220 8 MB 1152x864 1.599,- 

FUJI_Speicher Auflösung DM 


MX-700 


2 MB 


1280x1024 1 429.- 


104010 
105035 
105046 
105080 
107020 
107015 
107040 • 
107060+Soundsys. 
107035 

107065+Soundsys. 

107050 

106090 

108050 

108015 


MPRII 
MPRII 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 


14‘ (33,5cm) 
15" (34,5cm) 
15" (34,8cm) 
15' (35,1cm) 
17* (39,6cm) 
17* (40,6cm) 
17* (39,6cm) 
17* (39,4cm) 
17* (40,6cm) 
17* (39,4cm) 
17* (40,5cm) 
19" 45,3cm) 
21” (49,8cm) 
21* (50,8cm) 


299,- 
329,- 
389,- L 
519,- 
579,- 
609,- 
619,- L 
739,- 
769,- 
829,- 
999,- L 
1.759,- 
1.999,- 


NOTEBOOKS bei ALTERNATE: 
06403/905014 


ASUS 


DM 


EIZO 


Größe 

DM 

?35 

TCO 95 

15* (39,0cm) 

829,- 

F55S 

TCO 95 

17* 45,0cm 

1.149,- 

F56 

TCO 95 

17* 45,0cm 

1.399,- 

T57S 

TCO 95 

17* (45,0cm) 

1.729.- 

F67 

TCO 95 

19* 50,0cm) 

1.899,- 

T68 

TCO 95 

19* (50,0cm) 

1.949,- 

IIYAMA 


Größe 

DM 


MF-8515G 

S701GT TCO 95 17* (40,0cm) 999,- 

MF-8617ES+Lautspr.MPR II 17* (40,0cm) 1.139,- 

A701GT TCO 95 17* (40,6cm) 1.099,- 

S901GT TCO 95 19* (45,7cm) 1.499,- 

S101GT TCO 95 21* (47,5cm) 2.269,- 

A101GT TCO 95 21* (47,5cm) 2.269,- 

S102GT TCO 95 21* (47,5cm) 2.549,- 

A102GT TCO 95 21* (47,5cm) 2.549,- 

Alie cm-Angaben für Bildschirmdiagonalen basieren auf Herstdier- 
angaben und wurden zum Teil gerundet 

19 " liyama 

S901GT 

SV. 1 . 499 ,- 

DRUCKER 


EPSON _ 

Stylus Color 300 
Stylus Color 400 
Stylus Color 600 
Stylus Color 850 
Stylus Color 1520 DIN A3 
Stylus Photo 700 
Stylus Photo EX DIN A3 
HP 


Deskjet 400 L 
Deskjet 670 C 
Deskjet 690 C+ 
DeskJet 720 C 
Deskjet 890 C 
Deskjet 1120 C E 
Officejet 590 
Officejet 635 
Officejet 1150 C Pro 
NEC-Drucker 


Auflösung DM 

720x720 
720x720 
1440x720 
1440x720 
1440x720 
1440x720 
1440x720 
Auflösung 


600x300 

600x600 

600x600 


189,- 

319.- 

359.- 

729,- 

1.499,- 

539,- 

899,- 

DM 

249,- 

319,- 


600x600 

600x600 

600x600 

600x600 

300x300 


LASERDRUCKER 

Speicher Seiten 


PrintPartner 10 

18 MB 

10 

999,- 

HP 

Speicher 

Seiten 

DM 

Laserjet 6L 

1 MB 

6 

779.- 

LaserJet 6P 

2 MB 

8 

1.499.- 

OKI 

Speicher 

Seiten 

DM 

Okipage 4w+ 

0,5 MB 

4 

439,- 

Okipage 6e 

2 MB 

6 

649,- 

Okipage 6ex 

2 MB 

6 

799,- 

LEXMARK 

Speicher 

Seiten 

DM 

Optra E+ 

2 MB 

6 

849,- 

Optra S1255 

4MB 

12 

2.199,- 

Optra S2455 

8 MB 

24 

4.649,- 

NEC-Drucker 



aA 

§0 DRUCKERZUBEHOR 

Toner für FUJITSU 



DM 

PrintPartner 10 


Pack ä 2 Toner 199,- 

Toner für HP-LaserJet 

Seiten 

DM 

EPL 75A 2P/ 2PP/ 3P/ 3PS 

3500 

99.- 

EPE 98A 4/4M/5/5M/5N 

6800 

129.- 

EPN 91A 3SI/4SI 


8000 

129,- 

EPB 00A 4V/4MV 

8100 

159,- 

EPW 09A 5Si / 5SiMX 

15000 

249.- 

Tinte für EPSON 


_ 

DM 


P6323 P233MMX™ 5.379,- 

4.0 GB, 32 MB, 20xCD, 13.3' TH, Win95 
P6326 P266MMX" 5.649,- 

4.0 Gß. 32 MB, 20xCD, 13.3* TH, Win95 
P6323-PII Pli 233 6.299,- 

4.0 GB, 32 MB. 20xCD, 13.3* TH, Win95 
P6326-PII PH 266 6.799,- 

4.0 GB. 80 MB. 20xCD, 13.3” TH. Win95 

^o) SOFTWARE 

SOFTWARE bei ALTERNATE: 
06403/905015 

Hersteller_Update Standard 

Adobe Photoshop 5.0 699,- 

IBM Via Voice Executive Edition 
Lexware Financial Office 
Magix Music Maker 3.0 
Magix Music Studio 3.0 deluxe 
Microsoft Home Essentials 98 OEM 
Microsoft FrontPage 98 dt 129,- 

Microsoft Windows 98 OEM 
Microsoft Windows 98 179,- 

Microsoft Windows NT 4.0 OEM 
Microsoft Windows NT 4.0 

Servervmion inkl. 5 Ctients + Option Pack 

Powerquest Drive Image 2.0 
Powerquest Partition Magic 3.0 
Symantec Norton Antivirus 4.0 
IMSI Windelete V4.0 
Seagate Backup EXEC SingleServer 


ORGANIZER 


MULTIMEDIA 


Stylus 700 / Photo Farbe 397 

Stylus 400 / 600 / 700 / Photo schwarz 44,- 

Stylus 400 / 600 / 800/850/1520 Farbe 49,- 

Stylus 800 / 850/ 1520 schwarz 49.- 

Stylus 300 Farbe u. schwarz 49,- 

Stylus30G0 schwarz/cyan/magenta/gelb je 109,- 
Spezialpapier für Tintenstrahldrucker _ DM 

Kodak Photopapier A4,50 Blatt, 112 g/qm 59~ 

Kodak Photopapier A4, 50 Blatt, 190 g/qm 64- 


1.999,- 

349,- 

429,- 

79,- 

149,- 

179,- 

319,- 

199,- 


Modell _ Speicher 

3C0M Palm Pilot Personal 512 KB 

3C0M Palm Pilot Professional 1 MB 

3COM Palm III 2 MB 

3C0M Dockingstation Prof. 

3C0M Dockingstation Palm III 
CASIO Cassiopeia PC A-20G 8 MB 

PSION Serie 5 8 MB 

SHARP HC-4500G 16 MB 

HP360LX 8 MB 

HP620LX 16 MB 

Zubehör für Organizer 

^ GRAFIKTABLETTs 


ArtPad II DIN A6 

UltraPad DIN A5 

UltraPad DIN A4 


559,- 

739,- 

69,- 

79.- 

1.399,- 

1.199,- 

1.749,- 

1.599,- 

1.999,- 

a.A. 


OM 

299,- 


SOUNDBLASTER 

Typ 

DM 

16 PnP 

ISA 

59,- 

AWE64 WEB PnP Value 

ISA 

119.- 

AWE64 WEB PnP Gold 

ISA 

289- 

AWE64 D 

PCI 

aA.I 

SB PRO komp. PnP 

ISA 

29,- 

TERRATEC 

Typ 

DM 

Base 1 

ISA 

79,- 

Base 2 

PCI 

99,- 

Base 64 

ISA 

149,- 

XLerate 

PCI 

179,- 

Maestro 32 light 

ISA 

259,- 

Maestro 32 Kit 

ISA 

329,- 

Audiosystem EWS64 S 

ISA 

329,- 

Audiosystem EWS64 L 

ISA 

599,- 

Audiosystem EWS64 XL 

ISA 

879,- 

Radiokarte mit RDS 

ISA 

89,- 

GUILLEMOT 

Typ 

DM 

Maxi Sound 64 Dyn. 3D 

ISA 

169.- 

Maxi Sound 64 2 PnP 

ISA 

269,- 

Maxi Sound 64 Home Pro 

ISA 

469,- 

TURTLE 

Typ 

DM 

Beach Malibu 

ISA 

179,- 

Beach Montego 

PCI 

219,- 

DIAMOND 

Typ 

DM 

Sonic Impact 

PCI 

79,- 

Zubehör 


DM 


Mitsumi Circle 3D Sound 39,- 

Soundboxen aktiv, Paar 2 x 40 Watt 29,- 

Soundboxen aktiv, Paar 2 x 120 Watt 59,- 

Subwoofer aktiv, 220 Watt 99,- 

Subwoofersystem aktiv, 300 Watt 129,- L 

Yamaha YST-MSW5 Subwoofer 139,- 

Yamaha YST-M5 Boxen 29,- 

Yamaha YST-MS25 Subwoofersystem 1 79,- 

Yamaha YST-M20 129,- 

Yamaha YST-M15 119,- 


Laufwerke einbauen ist eine undankbare Aufgabe... Ab jetzt nicht mehr! 

Machen Sie es sich einfach: mit unserem „storage-in-the-box l, -System wird der Massenspeichereinbau zum Kinder¬ 
spiel. Wir liefern alle unsere Storage-Produkte (Festplatten, Wechselplatten, CD-ROM, CD-Recorder, MOD, etc.), 
die auf diesen Seiten aufgeführt sind komplett mit allen Einbaumaterialien, Kabeln, Software, Schrauben und mit 
einer verständlichen deutschen Einbauanleitung. Und das für nur DM 20,- (UW-SCSI DM 40,-). 

Eben alles in einer „BOX". Das ist einmalig einfach: AUSPACKEN - EINBAUEN - LOSLEGEN! 


BESTEHT-AM NÄCHSTEN TAG 

Bestellungen bis 15.00 Uhr (außer externe Systeme) sind durch Zustellung über TRANS-O-FLEX-EXPRESS (gegen Aufpreis) am nächsten Tag bei Ihnen. 































































ERLASSIG + BIS 21.00 UHR' 


Bestelltelefon 

06403-905010 

Bestellfax 

06403-905020 



C o 


CD-ROty 


’ntcrn Boxed +20,- 


CD-RECORDER 

Intern Bo> 


Intern Boxed +20,- 


Speed 

ATAPI 

intern 

extern 

24x 

Lite On LTN 242/341 

79,- 

279,- 

32x 

Lite On LTN 301 

99,- 

299,- 

32x 

Mitsumi FX 320 

99,- 


32x 

NEC CDR-1901 

109,- 

309- 

32x 

TEAC CD532E 

109,- 

309,- 

32x 

Toshiba XM6302B 

119,- 

319,- 

34x 

ASUS CD-S340 

aAL 

aAl 

36x 

Pioneer DR-744S 

109,- 

309,- 

36x 

Pioneer DR-714S Slot-In 

119,- 

319,- 

36x 

Pioneer DR-A14S Slot-In 

129,- 

329,- 

40x 

ASUS CD-S400 

149,- 

349,- 

40x 

NEC CDR-3000 (Ultra-DMA) 

179,- 

379,- 

Externe ATAPI-Versionen werden mit allen Kabeln und Soft- 

wäre zurr 

i Anschluß an die parallele Schnittstelle ausgeliefert! 

Speed 

SCSI 

intern 

extern 

14,4x 

Toshiba XM 3801B 

129,- 

279,- 

20x 

Plextor PX20TSI 

159,- 

309,- 

24x 

CyberDrive 24XS 

129,- 

279.- 

32x 

Pioneer DR-566 

149,- 

299,- 

32x 

Pioneer DR-506 Slot-In 

149,- 

299,- 

32x 

Pioneer DR-U06 Slot-In 

169,- 

319,- 

32x 

NEC CDR-1910 

179,- 

329,- 

32x 

TEAC 532S 

179,- 

329,- 

32x 

Toshiba XM 6201B 

179,- 

329,- 

32x 

Plextor PX32TSI (U-SCSI) 

199,- 

349,- 

32x 

Plextor PX32 CSI (U-SCSI) 

319.- 

469,- 

36x 

Pioneer DR-716S Slot-In 

aAL 

aAl 

36x 

Pioneer DR-U16S Slot-In 

aAL 

aA 1 

36x 

Pioneer DR-766 

aAL 

aA 1 

Externe SCSI-Versionen Im CO-ROM CASE mit Audio-Ausgang. 

Speed 

ATAPI-Wechsler 

intern 


8x 

TEAC CD68E (6-fach) 139,- 


Speed 

SCSI-Wechsler 

intern 

extern 

4x 

CD-Changer 54SE f5-fach) 

99,-1 

16x 

Nakamichi MJ5.16S (5-fach) 369,- 

519,- 

24x 

Pioneer DRM-6324X (6-fach) 

699,- 

S 

^ ^ Intern Boxed +20,- 

Speed 

Player ATAPI 

intern 


2/20x 

Pioneer DVD-102 Slot-In 

249,- 


2/20x 

Pioneer DVD-A02 Slot-In 

289,- L 


Speed 

Player SCSI 

intern 

extern 

2/20X 

Pioneer DVD-302 

329,- 

479,- 

2/20x 

Pioneer DVD-U02 Slot-In 

339,- 

489,- 

Speed 

Recorder SCSI 


extern 

8x 

Pioneer DVR-S101 


31.999,- 


Speed 

ATAPI 

intern 


2$r 

Mitsumi CR2801TE 

459- 


4/8x 

Mitsumi CR4801TE 

619.- 


Speed 

SCSI 

intern 

extern 

4/6x 

Yamaha CDR4Q0T 

619,- 

769,- 

4/6x 

Yamaha CDR400C (Caddy) 

649,- 

799,- 

4/8x 

Panasonic CW7502B 

529- 

679,- 

4/8x 

Sony CDU948S 

589,- 

739,- 

4/12x 

TEAC CD-R55S 

589,- 

739,- 

4/12x 

TEAC CD-R55S KIT 

629,- 

779,- 


inkl. Packet CD + WinOnCD + Kabel 


4/12x 

Plextor PX-R 412C (Caddy) 

659,- 

809,- 

8/20x 

Sanyo 820 

1.799,- 

1.949,- 

Software System 


DM 


wmz - 

(WIN, WIN 95, NT) 

29.- 

WinOnCD 3.0 (OEM) 

Nur mit CD-Reeorder! 

29,- 

WinOnCD 3.5 (OEM) 

Nur mit CD-Reeorder! 

49,- 

GEAR 4.x MM 

(WIN 95, NT) 

39.- 

Easy CD Creator (OEM) 

Nur mit CD-Recorder! 

69- 

Easy CD Creator Deluxe 

(WIN 95, NT) 

189!- 

Zubehör 


DM 


inkl. 50 Labels 
mit Software und Werkzeug 

(verhindert zuverlässig Lesefehler 
durch exakt fixierte Aufkleber) 


MOD 



3,5" 230 MB 


Intern Boxed +20,- 
intern extern 


Olympus SCSI u. Par. 449,-* 449,-* 

Disc 128o. 230 MB 1/10 St je 12,-/ 11- 

3,5" 640 MB _ intern extern 

Olympus SSi 6497 7907* 

Olympus Kit SCSI u. Par. 849,-* 

Fujitsu MCB3064-28 SCSI 649,- 799,- 

Fujitsu MCC3064-35 SCSI aA L aA L 

Fujitsu DynaMO SCSI u. Par. 999,-* L 

Disc 540o. 640 MB 1/10 St. je 29,-/ 27,- 

DiscLimdow 540 o. 640 MB 1/5 St. je 49,-/ 46.- 
Disc für Linsenreinigung 109,- 

5,25" 2.600 MB _ intern extern 

Maxoptix T5 2.600 MB SCSI 2.199,- OiT 

Disc 600 o. 650 MB 1/5 St je 44,-/ 41,- 

Disc 1.200 o. 1.300 MB 1/5 St je 44,-/ 41,- 

Disc 2.300 0.2.600 MB 1/5 St je 79,-/ 74,- 

DiscLimdow 2.600 MB 1/5 St je 179,-/ 169,- 
PHASE-Chanqer ATAPI _ intern _ 

TEAC 650 MB mit mtegr. 8xCD-R0M 199,- 

650 MB Medium _ 1/5 St je 49,- 


2/2/6X 

Philips CDD 3610 

ATAPI 

489,- 


2/2/6x 

HP 72001 

ATAPI 

659,- 


2/2/6X 

HP7200e 

ftrallel 


829,- 

2/4/6X 

Yamaha 4261 

ATAPI 

aAL 


2/4/24X HP 8100t 

ATAPI 

779,- 


Speed 

SCSI 


intern 

extern 

2/2/6x 

Philips CDD3600 


539,- 

689,- 

2/2/6x 

Ricoh MP6200S 


529,- 

679,- 

2/4/6x 

Yamaha CDRW4260T 

629,- 

779,- 


1/10 St je 


25,-/ 23,- 


STREAMER 

Inti 


SCSI-DAT-STREAMER 


intern Boxed +20,- 
intern extern 


ISDN/MODEM 



MicroLink 33.6TQV 

Analog 

219,- 

MicroLink 56K 

Analog 

279,- 

MicroLink Office V90 

Analog 

a.A.I 

MicroLink ISDN/TL V.34 

Analog/ISDN 

669,- 

U.S.ROBOTICS 

Typ 

extern 

Sportster Flash 56K AOL 

Analog 

229,- 

Sportster Flash V90 

Analog 

279,- 

Sportster Message plus V90 

Analog 

329,- 

Sportster Message pro V90 

Analog 

399,- 

Mac-Kit für Sportster-Modems 

49,- 

LASAT 

Typ 

extern 

Safire 560VoiceD56K 

Analog 

219,- 

Credit PCMCIA 56K 

Analog 

319,- 

Unique 1280MI 

Anafog/ISDN 

519,- 

AVM ISDN 

Typ 

intern 

FrltzICard 

ISA 

149,- 

Fritz !Card 

PCI 

259,- 

TELES ISDN 

Typ 

intern 

TELES.S0 

ISA 

119,- 

TELES.SO 

PCI 

209,- 


HPC1536A DDS1 2- 86B (max.) 869,- 1.019,- 

HPC1539A DDS2 4-16 GB (max.) 1.249.- 1.399,- 

HPC1537A DDS3 12-48GB (max.) 1.769,- 1.919,- 

Alle HP DAT-STREAMER inkl. Badcupsoftware! 

Sony 7000 DDS2 4-16 GB (max) 1.149,- 1.299,- 

Sony 9000 D0S3 12-48 GB (max) 1.729,- 1.879,- 
Seagate 4322 DDS1 2- 4 GB (max) 599,- 749,- 

Seagate 4326 DDS2 4- 16 GB (max.) 799,- 949,- 

DAT-Band ODSl 90m 1/10 5t. je 7,40/ 6,90 

DAT-Band D0S2 120m 1/10 St je 21,-/ 19.- 

DAT-Band 0DS3 125m 1/5Stje 52.-/ 49,- 
DAT-Reinigungsband 14,90 

Backupsoftware Seagate ARCADA (D/W/W95) 69- 

Backupsoftware NovaStor 5.0 (W95/NT/MAC) 69,- 

IOMEGA-FLOPPY-STRAEAMER intern extern 
DITTO MAX Pro 10 GB (max.) 399,- 519,- 

TravanBand 2 GB 1/10 St. je 34,-/ 31,- 

DITTO MAX Band 7 GB 1/5 St. je 59,-/ 56.- 

DUTO MAX Band 10 GB 1/5 St je 74,-/ 69,- 


PC-GEHAUSE 


"HOME-LINE" 


ATX 


AT 


Mini-Tower 

Midi-Tower 

Big-Tower 

"PROFI-LINE" 


69,- 

129,- 

149,- 109.- 

ATX AT 


Midi-Tower 

Big-Tower 


219,- 


149,- 

199,- 


KEINE FERTIGUNG 
VON PC-SYSTEMEN 


MPUTERVERSAND 


E-IDE FESTPLATTEN 


CD-Reeorder PEN (Filzschreiber) 5,- 

CD-Caddy 6,90 

CD-Labeler-Kit NEATO (inkl. SWf. PC+MAC, 30 Labels) 59.- 
CD-Labe(er-Kit NEATO (inkl.sw f. PC+MAC. 100 Übels) 69,- 
CD-Labels 100 St. (weiß, gold, Silber oder gemischt) 29,- 
LaBelle CD LabelerKit (SW f. PC+MAC, 50 Labels) 49,- 
CD-Labels für LaBelle - Laser (100 Labels) 29,- 

CD-Labels für LaBelle - Tinte (100 Labels) 39,- 

FUJI LaBell« Labeier Kit 

49 ,- 




Intern Boxed +20.- 

IBM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

DHEA34331 

4.330 

9/ 512/5.400 

aA 

DHEA36481 

6.480 

9/512/5.400 

349,- 

DHEA38451 

8.400 

9/ 512/5.400 

389,- 

DTTA350640 

6.400 

9/512/5.400 

369,- 

DTTA350840 

8.400 

9/512/5.400 

449,- 

DTTA350101 

10.100 

9/ 512/5.400 

539,- 

DTTA371010 

10.100 

9/ 512/7.200 

619,- 

DTTA351290 

12.900 

9/ 512/5.400 

aA 

DTTA351680 

16.800 

9/ 512/5.400 

869,- 

DTTA371440 

14.400 

9/512/7.200 

999- 

SEAGATE 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

32122A 

2.122 

12/128/4.500 

239,- 

33232A 

3.232 

12/128/4.500 

249- 

34321A 

4.321 

11/128/5.400 

279,- 

34520A 

4.520 

9/512/7.200 

339,- 

36531A 

6.530 

10/128/5.400 

329- 

36530A 

6.530 

9/512/7.200 

419,- 

38641A 

8.606 

10/128/5.400 

429,- 

39140A 

9.140 

9/512/7.200 

599,- 

QUANTUM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

BigfootTX 5,25* 

6.028 

12/128/4.000 

319,- 

Bigfoot TX 5,25' 

8.037 

12/128/4.000 

399,- 

BigfootTX 5,25" 

12.100 

12/128/4.000 

589,- 

aA 

Fireball SE 

2.111 

9/128/5.400 

Fireball SE 

3.228 

9/128/5.400 

269,- 

Fireball SE 

4.310 

9/128/5.400 

299,- 

Fireball SE 

6.448 

9/128/5.400 

369,- 

Fireball SE 

8.455 

9/128/5.400 

519,- 

Fireball EL 

2.500 

9/512/5.400 

239,- 

Fireball EL 

5.130 

9/512/5.400 

299,- 

Fireball EL 

7.696 

9/512/5.400 

449,- 

Fireball EL 

10.200 

9/512/5.400 

579,- 

FUJITSU 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

MPÖ3032 

3.240 

10/256/5.400 

269,- 

MPC3043 

4.320 

10/256/5.400 

299,- 

MPC3064 

6.480 

10/256/5.400 

369,- 

MPC3084 

8.450 

10/256/5.400 

479,- 

MPC3102 

10.200 

10/256/5.400 

569,- 

WD 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

WDÄC225ÖÖ 

2.500 

11/256/5.400 

249,- 

WDAC23200 

3.200 

11/256/5.400 

279,- 

WDAC24300 

4.300 

9/256/5.400 

289,- 1 

WDAC35100 

5.100 

11/256/5.400 

339,- 

WDAC36400 

6.400 

9/256/5.400 

379,- 

WDAC38400 

8.400 

9/256/5.400 

489,- 

MAXTOR 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

90288D2 

2.880 

9/256/5.400 

249,- 

90340D2 

3.400 

9/256/5.400 

269,- 

90432D3 

4.320 

9/256/5.400 

289,- 

90500D4 

5.000 

9/256/7.200 

aAl 

90576D4 

5.760 

9/256/5.400 

319,- 

90680D4 

6.800 

9/256/5.400 

349,- 

90750D6 

7.500 

9/512/7.200 

449,- 

90840D6 

8.400 

9/256/5.400 

439,- 

91000D8 

10.000 

9/512/7.200 

599,- 

91020D6 

10.200 

9/256/5.400 

549,- 

91360D8 

13.600 

9/256/5.400 

719,- 


IBM 


gmbH 

U-SCSI FESTPLATTEN U UW-SCSI FESTPLATTEN 

intern Boxed +20,- Intern Boxed +4t 


DORS 

DCAS 

DCAS 

DCHS 

DDRS 

DDRS 

DGHS 

DGHS 


2.T 

2.160 

4.330 

4.550 

4.560 

9.130 

9.100 

18.200 


mtem Boxed +20,- 
ms/Cache/ÜPM intern extern 


8/ 448/5.400 269,- 419,- 

8/ 448/5.400 289,- 439,- 

8/ 448/5.400 479,- 629,- 

7/ 512/7.200 629,- 779,- 

7/ 384/7.200 559,- L 709,- L 

7/ 384/7.200 979,- 1.129,- 

6/1.024/7.200 1.229,- 1.379,- 

7/1.024/7.200 2.199,- 2,349,- 


IBM 


MB 


Maxtor 5.7 6B 


DCAS 

DCAS 

DDRS 

DDRS 

DCHS 

DCHS 

DGHS 

DGHS 

DGVS 


2.160 

4.330 

4.560 

9.130 

4.550 

9.100 

9.100 

18.200 

9.100 


+40,- 

is/Cache/UPM intern extern 


SEAGATE MB 


8/ 448/ 5.400 299,- 

8/ 448/ 5.400 459,- 

7/ 512/ 7,200 599,- 

7/ 512/ 7.200 1.029,- 
71 512/ 7.200 649,- 

8/ 512/ 7.200 1.099,- 
6/1.024/ 7.200 1.229,- 
8/1.024/ 7.200 2.199,- 
6/1.024/10.000 1.349,- 
intern 


549,- 

709,- 

849,- 

1.279,- 

899,- 

1.349,- 

1.479,- 

2.449.- 

1.599,- 

extern 



E-IDE, intern 


319 ,- 


SEAGATE MB 


Elite 5.2S- scsi 2.912 

10 1 512/5.40) 

199,- 

389,- 

Elite 5.25’SCSi 9.090 

10/1.024/5.400 

599,- 

789,- 

Medalist Pro 4.550 

9/ 512/7.200 

519,- 

669,- 

Medalist Pro 6.500 

9/ 512/7.200 

779,- 

929.- 

Medalist Pro 9.100 

9/ 512/7.200 

999,- 

1.149,- 

Barracuda 2.147 

8/ 512/7.200 

299,- 

449,- 

Barracudaxt4.550 

9/ 512/7.200 

979,- 

L 1.129,- 

Barracuda 9.170 

10/ 512/7.200 

1.229,- 

1.379,- 

Barracuda 18.200 

7/ 512/7.200 

2.249,- 

2.399,- 

QUANTUM MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extem 


Freball SE 

2.111 

9/ 512/5.400 

369,- 

L 519,- 

Fireball SE 

3.228 

9/ 512/5.400 

429,- 

579,- 

Fireball SE 

4.310 

9/ 512/5.400 

509,- 

L 659,- 

Fireball SE 

6.448 

9/ 512/5.400 

699,- 

849,- 

Fireball SE 

8.455 

9/ 512/5.400 

919,- 

1.069,- 

Viking II 

9.100 

8/ 512/7.200 

1.099,- 

1.249,- 

Atlas II 

4.550 

8/ 512/7.200 

519,- 

669,- 

Atlas III 

9.100 

8/1.024/7.200 

1.349,- 

1.499,- 

Atlas III 

18.200 

8/1.024/7.200 

2.299,- 

2.449,- 

MICROPOUS MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extem 

4743 

4.300 

10/ 512/5.400 

379,- 

529,- 

4343 

4.300 

8/ 512/7.200 

399,- 

549,- 

4345 

4.550 

8/ 512/7.200 

429,- 

579,- 

3391 

9.100 

8/ 512/7.200 

799,- 

949,- 

3391 AV 

9.100 

8/2.048/7200 

1.199,- 

1.349,- 

FUJITSU 

MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

2949SY scsi 9.100 

9/512/7.200 

849,- 

999,- 

WD 

MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 


Medalist Pro 4.500 

9/ 512/7.200 

559,- 

809,- 

Medalist Pro 6.500 

9/ 512/7.200 

779,- 

1.029,- 

Medalist Pro 9.140 

9/ 512/7.200 

999,- 

1.249,- 

BarracudaXL 4.550 

9/ 512/7.200 

999,- 

1.249,- 

Barracuda 9.170 

10/ 512/7.200 

1.229,- 

1.479,- 

Barracuda 18.200 

10/ 512/7.200 

2.249,- 

2.499,- 

Elite 5.25* 46.400 

13/4.096/5.400 

5.299,- 

5.489,- 

QUANTUM MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

Viking II 4.550 

8/512/7.200 

599,- 

849,- 

Viking II 9.100 

8/512/7.2Ö0 

1.099,- 

L 1.349,- 

MICROPOUS MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

4345 4.550 

8/512/7.200 

499,- 

749,- 

3391 9.100 

8/512/7.200 

899,- 

1.149,- 

FUJITSU MB 

ms/Cache/UPM 

intem 

extem 

MAB3045 4.550 

8/ 496/7.200 

649,- 

899,- 

MAB3091 9.100 

8/ 496/7.200 

1 ^ 79,- 

1.529,- 

MAC3045 4.500 

8/512/10.000 

819,- 

1.069,- 

MAC3091 9.100 

8/512/10.000 

1.449,- 

1.699,- 

MAA3182 18.200 

8/ 496/7.200 

2.399,- 

2.649,- 

WD MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

WDE2170W 2.170 

8/ 512/7.200 

629,- 

879,- 

WDE4360W 4.360 

8/ 512/7.200 

849,- 

1.099,- 

WDE9100W 9.105 

8/ 512/7.200 

1.399,- 

1.649,- 

WDE9100AV9.105 

8/1.024/7.200 

1.499,- 

1.749,- 


y 2,5“ FESTPLATTEN 

TOSHIBA MB 


WDE2170 2.170 

WDE4360 4.360 
WDE9100 9.105 


8/512/7.200 

8/512/7.200 

8/512/7.200 


2104MAV 2.160 
3205MAV 3.250 
4006MAV 4.000 
6409MAV 6.400 

IBM MB 


ms/Cache/UPM intern extern 


13/128/4.200 389,- 589,- 

13/512/4.200 489,- L 689,- L 

13/128/4.20G 599,- 799,- 

13/128/4.200 999,- 1.199,- 

ms/Cache/ÜPM intern extern 


Alle E-IDE Festplatten extern lieferbar. Aufpreis DM 200,- 

IBM 8.4 GB 

E-IDE, intern 

^/ 389 ,- 

CONTROLLER 


Atlas II 4.5 GB 

7.200 UPM, U-SCSI, intern 

519 ,- 

WECHSELPLATTEN 


749,- 

DTCÄ 

3.240 

13/96/4.000 

569,- 

769,- 

979,- 

DTCA 

4.090 

13/96/4.000 

699,- 

899,- 

1.449,- 

DPLA 

5.100 

13/96/4.900 

899,- 

1.099,- 



LAUFWERKSGEHAUSE 


(Ü)SCSI (UW)SCSI 


ADAPTEC 


sinqle 

Kit 

ISA 

1502 

79,- 


ISA 

1505 


99.- 

PCI 

2910C 


189,- 

PCI 

2940 U 

279,- 

449,- 

PCI 

2940 UW 

349,- 

549,- 

PCI 

2940 U2W 

739,- 

829,- 

Extern 

358 Parallel-> SCSI 


249,- 

Extern 

1460B PCMCIA 


349,- 

Kit: original Adaptec inkl. Handbuch. Kabel und Software 

ADVANCE 



Kit 

ISA 

1543 S 


79,- 

PCI 

2941 U 


149,- 

PCI 

2941 UW 


279,- 

Extern 

359 Parallel -> SCSI 


179,- 

SYMBIOS LOGIC 


Kit 

PCI 

8150 S 


189,- 

PCI 

8600 SP U 


169,- 

PCI 

8750 SP U 


229,- 

PCI 

8751 SP UW 


279,- 

PCI 

8951 SP U2W 


499,- 

DAWICONTROL 


Kit 

PCI 

DC-2974 


119,- 

PCI 

DC-2975 U 


159,- 

PCI 

DC-2976 UW 


189,- 

PROMISE 



Kit 

PCI 

Ultra 33 U-DMA 


149,- 

PCI 

FastTrak U-DMA Raid 


349,- 


SYQUEST 


MB 

intern extern 

SparQ 

AT/Par. 

1.000 

389,- 

389,-* 

SyJet Kit 

Par. 

1.500 


579,-* 

SyJet Kit 

SCSI 

1.500 

579,- 

■ * 

Medien für SYQUEST MB 


je DM 

SQ 400 

5,25’ 

44 

1/10 St 

39,-/ 36,- 

SQ 2000 

5,25' 

200 

1/5 St. 

99,-/ 94.- 

SQ 230 

3,5* 

230 

1/10 St 

29.-/ 27.- 

SQ 327 

3.5* 

270 

1/5 St 

aA 

SparQ 

3,5" 

1.000 

1/5 St 

79,-/ 74.- 

SyJet 

3.5* 

1.500 

1/5 St 

129,-/119,- 

Medien für NOMAI 

MB 


je DM 

Nomai Medium 

750 

l/5 5t. 

79.-/ 74,-1 


CD-ROM CASE 

1 x CD-ROM 

69.- 


FLEXI LINE 

Ix 3.5"o. 5.25’ 

79,- 

129,- 

OPTI LINE 

1 x 3.5* 0. 5.25" 

79,- 

129,- 

ELITE TOWER 

2 x 3.5" 0.5.25" 

119.- 

179,- 

ELITE TOWER 

4 x 3.5” 0. 5.25“ 

169,- 

249,- 

EUTE TOWER 

Modell 

8x3.5" 0.5.25" 

239,- 

379,- 

ATAPI 

CD-ROM CASE 

Ix CD-ROM 


119.- 

OPTI LINE 

Ix 3.5" 0.5.25" 


129,- 


gp ZUBEHÖR 

Iffi 


intern extern 


L = Zum Zeitpunkt der Drucklegung konnte die Verfügbarkeit dieser Produkte nicht sichergestellt werden. 


ZIP / JAZ MB 

ZIP (NEC) ÄT iÖcT 

ZIP (IOMEGA)AT/Par. 100 179,- 229,-* 

ZIP (IOMEGA) SCSI 100 229,-* 229,-* 

interne Version inkl. SCSl-Controller 
100 MB ZIP Medium 1/10 St. je 24,-/ 22.- 
JAZ (IOMEGA) SCSI 1.000 419,- L 569,- I 

JAZ (IOMEGA) KitSCS11.000 539,-* 589,-* 

JAZ (IOMEGA) KitSCSI 2.000 799,-* 799,-* 

1.000 MB JAZ Medium 1/5 St. je 169.- / 159,- 

2.000 MB JAZ Medium 1/5 St. je 1 79,- / 169,- 

FLOPPY-LAUFWERKE 

1,44 MB Laufwerke _ DM 

3,5" Mitsumi I Sony / NEC 44.- 

3,5* TEAC 49,- 

Fuji HD-Disketten (formatiert), 10er Pack 5,90 

120 MB Laufwerke _ DM 

3,5* (liest u. schreibt auch 1,44 MB) 169,- 

Disketten 1/10 St je 29.-/ 27.- 


* inkl. 1 Medium 


HD-Wechselrahmen 

HD-Wechselrahmen 
HD-Wechselrahmen 
HD-Rahmen mit Lüfter 
HD-Kühler mit Lüfter 
Adapter WIDE SCSI -> SCSI 


DM 


IDE/SCSI je 39,- 

SCSI+Lüfter 49,- 

WIDE+Lüfter 99,- 

WINOTEK 39,- 

29,- 
39,- 


Preise ohne Wenn und Aber. 
Das garantieren wir! 

Bei uns gibt es keine Preiserhöhungen, 
auch wenn die Ware knapp wird oder 
der Dollar steigt. 

Nennen Sie unseren Mitarbeitern bei 
einer Bestellung nur Titel und 
Ausgabe der Ihnen vorliegenden 
Zeitschrift und Sie erhalten 
selbstverständlich die angegebenen 
Preise - ohne Wenn und Aber! 
Ausnahmen sind bei Speicherbau¬ 
steinen und CPUs möglich. Hier gel¬ 
ten tagesaktuelle Preise. 




i,l,r "WPi! 

Externe Systeme - überall sofort einsetzbar! 

Bei allen SCSI- und IDE-Laufwerken, die einen externen Betrieb ermöglichen, geben wir den Preis für ein komplettes 
externes System mit allen Kabeln und deutschem Handbuch an (siehe Spalte „extern", SCSI-Systeme inkl. Terminator). 
Außerdem können Sie sich Ihr externes SCSI-Subsystem frei konfigurieren (z.B. mehrere Laufwerke in 
einem SCSI-TOWER). Addieren Sie dazu bitte die Einzelpreise der internen SCSI-Geräte, des Gehäuses und DM 71,- 
(DM 121,- bei (U)Wide) für Netzkabel, Datenkabel, Terminator, Handbuch und Einbau. 














































































Wonderlite Viperbook 2000 ProSoft Rookiel 


I • TFT-Display 12,1" 

* Pentium® 233 mit MMX™ Technologie 
»32 MB RAM (bis 96 MB) 

*2 MB EDO Grafikkarte 64-bit PCI-Bus 

* 20-fach CD-ROM Laufwerk 

* 2,1 GB Festplatte 
»3,5" Floppylaufwerk 

* Soundkarte, Lautsprecher, Mikrofon 
»PCMCIA-Slots 

* Akku. Netzteil, TouchPad 



TOP-Ausstattung zu 
einem TOP-Preis 


Wonderlite Mobil CTX 


TFT-Color Display (12,1") 

»Pentium® 233 mit MMX™ Technologie 
»32 MB RAM (bis 72 MB) 

* 2 MB EDO Grafikkarte 32-bit PCI-Bus, 

* 20-fach CD-ROM Laufwerk 

* 3,2 GB Festplatte 

•3,5" Floppylaufwerk 
»Soundkarte V 

»PCMCIA-Slots 

«Akku, Tasche, Netzteil, TouchPad 



Wonderlite MULTIPRO CTX 


TR Display 14,1" 

• Pentium® 233 mit MMX™ Technologie 

• 32 MB RAM (Bis 128 MB) 

• 4 MB EDO Grafikkarte 64-bit PCI-Bus 
» 24-fach CD-ROM Laufwerk 
» 3,2 GB Festplatte 

• 3,5" Floppylaufwerk 

• Soundkarte, Lautsprecher, Mikrofon ” 

• PCMCIA-Slots 

» Li-ION Akku, Tasche, Netzteil, TouchPad 



Wonderlite 

8 . 


Viperbook 2200 


TFT Display 13" 

* AMD K6™ 2-300 3DNow! 

* 32 MB RAM (Bis 128 MB) 

•2 MB EDO Grafikkarte 64-bit PCI 

* 20-fach CD-ROM Laufwerk 

* 3,2 GB Festplatte 

* 3,5" Floppylaufwerk 

* Soundkarte, Lautsprecher, Mikrofon 

* PCMCIA-Slots 

* Tasche, Netzteil, TouchPad 



NEU! 

Wonderlite Viperbook 3500 


| »TFT-Display 13,3" 

* AMD K6™ 2-300 3DNow! 

*32 MB RAM (bis 128MB) 

• 2 MB Video memory SGRAM 

* 24-fach CD-ROM Laufwerk 

• 3,2 GB Festplatte 
•3,5" Floppylaufwerk 

* Soundkarte 
•PCMCIA Slots 

• Akku, Tragetasche, Netzteil, TouchPad 



onderlite Viperbook 4000 

KtW 


| * TFT-Display 13" 

• Pentium® II 266 mit MMX™ Technologie 

• 64 MB RAM (bis 128MB) 

»4MBS3 Virge MX Videochip 

• DVD-ROM 
*4,0 GB Festplatte 
*3,5" Floppylaufwerk 
»Soundkarte 
«PCMCIA Slots 
»Li-ION Akku, Tragetasche, Netzteil, TouchPad 




* Standard-Mini-Tower Gehäuse 

* NMC Motherboard 5VxC-300 

» AMD K6™ 266 mit MMX™ enabled 
► 32 MB RAM 

* 2,1 GB Festplatte 

* 4 MB Grafikkarte 

* 32-fach CD-ROM Laufwerk 
»3,5" Floppylaufwerk 


ProSoft HomeOfficel 


! Big-Tower Gehäuse 

► NMC Board 5VxC -300 

• AMD K6™ 300 mit MMX™ enabled 
‘ 32 MB RAM Arbeitsspeicher 
! ATI 3D Chargen 4MB 
’ 4,3 GB WD-EIDE Festplatte 
' 32-fach CD-ROM Laufwerk 

> KeyTronic Tastatur 
‘ Logitech-Maus 


roSoft Vip* rff Business 


* Big-Tower Gehäuse ATX 

* Gigabyte Motherboard GA-686LX4 

intel pentium® II 266 mit MMX™Technologie 

* 32 MB RAM Arbeitsspeicher 
» ATI 3D Charger 4MB -bulk- 

* Floppylaufwerk 3,5" 

* 4,3 GB WD-Ultra DMA Festplatte 
»32-fach CD-ROM Laufwerk 

* KeyTronic Tastatur 

* Logitech-Maus 


^\V 




ProSoft Vip* r,f 


Premium 


► Big-Tower Gehäuse ATX 

Gigabyte Motherboard GA-686BX 100MHz 
»intel pentium® II 350 mit MMX™ Technologie 

* 64 MB PC 100 SD-RAM 
ATI XpertWork 8MB AGP 

► Soundblaster 16Value Edition -bulk- 

* Floppylaufwerk 3,5" 

* 4,3 GB Festplatte Ultra DMA 

► 32-fach CD-ROM Laufwerk 

► KeyTronic Tastatur 

► Logitech Maus 



— BUILT TO ORDER»— 
Wir bauen PCs nach Ihren Wünschen. 
Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 


MMX™ IST EINE TRADEMARKE DER INTEL CORPORATION UND AMD-K6™ IST EINE TRADEMARKE DER AMD. 


IVnCn/f Wnnriarlitn Hier bekommen Sie lnfos! 

r lUJUII WWUUUUUnU ProSoft w ^- Computer GmbH 


Computer.Und mehr. 


Bogenstr. 53 - 56073 Koblenz 
Tel.:0261/4047-1 Fax:0261/4047-252 


Monitore 



Belnea 10.70.40 «nji 

17” Monitor TCO'95 ' 

* x 599,- 


30 - 85 kHz Zeiienfrequenz 
50-120 Hz Bildvnedeftiolfate 


10.50.46 

10.70.20 

10.60.90 


15" TCO'95 
17” TCO'95 
19“ TCO'95 


319,- 

519,- 

1.029,- 


DH-1764MLR 17"TOW5 499,- 

X-19MLR 19"TC095 999,- 

SOTSTY 

MultiScan 100GST mco^ g| 749,- 
MultiScan 200GST 1 ?'TC 0 % " 1.149,- 

||LG Electronics 

Studioworks 77T5 17" TCO‘95 569,- 

Studioworks 99T5 19“TC095 1.129,- 

S701GT 

17" TCO'95 ^ | 

27-96 kHz Zeitenfrequenz 


50-160 Hz Bildwiederholrate 


999,- 


TFT-LC0 Monitors 

Lite L-41 14,1" TCO‘95 

Belinea 10.14.10 14"TC092 

iiyama ProLite 14,1“ TCO‘95 


Drucker 


Canon 

BJC-250 

BJC-4650 

WEM HEWLETT 
mi/iä PACKARD 

DeskJet 670C 
DeskJet 720C 
DeskJet 1120A3 
LaserJet 6P 

EPSON 

Stylus Color 300 
Stylus Color 400 
Stylus Color 600 


1.899,- 

1.919,- 

2.549,- 


S901GT 

19" TCO‘95 

1.599,- 

S101GT 

21"TC095 

2.279,- 

A101GT 

2T" TCO‘95 

2.299,- 

500b plus 

15"TC0% 

389,- 

700p plus 

17*TCOS5 

1.199,- 

1000s 

21” TCO'95 

2.249,- 

1000p 

21"TC095 

2.749,- 

Eizo L23 

13.8“ TCO'95 

2.699,- 

NEC1510F 

15" TCO'95 

4.199,- 

Samsung 400TFT 

14" TC092 

3.149,- 

OkipagelOi 

10-Seiten-Laserdrucker 
zu einem Spitzenpreis 

sagenhafte 10 Seiten/Min 

NEU! 

nur 1.199,- 


Aufpreis 249,- BJC-4300 

Aufpreis 699,- BJC-7000 

319,- DeskJet 690C+ 

559,- DeskJet 890C 

899,- LaserJet 6L 

1.449,- LaserJet 4000 


Aufpreis 349,- 
Aufpreis 599,- 


759,- 

2.449,- 


329,- 

369,- 


Stylus Photo 700 
Stylus Photo EX 
Stylus Color 850 


559,- 

919,- 

749,- 


canner 


Mustek ScanExpress 6000P 
HP ScanJet 5100C ISA 

ßrafikkarten 


Scanworks 30A 

BHUHSH 

Flachbettscanner zum 
Anschluß an Parallel-Port 
300dpi 

109,- 


Mustek ScanExpress 12000SP 299,- 

HP ScanJet 6100C ISA 1.299,- 


#1 


Trident 9750 3D AGP 

4MB EDO RAM 

Window$-3D Viedobeschleunigung 
MPEG-1 Software-Decoder 79 . 


S3 Virge/DX 3D 4MB 59,- ATI All in Wonder, 4MB 299,- 

VoodoMania2 3dfx PCI, 8MB 319,- ATI 3D Charger.4MB (Bulk) 89,- 

ATI XpertWork 4MB (Bulk) 159,- Matrox Mystique 220 Home/Business 169,- 

Hercules Terminator 128/3D 4MB 119,- Matrox Productiva G100 8MB 139,- 

Hercules Terminator 3D/DX 4MB(Bulk) 99,- Elsa Victory Erazor, 4MB 209,- 

Hercules Thriller 3D 4MB (Bulk) 129,- Creative LABS 3D Blaster 2,12MB 519,- 


Fujitsu 4,3GB Ultra DMA 
WD 2,1GB Ultra DMA IDE 
WD 3,2GB Ultra DMA 
WD 4,3GB Ultra DMA 
IBM 4,3GB UW SCSI 


p-ROM 


NECCDR1910,32-fach SCSI 
Plextor, 32-fach SCSI 


ir möchten, daß SIE zufrieden sind! 


Händleranfragen erwünscht! 

Alle Preise verstehen sich exklusive Verpackung und Versand. Wir liefern aus-schließlich zu unseren Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen. Erfragen Sie unsere aktuellen Tagespreise! "Wonderlite'' ist ein eingetragenes 
Warenzeichen der ProSoft GmbH. Koblenz. Dies ist nur ein Auszug aus unserem Programm. 


Western Digital 38400 

sg 

8.4 GB Festplatte 

Ultra-DMA/33/DDE 

9.5 ms Mittlereer Zugriff 

499,- 

Fujitsu 6,4GB Ultra DMA 

379,- 

Seagate 3,2GB Ultra DMA 

259,- 

Seagate 6,5GB 

519,- 

IBM 4,3GB Ultra DMA 

349,- 

IBM 4,5GB Ultra Wide SCSI 

539,- 

NEC CDR1900 (Bulk) 


32-fach ATAPI Laufwerk 
motorbetriebene Schublade 

99,- 

Lite-0n, 32-fach ATAPI 

99,- 

Goldstar, 32-fach ATAPI 

109,- 











































Unverbindliche 

Preisempfehlung: 


»KARTEN 




Backetn 


CHIPKARTENI 


Schnell zugreifen: 


mmmm 


Deutschland: 

S.A.D. GmbH 
Rötelbachstraße 91 
D-89079 Ulm 
Fon: 0 73 05/96 29-31 
Fax: 0 73 05/96 29-33 


Österreich: 

S.A.D. GmbH 
Bahnhofstraße 180 
A-8783 Gaishorn am See 
Fon: 00 43 (0)3617/31 00-0 
Fax: 0043 (0)3617/2566-4 


it Chips besitzen Sie ein hochwertiges Programm, 
das Sie über Datensicherheit, den Gebrauch und die 
Arbeitsweise von Chipkarten informiert. 

bis bin zum Aufbau von Cbip- 
karten und deren Funktionsweise 
werden alle wichtigen Themen¬ 
gebiete zur und rund um die ■jEHESjlJ...' 


ja: Ich möchte alles über Chip -Karten wissen. 
Senden Sie mir umgehend Exemplar(e) zun 
Preis von je DM 49,95 zu. 

S.A.D. GmbH, Rötelbachstr. 91, D-89079 Ulm 

Verrechnungsscheck 

B aSm iegt bei (ohne Versardkosten; 

■ Nachnahme 

■ H (zuzügl. DM 6,- Versandkosten) 


Datum, Unterschrift 


Name 


Straße 


PLZ Wohnort 


SL£4«0« | 

SLE4496 !| PCF303* [ PCF»33 |J 

ST1306 | 

ST1383 1 

SLE 441? | 

SLE441* N PCFT03S | PCF3042 || 

ST 1306 | 

ST1331 [ 

SLE4426 | 

SLE4433 | \ PCF/»M | 

STUSS f 

'.H4I Hi’ 

SLE4433 | 

Jüüsd .KWj «CMEji 

ST1S301 | 

ST16S12 

i 

ST16623 1 

ST16B22 

SLE44C10 | 

SLE44C40 |j : «f*efn*ln | 

ST1SCF54 | 























































DIREKTANBIETERMARKT 


g m Division 

Hniiim Software 


Software allgemein 

Adaptec Easy CD Creator deluxe 175,- 
Adobe Acrobat 3.0 WIN 95/NT 473,- 

Adobe FrameMaker 5.5 1.876,- 

Adobe Illustrator 7.0 WIN 95/NT 799,- 

Adobe Pagemaker 6.5 1.597.- 

Adobe Pagemill 3.0 235,- 

Adobe Persuasion 3.0 Win 1.125,- 

Adobe Photoshop 5.0 1.699,- 

Adobe Premiere 5.0 1.899,- 

Adobe Publishing Collection 4.0 3.399,- 

Adobe Streamline 4.0 Win/Win95 458,- 

Adobe TypeManager WIN95 o. NT 79,- 

askSam 3.0 388,- 

Asymetrix 3D F/X 2.0 193,- 

Asymetrix Multimedia Toolbook 4.0 1.612,- 
Asymetrix Toolbook 4.0 308,- 

Atodesk Autosketch 5 299,- 

AutoCad LT 97 1.199,- 

AutoCad LT Bibliotheken 361,- 

Borland C++ Builder 3.0 GS 4.499,- 

Borland C++ Builder 3.0 Prof. 1.549,- 

Borland C++Builder 3.0 St. 199,- 

Borland Delphi 4..0 St. 199,- 

Borland Delphi 4.0 Client/Server 4.799,- 

Borland Delphi 4.0 Prof. 1.449,- 

Borland Interbase 5.0 NT 1 Client Lizenz 328,- 
Borland Interbase 5.0 NT 1 Media Kit 185,- 
Boriand Interbase 5.0 NT 1 WinNT Server 854,- 
Borland Intrabuilder St. 249,- 

Borland JBuilder 2 C/S 4.709,- 

Borland JBuilder 2 Prof. CD only 1.429,- 
Borland JBuilder 2 St. 199,- 

CA ARCServe NetWare 
Enterprise Edition 6.1 2.399,- 

CA Auditware NetWare 3.1 100 User 749,- 
CA Auditware NetWare 3.1 Unlimited 1.279,- 
CA DS Standard NetWare 3.1 100 User 1.149,- 
CA DS Standard NetWare 3.1 
Unlimited Edition 1.899,- 

CA FAXserve 

Netware/Groupwise 5.0 10 User 1.399,- 
CA Inoculan 1 Server- Uni. Edition 4.0 1.299,- 
CA Inoculan Workgroup Edition 4.0 529,- 
Caere Omniform 3.0 259,- 

Caere Omnipage Pro 8.0 Win95/WinNT 942,- 
99,- 
79,- 
29.- 
49,- 
59,- 
426,- 
163,- 
77.- 
115,- 


Capital Baugeld 
Capital Erbschaft 
Capital Finanzieren 
Capital Finanzmanager 
Capital Kredit 
Carbon Copy 32 
Cedaquant WinOnCD 3.5 
Checklt 5.0 
Checklt Prof. 

Cheyenne ArcServe 6.1 NLM Enterprise 1.739,- 
Cheyenne ArcServe 6.5 NT Workstation 186,- 


Claris Filemaker Pro 4 
Cobra Adress Plus 8.0 WIN95/NT 
Cool 3D 
Corel Draw 8.0 
Corel Office Professional 7.0 
Corel Paradox 8.0 
Corel Printhouse Magic Win 
Corel Ventura 8.0 
Corel WordPerfect Suite 8.0 
Davi-Adress DeLuxe 
DeTe-Medien Telefon u. Fax Info 98 
Die grof le Firmendatenbank Deutschlarx 
DIG-CAD 3.0 


Dr. Solomon Antivirus 
Workstation 5 User 
Dragon Dictate 3.0 Classic 
Dragon Naturally Speaking W1N95/NT 
FerrariFax Einzelplatz/NT 
FerrariFax Server Pro/NT/B 
Filemaker Pro 4.0 
Firmendatenbank Europa 
First Aid 98 
First Aid 98 Deluxe 
G-Data Antiviren Kit 8 
G-Data Antiviren Kit 8 NT Serve 
G-Data Power Dictate 
GFI Faxmaker 10 User 
Globalink Language Assistent 2.0 
Globalink PowerTranslator Pro 6.2 
Handbuch d. Banken u. Organisationer 
IBM DB/2 Personal Developer 
IBM DB/2 Universal Workgroup 
IBM Personal Translator 
IBM Personal Translator Plus 
IBM ViaVoice 4.1 

IBM ViaVoice 98 Executive Edition 


514,- 

513,- 

79,- 

599,- 

567,- 

213,- 

48,- 

1.299,- 

609,- 

79,- 

25,- 


IBM ViaVoice 98 Home Edition dt. 129,- 
IBM ViaVoice Gold 4.3 306,- 

IBM VisualAge für Java 1.0 Enterprise 3.318,- 
IBM VisualAge für Java 4.0 Prof. 8.549,- 
Inso QuickView Plus 4.5 96,- 

Intraware 5 User 1.536,- 

Intuit QuickBooks 5 170,- 

Intuit QuickBooks 5 PLUS 334,- 

Intuit Quicken 98 87,- 

Intuit Quicken DELUXE 124,- 

Intuit QuickSteuer 98 deluxe 56,- 

LapLink 95/NT 310,- 

Leitz ELO 3.0 Netzwerkf. 207,- 

Leitz ELO Home 55,- 

Leitz ELO Office 3.0 172,- 

Lotus 1-2-3 '97 WIN95/NT 269,- 

Lotus 1-2-3 5.0 Win 269,- 

Lotus Ami Pro 3.0 OS/2 268,- 

Lotus Approach 3.0 269,- 

Lotus Approach 97 269,- 

Lotus cc:Mail 8.1 Single User 225,- 

Lotus Components Starter Pack 112,- 

Lotus Domino Server 4.6 Single 3.718,- 
Lotus Freelance Graphics 2.1 Win 269,- 

Lotus Freelance Graphics 97 Win/WinNT 269,- 
Lotus Notes 4.6 Desktop Client 267,- 

Lotus Organizer 2.1 Win 179,- 

Lotus Organizer 97 147,- 

Lotus Organizer 97+QuickSteuer 77,- 

Lotus Screencam 2.0 89,- 

Lotus Screencam 97 Win95/WinNT 89,- 

Lotus Smartsuite 4.5 Win95/WinNT 449,- 

Lotus Smartsuite 97 Win 449,- 

Lotus SmartSuite Millenium Edition 498,- 


Lotus Word Pro 97 
Macromedia Authorware 4.0 


269,- 

2.799,- 


Macromedia Design in Motion 8.0 1.499,- 


Macromedia Director 6.5 


2.099,- 


Macromedia Director Multimedia Studio 2.649,- 


Macromedia Dreamweaver 1.2 
Macromedia Fireworks 1.0 
Macromedia Flash 3.0 
Macromedia FreeHand 8.0 
Magix OfficeControl Easy 5.1 
Magix OfficeControl Easy 5.1 deLuxe 342,- 
Magix OfficeControl Easy Freiberufler 209,- 
Magix OfficeControl Easy Kassenbuch 5.1 71,- 
Magix OfficeControl Easy Lohnbuchhai. 172,- 
Magix OfficeControl 
Easy Lohnbuchhaltung deLuxe 
McAfee Security Suite 
McAffe VirusScan 3.0 
McAffee NetShield 3.0 50 User 
McAffee NetShield 
Security Suite 100 User 
McAffee Nuts& Bolts 
McAffee Nuts& Bolts Deluxe 
McAffee Remote Desktop 32 2 User 157,- 
McAffee TotalVirusDefense 10 User 1.303,- 
McAffee Virusscan Multiplattform 
150 User 

McAffee Virusscan Multiplattform 
25 User 

MetaTools Final Effects 3.0 
MetaTools Kai's Ray Dream 3D 
MetaTools Kai's Photo Soap 
MetaTools Kai's Power Goo 
MetaTools Kai's Power Show 


579,- 

749,- 

529,- 

1.096,- 

209,- 


285,- 

157,- 

85.- 

1 . 221 ,- 

2.950,- 

88 ,- 

112 ,- 


7.551,- 


305,- 

170,- 

61,- 

75,- 

119 ,- 


406,- 

MetaTools Kai’s Power Tools 3.0 

195,- 

720,- 

MetaTools KPT Bryce 2.0 

328,- 

219,- 

MetaTools KPT Convolver 

202,- 


Micrografx Draw 6.0 

83.- 

345,- 

Micrografx FlowCharter 7.0 

449,- 

231,- 

Micrografx Graphics Suite 2.0 

699,- 

308,- 

Micrografx Picture Publisher 8 

225,- 

496,- 

MS Access 2.0 Dev.Toolkit 

877,- 

1.021,- 

MS Access 7.0 Dev.Toolkit 

1.141,- 

514,- 

MS Access 97 

629,- 

49.- 

MS Autoroute Express 98 

119,- 

59,- 

MS BackOffice 97 SBS 5 Clients 

3.599,- 

84,- 

MS Encarta Enzyklopädie 98 

159,- 

157,- 

MS Encarta Weltatlas 3.0 

124,- 

’7,- 

MS Excel 97 

629,- 

60,- 

MS Exchange Server 5.5 Std. + 5 Gients 

2.222,- 

959,- 

MS Frontpage 98 

319,- 

65,- 

MS Home Essentials 98 

223,- 

291,- 

MS Lexirom 3.0 

199,- 

49,- 

MS Money 98 

69,- 

522,- 

MS Money Plus 98 

109,- 

1.111,- 

MS Office 97 Developer Edition 

1.649,- 

157,- 

MS Office 97 Prof. 

1.149.- 

394,- 

MS Office 97 SBE II 

869,- 

147,- 

MS Office 97 St. 

959,- 

344,- 

MS Outlook 98 

219,- 


MS Picture It 2.0 79, 

MS PowerPoint 97 652, 

MS Project 98 1.249, 

MS Proxy Server 2.0 2.079, 

MS Publisher 98 165, 

MS SQL Server 5 Clients 2.653, 

MS Visual Basic 6.0 Enterprise 2.799, 

MS Visual Basic 6.0 Prof. 1.149, 

MS Visual Basic 6.0 Standard 209, 

MS Visual C++ 6.0 Einsteiger 259, 

MS Visual C++ 6.0 Professional 1.279, 

MS Visual FoxPro 6.0 dt CD 1.199, 

MS Visual InterDev 6.0 dt. CD 1.149, 

MS Visual Studio Prof. 2.144, 

MS Windows 98 355, 

MS Windows NT 4.0 Workstation 679, 
MS Windows NT Server 4.0 05 User 1.479, 
MS Windows NT Server 4.0 10 User 2.177, 
MS Word 97 629, 

MS Works 98 129, 

Panda Antivirus (ind. 1/4 J. Upd) 125, 
Personal Translator 98 125, 

Powerquest Drive Copy 54, 

Powerquest Drive Image 2.0 109, 

Powerquest Drive Image Prof. 1.464, 

Powerquest Partition Magic 3.0 125, 

QuarkXPress 4.0 3.240, 

Quarterdeck Partition-It 63, 

Quarterdeck Partition-It Deluxe 79, 

Quarterdeck Quemm 97 138, 

Quaterdeck Clean Sweep 3.0 75, 

Quaterdeck Clean Sweep Deluxe 115, 

QuickBooks Plus 5.0 334, 

QuickView 4.5 Plus 96, 

Reflections 4.2 349, 

Seagate Backup EXEC Novell Enterprise 1.825, 
Seagate Backup EXEC Novell Single Server 787, 
Seagate Backup EXEC NT 
oder NLM Enterprise 1.825, 

Seagate Backup EXEC NT 
oder NLM Single Server 893, 

Seagate Backup EXEC SBS Suite f. NT 909,- 
Seagate Backup EXEC WIN NT 
Workstation 185,- 

Seagate Backup Exec WIN95 122,- 

Seagate BackupExec Desktop 98 Edition 133,- 
Seagate Crystal Reports 6.0 641,- 

Seagate Crystal Reports 6.0 5 User 2.423,- 
Seagate Direct Tape Access 3.0 98,- 

Star Office 4.0 398,- 

Symantec ACT! 4.0 279,- 

Symantec Internet Fast Find 1.0 36,- 

Symantec Norton Antivirus 4.0 Prof. 119,- 
Symantec Norton Antivirus 4.0 69,- 

Symantec Norton Commander Win95 80,- 
Symantec Norton Crashguard 3.0 Deluxe 82,- 
Symantec Norton Uninstall Deluxe 82,- 
Symantec Norton Utilities 2.0 WinNT 219,- 
Symantec Norton Utilities 3.0 Win95 155,- 
Symantec PC Anywhere Basis32 8.0 295,- 

Symantec pcAnywhere 8.0 Host 191,- 
Symantec pcAnywhere 8.0 Remote 227,- 
Symantec Visual Page Win95/NT 2.0 124,- 

Symantec Winfax Pro 8.0 221,- 

System Commander 3.0 68,- 

Tobit David 5.1 25 User 3.700,- 

Tobit David 5.1 5 User 2.807,- 

Tobit Faxware 5.11 Starterkit 5 User 880,- 
Ulead Media Studio Pro 5.0 764,- 

Ulead Photoimpact 4.0 219,- 

Visio Business Modeler inkl. Subsciption 874,- 
Visio Professional 5.0 758,- 

Visio Professional + Network 
Equipment 1.179,- 

Visio Standard 5.0 337,- 

Visio Technical 5.0 758,- 

Visual dBase 7 Benutzwerhandbuch 89,- 
Visual dBase 7 Professional 899,- 

Visual dBase 7 Standard 179,- 

Voice Office 98 149,- 

WinZip 6.3 Win/Win9 5/Win NT 73,- 

Xerox Pagis Pro 4.1 337,- 

Xerox Pagis Pro 97 337,- 

Xerox Textbridge 3.0 Win 84,- 

Xerox Textbridge Prof. 98 214,- 

CAS Softwar & mmmmiMm 

Map&Guide 4.1 Deutschland 1.149,- 

Map&Guide 4.1 Deutschland extra 1.729,- 
Map&Guide 4.1 Deutschland City 1.655,- 
Map&Guide 4.1 Europa 1.849,- 

Map&Guide 4.1 special 2.299,- 

MapGuide Testversion 114,- 

Zusatzmodule und Erweiterungen a.Anfr. 
Map&Guide TravelBook Deutschland 919,- 


Map&Guide TravelBook Mitteleuropa 919,- 
Map&Guide TravelBook + 

634 Straflenverz. 1.559,- 

Map&Guide TravelBook 
mit GPS-Empfänger 2.299,- 

Marco Polo Reiseplaner BRD+Europa 90,- 

Marco Polo Reiseplaner Deutschland 50,- 

Marco Polo Reiseplaner Europa 50,- 

Bertelsmann 

Abenteuer Wissen 148, 

Ocean Life - Great Barrier Reef 50,- 

Ocean Life - Hawaii 40,- 

Alles über Sex 70,- 

Bertelsmann City-Guide London 30,- 

Bertelsmann City-Guide New York 30,- 

Bertelsmann City-Guide Paris 30,- 

Bertelsmann City-Guide Rom 30,- 

Bertelsmann EURO-Wörterbuch E/F/l/S 50,- 

Bertelsmann Family-Pack 70,- 

Bertelsmann InfoROM '98/'99 98,- 

Bertelsmann Rechtschreibkonverter 20,- 

Chronik der Technik 98,- 

Die Bibel 98,- 

Discovery 1998 98,- 

Familienstammbaum + Familytreefinder 70,- 
Language Trainer Engl, lntermed.1-3 98,- 
Language Trainer English Advanced 1-3 98,- 
Language Trainer English Basic 1-4 98,- 

Language Trainer English Business 98,- 
Lexikon Geschichte 98,- 

Meilensteine der Weltgeschichte 20,- 
Neue Deutsche Rechtschreibung 10,- 

Tierlexikon 98,- 

Universallexikon '98 50,- 

Wahrig Deutsches Wörterbuch 98,- 

Wahrig Fremdwörterlexikon 30,- 

Langenscheidt 

Lang. Euro-Set (E/F/l/S) 2.0 129,- 

Lang. Eurowörterbuch Englisch 2.0 50,- 

Lang. Eurowörterbuch Französisch 2.0 50,- 
Lang. Eurowörterbuch Italienisch 2.0 50,- 

Lang. Eurowörterbuch Spanisch 2.0 50,- 

Lang. Expresskurs Englisch 99,- 

Lang. Expresskurs Französisch 99,- 

Lang. Geschäftskorrespondenz Engl. 99,- 
Lang. Geschäftskorrespondenz Franz. 99,- 
Lang. Geschäftskorrespondenz Italien. 99,- 
Lang. Geschäftskorrespondenz Span. 99,- 
Lang. Language Explorer Surfin' Califomia 99,- 
Lang. ProfiLine HWB Englisch 2.0 249,- 

Lang. ProfiLine HWB Französisch 2.0 249,- 
Lang. TI Textübers. E (Stand.Plus 3.0) 399,- 
Lang. TI Textübers. Engl. (Stand. 3.0) 299,- 
Lang. Taschenwörterbuch Engl. 2.0 69,- 

Lang. Taschenwörterbuch Franz. 2.0 69,- 

Lang. Taschenwörterbuch Russ. 2.0 149,- 

Lang.TI Professional 3.0 599,- 

Lang.TI Upgrade Standard 3.0 
auf Professional3.0 279,- 

Sag's auf Japanisch 59,- 

Sag's auf Niederländisch 59,- 

Sag's auf Norwegisch 59,- 

Sag's auf Polnisch 59,- 

Sag's auf Portugiesisch 59,- 

Sag's auf Russisch 59,- 

Sag's auf Schwedisch 59,- 

Sag's auf Spanisch 40,- 

Sag's auf Türkisch 59,- 

Lexware 

Aushilfen 4.0 - Einzelplatzlizenz 248,- 
Buchhalter 3.0 - 3-Platz-Lizenz 598,- 

Buchhalter 3.0 - Einzelplatzversion 248,- 

Faktura plus 2.0 148,- 

Faktura Plus für MS Money '98 1.0 69,- 

Financial Office 2.0 449,- 

Formularserv.: 

Kontenblätter (Endlosformular) 20,- 

Formularserv.: Kontenbl. (Einzelbl.) 20,- 
Formularservice: Schecks 15,- 

Formularservice: Überweisungen 15,- 

Kassenbuch 1.0 98,- 

Kündigungsfristen 4.0 25,- 

Lexware Buchhalter 182,- 

Lexware Faktura Plus 108,- 

Lohn & Gehalt 2.0 - 3-Platz-Lizenz 598,- 
Lohn & Gehalt 2.0 - Einzelplatzlizenz 248,- 
Lohn&Gehalt für MS Money '98 1.0 99,- 

Lohnauskunft 6.0 - Bürolizenz 298,- 

Lohnauskunft 6.0 - Einzelplatzlizenz 98.- 
Pensionsrückstellungen 2.0 595,- 

Ran an die Kohle 4.0 30,- 

Reisekosten 5.0 - 3-Platz-Lizenz 795,- 

Reisekosten 5.0 - beliebig viele Reisende 398,- 


Reisekosten 5.0 Einzelreisend. 98,- 

Reisekosten für MS Money '98 1.0 49,- 

Taxman 98 3.0 75,- 

Taxman compact 1.0 48,- 

Urlaubskartei 2.0 - 3-Platz-Lizenz 598,- 

Urlaubskartei 2.0 - Einzelpiatzlizenz 248,- 

Musiksoftware 

Dart LLC Dart Pro 32 644,- 

Emagic Logic Audio Gold 880,- 

Emagic Logic Audio Platinum 1.340,- 

Emagic Logic Audio Silver 427,- 

Emagic MicroLogic AV 179,- 

Emagic SoundDiver 364,- 

Magix Music Maker 3.0 64,- 

Magix Music Maker Wave Pool CD 27,- 

Magix Music Maker Wave 
Pool CD Set (13 St.) a. Anfrage 
Magix Music Studio 3.0 64,- 

Magix Music Studio deLuxe 1 28.- 

Roland VSC-550W Software Synthesizer 75,- 
Roland V5C-88ME Software Synthesizer 153,- 

Sonic Foundry ACID 734,- 

Sonic Foundry CD-Architect 637,- 

Sonic Foundry Sound Forge 4 753,- 

Sonic Foundry Sound Forge XP 4 279,- 

Steinberg Cubase 3.55 VST 574,- 

Steinberg Cubase Audio 3.55 XT VST 1.187,- 
Steinberg Cubase Score 3.55 VST 817,- 

Steinberg Cubasis AV 180,- 

Steinberg Plugins 485,- 

Steinberg Rebirth 338 2.0 287,- 

Steinberg Recycle! 1.6 325,- 

Steinberg WaveLab 2.0 583,- 

Steinberg XPose Lt., 

Mixman-Studio, B.Box je 89,- 

Syntrillium Cool Edit Pro 753,- 

Voyetra Digital Orchestrator Pro (E) 382,- 

Waves MaxxBass 593,- 

Waves Native Power Pack 970,- 

PTS Software 

Bootmanager 3.0 Supra 39,- 

Partition Manager 2.0 69,- 

Uninstaller 49,- 

Linux 

CD Backup 
CD Writer 
WINoptimizer 
ZIP Manager 
Drive Backup 
Commander 
Security Manager 


49,- 

39,- 

49,- 

39.- 

49,- 

39.- 

49,- 

39,- 


007: Tomorrow never dies (E) 60,- 

101 Dalmatians (E), Air Force One (E) je 70,- 
12 Monkeys (D), In the line of Fire (D) je 65,- 
Asterix: Sieg ,ber Caesar u.w. (D) 55,- 

Barb Wire (D), Batman & Robin (D) je 55,- 
Best of Harald Schmidt (D) 55.- 

Bodyguard (D), Enthüllung (D) je 50,- 
Con Air (E), Copland (E) je 70,- 

Contact (E) 60,- 

Dante's Peak (E) 80,- 

Das Boot - Directors cut (D) 55,- 

Das Relict (D), Dead man walking (D) je 55,- 
Der Klient (D), Der Name der Rose (D) je 55,- 
Die Jury (D), Harry & Sally (D) je 55,- 

DVD Spectacular (D) 75,- 

Joe Cocker: Across from.. (D) 65,- 

Knocking on heavens door (D) 55,- 

Lord of the dance (D), Mars Attacks (D) je 55,- 
Outbreak (D), Pulp Fiction (D) je 55,- 
Queen: We will rock you (E) 60,- 

Rolling Stones: Voodoo Lounge (D) 65,- 

Scream (E), The Rock (E) je 70,- 

Species (E), The Jackal (E) je 80,- 

Stalingrad (D) 55,- 

Starship Troopers (E), The Crow (E) je 70,- 
Tina Turner: Live in Amsterdam (D) 65,- 

Trainspotting (E), U Turn (E) je 70,- 

Vier Hochzeiten & ein Todesfall (D) 65,- 

Wallace & Gromit (D) 55.- 


Weitere Produkte 
folgender Hersteller: 

DKS, Cornelsen, Data Becker, Delius 
Klasing Software, Emme Interactive, 

ESKER, Grüner & Jahr, Hörzu, Sage KHK, 
NetObjects, Novell, Prologue, Stack. 

Fordern Sie unsere kostenlose 
Preisliste an. 


Wir führen mehr als 4000 verschiedene Softwareprodukte * Aktuelle 
Preise für Update-Versionen, englischsprachige Software • Schul¬ 
versionen oder Produkte, die nicht in obiger Liste vermerkt sind, 
bitte telefonisch erfragen. 

Versandkosten pro Bestellung DM 15,- (Ausland DM 25,-). • Irrtümer 
oder Druckfehler sind nicht ausgeschlossen. Händleranfragen erwünscht! 


Mo,- Fr. 9.00-20.00 Uhr 
Sa. 10.00-15.00 Uhr 


Internet: http://www.hocom.de 
E-mail: info@hocom.de 


House of Computers GmbH 

Hachenburger Str. 2-10, 65936 Frankfurt 

Fon: 069/34 00 08-0 
Fax: 069/34 00 08 44 
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ln der Schweiz: 

SienerSoft GmbH 


SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 
CH-2503 Biel 

Black & Decker Straße 28 
D-65510 Idstein 
D-65502 Idstein Postfach 1225 

jSilgp J l iS 1 i SS 1 Spl 
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++32 - 366 70 80 

06126-5950 

Versandkosten in Deutschland DM 15 

Fax ++32-366 70 88 

Fax 06126-510 85 


Internet: www.sienersoft.ch 

Internet: www.sienersoft.de 



WinFax Pro 8.0 

Problemloses Faxen aus jeder Windowsanwendung 


Faxen m 

olin§ PrsWtme ff A 





® *35 Senden und empfangen Sie Faxe problemlos 
& WinFaXI WinFax PRO 8.0 aus jeder Windows- 
anwendung. Inklusive Unterstützung für die 
wichtigsten ISDN-Karten. MitTalkworks 
richten Sie Ihren Anrufbeantworter und ein 
Faxabrufsystem mit bis zu 899 Dokumenten 
ein. Selbst bei ausgeschalteten Rechner 
können bei geeigneter Flardware Faxe und 
Anrufe entgegengenommen werden. 

I Ohne großen Aufwand identische Faxe an viele Empfänger 
senden (Serienfaxe) 

I Durch die mitgelieferten Makros können ganz einfach 
Faxe z.B. aus Microsoft Word versandt werden - das Makro 
liest hierzu die Faxnummer und den Empfängernamen aus 
dem Dokument und übermittelt die Daten an WinFax PRO 
l Problemlose Integration von Microsoft Office, ACT! oder 
Microsoft Outlook Daten 

l Talkworks für Anrufbeantworter und Faxabrufsystem 
l Empfangen von Faxen auch bei ausgeschaltetem Rechner 
(geeignete Hardware vorausgesetzt) 
l Unterstützt mehrere Telefonleitungen gleichzeitig 


WinFax Pro 8.0 DM 99 

Coof 3D 

Neue Spezial-Effekte für Web-Seiten, Präsen¬ 
tationen, Video und Multimedia-Projekte 

Ulead Cool 3D 2.0 ist ein einfach zu 
bedienendes Hilfsmittel, um 3D 
animierte Titel, Logos oder Grafiken 
in professioneller Ausgabequalität 
und in Echtzeit zu produzieren. Es ist 
das ideale Tool für Web-Seiten, 
Geschäftsdokumentationen, 
Präsentationen, Multimedia- oder 
Videoprojekte. Es enthält einmalige 
Spezial-Effekte und eröffnet bei der 
Erzeugung von Animationen und der 

Verbindung von mehreren Objekten gänzlich neue Bereiche. 

■ Import von Windows-Metafiles (WMF) und das Bearbeiten von 
mehreren Objekten innerhalb eines Projektes möglich 

■ Die Bewegung jedes Objektes kann innerhalb separater Timelines 
mit Keyframe-Kontrolle individuell bearbeitet und kontrolliert 
werden 

■ Die Oberflächen verschiedener Objekte können individuell 
angepaßt und variiert werden 

■ Cool 3D bietet eine einmalige Plug-in Architektur, über die 
nachträgliche Programmerweiterungen problemlos integriert 
werden können. Es enthält bereits einige Plug-ins für die 
Kantengestaltung und für zusätzliche Spezialeffekte 



PageKeeper3.0 

Verwalten Sie Ihre Dokumente 

Nie wieder umständlich nach 
Dokumenten suchen. Verwalten 
und finden Sie ganz leicht Ihre 
gescannten und elektronischen 
Dokumente - gescannte Bilder, 

Textdateien, Webseiten, Fotos - 
jedes Dokument unabhängig vom 
Format. PageKeeper nutzt die 
OmniPage-Texterkennung und ist 
somit in der Lage, jedes Dokument 
nicht nur anhand seines Namen, 
sonder auch anhand seines 
gesamten Textinhaltes zu erkennen. 


I Einfach ein Schlüsselwort eingeben und PageKeeper findet 
automatisch alle Dokumente, die dieses Wort beeinhalten 
l Mit einem Klick öffnet PageKeeper die passende Windows- 
Anwendung und das Dokument 
I Profitieren Sie von der einfachen Handhabung 
l Ordner und Miniaturansichten ermöglichen ein schnelles 
Auffinden von Dateien 

l Zusammengehörige Dateien unterschiedlicher Typen können 
in Gruppen zusammengefaßt werden 


PageKeeper 3.0 für Win95/98/NT 4.0 DM 99 

Nuts & Bolts deluxe 


Nuts & Bolts ist eine Sammlung der 
besten und fast völlig automatisierten 
Dienstprogramme, unter WIN 3.1 und 
WIN 95, die heute erhältlich sind. Es 
leistet mehr, als Ihr System zu schützten 
und Ausfälle zu verhindern. Es 
diagnostiziert und warnt Sie vor 
Problemen, prüft die Kompatibilität von 
Programmen, rettet verlorene Dateien, 
behebt Fehler und läßt Ihr System mit 
Höchstgeschwindigkeit arbeiten. 


Hurricane 


Das preisgekrönte Hilfsprogramm für die Leistungs¬ 
steigerung von Windows 

Hurricane Zusatzprogramme bieten 
beträchtliche Verbesserungen der Leistung 
und Zuverlässigkeit jeglicher Windows- 
Systeme und arbeiten vollkommen 
automatisch. 

■ Reduzierung der Startzeit von Windows 

■ Schnelleres Laden von Applikationen 

■ Cache Beschleunigung von langsameren 
Laufwerken 


Cool 3D 


DM99 


Nuts & Bolts deluxe 
Hurricane 


DM129 
DM 75 



















InstallShield 


Version 2.03 

GERMAN 

Eine professionelle Installation 
in nur 10 Schritten erstellen ! 


Der erweiterte Standard zur globalen Software-Installation auf 
allen Windows Plattformen. 


Neu in InstallShield Express 2.03 

■ Installationsumfang jetzt nochmals erweitert 

■ Eingebaute Unterstützung für Visual Basic 5.0, 

Visual C++ 5.0 und Delphi 5.0 Objekte 

■ Sprachunterstützung für Italienisch, Spanisch, 
Schwedisch, Holländisch und Finnisch 

■ Verbesserter Visual Basic 5.0 Assistent erleichtert die 
Erstellung von VB5-Setups 

■ Einfache Installationsmöglichkeit für Schriftarten, 
verbesserte Handhabung interner Schriftarten 

■ Erweiterte Dateigruppen-Eigenschaften 

■ Zusammenspiel zwischen InstallShield Objekten 
und der ausführbaren Datei vereinfacht 

■ Integrierte Unterstützung von Microsoft SMS 

■ Änderung der Installationssprache durch 
einfachen Mausklick 


Visio Technical 5.0 

mit Symbolbibliotheken von Mensch und Maschine 



Professionelle 
technische 
Zeichnungen für 
alle, die keine 
CAD-Profis sind 







m 


# 


Visio Technical 5.0 erfüllt alle Anforderungen an die professionelle 
Erstellung von zweidimensionalen technischen Zeichnungen, Plänen 
und Schemata. Es ist das ideale Werkzeug für Ingenieure, Techniker 
und Fachleute aus technischen Bereichen, die keine CAD-Spezia- 
listen sind. Die intuitive Arbeitsweise mit Drag'n'Drop ermöglicht 
dem Anwender die Konzentration auf das Ergebnis. Der Import und 
| Export von DWG- und DXF-Dateien ermöglicht die optimale 
Integration in bestehende Projekte. 

Neu sind die technischen Symbolbibliotheken für Visio von Mensch 
und Maschine. Als befristetes Einführungsangebot gibt es jetzt zu 
jeder Vollversion Visio Technical eine der folgenden Bibliotheken 
von Mensch und Maschine nach Wahl: 




Maschinenbau (etwa 3.100 Teile), HPVL - Hydraulik/Pneumatik/ 
Verfahrenstechnik/Luftechnik (mehr als 900 Teile), Elektrotechnik 
(über 3.000 Teile) oder Elektronik (ca. 2.000 Teile) 


InstallShield Express 2.0 


DM 595! 


Visio Technical +1 Bibliothek 
Visio Technical Update 


DM 829 
DM355 


Pervasive.SQL 


MS Visual Studio 6.0 





Visual Basic 6.0 ermöglicht eine hochproduktive 
Entwicklung von Client/Server-Anwendungen 


Nahtlose Integration von 
transaktionsorientierten 
und relationalen 
Datenzugriffsmethoden 


Extrem geringe Betriebskosten 

Kein Datenbankadministrator notwendig 

Leistungsstarke und zuverlässige Implementierungsprogramme 

gehören dazu: SmartComponents (Installationslogik) und 

InstallScout (Environment Scanning und kontinuierliches 

Troubleshooting) 

Kompatibilität mit existierenden Btrieve- und Scalable SQL- 
Produkten Jahr 2000 Kompatibel 
Läuft auf fast jeder Plattform: Windows-Familie, DOS, OS/2, 
sogar Windows NT oder NetWare Server Engines 


Pervasive.SQL 10 7.0 User 

DM 2190 

Pervasive.SQL 20 7.0 User 

DM 4390 

Pervasive.SQL 50 7.0 User 

DM 8790 

Pervasive.SQL 10 7.0 User Update 

DM1080 

Pervasive.SQL 20 7.0 User Update 

DM2170 

Pervasive.SQL 50 7.0 User Update 

DM 4390 


MS Visual Studio ermöglicht dem 
Entwickler das Erstellen kompo¬ 
nentengestützter Lösungen. 

Diese Tools bieten eine umfassende 
Unterstützung, um alle Aspekte bei 
der Entwicklung einer mehrschichti¬ 
gen Lösung zu berücksichtigen, die 
auf der Architektur Microsoft Eindoes 
Distributed interNet Applications 
(Windows DNA) basiert. 

Die neuen Tools des Pakets umfassen: 





_ 60 

Emp rpnse EtfjtiqQ j 


Visual Basic 6.0 
Visual C++ 6.0 
Visual J++ 6.0 

Visual InterDev 6.0 Web-Entwicklungssystem 
Visual FoxPro 6.0 Datenbank-Entwicklungssystem 
Visual Modeler 2.0 
Visual Studio Analyzer 

Enterprose Tools: ActiveX Datenobjekte 2.0 (ADO), Oracle und 
SQL Server Database Designer, neue Visual Database Tools 


MS Visual Studio 6.0 Professional 
MS Visual Studio 6.0 Professional Update 
MS Visual Studio 6.0 Enterprise 
MS Visual Studio 6.0 Enterprise Update 


DM 2560! 
DM1235 
DM 3690 i 
DM2190 
































In der Schweiz: 

SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 
CH-2503 Biel 

++ 32 - 366 70 80 
Fax ++32-366 70 88 
Internet: www.sienersoft.ch 


SienerSoft GmbH 

Black & Decker Straße 28 
D-65510 Idstein 
D-65502 Idstein Postfach 1225 

***& 061 26-59 50 
Fax 06126-510 85 
Internet: www.sienersoft.de 


Versandkosten in Deutschland DM 15 


Power Translator 


GLOBALINK 




Erhalten Sie Ihre Übersetzungen 
in Minutenschnelle per Mausklick 

Sie können mit Power Translator Pro und 
dank der Translation Utilities in den 
meisten Windows-Anwendungen 
arbeiten. Dieses vielseitige Übersetzungs- 
Tool richtet sich an einzelne Anwender in 
kleinen und mittelgroßen Unternehmen 
und erstellt Übersetzungsentwürfe für 
Text, E-Mail, Web-Seiten und Konver¬ 
sationen. 


I Interaktiver Übersetzungsmodus als 
Option zum direkten Nachschlagen 
Ausbaufähige Wörterbücher zur 
Personalisierung und Qualitäts¬ 
steigerung 

Neue Technologie 32 Bit: Barcelona 
Translation Utility: Übersetzen in fast 
allen Windows-Anwendungen wie 
Eudora, Word, Outlook... 


Power Translator Pro 6.4 inkl. 30 Zusatzwörterbücher 

Power Translator Pro 6.4 Update 

Power Translator Pro 6.5 deutsch <> französisch 


DM 549 
DM369 
DM549 


IBM ViaVoice 98 

Natürlich und intuitiv 


Eine Kombination aus kontinuier¬ 
licher Spracherkennung und 
natürlicher Sprachsteuerung, die 
den Ansprüchen des Anwenders 
gerecht wird. ViaVoice ist eine 
angenehme, einfache und 
effektive Art Texte zu erfassen 
und den PC zu steuern. 

ViaVoice 98 - der Weg zur 
Produktivität. 


Bl CO 


f Sie sprechen. 

die Software tippt. 


ViaVoice'; 


EXECUTIVE 


l Befehlseingabe und Diktate in natürlicher, kontinuierlicher 
Sprache 

l Aktiver Grundwortschatz von 64.000 Wörter, den Sie auf 
128.000 Wörter erweitern können 
Natürliche Sprachbefehle zum Formatieren von Microsoft 
Word 97 Dokumenten - Diktieren Sie Währungen, Telefon¬ 
nummern, Maßzahlen und Datumsangaben natürlich, wie 
Sie üblicherweise sprechen, und diese erscheinen gleich im 
richtigen Format 

Einfaches Korrigieren von Texten per Sprache, während der 
Arbeit oder nach Beendigung des Diktats 
Lassen Sie sich Ihre Dokumente oder E-Mails von der 
Sprachausgabe ViaVoice Outloud laut vorlesen 
I Enthält das Zusatzvokabular „Recht“ 


IBM ViaVoice 98 Executive Edition 


DM 399 


Lotus Smart Suite Millennium 98 


Die Bürokomplettlösung für Sie und Ihr Team 


Die Bürokomplettlösung 


Diktieren Sie Ihre Texte mit der integrierten 
ViaVoice Technologie und dem original 
IBM ViaVoice Mikrophon in Lotus Word Pro. 
Stellen Sie Ihre Dokumente mit dem neuen 
Fast Site Web Publisher direkt ins Internet. 
Dank aktiver Umstiegshilfen können Sie 
sofort mit der neuen Lotus SmartSuite 
Millennium 98 starten. 


Die Spracheingabe in Lotus WordPro wurde deutlich 
verbessert - Anwender können mit einer kontinuierlichen 
Geschwindigkeit von 125-140 Wörtern pro Minute und 
einer Erkennungsgenauigkeit von 95 Prozent direkt in 
WordPro 98 ihre Texte diktieren. 

■ Jahr 2000 kompatibel - Datumsangaben werden 
korrekt dargestellt 

■ Berücksichtigt die Umstellung auf den Euro 


Zusätzlich enthält die neue 
Lotus SmartSuite Millennium die 
topaktuellen Versionen von: 

■ Lotus Word Pro 98 (Textverarbeitung) 

■ Lotus 1-2-3 98 (Tabellenkalkulation) 

■ Lotus Approach 98 (Datenbank) 

■ Lotus Freelance 98 (Präsentationsgrafik) 

■ Lotus ScreenCam 98 (Bildschirm- und 
Sound Recorder) 

■ Lotus Organizer GS (Terminplaner) 

Alle Programme verfügen gemeinsam 
über mehr als 100 neue Funktionen und 
Erweiterungen, die darauf abzielen, die 
Benutzerfreundlichkeit und Produktivität 
der Software noch einmal deutlich zu 
erhöhen. 


Lotus SmartSuite Millennium 98 


DM 498 


















BASIS 1 Softwarevertriebs - GmbH 
Bahnhofstr. 83 • 91233 Neunkirchen 
Telefax: 09123 / 96 71 55 
Internet: http://www.basis1 .com 



BASIS 1 


Montag - Freitag von 08.00 bis 19.00 Uhr Telefon 09123/96 713 


Bezeichnung Spr 

Voll 

Up 


Microsoft 

MS-Access 97 

D 

637 

239 


MS-BackOffice SBS 4.0 + 5 Client Liz. 

D 

3635 

2269 

1929 

MS-BackOffice 4.0 Server 

D 

5299 

ab 1881 

— 

MS-Exchange Server 5.5 Std. + 5CL. 

D 

2242 

ab 768 

1254 

MS-Frontpage 98 

D 

326 

139 

166 

MS-LexiRom 3.0 

D 

209 

132 

— 

MS-Office 97 Small Business V2 

D 

886 

398 

— 

MS-Office 97 Standard 

D 

976 

479 

499 

MS-Office 97 Professional 

D 

1163 

629 

579 

MS-Office 97 Developer 

D 

1677 

ab 635 

-- 

MS-Outlook 98 

D 

239 

49 

-- 

MS-Plus! 98 für Windows 98 

D 

88 

— 

— 

MS-Project 98 

D 

1254 

509 

639 

MS-Proxy Server 2.0 

D 

2099 

1059 

388 

MS-Publisher 98 

D 

169 

-- 

95 

MS-Visual Basic 6.0 Einsteiger 

D 

218 

118 

99 

MS-Visual Basic 6.0 Professional 

D 

1119 

548 

189 

MS-Visual Basic 6.0 Enterprise Edition 

D 

2708 

1592 

364 

MS-Visual C++ 6.0 Professional 

D 

1128 

549 

190 

MS-Visual C++ 6.0 Enterprise Edition 

D 

2709 

1593 

365 

MS-Visual FoxPro 6.0 Professional 

D 

1129 

574 

— 

MS-Visual Studio 6.0 Professional 

D 

2256 

1099 

475 

MS-Visual Studio 6.0 Enterprise Edition 

D 

3387 

2273 

818 

MS-Windows 98 

D 

358 

177 

Anfr. 

MS-Windows NT 4.0 Workstation 

D 

699 

349 

239 

MS-Win. NT 4.0 Server + 5 Client Liz. 

D 

1489 

819 

749 

MS-Word 97 

D 

636 

237 

322 

MS-Works 4.5 für Windows 95 

D 

178 

— 

125 

BfiSIS 1 Schulversions-Infoline: 09123 

/ 96 71 42 

Unter dieser Rufnummer beantworten wir Ihnen alle Fragen rund um 


Schulversionen, insbesondere über Bezugsbedingungen und Nachweisform. 


Microsoft SSL-Versionen: * 

MS-Office 97 Professional für Win. 95/NT 

MS-Visual Studio Professional 

MS-Windows 98 Update & NT 4.0 Workstation Update 

Borland FuLP's: * 

Borland C++ Builder 3 Standard / Professional 
Borland JBuilder 2 Standard / Professional 
Borland Delphi 4 Standard / Professional 
Borland Visual dBase 7 Standard / Professional 
Borland C++ 5.02 Standard 

Klassenraumlizenzen:* * 

Borland Delphi 4 Standard 
AutoCAD LT 97 

MS-Office 97 Professional Class in a box 

* Nur für Schüler, Studenten und Lehrer. 

** Für insgesamt 15 Schülerarbeitsplätze 


D 

D 

D 


D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 


291,- 

Anfrage 

Anfrage 

145,-/249, 

145,-/249, 

145,-/249, 

145,-/249, 

145, 

784,- 
784,- 
784,- 


4 Inprise 

Integrating the Enterprise 


Borland C++ Builder 3 Standard 

D 

193 

— 

FuLP 

Borland C++ Builder 3 Professional 

D 

1595 

829 

829 

Borland C++ Builder 3 Handbuchsatz 

D 

185 

185 

185 

Borland C++ Builder 3 VCL Handbuch 

D 

149 

149 

149 

Borland C++ Builder 3 Client/Server 

D 

4398 

3315 

3315 

Borland Delphi 4 Professional 

D 

1469 

709 

709 

Borland Delphi 4 Handbuchsatz 

D 

142 

142 

142 

Borland Delphi 4 Client/Server 

D 

4799 

ab 2689 

ab 2689 

Borland JBuilder 2 Standard 

D 

192 

— 

FuLP 

Borland JBuilder 2 Professional 

D 

1435 

647 

647 

Borland JBuilder 2 Handbuchsatz 

D 

145 

145 

145 

Borland JBuilder 2 Referenzhandbuch 

D 

149 

149 

149 

Borland JBuilder 2 Client/Server 

D 

4749 

3289 

3289 

Borland Turbo Pascal 7 für DOS 

D 

145 

— 

— 

Borl. Visual dBase 7 Standard 

D 

194 

— 

FuLP 

Borl. Visual dBase 7 Professional 

D 

909 

459 

459 

Borl. Visual dBase 7 BenutzerhandbuchD 

97 

97 

97 


Die BfiSIS 1 Hits des Monats 


Borland Delphi 4 Standard D 189,- 

Diskeeper 3.0 für Windows NT Server D 537,- 

IBM ViaVoice 98 Executive Edition D 319,- 

Omnipage 8.0 Pro Umsteiger (von jeder ocR-software) D 275,- 

MS-Visual C++ 6.0 Einsteiger Edition D 219,- 

MS-OPEN - Softwarelizenzierung D Anfrage 

Rufen Sie uns an - wir beraten Sie gerne. 


Bezeichnung 

Spr 

Voll 

Up 


SYMANTEC.! 





ACT! 4.0 

D 

279 

155 

115 

Norton Antivirus 4.0 für Win95/NT 

D 

89 

69 

39 

Norton Antivirus 4.0 DOS/Win/Win95/NT D 

119 

89 

59 

Norton Commander DOS/Win95/NT 

D 

88 

77 

49 

Norton Crash Guard Deluxe 3.0 

D 

88 

69 

44 

Norton Uninstall Deluxe 1.0 

D 

85 

— 

34 

Norton Utilities 3.0 für Windows 95 

D 

156 

95 

59 

Norton Utilities 2.0 für Windows NT 

D 

229 

109 

87 

pcANYWHERE32 8.0 Basis 

D 

299 

154 

114 

Winfax 8.0 für Windows 95/NT 

D 

199 

98 

75 

Weitere Softwareprodukte 

1 




Adobe Photoshop 5.0 

D 

2064 

731 

— 

AutoCAD LT 97 

D 

1099 

ab 248 

322* 

AutoSketch 5 

D 

309 

145 

— 

AutoSketch 5 Bibliotheken je 

D 

189 

115 

-- 

Cool3D 

D 

99 

— 

69 

Diskeeper 3.0 Workstation 

D 

135 

99 

97 

Driveimage 2.0 

D 

116 

49 

— 

CINEMA4DSE 

D 

1549 

348 

ab 522 

CINEMA4DXL 

D 

2939 

1590 

ab 1044 

CorelDRAW 8 

D 

877 

416 

219 

CorelDRAW 8 Benutzerhandbuch 

D 

71 

71 

71 

CorelPhotopaint 8 Benutzerhandbuch 

D 

70 

70 

70 

CorelDRAW 8 Clipart Handbuch 

D 

69 

69 

69 

Corel Ventura 8.0 

D 

1325 

478 

229 

Corel WordPerfect Suite 8 

D 

606 

243 

115 

FileMaker Pro 4.0 

D 

455 

371 

285 

Freehand 8.0 Win95/NT 

D 

970 

445 

324 

Macromedia Director 6.5 

D 

1865 

799 

949 

Macromedia Director Multimedia Studio 

D 

2219 

1034 

1639 

Mathcad 7 Professional 

D 

1058 

559 

ab 245 

Micrografx GraphicSuite 2 

D 

709 

359 

195 

Micrografx PicturePublisher 8 

D 

239 

— 

99 

OmniForm3.0 

D 

299 

195 

199 

OmniPage 8.0 Pro 

D 

1084 

ab 199 

229 

Partition Magic 3.0 

D 

119 

— 

— 

Photoimpact 4.0 

D 

249 

179 

188 

Visio 5 Professional 

D 

749 

348 

— 

Winzip 6.3 

D 

88 

- 

-- 


m 


HEWLETT« 

PACKARD 


HP-Peripheriegeräte 


HP DeskJet 890C, 600 dpi, DIN A4, bis 9 Seiten/Min. 

HP LaserJet 6L, 1 MB, 600 dpi, DIN A4, bis 6 Seiten/Min. 

HP OfficeJet 635, Farbdrucker, Fax, Kopierer, Scanner 
HP ScanJet 6100C Professional inkl. Slide Adapter für 35mm Dias 


HP-original Tintenpatronen/Toner 


Tintenpatrone für DeskJet 720C-890C s/w 
Tintenpatrone für DeskJet 820C-870C farbig HP-51641A 

Tintenpatrone für DeskJet 720C, 890C farbig HP-C1823A 

Tintenpatrone für DeskJet 600C-694C s/w HP-51629A 

Tintenpatrone für DeskJet 660C-694C farbig HP-51649A 

Toner für LaserJet 4,M,Plus,M Plus,5 HP-92298A 

Toner für LaserJet 5L, 6L HP-C3906A 

Toner für LaserJet 5P, 5 MP, 6P, 6 MP HP-C3903A 

Toner für LaserJet 4000 ca. 10.000 Seiten HP-C4127X 


669 

784 

939 

1.339 

50 
57 
75 

51 
53 

164 

115 

147 

234 


Unser Service 

Keine zusätzlichen Nachnahme-Gebühren. 
Download unserer wöchentlich aktualisierten Preis¬ 
liste im Internet unter http://www.basis1.com 


Zeichenerklärung 

Spr = Sprache, Voll= Vollprodukt, Up = Update 
Sv = Schul-, Schüler-, Lehrer- bzw. Studentenversion 
D = Deutsch, E = Englische Version. 


Liefer- und Zahlungsbedingungen 

Preise in DM. Die Lieferung erfolgt per Nachnahme, zuzüglich 
Versandkostenpauschale von DM 15.-. Großfirmen, Schulen und 
Behörden werden auf Rechnung beliefert. 

























SWerfiit Software Service GmbH I'! 


Postfach 1434 
65222 Taunusstein 
Kiingenthaier Strafte 1a 
65232 Taunusstein 

DOS/Windows 

i Arts & Letters Express 6.0 
Conversions Plus 4.0 WIN 289D 
I IBM PC-DOS 2000 148D 

I IBM Personal Translator + 98 437D 
| IBM VisualAge C++ 3.5 WIN 806D 
Map & Guide 4.1 D City 1562 D 
I MS Access 2.0 WIN 887D 

Norton Commander 5.0 206D 

? Norton Antivirus 4.0 D/W 129D 
j Oracle Personal Version WIN 
Pharlap 286 DOS-Extender 
? Pharlop TNT DOS-Ext+SDK V8 
| Pharlap TNT RT DOS-Ext V8.0 
Telix WIN 130D 

\ Turbo C++/Pascal DOS/WIN je 149D 
Wer liefert was? Westeuropa 248D 

Multimedia 

: Adobe Premiere 5.0 95/NT 1898D 


Versand: Wir liefern per Post- oder UPS- Nachnahme. 
Groß-Unternehmen und Behörden werden auf Rechnung beliefert. 

Versandkostenpauschale pro Auftrag : 

Post DM 12,00 UPS DM 18,00 Post-Ausland DM 40,00 


Software für PC und Macintosh 
von über 900 Herstellern 


06128-84011 
Fax: 06128-86697 

BBS: 06128-86777 

BTX/T-Online: merlin# 
http://www.merlin-software.de 
E-mail: Merl in.Software@t-online.de 


: Cinemo 4D SE W95/NT 1496D 
• DemoSHIELD 5.3 775 E 

Director 6.5 W95/NT 1895D 
j Director 6.5 v. 6.0, Upd 559 D 
! Director MM Studio 6.5 2295D 

| Director MM St. 6.5, Upd 1148D 
Easy CD-Creator 3.0 deLuxe 179D 189 E 
KPT Biyce 3D W95/NT 399D 
I Lotus Screencam W95/NT je 99D 



Delphi 4.0 C S Upd ab 

2799D/E 

MS Office Pro 97, Upd 

645D 

787 E 


Derive WIN 4.0 

328D 

328 E 

MS Office Dev. Edition 97 

1699D 

1998 E 

271U 

DevPartner Studio 


2570U 

MS Office Dev. 97 Upd ab 

689D 

747 E 


DIG-CAD 3.0 WIN/W95 

399D 


MS Office Dev. 97 Upd 

1098D 

1257 E 


Diskeeper 3.0 NT Workst 

145D 

139 E 

MS Outlook 98 

239D 

340 E 


Dr Solomon's Toolkit Workst 

235D 


MS Project 98 W95 

1285D 

1148 E 


Dragon Natur. Speaking 3 Pro 1 USD 


MS Publisher 98 W95/NT 

179D 



Dragon Natur. Speaking 3 Std 

195D 


MS Services 4.0 für NetWare 369D 

412 E 


DreamWeaver 1.2 W95/NT 

515D 

525 E 

MS SQL 6.5 Serv. NT + 5 CI 2695D 

3545 E 

182 E 

Drive Image 2.0 

118D 

129 E 

MS SQL 6.5 Workstation NT 

954D 

1177 E 


Drive Image 2.0 Pro 

1598D 

1665 E 

MS Visual Basic 6 Std 

226D 

229 E 

858 E 

ELO Office 3.2 

229D 

232 E 

MS Visual Basic 6 Std Upd 

135D 

145 E 

1097U 

Endnote 3.0 


625 E 

MS Visual Basic 6 Pro 

1169D 

1235 E 

1299U 

Euro-Dokumentor 97 

465D 


MS Visual Basic 6 Pro Upd 

598D 

629 E 

3084U 

eXceed 6.x WIN/95/NT 


885 E 

MS Visual Basic 6 Enterpr 

2795D 

2898 E 


FAXserve 5.0 NT 5User Umst 

295D 

295 E 

MS Visual Basic 6 Ent,Upd 

1659D 

1699 E 


fix2000 

167D 


MS Visual C++ 6 Std. 

232D 

229 E 


ForeHelp 95 3.0 W95/NT 


998U 

MS Visual C++6 Std. Upd 


145 E 


Freehand 8.0 

969D 


MS Visual C++ 6 Pro 

1169D 

1235 E 


Freehand 8.0 Upd 

469D 


MS Visual C++ 6 Pro Upd 

598D 

629 E 


Gear 4.3 Multimedia 

199D/E 

MS Visual C++ 6 Enterpr 

2795D 

2898 E 


Harvard Graphics Publisher 

99D 


MS Visual C++ 6 Ent., Upd 

1659D 

1699 E 

333 E 




MS Visual FoxPro 6 Pro 

1169D 

1235 E 

3398 E 

Help & Manual 


MS Visual FoxPro 6 Pro Upd 

598D 

629 E 


Mediastudio Pro 5.0 


745 D 


j MS Encarta '98 2.0 W95 177D 131 E 


Help & Manual Hilfedateien für Windows 3.x 
(16-bit), Windows95 und NT(32-bit) sowie kom¬ 
plette Handbücher mit Kapitelnummerierung, 
Inhalts- und Stichwortverzeichnis. 

Die einfache Bedieneroberfläche des Programms 
zeigt Ihnen das Hilfeprojekt zur Entwurfszeit so, 
wie es später aussehen wird. 

Selbst Hyperlinks zu anderen Themen, Macros, 
Bilder und Bedienerknöpfe werden ‘live’ ange¬ 
zeigt. Das gilt auch für ’Segmented Hyper 


MS Visual InterDev Pro6 Upd 575D 


MS Visual J++ 6.0 Std 
MS Visual J++ 6.0 Std Upd 
MS Visual J++ 6.0 Pro 


226D 229E 
145 E 
1169D 1235 E 
MS Visual J++ 6.0 Pro Upd 485D 498 E 
MS Visual SourceSafe 6 1169D 1235 E 

MS Visual SourceSafe 6 Upd 598D 629 E 
MS Visual Studio 6 Pro 2355D 2398 E 
MS Visual Studio 6 Pro, Upd 1198D 1210 E 
MS Visual Studio 6 Enterpr 3525D 3525 E 


Toolbook II Instructor 6.1a 


3765 E 

Graphics 1 , Bilder, welche Hypei 

•links er 

ithalten. 

MS Visual Studio 6 E„ Upd 2398D 

2398 E 

Toolbook 4.0 Multimedia 

1599D 

1695 E 

Help & Manual W95/NT 


399 E 

MS Windows 98 

367D 

438 E 

’ Vistapro 4.0 


282U 

Help & Manual addl. Lic. 


125 E 

MS Windows 98 Upd 

195D 

239 E 

Wavelab 2.0 WIN 

651D 





MS WINCE TLK f. VB/VCje 


507 E 

} WinOnCD 3.x 

185ML 

HUaak Pro 4.5 W95/NT 


227 E 

MS WINCE TLK f. VJ++ 


254 E 




HomeSite 3.0 

189D 

199 E 

MS WIN NT 4.0 S+5 CI 

I545D 

2095 E 

Windows95/NT 

HoTMetaL Pro 4.0 W/95/NT 


269 E 

MS WIN NT 4.0 WS 

675D 

798 E 




IBM Com. Server 5.0 NT 

1915D 

1915 E 

MSDN Prof Edition Level II 


1169 E 

Access-Dokumentor 97 

299D 


IBM Database Server 4.0 NT 


1743 E 

Multi Edit 8.0 W95/NT 


385U 

1 ACT! 4.0 W95/NT 

298D 


IBM DB/2 2.1 NT Server 


2921U 

NetObjects Fusion 3.0 95/NT 


589 E 

Adabas 10 Workgr. Ed. lUser 528D 


IBM DB/2 5.0 Personal Dev 

565D 


Netscape Proxy Server 3.5 NT 


939 E 

Adabas D Dev. 3 User 

528D 


IBM E-Network Com. Suite 

853D 

853U 

Norton Commander 95/NT 

198D 


Adobe Acrobat 3.0 W/95/NT 479ML 

IBM Pers. Com. Toolkit 2.0 


1798 E 

Norton Antivirus 4.0 Pro 

139D 


Adobe FrameMaker 5.5 W 

1859D 

1668 E 

IBM PL/1 Pro Ed 1.2 95/NT 


1256 E 

Norton Mobile Essentials 


199 E 

Adobe Graphics Coli. 2.0 

2498 D 

1685 E 

IBM Suite 1.0 NT 

5127D 

5127 E 

Norton Crash Guard 3.0 Del 

98D 


Adobe Image Ready 1.0 

499D 

499 E 

IBM Via Voice 98 Executive 

339D 

339 E 

Norton Uninstaller DeLuxe 

97D 

96 E 

A. Pagemaker 6.5 Online-B 

1989D 

1398 E 

IBM VisualAge E-Business VI 


4927U 

Norton Your Eyes Only 4.1 


219 E 

Adobe PageMill 3.0 95/NT 

249D 

249 E 

IBM VisualAge for Java Pro 

198D 

198 E 

Norton Utilities 3.0 W95 

157D 

198 E 

Adobe PhotoShop 5.0 95/NT2068D 

1545 E 

IBM Voice Office 98 

182D 


Norton Utilities 2.0 NT 

247 D 

235 E 

Adobe PhotoShop 5.0, Upd 

739D 

598 E 

IBM VT Simply Speaking Gold 

99D 


Nuts & Bolts 


99 E 


Adobe Publishing Coli. 4 W 3158D 2598 E 
: Adress plus 8.0 W95/NT 529D 
I Aimlt Workgroup Ed. Sgl. Srv. 1337 E 

ARCserve 6.5 NT Workst 212D 212 E 
ARCserve 6.5 NT Sgl. Server 948D 948 E 
i ARCserve 6.5 NT Enterprise 1898D 1898 E 
I AutoSketch 5.0 W95/NT 329D 
: ÄVM Netways/ISDN 4.0 589 E 

\ Borland C++ 5.02 Std, UPD 389D 
j Borland C++ 5.02 Dev UPD 475D 554 E 
\ Borland C++ Builder 3.0 Std 209D/E 
Borland C++ Builder 3.0 Pro 1589D/E 
Borland C++ Builder Pro Upd 885D/E 
s Borland C++ Builder C/S Upd 3299D 3299 E 
; Borland J Builder 2.0 Std 212D/E 
S Borland J Builder 2.0 Pro Upd 659D/E 
B J Builder 2.0 C/S, Upd 3335D 3345 E 
j BoundsChecker VC++ V5.0 1535U 

I BoundsChecker C++Builder 1097U 

Canvas 5 95/NT/MAC 927D 
| Carbon Copy 32 5.0 335D 335 E 

■ Centura SQLBase7 Srv 5User 3148 E 

I Claris Filemaker Pro 4.0 W 469 D 549 E 

CleanSweep DeLuxe 95/NT 128D 134 E 
{ ClickBook 2.2 WIN/W95/NT 209 E 

CodeWarrior Discover Progr 216U 

• CodeWarrior Prof. 95/NT/M 849 E 

; ColdFusion 3.1 Studio 95/NT 649D 599 E 
| Cool 3D W95 89 D 

I Corel Draw Selected Ed. 125D 
Corel Draw 8.0 Upd 449D 540 E 

Corel Paradox 8.0 218D 218 E 

j C.WP Suite8+Nat.Speak Umst 298D 317 E 

j Crystal Reports 6.0 Pro 727D 797 E 
| Crystal Reports 6.0 Pro, Upd 369D 375 E 
[ Debabelizer Pro 4.5 748 E 

Delphi 4.0 Standard 202D/E 

Delphi 4.0 Pro 1499D/E 

Delphi 4.0 Pro Upd 749D/E 

Delphi 4.0 Client/Server 4998D/E 


lnstallSHIELD5.1 v. Freeware 1599D 
InstallSHIELD Express 2.0x 
InstallSHIELD Express v. Free 
InstallSHIELD Java Edition 
InstallSHIELD Java v. Freeware 
lnstallSHIELD5.1 GERMAN 1765D 
lnstallSHIELD5.1 Int 'I West 2747D 
InterBase 5.0 NT auf Anfrage 

IntraBuilder W95/NT 268D 219 E 
Jasmine Workgr. Ed. Sgl. Srv. 

K-Edit WIN/W95/NT 
Kai's Power Show 119D 

LapLink 7.5 NT 329D 348 E 

LeadTools Active X 9.0 3 2bit 857 E 

Live Picture Photo Vista 169D 
Live Picture Image Srv Std. 5U1598D 
Lotus Notes Designer 4.6x 1368D 1345 E 
Lotus Domino Go Websrv 4.6 1412 E 

Lotus Domino Sgl Proc. S4.6 3899D 
Lotus Notes Desktop CI 4.6x 279D 
Lotus Smartsuite Millenium 479D 1129 E 
Lotus Smartsuite Mille., Upd 298D 433 E 
Masterclips 303.000 
MathCAD 7.0 Std 
MathCAD 7.0 Prol, Upd 
Mathematica W95/NT 


569 E 
525 E 
949 E 
879 E 


1778 E 
348U 


198D 
248 D 

540D 540E 
3665 E 

MGX Graphic Suite 2.0 Umst 375D 375 E 
MindMan 3.0 191D 

Monarch 4.0 W95/NT 883 E 

MS Access 97, Upd 248D 347 E 

MS BackOffice Server 4.0 5398D 5645 E 

MS BackOffice SB Srv. +5CI. 3699D 
MS BackOffice SB S+5, Upd 2320D 
MS Exchange 5.5 S.Std.+5CI 2332D 2569 E 
MS Frontpage 98 32 bit 336D 338 E 
MS Home Essentials 98 Upd 248D 

MS Office 97 SB V2 919D 

MS Office 97 SB V2 Upd 438D 

MS Office Std 97 989D 1257 E 

MS Office Std 97, Upd 498D 587 E 


OmniForm 3.0 W/95/NT 
OmniPage Pro 8.0 Umst 
Opsession W95/NT/Unix 
Oracle 8 Server NT Base 5U 
Oracle Personal Version NT 


298D 

279D 



Origin 5.0 W95/NT4.0 1245D 

Origin Pro 5.0 32bit 1565D 
Pagekeeper 3.0 Std. W95 99D 

Paint Shop Pro 5.0 W95/NT 223D 
Partition Magic 3.0 DOS/WIN 119D 
Partition-It WIN/W95 Deluxe 99D 
PC Anywhere 32 8.0 33 2D 

PC Unt for C/C++ 7.5 
Pervasive SQL 7 Progr. Suite 
Pervasive SQL 7 Srv. NT 10U 
PGP Personal Edition 2 User 
Photoimpact 4.0 W95 245D 

Poser 3.0 W95 

Power Translator Pro 6.2 D/E 335D 
Power Translator Pro 6.5 D/F 448D 
Procomm Plus 4.5 W95/NT 
Project Scheduler 7 2665D 

Quark-X-Press 4.0 W/95/NT 3277D 
QuickBooks 5 Plus WIN 359D 
QuickView Plus 4.5 116D 

ReachOut Enterprise 2er Uz. 375D 
RealHelp Deluxe W95 94D 

Reflection f. Unix/Dec 95/NT 595D 


1195 E 

99 E 
198U 
149 E 

331 E 
542U 
2435 E 
1885 E 
87 E 
219 E 
525 E 


289 E 


0E 
375 E 
99 E 
595 E 


Seagate Backup Desktop98 145ML 

Seagate Backup DT98 Upd 58ML 

Seagate Backup EXEC NT 218ML 

Shiplt Workgroup E. Sgl. Srv. 1337 E 

Soft-ICE Suite (D/W/95/NT) 1862U 

SPF/Pro 5.0 353U 

SPSS Base System 7.5 95/NT 2881 E 

Stac Replica 3 Sgl. Server NT 899D 899 E 
Systat 8.0 W95/NT Aktion! 1323 E 

System Commander4 Deluxe 172D 169 E 
TegoWEB Express Pro 867U 

ThumbsPlus 3.2 129D 

Tobit Faxware 5.x, S+5 User 1149D 
Turbo Assembler 5.0 218 E 

VirusScan 3.0 + WebScanX 95D 

Visio 5.0 W95/NT 383D 353 E 

Visio 5.0 W95/NT, Upd 258D 238 E 

Visio 5.0 Pro/Technical je 856D 792 E 
Visio 5.0 Pro/Tech, Upd je 383D 361 E 
Visual Cafe f. Java DDE 2.5 2357D 1499 E 
Visual Cafe f. Java PDE 2.5 847 D 545 E 

Visual Cafe f. Java WDE 2.0 206 E 

Visual dBase 7.0 W95/NT 199D/E 
Visual dBase 7.0 Pro Upd 489D 
Visual SlickEdit 3.0 W/95/NT 794U 

Visual SlickEdit 3.0 W+OS/2 863 U 

Visual SlickEdit 3.0 Delphi 399U 

WebTrends LogAnalyzER 4.2 695 E 

Winbatch97 WIN,W95,NT 221D 221U 

WinFax Pro 8.0 W95/NT 98D 246 E 
Winzip 6.x 89 D 89 E 

Winzip 6.x Combo 139D 149 E 



Power ++ Developer V2.1 996 E 

Power++ Pro V2.1 1986 E 

Power ++ Enterprise V2.1 3983 E 

PowerJ Enterprise 2.0 4637 E 

PowerBuilder Adv Dev Toolkit 393 E 

PowerBuilder Desktop 6 595 E 

PowerBuilder Professional 6 3324 E 

PowerBuilder Enterprise 6 8490 E 

PowerDesigner 6 AppMod DT 595 E 

Sybase Adaptive S Enterpr 1944 E 

Sybase Adaptive S 10er CI 3287 E 

Sybase SQL Anywhere 5.5 584 E 

Sybase SQL Anywhere Pro 5.5 996 E 

Watcom C/C++VII 685 E 

Watcom Fortran 77 VII 979 E 

OS/2 

Backmaster OS/2 V3.0 229U 

IBM APS Connect Warp Server 1256 E 
IBM Safe-Guard Desktop 454D 
IBM AFP Workbench 2.0 550U 

IBM APl/2 Advanced 1.0 1186U 

IBM APL/2 Entry 1.0 OS/2 360U 

IBM Com. Server 5.0 OS/2 2114D 2114 E 
IBM Database Server 4.0 1743U 

IBM Developer Kit V3.0 OS/2 99 E 

IBM OS/2 WARP Server 4.0 1640D 
IBM PSF/2 2.2 OS/2 2598D 
Lotus Smartsuite97 OS/2 Upd 299D 
NetOP Guest for OS/2 587U 

Oracle Personal Version OS/2 858 E 
PGP Personal Edition 2 User 87 E 

Seagate Backup3 WS Warp4 149 D 149 E 
SPF/PC 4.0 353U 

Visual SlickEdit 3.0 OS/2 595U 

UNIX 

Adabas 10 Workgroup lUser 528D 
Adabas Appl Engine (min. 25) 325D 
Adabas D Dev. 3 User 528D 
Adobe Acrobat 3.0 Unix 489 E 

Executor 2.0 Linux 299U 

Informix C-ISAM V7.x Dev/U 238 E 

Informix SE V7 Dev./U (min3) 787 E 
Informix SQL V6 Dev./U (m3) 847 E 

SCO OS Desktop R5 lUser 1529D 
SCO OS Enterpr. R5 5User 2475D 
SCO UnixWare 2.1 Pers Ed 1339D 1339 E 


SCO UnixWare 2.1 App S 5U 2487D 2487 E 
SCO UnixWare7 Add. Proc 1817 

SCO UnixWare7 Base 1U 1653D 1653 E 
SCO UnixWare7 Dep. 25U 4352D 4352 E 
SCO UnixWare7 Intranet 4352D 4352 E 
Solaris 2.6 Desktop 1049D 883 E 

Solaris 2.5.1 SDKSparc&x86 967D 

NetWare 

ARCserve 6.1 NLM SglS uni 948D 948 E 
ARCserve 6.1 Small Business 529D 529 E 
Centura SQLBase 7 Srv 5User 3148 E 
FAXmaker f. Intranet 4.x 5U 598 E 

FAXmaker für Small Business 289D 
InocuLAN NLM 4.0 SglS WG 556D 
ITK FaxWare 5 (5User/1 Port) 1295D 
Oracle 8 Server NLM 5User 3195 E 
Pervasive SQL 7 Srv. lOUser 1885 E 
Seagate Backup 8.0 Enterpr 1965D 1965 E 
Seagate Backup 8.0 SglS uni. 979D 979 E 
ServerMagic NLM 1775 E 

Stac Replica 3 Sgl. Server 899D 899 E 
Tobit Faxware 5.x, Srv+5User1149D 
T Faxware HomeOffice 2P/2U 489D 

Schulsoftware 

AuthorWare 4.0 1045D 1045 E 

CodeWarrior Pro WIN/MAC 259 E 

Corel WP Suite 8.0 95/NT 139D 139 E 

Director 6.5 W95/NT 1045D 
Fireworks 95/NT od MAC je 379 E 

HomeSite 3.0 147D 

InstallSHIELD Express 2.0x 525 E 

InstallSHIELD Java Edition 879 E 

lnstallSHIELD5.1 GERMAN 1599D 
lnstallSHIELD5.1 Int'IWest 2495D 
Lotus Produkte und Lizenzprogramm a. A. ! 
MathCAD 7.0 Pro 641D 641 E 

MS BackOffice SB 4.0 + 5CI 2099D 1759 E 
MS Frontpage 98 197D 195 E 

MS Office Std 98 PMAC 550D 
MS Office Pro 97 639D 

MS Visual Basic 6 Enterpr. 399D 1567 E 
MS Visual C++6 Enterpr. 399D 1567 E 
MS Visual InterDev Pro 6 145D 

MS Visual Studio 6 Pro 519D 1297 E 
MS Visual Studio 6 Enterpr 915D 1897 E 
MS Windows 98, Upd 136D 
MS WIN NT 4.0 Srv+25 CI 815D 
Origin 5.0 W95/NT4.0 1045D 

Origin Pro 5.0 1427D 

Power++Enterprise 2.0 532 E 

Power++Pro 2.0 312 E ; 

PowerBuilder Desktop 6 221 E 

PowerBuilder Professional 6 312 E 

PowerDesigner 6 AppMod Std 312 E 

Sybase Adaptive S Enterpr 438 E : 

Sybase Adaptive S 10er CI 749 E 

Systat 7.0 WIN Aktion! 927 E I 

Systat 8.0 W95/NT Aktion! 927 E ‘ 

TrueSpace3 873 E 

Visual Cafe f. Java DDE 2.5 837 D 
Visual Cafe f. Java PDE 2.5 299D 
Watcom C/C++ VII 221 E 

Watcom Fortran 77 VII 312 E i 

Nur Schüler/Studenten/Lehrer j 
Borland C++ 4.52/5.0, C++ Builder, 

J Builder, Delphi FuLP's je 151D 
Delphi Pro, JBuilder Pro, C++Builder Pro, ; 
VisiBroker C++, VisiBroker Java 
FuLP'S je 252D 

Derive WIN 4.0 176D 176 E 

MS Stud-Liz für Schüler/Studenten/Lehrer ; 

- MS Office Pro97 od 98 MAC 302 D 

- MS WIN98 Upd od NT4.0WS 170D 

- MS VBasic, VC++, VJ++ 218D 

Maple V Rel 4 D/W/M 119D 
Project Scheduler 6/7 Stud je 298D 
Watcom C/C++ VII, Student 129 E j 

Klassenraumlizenzen für allgemein- und ] 
berufsbildende Schulen (meist 15 Plätze) 1 
Derive WIN alle Plätze d.Sch. 798D 798 E * 
DesignCAD 97 Schule/Uni 798D 
MasterEye 10 Plätze UNI 798D 

MasterEye 25 Plätze Schule 798D 

MS Office Pro 97 798D 

Mindman Schule/Uni 925D 

Project Scheduler 6/7 je 798D 

Aktuelle Angebote und Produkt ] 
Infos über Fax-Polling 

06 1 28-86 73 7 1 


Zeichenerklärung: D=deutsche Ausgabe oder deutsches Handbuch ML=multilingual E=englisch Europaausgabe, U=englisch USA-Ausgabe 

Produkte von über 900 Herstellern im Lieferprogramm, fragen Sie bitte nach. Händleranfragen erwünscht 
















Warenzeichen sind Eigentum der jeweiligen Hersteller 


Schnell - Zuverlässig - Preisgünstig 

(D 07159/943-111 
07159/943-222 



K&M ELEKTRONIK 

Elektronik Groß- und Einzelhandel 




COMPUTER 


www.km-elektronik.de 

DM Rabatt auf Internetbestellungen! 


Versandzentrale Magstadt: 
Blumenstraße 21 
71106 Magstadt 
Tel: 07159/943-111 
Fax: 07159/943-222 



Berlin Stuttgart Heilbronn Sindelfingen Freiburg 


K&M ELEKTRONIK 


Uhlandstraße 103 
10717 Berlin 
(Wilmersdorf) 
(3)030-86423120 
1030-86423130 


Heilbronner Straße 163 
70191 Stuttgart 

0)0711-2573054 
10711-2573044 


Urbanstraße 7 
74072 Heilbronn 

0)07131-930530 
i 07131-993858 


Gartenstraße 13 
(Nähe Marktplatz) 
71063 Sindelfingen 
0)07031-861933 
107031-811087 


Carl Kistner Straße 52 
79115 Freiburg 

0)0761-4762401 
i 0761-4762438 


Preise vom 18.8.1998. Rufen Sie uns an und erfragen Sie unsere aktuellen Tagespreise! 


Prozessoren Speichermodule 


Drucker 


Monitore 


IBM/CYRIX 

6x86 MX PR233 95,00 

6x86 MX PR266 138,00 

6x86 MII-300 ... 184,00 

AMD 

486DX5-133 3,45Volt 103,00 
K6 233 166,90 

K6 266 174,00 

K6 300 216,00 

K6-2 266 3Dnow! 199,00 

K6-2 300 3Dnow! 276,00 

K6-2 333 3Dnow! 416,00 

INTEL 

CELERON 266 inkl. Kühl. 178,00 
CELERON 300 234,00 

PENTIUM II 266 409,00 

PENTIUM II 300 488,00 

PENTIUM II 333 669,00 

PENTIUM II 350 869,00 

PENTIUM 11400 1.236,00 

PENTIUM 11450 1.609,00 


CD-Writer 

jeeag m 

CD-R55S SCSI (Bulk) 649,90 

MITSUMI 

CR2801TE IDE (Bulk) 469,00 

CR4801TE IDE (Bulk) 599,00 

RICOH 

MP6200S (Bulk) 599,90 

PHILIPS 

CDD-3610 IDE (Bulk) 499,00 

HP 

7200i IDE (Bulk) 619,00 

YAMAHA/TraxdataLabel 
2260T IDE(i) 547,00 

2260T SCSI(i) 526,90 

4260T SCSI(i) 729,90 

12*L/4*S SCSI (i) 619,90 

YAMAHA CDR4260T 715,90 

PLEXTOR 

PXR412CI SCSI 705,00 


Zubehör 

K&M Rohling 650MB 74min 2,49 
10er K&M Rohlinge 650MB 22,99 
TRAXDATA/TEAC Rohling 2,87 
VERBATIM Rohling Silber 4,50 
Rohling wiederbeschreibbar 19,00 
CD-ROM Caddy 10,00 

CD-ROM Gehäuse SCSI 79,00 

CD-ROM Gehäuse EIDE 117,00 

CD-ROM Box 40 Cds 35,00 

CD-ROM Box 8 Cds 16,50 

GEAR Win CD-Writer 39,00 
NEATO Labeier KIT 51,90 


Fast Page 

8MB PS/2 60ns 

16MB PS/2 60ns 

32MB PS/2 60ns 

16.90 
26,50 

66.90 

EDO 

8MB PS/2 60ns 

16MB PS/2 60ns 

32MB PS/2 60ns 

13,00 

27,90 

60,00 

SDRAM 

32MB DIMM 10ns 

32MB DIMM 100MHz 
64MB DIMM 10ns 

64MB DIMM 100MHz 
128MB DIMM 10ns 
128MB DIMM 100MHz 

74,90 

79,00 

177,00 

180,00 

346,90 

342,00 

CD-ROM IDE 

ASUS 

CD-S340 (Bulk) 34X 
CD-S400 (Bulk) 40X 

105,90 

159,00 

K&M 

CD-ROM 24Plus 24X 
CD-ROM 32Plus 32X 

74.90 

89.90 

Lite-ON 

24Fach 

32Fach (bulk) 

77,90 

99,00 

MITSUMI 

FX320 32X (Bulk) 

FX320 32X (Retail) 

102,00 

117,90 

TOSHIBA 

XM6202B 32X (bulk) 

125,00 

PIONEER 

SlotlN 32X (Bulk) 

TEAC 

CD-524E 24X 

CD-532E 32X 

6*Wechsl. 8Fach 

119,00 

106.90 
115,00 

139.90 

CD-ROM SCSI 

PIONEER 

SlotlN 32X (Bulk) 

162,00 

PLEXTOR 

PX32TSI 32X (bulk) 

227,90 

TOSHIBA 

XM6201B 32X (bulk) 

183,00 


HP 

DESKJET 400L 
DESKJET 670C 
DESKJET 690C+ Fotokit 
DESKJET 720C 
DESKJET 890C 
DESKJET 1200C A3 
OFFICEJET 590 
OFFICEJET 635 
OFFICEJET Pro 1150C 1.: 

LASERJET 6L 
LASERJET 6P 1.< 

LASERJET 3100 1.: 

LASERJET 4000 2.: 

LASERJET 6MP 1.1 

ZUBEHÖR 
PAT S/W 600er HP51629A 
PAT S/W 500er HP51626A 
PAT COL 600er HP51649A 
PAT COL 500er HP51625A 
PAT S/W 800er HP51645A 
PAT COL 800er HP51641A 
PAT COL 890er HPC1823A 
Toner 5L/6L HPC3906A 
Toner 6P/6MP HPC3903A 
Duplexeinheit f. LJ4000 


TEAC 

CD-532S 32X (bulk) 183,00 

CD-532S 32X (Retail) 193,90 


232,00 

308,00 

387,00 

537,00 

627,00 

899,00 

723,00 

879,00 

347,90 

747,00 

449,00 

562,00 

319,00 

869,00 

58,00 

56,00 

55,00 

53,00 

62,00 

62,00 

73,00 

107,00 

155,00 

599,00 


EPSON 

LQ570+24Nadel 681,00 

LQ670 24Nadel 360 dpi 724,00 
LQ870 24Nadel 360 dpi 1.126,00 


STYLUS COLOR 300 
STYLUS COLOR 400 
STYLUS COLOR 600 
STYLUS COLOR 850 
STYLUS PHOTO 
STYLUS PHOTO 700 
STYLUS PHOTO EX A3 875,00 
STYLUS COLOR 1520 1.489,00 
STYLUS COLOR 3000 3.538,00 
ZUBEHÖR 

PAT 800 S/W S020025 
PAT Stylus Color S/W 
PAT Stylus Color COL 
PAT S/W 400/500/600 
PAT 500/200 COL 
PAT COL 400/600/800 
PAT S/W 800/1520 
PHOTO Patrone Color 
PAT S/W 200/820/1 l/l Is 
E-Blatt 50 Bl 570/870 
A3 Hochglanzpapier 


185,00 

312,00 

354,00 

688,00 

488,00 

532,00 


35,00 

35,00 

85,00 

50,00 

61,00 

48,00 

49,00 

49,00 

42,00 

99,00 

59,00 


15 " 

ADI ProVista E40 TCO 349,90 
BELINEA 105035 MPRII 297,00 
NOVITA 69Khz 0,28mm 299,00 

NOVITA 69Khz TC092 321,00 

SONY 100GST 719,00 

EIZO F35 TCO 789,00 

17" 

ADI MicroScan 5P+-TCO 728,90 
ADI MicroScan 5G 899,00 

SAMSUNG 700 P 1.199,00 
BELINEA 107015 MPRII 545,00 
BELINEA 107040 579,90 

BELINEA 107050 779,90 

BELINEA 107060 577,00 

BELINEA 107065 719,90 

BELINEA 107035 699,90 

NOVITA 69Khz 0,28mm 504,00 

IIYAMA MF8617T MPR 999,00 
IIYAMA A701GT 1.099,00 

SONY 200GST 1.148,00 

SONY 200PST TC095 1.264,90 
AOC 7GLR TCO'92 562,00 
EIZO T57S TCO 1.795,00 

EIZO F56 TCO 1.367,00 

NOVITA 88Khz TC095 639,00 

19" 

ADI MicroScan 6P 1.299,90 
IIYAMA S901GT 450 1.599,00 

BELINEA 106090 969,90 

NOVITA 95KHz TC095 950,90 


20 " 

EIZO T67 


3.299,00 


21 " 

BELINEA 108095 1.650,90 

ADI MicroScan 6G 1.879,00 
IIYAMA MTS102GT 2.315,90 
IIYAMA MTS101GT501 2.271,90 
IIYAMA MTA102GT502 2.365,90 


Multimedia 


K&M 


A4 Hochglanzpapier 

CANON 

27,00 

Soundcard 16 PnP 3D 

AROWANA 

20,90 

BJC-250 760*360 dpi 

24400 

Soundkarte 16 PnP 3D 

24,00 

BJC-620 

489,00 

CREATIVE 


BJC-4300 

339,00 

SB16P&P (Bulk) 

59,00 

BJC-7000 

532,00 

SB AWE64 P&P ISA bulk 

117,00 

ZUBEHÖR 


SB AWE64 GOLD (Bulk) 

278,00 

610 PAT COL BJI-201 

47,00 

HAUPAUGE 


4000er PAT S/W BCI-21 BK 21,00 

PRIMO WinTV PCI o. VT 

169,00 

4000er PAT COL BCI-21 C 

45,00 

Multimedia Radio WinTV 
Radio Card Stereo UKW 

266,00 

43,00 


Festplatten IDE 

SEAGATE 

ST32122A 2.1GB 12ms 214,90 
ST32531A 2.5GB 12ms 230,00 
ST33232A 3.2GB 12ms 228,00 
ST34342A 4.3GB 10ms 262,00 
ST36450A 6.4GB 10ms 340,00 
ST38641A 8.6GB 10ms 450,90 
ST39140A 9.1GB 10ms 608,90 
WESTERN DIGITAL 
WDAC22100 2.1GB 234,00 

WDAC22500 2.5GB 251,90 

WDAC23200 3.2GB 264,90 

WDAC34300 4.3GB 284,00 

WDAC35100 5.1GB 320,00 

WDAC36400 6.4GB 364,00 

WDAC36800 8.4GB 478,90 

QUANTUM 

FIREBALL ST 2.1GB 216,00 

FIREBALL SE 3.2GB 260,00 

FIREBALL SE 4.3GB 271,00 

FIREBALL EL 5.1GB 319,90 

FIREBALL ST 6.4GB 370,09 

FIREBALL SE 8.4GB 508,90 

BIGFOOT CY 6.5GB 324,50 

BIGFOOT TX 12GB 587,90 

IBM 

IBM DHEA-36480 6.4 GB 344,00 
IBM DHEA-350640 6.4GB 375,90 
IBM DHEA-38451 8,4 GB 404,00 
IBM DTTA-351010 10.1GB 514,00 
IBM DTTA-351680 16.8GB 894,00 
FUJITSU 

FUJITSU 2.1GB 10ms 230,00 

FUJITSU 3,2GB 10ms 247,90 

FUJITSU 4,3GB 10ms 300,00 

FUJITSU 5,2GB 10ms 354,00 

FUJITSU 6.4GB 9ms 354,90 

Festplatten SCSI 

IBM SCSI 

DCAS-34330 4,3 GB U 453,00 
DCAS-34330T 4,3 GB UW 464,00 
DDRS-34560 4,5 GB U 520,00 
DDRS-34560 4,5 GB UW 571,00 
DCHS-39100 9,1 GB UW 1039,00 
DGHS-31820 18,2GB UW 2194,90 
QUANTUM SCSI 
FIREBALL S ST 3.2GB 378,90 

FIREBALL 8.4GB 903,90 

FIREBALL 9.1GB 1.062,90 

SEAGATE SCSI 

MED.PRO 9.1GB 1.014,20 

Zubehör für Festplatten 
HDD Einbauwinkel Metall 5,00 
10er Pack HDD Einbauwink. 20,00 

AT-BUS 

Festplattenwechselrahmen 18,00 

SCSI 

Festplattenwechselrahmen 22,00 
Festplattenkühler inkl. Rahmen für 
5 1/4" Platten 30,00 


Händleranfragen mit Gewerbenachweis erwünscht. 


Internet: www.km-elektronik.de 



















DIREKTANBIETERMARKT 



System 

Commander 4.0 


Bootet jedes PC-kompatible Betriebssystem 

• Kein residentes Memory nötig 

• Mehrere Betriebssysteme in einer Partition 

• De-Installierungs-Programm 

• Wizard hilft, die optimale Konfiguration zu finden 

• Erstellt Partitionen und verändert Partitionsgöße 

• Mouse Unterstützung 
System Commander deluxe 

englisch DM 180,-/CHF 170,- 

Winzip 6.3 

Dateien einfach packen und entpacken 

Neu in der Version 6.3: 

• Packen von Dateien über mehrere Disketten 

• Extrahieren einzelner Dateien 

aus gepackten Archiven im Internet, ohne das 
ganze Archiv auf die lokale Festplatte zu kopieren 
Winzip 6.3 deutsch o. englisch DM 90,-/CHF 81,- 
Winzip 6.3 deutsch o. englisch 

10 User DM631,-/CHF570,- 

Paper Port 
Deluxe 5.3 

Papier-Management-Lösung für Ihrem PC 

• Findet in jedem Dokument automatisch 
markierte Schlüsselwörter 

• Dokumentenablage in Ordnern 
mit bis zu 5 Hierarchien 

• meistgebräuchliche Windows Anwendungen 
werden über Buttons gestartet 

• erkennt Felder und füllt diese aus 

• OCR-Funktionalität: erkennt und formatiert Text 

• Erstellt ausführliche Berichte und organisiert 
deren Dokumentation 

• Erkennt Dokumente und Photos aus dem Web 

Paper Port deluxe 5.3 

Win95/NT englisch DM 250,-/CHF 226,- 

Diskeeper 3.0 

Beseitigt Fragmentierung 
Ihrer NTFS-Partition 

• Läuft vollständig im Hintergrund 

• Benutzt wenig Systemressourcen 

• Bearbeitet NTFS und FAT Partitionen 

• Defragmentierung der Directory Ries 

• Server Version jetzt auch auf NT-Workstations 

• NT Workstations im LAN können zu Gruppen 
zusammengefaßt und behandelt werden 

Workstation Vollversion dt. DM160,-/CHF 144,- 
Workstation Update DM 100,-/CHF 91,- 

Server Vollversion deutsch DM 630,-/CHF 567,- 
Server Update DM 350,-/CHF 315,- 

Network 

Undelete 

Das bisher einzige Datei-Wiederherstel- 
lungs-Tool für das NT 4.0-Netzwerk 

• Schnelle und sichere Wiederherstellung von 
Dateien über das NT-Netzwerk 

• Stellt auch die Dateien wieder her, die nicht über 
den NT-eigenen Papierkorb gelöscht wurden 

• Unterstützt den C-2 Sicherheitsstandard von NT 

• Auch auf netzunabhängigen Rechnern ersetzbar 

• Keine zeitaufwendige Suche nach Backup-Tapes 
Network Undelete Administrator 

englisch DM 441,-/CHF 397,- 
Network Undelete Client 

englisch DM 116,-/CHF 104,- 
Network Undelete 1 Administrator + 5 Clients 
englisch DM 736,-/CHF 662,- 

SienerSoft GmbH 

Black&Decker Straße 28 
D-65510 Idstein 
S 06126-59 50 
Fax 06126-510 85 
Internet: www.sienersoft.de 

In der Schweiz: 

SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 • CH-2503 Biel 
S ++32-366 7080 
Fax ++32-366 7088 
Internet: www.sienersoft.ch 




intermedici: 
S0190-88 00 99 


VORSICHT! 

Zahlen Sie nicht zuviel beim Hard- oder Software-Einkauf, fragen Sie erst uns. wir ermitteln 
den günstigsten Tagespreis aus mehr als 22.000 Angeboten. Zum Beispiel: 


Aufrüstung : 
Marken-Mainboard 
mit 300Mhz CPU....278,-DM | 


Festplatten 


1,2 GB 


129 


DM 


3,2 GB 


199 


DM 


4,3 GB 


229 


DM 


6,4 GB 


299 


DM 


8,4 GB 


349 


DM 


10 


GB 


555 


DM 


|PentiumCPU’sab 99,-DM 
Intel 266 MMXC..139,-DM I 


AMD K6 233,32 MB, 2,1 GB HD, 

4 MB VGA, 20-fach CD-ROM, 
Soundkarte, Tastatur 629,-DM | 

K6-II300,64 MB, 4,3 GB 
HD, 4MB VGA 3D, Soundkarte, 

-x CD, Tast., Maus, ..999,-DM 


Pentium II300,32 MB SD-Ram, 

4,3 GB HD, 4MB VGA, 20-fach CD-1 
ROM, Soundkarte.999,-DM 

POWERMASCHINE 
mit Pentium II350,64 MB SD-Ram, 8MB 
Matrox AGP, 32x CD, 6,4 GB HD, Maus, 
Tastatur, Win98.1.498,-DM I 


Schnäppchen 2.Hand: 


KompIett-PC 386 ab .... 

.. 99,-DM 

Komplett-PC 486 ab. 

..149,-DM 

Notebook 486DX 50. 

..599,-DM 

Notebook 486DX 75. 

..759,-DM 

Notebook m. Pent. 

..999,-DM 



Wer morgen noch 
das Lied der 

Feldlerche 

hören will, 

muß heute etwas für 
ihr Überleben tun. 

Infos über die Zugvogel-Projekte 
von Euronatur erhalten Sie gegen 
Einsendung von 5 DM bei: 

EURONATUR 

Konstanzer Str. 22 
D-78315 Radolfzell 




Fernstudium 


Computer-Techniker 

Ausbildung und Weiterbildung zum Service-Techniker für PCs, 
Drucker und andere Peripherie. Ein Beruf mit Zukunft. Kostengün¬ 
stiges und praxisgerechtes Studium ohne Vorkenntnisse. Bei Vor¬ 
kenntnissen Abkürzung möglich. Beginn jederzeit. 

NEU: • Microsoft- und Novell-Netzwerkspezialist (MCSE/CNE) 
• Umweltschutz-Technik - Technischer Umweltschutz 

Teststudium ohne Risiko. Infomappe gleich kostenlos anfordern! 

FERNSCHULE WEBER - Techn. Lehrinstitut seit 1959 - 
26192 Großenkneten - Postfach 2161 - Abt. 112 
Telefon 0 44 87 / 2 63 - Telefax 0 44 87 / 2 64 
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Die PC-Funkuhr 


DCF77-Funkuhr für die serielle Schnittstelle 
Empfangsradius bis 2000km von Frankfurt/Main 
für DOS, Windows (3.x,95,NT), OS/2 DM 149,- 

für Novell NetWare (ab Version 3.10) DM 298,- 
für LINUX DM 248,- 


FF? gude 

W ANALOG - und 
DIGITALSYSTEME 
LL-J GmbH 

Eintrachtstraße 113 
50668 Köln 
Tel.: 0221 /912 90 97 
Fax: 0221 / 912 90 98 

Internet: 

www.GudeADS.kud.com 



als Tischgerät: DM 1250. 
im 19"-Gehäuse: DM 1740, 


Die Profi-Funkuhr 


DCF77-Funkuhr • Aktive Ferritstabantenne • Feldstärke¬ 
anzeige • Fuzzy-Logik Auswertung • Beleuchtetes LCD- 
Display • Serielle Schnittstelle • Incl. Software für DOS, 
Windows, OS/2 (auch für LanServer), Novell NetWare (als 


NLM), Intra-NetWare und UNIX (als C-Quelltext) 



Speicher 


R. Stetz GmbH 
Speicher für Desktops, 
Notebooks, Laserdrucker 




Weitere Produkte a. A 
Tel.06084/95 
h ttp : //www. s p 


Jahre Garantie • Lieferung gegen NN • Bitte die aktuellen Tagespreise anfragen 
3,25*Fax06084/951 1 24»Fax06084/950074(analog) 
r.org«e-mail:prstetz@aol. com, ps@germany.cerf.net 


SIMM 

DIMM 


FAST PM 


lutpiPiFäEB und 


ALTEC-, 

Microsoft-, 

Nomaiorodukte 


Cn l A a PP ' e n’5 
£ om , p aq. DEC, Dell,E pson ; 

Hewlett Packard, 

Lexmark. NEC, OkiOala,Jemens, 

Silicon Graph., Sun, Texas \t\s\n«Ä 


N\oöu' e 

XI e rsch>e de " ooo Geräte. 






Bestellen ist einfach: Tel. 0130 815 084 


Europa Tel: ++353 1 6614 566 • Fax: ++35316614 622 • www.strichcode.com 


• Versand am Tag der Bestellung 

• 30 Tage Geld-zurück-Garantie mDTlirM/' , TrVM 

• Direkt vom Hersteller 

• Gratis technische Unterstützung ’ ~ - 


Katalog? 
Einfach anrufen. 
. Zum Nulltarif!. 


Etikettiemngssoftware 

LabelRIGHT 


Stationäre Leser 

Tastatur-Zwischenleser 


Portable Leser 


Mit Zwischenspeicher 

• 64KB-Einheit mit Lesestift 

• Daten in Speicher einscannen oder eintippen 

• Benutzt 3 AA Alkali-Batterien 

• Daten über die Tastatur oder die 
serielle Schnittstelle auf den 
Hostcomputer hochladen 

•Zwei integrierte Inventurprogramme 

• Patentrechtliche Stimmsteuerung 
•Einfache benutzerdefinierte 

Stimmsteuerung und LCD-Anzeigen 

• Gekabelter Lesetift, CCD- oder 


Kabellose Scanner 


• Online scannen ohne Kabel 


• Reichweite von bis zu 33 Meter 

• Komplett mit Lesestift (eine 
Richtung) 

• Laser mit Basisstation (zwei 
Richtungen) 

• Basis wird als zweite Tastatur an 
PC angeschlossen 

• Option RS232 ebenfalls erhältlich 


Laserscanner 
• Integriertes Laser-Modell erhältlich 


Kabellose Terminals 


Radiofrequenz-Terminal 

• Reichweite von bis zu 330m 

• Daten online scannen und eintippen 

• Computer sendet Anzeigeanweisungen 
und löst akustische Meldungen aus 

• Sämtliche Programmierung auf dem 
Host (VB, C etc) 

• Eingabe über Lesestift, CCD- oder 
Laserscanner 

• Integriertes Laser-Modell erhältlich 


► Für Windows. Jedes Format - jede Größe, WYSIWYG 

► Standard Odette 

► Code 128, UPC/EAN, 2 von 5, Codabar, Code 39 

► Für Laser, Matrix und DeskJet 

► Dos-Version ebenfalls erhältlich 


12345 


67899 


Windows Barcode-Schriftarten 

«Für Windows und Macintush 

* Barcodes in einer Vielzahl von Windows- 
Programmen einfügen 
► Code 39, UPC/EAN, Code 128, Codabar und 
Interleaved 2 von 5 


• Wird als zweite Tastatur angeschlossen 

• Keine Software erforderlich 

• Für Windows, Dos und Mac 

• Code 39, UPC/EAN, 128,2 von 5,93 usw" 

• Lesestift, Magnetstreifen-, CCD-, 

Schlitzkarten- oder Laserscanner 


Integrierter Laserscanner 

• “Zielen und Schießen'' 

• Decoder ist in den Handgriff der 
Laserpistole integriert 

• Kein externer Decoder 

• Für PC und Macintosh 

V • Code 39, UPC/EAN, 128,93 usw. 

• Garantie ist 2 Jahre 

• Lebenslange Garantie auf das 

W Scanelement 
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Tinte 

& 

PAPIER 


PRINT-RITE® 

Tintenpatronen + Refill-Systeme 

mediaware 

Spezialpapiere + Folien 


CANON (kompatibel) 


Prucker: 

Inhalt: 

Farbe: 

DM: 

BJ-30 

Patronen 

Schwarz 

3 St. 16,50 

BJC-70 

Patronen 

Schwarz 

3 St. 13,50 


Patronen 

Farbe 

3 St. 23,50 

BJ-2xx 

Refill 30ml 

Schwarz 

10,00 

BJC-2xx 

Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

BJ-3xx 

Patrone 

Schwarz 

12,00 

BJC4xx 

Patrone HC 

Schwarz 

9,00 


Refill 30ml 

Schwarz 

9,00 


Patrone HC 

C/M/Y 

je 8.00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

BJC-Sxx 

Patrone 

Schwarz 

13.50 


Patrone 

C/M/Y 

je 13,50 

BJC-4xxx 

Patrone 

Schwarz 

8,50 


Refill 30ml 

Schwarz 

12,00 


Patrone 

Farbe 

18,50 


Refill 15ml 

C/M/Y 

je 10,00 

EPSON (kompatibel) 



Sty.400/800/1000 

Patrone 

Schwarz 

13,50 


Refill 25ml 

Schwarz 

10,00 

Sty.ColJPro/ProXL 

Patrone 

Schwarz 

16,00 


Refill 30ml 

Schwarz 

10,00 


Patrone 

Farbe 

26,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

Sty.Col.li/tis 

Patrone 

Schwarz 

16,00 


Refill 30ml 

Schwarz 

10,00 


Patrone 

Farbe 

26,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

Sty.Col.500 

Patrone 

Schwarz 

18,00 


Refill 30ml 

Schwarz 

10,00 


Patrone 

Farbe 

29,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

Sty.Col.400/600 

Patrone 

Schwarz 

18,00 

Refill 30ml 

Schwarz 

10,00 


Patrone 

Farbe 

29,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

Sty.Col.800/1520 

Patrone 

Schwarz 

19,00 


Patrone 

Farbe 

29,00 

Sty.Col.Photo 

Patrone 

Schwarz 

18,00 


Patrone 

5-Farben 

33,00 

Sty.Col.300 

Patrone 

4-Farben 

34,00 

HP (kompatibel) 



DJ-400/500er Serie 

Refill 60ml 

Schwarz 

19,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

DJ-600er Serie 

Refill 60ml 

Schwarz 

19,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

DJ-800er Serie 

Refill 60ml 

Schwarz 

19,00 


Refill 25ml 

C/M/Y 

je 10,00 

DJ 500+600 Serie 

Patronenhalter 

5,00 

PAPIER + FOLIE 



600dpi Papier: 

90g,A4,200BI. 

26,00 

1440dpi Papier: 

110g, A4,20081. 

38,00 

1440dpi Papier: 

110g,A4,50BI. 

13,00 

720dpi Papier: 

selbst.kleb.A4.lOB!. 

9,00 

720dpi Papier: 

230g.A4,10BI. 

9,00 

Photo Glossy: 

l50g,A4,50Bi. 

44,00 

Photo Glossy: 

150g,A4,10BI. 

11,00 

Photo Glossy: 

wasserfest,A4,l0BI. 

15,00 

Photo Glossy: 

240g,A4,10Bl. 

17,00 

Photo Glossy: was.fest, selbstkleb..A4.5BI. 

15,00 

InkJet Folie: 

klar,A4.50Bl. 

45,00 

InkJet Folie: 

klar,A4,10BI. 

12,00 

InkJet Folie: 

selbst.kleb..A4.10BI. 

25,00 

T-Shlrt Transferpapier: 

A4.10BI. 

27,00 


Ab DM60,- Lieferung 


FREI HAUS I 


Bestellannahme:Mo.-Fr.10-18Uhr,Sa.10-14Uhr 

Angebote freibleibend, Lieferung solange Vorrat, für Druckfehler keine Haftung. 

// Händleranfragen willkommen!! 


DRUCK mich 

Hohe Straße 37 Wallstraße 19 
44139 Dortmund 47051 Duisburg 

Tel.: 0231 -1060356 
Fax: 0231 -1060358 



Ihre Tintenpatrone ist 


nachfiillbar! 

Warum werfen Sie sie weg? 

Sind Sie es nicht auch leid, teure Patronen zu 
kaufen ? Unsere Refill-Sets enthalten außer der 
Tinte eine ausführliche Schritt für 
Schritt-Anleitung mit dem erforderlichen 
Zubehör und einer Garantie für ein 
originalgetreues Druckbild. 

HP-Deskjet 500er Serie 

3x50ml Farbe = 10 mal Nachfüllen DM 75,- 
100ml Schwarz = 4-5 mal Nachfüllen DM 39 ,~ 

HP-Deskjet 600er Serie 

3x50ml Farbe = 10 mal Nachfüllen DM 75,- 
100 ml Schwarz = 4-5 mal Nachfüllen DM 39,- 

HP-Peskjet 800er Serie 

3x50ml Farbe = 5-7 mal Nachfüllen DM 75, ~ 
100ml Schwarz = 3-4 mal Nachfüllen DM 39,~ 

Ep son Stylus Color 600 

3x50ml Farbe = 5-7 mal Nachfüllen DM 75,- 
100ml Schwarz =10 mal Nachfüllen DM 39,- 

Ep son Stylus Color 

3x50ml Farbe = 5-6 mal Nachfüllen DM 75, ~ 
100ml Schwarz = 5-6 mal Nachfüllen DM 39,- 

Ep son Stylus Color H 

3x50ml Farbe = 5-6 mal Nachfüllen DM 75,- 
100ml Schwarz = 6-8 mal Nachfüllen DM 39,- 

Canon B|C~600er Serie 

3x50ml Farbe = 20 mal Nachfüllen DM 75,- 
100ml Schwarz = 12 mal Nachfüllen DM 39,- 

Canon B|C~4000er Serie 

3x50ml Farbe = 10 mal Nachfüllen DM 75 ,~ 
100ml Schwarz = 20 mal Nachfüllen DM 39,- 

IBM Lexmark 1020 / 1000/4076 

3x50ml Farbe = 3-4 mal Nachfüllen DM 75,~ 
100ml Schwarz = 3-4 mal Nachfüllen DM 39,- 

Reinigungsset 


20ml Spüllösung + 20ml Düsenreiniger DM 19 ,~ 

Weitere Refill-Sets (auch Foto-Tinte) 
auf Anfrage! - Info anfordern 



3x50ml Farbe + 100ml Schwarz + Reinigungsflüssigkeit 


Bitte Druckertyp angeben. 


Lieferung gegen Vorkasse (V.-Scheck/Bar) oder per 
Nachnahme zzgl. DM 3,- NN Geb. 

Versandkosten DM 9.- (frei Haus ab DM 150,-) 

Richters DTP Center 

Goethestr. 77 • 48485 Neuenkirchen 
Tel.: (0 59 73) 51 57 oder (0 59 73) 9 63 28 
Fax.: (0 59 73) 56 53 
E-Mail: info@richter-dtp.de 
Internet: http://www.richter-dtp.de 


Händleranfragen erwünscht 



FLEXIBEL.. 
AUSBAUFÄHIG 


GENIAL 

EINFACH 


i 


} 



KAUFMÄNNISCH 

ERFOLGREICH 


W enn Ihr Unternehmen kaufmännische Software 
sucht, dann sollten Sie sich BüroPlus 3 ansehen! 
Lassen Sie sich dabei nicht von über 90.000 verkauften 
Lizenzen in mehr als 400 Branchen beeindrucken. Testen 
Sie uns und die Leistungsfähigkeit unserer Produkte! 
Microtech Software bietet die Möglichkeit aufzusteigen! 
Beispielsweise wenn eine Kassenlösung, Stücklisten, 
Seriennummern, Mehrlagerfähigkeit, Teilzahlungen oder 
gar Wartungsverträge gesucht werden. In unserer Profes¬ 
sional- oder Commercial-Reihe finden Sie garantiert die 
Lösung für Ihre jeweiligen Anforderungen! BüroPlus 3 ist 
eben keine Sackgasse, sondern eine Systemsoftware, die 
mitwächst. Das macht uns so erfolgreich und sichert für Sie 
Ihre Investition in die Zukunft! Fordern Sie doch noch 
heute unsere kostenfreie Demo-CD an! 


Ja, schicken Sie uns Ihre kostenfreie 
Demo-CD für das Gesamtprogramm! 


Am besten sofort anrufen oder faxen: 1 

Tel 06701/9390-0 Fax 06701/3682 


I Name 
I Firma 
" Straße/Nr. 

| PLZ/Ort | 

■ Telefon/Fox ■ 

■ Ansprechpartner Direktmarkt PC Magazin 1 0/98? 

\ Microtech GmbH • Ringgasse 9 • D-55546 Biebelsheim ^ 

mictöÜEC-i 

COMPUTER- UND SOFTWARE GMBH 




































Fax: 05 11/87 59-100 


http://www.ComjetEurope.com 



Unterstützen Sie 
erfolgreichen 
Umweltschutz: 


Werden Sie 
Fördermitglied 
bei Greenpeace 


Greenpeace e.V. 

Vorsetzen 53 
20450 Hamburg 


[greenpeac^ 


Name. Vorname 


Straße, Nr. 


PLZ, Ort 



Es gibt mindestens zwei 
Gründe, warum Sie als 
Programmierer zur Referenz 
greifen: Es gibt Dinge, die 
man immer wieder vergißt - 
weil man sie so selten 
braucht, und man kann sich 
nicht alles merken, weil die 
Auswahl so groß ist. 

Mit einer Referenz kommen 
Sie nie mehr in Verlegenheit, 
in Ihrer Dokumentation z.B. 
nach der richtigen Klasse mit 
den zugehörigen Parametern 
und Typen zu forschen. 

Auf (beinahe) einen Griff 
haben Sie jetzt sofort alle not¬ 
wendigen Infos parat und 
können sich auf das Wesent¬ 
liche konzentrieren, nämlich 
einfacher, schneller und effizi¬ 
enter zu programmieren. 

Delphi Referenz 

Somplatzki, Ralf; 1997; 944 S. 

ISBN 3 7723 6753-4 
ÖS 650-/$Fr 80-/DM 89,- 




Franzis-Verlag GmbH 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 
Tel.: 08121/951-444 
Fax 08121/951-679 
CompuServe 106004, 2214 
http://www.franzis.de 
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P (j /l JJ “ Die aktuelle Produktanzeige 



• Autorensystem für 3 D-Applikationen, Adventure-, Action- oder Rollenspiele 

• Freies 3 D-Action-Spiel mit über 150 Texturen wird mitgeliefert 

• Kreieren Sie eigene Ob|ekte, Waffen, Gegner, Gebäude... 

• 3D-Landschaften mit mehrstöckigen Gebäuden, Seen, Brücken, Labyrinthen 

• Lichtquellen, Schatten, transparente und halbdurchsichtige Texturen 

• Panels, Menüs, Displays, Zwischenbilder, Mausbedienung frei definierbar 

• VGA-Auflösung bis 320x400, 8-Kanal-Stereo-Sound, Midi 

• Deutsches 250-Seiten-Handbuch mit Game-Tutorial 

3D GameStudio Lite-Version ••• . DM 169,- 

Commercial-Version ( + SVGA + 2-Spieler-Modus) ... 349,- 

Profi-Version (+ Pofygon-Actors + CD-Audio) •••••• 2130,- 


Fachhändler Sonderliste anfordem! • Infos & Demos auf http://www.conitec.com 
Preise in DM inkl.MwSt. ab Dieburg • Versandkosten DM 18,- • Gratis-Info anfordern! 


CONITEC DATENSYSTEME 


GmbH • 64807 Dieburg • Dieselstr. 11c • Tel (06071)92520 • Fax 925233 • http://www.conitac.com 




EPROP 
■ 399ü 



Programmiert 8- und 
16- bit EPROMs, EEPROMs, 

Flash-EPROMs. 

Einfachste Bedienung' 

• zuverlässig • flexibel • komplett 

(durch ausgereifte (durch viele Format- (mit Anschlußkabel, 

Technik) konvertierungen) Handbuch, Software) 1 


^ÄÄ22ViÄ Te ’ <,0 "' S0Ckel WOmI 


EPROP Prc 

GAL-ASS"^ PAL/GAL-Assembler OPAL Jr. N^ional 98,-DM I 

I Löschgerät 1 EPROM- Löschgerät für max. 5 EPROMs 111 ,-DM 1 
Löschgerät 2 EPROM- Löschgerätfurmax^EPR^^ 


DOBBERTim 


Jetzt-INFOs Anfordem! 

06202/71417 

Industrie-Elektronik http://www.dobbertin-elektronik.de 

Brahmsstraße 9 • 68782 Brühl • Telefax 0 62 02/7 55 09 


TrueType Barcode 


Komplettpaket mit: EAN, Code 39, 2/5 Int., 
Code128 Frei skalierbar, Prüfziffembe- 
rechnung, DDE- und Datenbankfähig 


WebAnnouncer automatisches Bekannt¬ 
machen der Homepage bei Suchmaschinen 129,- 

iz £cAu^<Aripte/n 

Schreib- und Druckschriften,'OneätürebTUmrTBschrift, 


Schwungübungen, Verbindungen 

99,- 

Schulpiktogramme ß* > ^(xD 

M 99.- 

Anlautbilder, Sinnbilder, Symbole im Truel 

rype Format 

Hcuccffc/uifülo 

99,- 

© Feiertagsschriften 

59,- 

33 Effektschriften 

69,- 


95,- 

€ruc€ijpc flüttclaltcr 

99,- 

Osteuropa 44 TrueType-Schriften 

125,- 

Kyrillisch 12 TrueType-Schriften 

110,- 

(Dill Software GmbH Tel: 06007-91510 

Waldstr. 31,61191 Rodheim Fax:06007-915118 
Internet: www.will-software.com 


Barcodes und Etiketten. 

Systemkomponemen 

zum Integrieren 


ITSCCD- 
Scanner 
Barcodes 
drucken - 
Barcodes 
lesen 
einfach genta 



cht mit fertigen Wlödu'ee 


mmd) Sc^ckenburgallee 114 - D -22525 Hamburg 
Telefax 040 / 540 76 80 

DATA Telefon 040/540 72 55 


DONGLE 

ERSATZ 

für AutoCAD und 3D-Studio 


Schützt Ihre Investition seit 1994! 

Einfachste Installation. Kein Softwareeingriff. 
Einfach am Druckerausgang anschließen. Updatefähig. 

Weitere Emulationen in Vorbereitung. 
Erhältlich für AutoCAD R9-R14, 3D-Studio R3 und R4. 
nur DM 1 99.-/Emulation zuzüglich Versandspesen 
Leitungsverstärker dazu DM 30.- 
Interessante Mengenrabatte! 

Lieferung in ganz Europa! 

verkauf@emulock.com http://www.emulock.com 



Iß VH,‘> .p.-’hir 


mm 

9t-*- « fi _i—_ 

F- 1 --— 

N» gMjftgt Äh I* 
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BZ - Homöopathie für Windows 

Unser Programm zur klassischen Homöopathie 
für Windows 3.1/3.11, 95 u. NT wurde auf Ba¬ 
sis von BZ-Homöopathie-PC (DOS), das sich 
seit 1989 bei vielen Ärzten und Heilpraktikern im 
täglichen Praxiseinsatz bewährt hat, entwickelt. 
Zahlreiche Anregungen und Wünsche unserer 
Anwender konnten verwirklicht werden; so kann 
nun z. B. die Datenbank des „offenen Systems“ 
fast grenzenlos erweitert werden. 

Fordern Sie unsere umfangreiche Produktbe¬ 
schreibung an (günstige Einführungspreise ab 
DM 460,-) oder besuchen Sie uns im Internet. 

BERND ZILLE SOFTWARE 

Postfach 1228, D-61124 Nidderau 
Telefon 06187-22337, Fax 22348 
Internet http://zille.notrix.de 



Hier ist noch Platz für 
Ihre Anzeige! 

Wir beraten Sie gerne - 
kostenlos und unverbindlich. 

S* 0 81 21/9 51-1 71 

0 56 51/9 29 30 



Software & Video 
für Schwule 


Wir führen ein umfangrei¬ 
ches Angebot an CD-ROM 
und VHS-Videos. Fordern 
Sie doch einfach unseren 
Prospekt an: 


o kostenlos 
o unverbindlich 
o diskret 

www. x8media .com 


Axel Kremer Software, 
Hymgasse 13d, 41460 Neuss 
Tel.&Fax: 030-690 880 81 
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Biete Software 


ALLEGRO-Bildschirmkassen 

(Gastronomie & Handel) 

tausendfach bewährt 

http://www.allegro.de 

Tel.: 08 31/226 74 Fax 08 31/16560 G 


**********Kneipe Vers. 3.2 AAAAAAAAAAA 

- Das Programm für jeden Wirt - 
Bon; Barverk.; Rechng.; 2 Lager; 

9 Bedieng.; Journal; Statistik u.v.m. 
DM 345bzw. Demovera DM 29,90 
Lief, per NN - Tel.: 07 21/46 91 17 
Rita Raif 

Schloßgarten 24, 76327 Pfinztal 


Kassenprogramme für Gastro u. Handel 
Tel.: 0 61 06/8 76 01-0 Fax-2 G 


ORGANISATIONSMITTEL für Verpackung, 
Versand und Präsentation von Datenträger, 
Software und Dokumentationen. CD-Ring- 
etiketten mit Druck-Software. Info: SMS 
Siegmund, Adolph-Kolping-Str. 43-49, 
38315 Schladen, Telefon 0 53 35-66 82 
Telefax 53 39 www.siegmund.de G 


******Bundesjugendspiele-PC****** 

Nur Leistungen eingeben*Sportabzei- 
chen* Benotung*Mannschaftsauswer- 
tung*Schul-, Kl-, Diszipl’beste * Urk. 
bedrucken *Daten aus Sch’vw’prg wie 
dBs, SIBANK u.a. *T: 0 48 53/12 51 


**CD-R mit Farbdruck** 

von Datei, ab DM 4,90/St. 

www.oem.de/06 81-88 00 90 G 


**Shape & Hologramm-CD** 

Sie suchen das BESONDERE? 

www.oem.de/06 81 -88 00 90 G 


Eigene Bilder, Texte, Töne & AVI in 

Ihrem eigenen Bildschirmschoner 

auch für Produkte & Firmen interessant 

O.E.M. GmbH - 06 81 -88 00 90 G 


**Sie suchen günstige Software?** 
www.softwaretankstelle.de G 


Chin.-Jap.-SW T+F 0 89/3 54 3610 G 


Software Abruffax: 0 61 84/99 01 81 G 


NEW-DOS 6.23 - http://home.t- 
online.de/home/Andre.Olejko G 


Homöopathie-Software! Info 
anfordern: Tel/Fax: 02 12-5 17 52 
Email: pico-system@t-online.de G 


Die Internet-Adressen-Verwaltung + 
2000 Adressen: home.t-online.de/ 
home/dreamworld-factory G 


Biete Hardware 


HP48G/GX, Speicher..., PalmTops: 

HP620LX, IIP360LX ... Psion Serie 5, 
PalmPilot, REX... viel Zubehör gibt es 
bei Digitalis, Handheld-Zentrum, 

Burgstr. 66, 72764 Reutlingen, 
Tel-Fax 07121-478862, 
http://members.aol.com/DigitalisR/ G 


**Farbdrucker für CD-R** 

PC & MAC, 720 & 1440 dpi 
ab DM2.192,- mit 10 CD-R 

www.oem.de/06 81 -88 00 90 G 


MEMORY-UPGRADES u. PC-CARDS 
für PC’s von ACER-ZENITH 

WW Computer-Memory 

Tel. 0 62 51/7 8913-6, -8 Fax. -7 

http://www.computer-memory.de G 


SIMMS&RAMS kauft man bei MCI 

Akt. Preise http://www.mci.de G 


PLOTTEN * SCHNEIDEN 
FRÄSEN * GRA VIEREN 
DIN A3 Stiftplotter ab DM 398,- 
DIN A2 Stiftplotter DM1198,- 
DIN AI Stiftplotter DM 1598,- 
DINA2 Zeichen + Schneideplotter 
DM1598,- 

DIN AI Zeichen+Schneideplotter 
DM1998,- 

Fräsplotter 600*400*40 mm 

DM3998,- 

Sonderanwendungen? Kein Pro¬ 
blem! Kostenlose Info anfordern 
bei: Haase Computertechnik 
Schelmrather Str.35,41469 Neuss 
Tel. 0 21 37/7 67 83, Fax 7 69 84 G 


Tinte, Spezial-Papiere u. -folien, 
Transferdruck, Laminiertechnik... 

atzler.de, Auf dem Hofberg 5, 
36088 Hünfeld, Tel. 0 66 52-7 45 91 
Fax 7 26 35, http://www.atzler.de 


Für Layouter: 1 Europakarte DM 
99,- Info’s: 0 61 20/90 70 10 FAX¬ 
ABRUF: 90 70 15 BBS: 90 70 16 
URL:http://www.pcb-pool.com G 


Verkaufe: BTC IDE RECORDER 
(auch RW möglich) 4 Monate alt 
inkl. Software für 570 DM 
Tel: 03 91/6 22 00 84 oder 
Email: Renekempas@vossnet.de 


Toner-Tinte & Spezialpapiere. 

Für Ink-Jet & Laser Drucker. 

Besch. Papiere, Urkunden etc. 

Priv.-Gew.-Liste bei NEUTRONIK 
Tel. & Fax: 07 11-35 34 23 G 


Tinte, Toner, Spezialpapier 

Fon: 037602/6 45 69; Fax: 8 69 89 
http://www.mikra.de G 


Computerkauf einfach: 

http://www.PCseller.de G 


PC - 2. Hand, Restposten, Schnäpp¬ 
chen, Notebooks u.a. günstig - 
Horstmann - Elsenborner 19, 

30519 H/Liste anfordern! Tel. ab 
12 Uhr 01 72/5 42 03 70, Fax 
05 11/83 11 -49/Abruf (Polling) -48 G 


Suche Software 


**Sie möchten Software verkaufen?** 
www.softwaretankstelle.de G 


Suche MS-Exel4 und MS-Winword2 d. 
Originalinstallationsdisk 3,5” 
und Handbücher. Angebote an 
H. Waldow, Tel. 0 43 31/8 86 00 od. 

Z. Stampfmühle 6, 24783 Osterrönfeld 


Club 


HIGHSCREEN-PC-USERGROUP 

Computerclubs gibt’s viele... 

Wir sind einmalig! Helpline, Clubzei¬ 
tung, Kontakte, Mailbox, Hard- & 
Softwareservice, + + + Info (1DM 
Rückporto) von: Kay-Uwe Berghof, 

Roseggerstr. 5, 42289 Wuppertal 


Verschiedenes 


Existenzgründung mit: www. 
existenzgruender-netzwerk.de 


Ihr Fachhändler im Internet: 
www.TeleOrder.de G 


EROTIK ARTIKEL 


http://home.t-online.de/home/Erotikartikel 


MESSWERTERFASSUNG (Auszüge) 


PCMCIA Multib. AD/DA/10 798,- 

PCMCIA12Bit-4-Kanal-AD 580,- 

PCMCIA12Bit-4-Kanal-DA 460,- 

PCMCIA 24Bit-TTL-IO 360,- 

PCMCIA IEEE488+Treiber 750,- 

PCMCIA PC-Slotadapter 580,- 

256TTL-IO über RS232 790,- 

SPS-32-Kan. In-oder-Out 440,- 

16-Fach RS232/422-Umsch 995,- 

Mub.91 ADDA, 10, OPT. Rel 1220,- 

20MHZ Speicherosz.karte 670,- 

IEEE488-Karte, Software 520,- 

12B-32KAD, 25us, uni/bip. 490,- 

16B-16KAD, 10us, bipolar 690,- 

72/192Bit-IO-TTL 240,-/390,- 

8-Relais je 2*UM-max 2A 198,- 

3*16B/3*32B-U/D-CTR 580,-/680,- 

Messkarten mit RS485 < > RS232 
RS232 < > Rs485 Modul f. PC 198,- 
12Bit-16Kanal A/D+l/0 460,- 

12Bit-4Kanal D/A 0-5V 460,- 

8-Relais 1*UM+16TTL 320,- 

16Bit UP/DOWN Counter 350,- 

24TTL IN/OUT 198,- 


L. Bockstaller GmbH, 79664 Wehr 
Mühlenstr. 27A Tel. 0 77 61-18 08 
H 0 17 16 91 83 82 Fax 0 77 61 -5 71 80 
Homepage: http://home.t- 
online.de/home/lobo2 G 


Ihre Chance! http://adr.de/mba G 


http://www.disneylandfan.org 


Suche kostenlos H.S. Ware für Eigen- 
gebr. T. 0 52 81/60 94 48 DENIS 


Internet-Zugang „all-in“ 
keine Zeit-/Volumenbegrenzung 
DM 25/mtl., LESS Software Jnc. 
Telefon: 0 47 76-83 10 05 G 


Kostenlos im Internet Anzeigen 
aufgeben, wo sie gelesen werden. 
Zusätzlich Tips, Internet-Spiele und 
Fun. Inserate online aufgeben unter 
http://www.dieboerse.de 
E-Mail: littwin@dieboerse.de 


Video über’s Web, ab 239,-! 
http://www.connectix.de G 


JUST DO IT - Humanitäre 
Hilf(stransport)e für Kinder in Not - 
sucht ständig Sponsoren, 
Kontakte: 0 45 42-84 33 07 


Atlana-Verlag bietet an: 100 DM/ 
Tag (und mehr) für leichte 
Schreibtätigkeit! Auch hauptberufl. 
möglich! Info geg. frank. Rück¬ 
umschlag: Atlana-Verlag, z.Hd. 

F. Blasco, Postfach 1211, 

26190 Großenkneten G 


Kontakte & heiße Flirts: 

01 90/9 66 30 69 (CDC DM 2,42/min) 
http://www.advlt.de/pc G 


DOS (PC) MAGAZIN 8/87-12/95 
geg. Geb. z. verk. Tel. 0 62 41 -8 13 86 


Top Verdienstmöglichkeit mit 
Ihrem PC! Nutzen Sie ihn neben¬ 
beruflich. Info geg. 2,20 DM in BM 
von H. Holländer, Am Rosenhain 11, 
53757 Sankt Augustin G 


Student erstellt kostengünstig 
Homepage Tel: 0 21 29/77 00 
E-Mail ahalboos@hightek.com 


Geschäftsverbindung 


Projektvermittlung an IT-Freiberufler! 

Nehmen Sie nicht das erstbeste Projekt, sondern 
wählen das für Sie interessanteste Angebot von 
weit über 100 renommierten Unternehmen aus! 
Wie? Indem Sie Ihr Profil in Deutschlands 
größten Internet Profilepool http://www.gulp.de 
eintragen, so wie es 2.400 IT-Freiberufler bereits 
getan haben. Bei monatlich knapp 1.000 
zugestellten Projektangeboten ist bestimmt auch 
Ihr Traumprojekt dabei. Eine neue Ära der 
Projektvermittlung hat begonnen! 

GULP Information Services • T. 0 81 31 -5 05 99-0 
http://www.gulp.de • E-Mail: info@gulp.de G 


Digitaldruck-Preisliste + Tips 
TORSO-VERLAG, http://www.torso.de G 


Mit Ihrem Internetanschluß viel Geld 
verdienen. Kostenlose Internetseiten 
und Werbung. Kein Risiko. Kenn¬ 
wort BS. Tel. 0 74 33-3 77 80 
E-Mail: GoldPlayer@aol.com G 


WWW.2NDS0FT.DE 
Vis.Basic 5 Enterprise: 1200,- 
alle Software aus 2. Hand 
Lynen - Tel.: 02 41-6 71 47, Fax: -6 7119 G 


Die Lotto-Software für Profis! 
***** www.tvlotto.de 
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Notebooks von Canon/Compaq/ 
Olivetti/PanasonicTToshiba/SEH/Lion 
und RAM für fast jedes Notebook 
sowie alles zu PCMCIA zu Preisen wie 
nirgendwo. Kein Ladenverkauf. Ruf 
0 28 41/5 19 03 Fax -5 19 04 (Abruf) 


***** Q HW Speicherversand 47443 Moers G 
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Lotto spielen + Geld verdienen 
geht nicht? Geht doch!!! 
www.global-Lotto.net/cb/koerner G 


Nebenberuflich selbständig 
Geld verdienen mit dem PC als Co- 
Verleger mit exclusiven, personali¬ 
sierten Büchern. 

Gratis-Info: Pegastar, M. Ament, 
Richard-Strauß-Str. 5, 72336 Balingen, 
Tel. 0 74 33/59 01, Fax -74 31 G 


Stellenmarkt 


Suche C++ Programmierer für 
interessante Programmiertätigkeit. 
Tel. 0 89-22 38 82 

Seriöses Top-Zweiteinkommen 

keine Vers. - ohne Kapitaleinsatz - kein MLM 

Faxabruf 0 19 08-8 07 78 

Sie können sofort beginnen Geld zu verdienen 

Rückerst. der Faxkosten bei erfolgr. Zusammenarb. 
GDS 3,63/Min. G 


Erfolgreich mit dem PC von zu Hause aus 
arbeiten. Jetzt neu: die besten Tips, wenn 
Sie haupt- oder nebenberuflich mehr errei¬ 
chen wollen. Gratisinfo: Verlag Neue Märkte, 
Koblenzer Str. 99/ZH3086, 53095 Bonn, 
Tel. 02 28/9 55 01 55, Fax 02 28/35 9710 


»>lmmer noch freie Mitarbeiter mit 
Heim-PC gesuchte« 

Bewerbung mit Rückporto an: Serter- 
Versand, Pf: 100602,40789 Monheim G 


Programmierung in: Cobol, C, 
Visual Basic, Access, Fox Pro, 
Press, WORD-Makros. 

Telefon: 01 71/5 39 77 43 
oder 01 72/8 50 72 39 G 

LEICHTE PC-HEIMTÄTIGKEIT! 

Selbständig nebenbei starten. 
Gutes Geld + freie Zeiteintlg. 

AH!VERLAG Info 0 30-52 27 92 44 


MS-OFFICE Programmierung 
Tel/Fax: 0 30/40 91 42 67-68 G 


Anzeige SEMINARBÖRSE 


| max. 20 Z. 

| max. 40 Z. 

| max. 14 Z. 

| max. 48 Z. 

| max. 12 Z. 

| max. 9 Z. 

PLZ/ORT 

ANBIETER/ADRESSE 

TELEFON 

THEMA 

TERMIN 

PREIS 

80339 München 

b.i.g. Computer-Netzwerke. Parkstraße 16 

Tel.: 0 89/5 02 37 12 

Windows 95/98 für Profis/im Novell-Netz (1.5/3 Tg.) 14.-18.09.1998 

I9.-23.10.1998 

570 - DM/Tag 




Novell NetWare4.11 und 5 Administration/lnstallation 2,5/2 Tg. 

28.09.-02.10.1998 

570,- DM/Tag 




Windows NT4/NT5 für Profis/im Netz (NT. Novell. TCP/1P) 1,5/3 Tg. 

21.-25.09.1998 

570 - DM/Tag 



PC Magazin 


KURSE • LEHRGÄNGE • SEMINARE 


Informieren Sie 970.000 * Leser über 
Ihr Angebot aus dem Bereich Seminare, 
Lehrgänge und Kurse. 

Die Seminarbörse ist hier das 
optimale und überraschend preiswerte 
Medium: 

Ihre Eintragung kostet pro Zeile 
(max . 144 Zeichen) 80,- DM (zzgl. MWSt.) 
Rufen Sie einfach an, oder füllen 
Sie nebenstehenden Coupon aus. 

Telefon: (0 56 51) 9 29 30 
Telefax: (0 56 51) 92 93 99 


COUPON 

JA, der Eintrag in der 
Seminarbörse interessiert mich. 

Bitte 

□ senden Sie mir Informationsmaterial 

□ veröffentlichen Sie beiliegenden Text 


(Adresse oder Firmenstempel) 

Bitte absenden an: 

WEKA Zeitschriftengruppe Verlagsbüro 
Fuldaer Straße 6 
37269 Eschwege 
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Progressive Technology by FIC 


1QQMH2 
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pentium*][ 



Wir wissen nicht, was Sie von Ihrem Mainboard erwarten. 
Die neuen FIC Ist Mainboards bieten folgendes: 


(NeüD 


FIC lstVA-503+ 

Sockel 7,1MB Cache, VIA MVP3 
Chipsatz, AGP, BAT, bis 333MHz, 
100MHz Bustakt! 

Sockel 7 lebt! 


fNiÜP 

FIC lstPA-2013 

Sockel 7, 1MB Cache, VIA MVP3 
Chipsatz, AGP, ATX, bis 300MHz, 
100MHz Bustakt! 

Sockel 7 lebt! 


SEH express® PII 300 

Ausstattung: 

"blue line" ATX-Midi Tower 

iPentium II 300MHz, Mainboard lstVL-601 

8MB Matrox G100 VGA Karte 

64MB SD-RAM , 4.3GB Festplatte 

32-fach CD-ROM Laufwerk 

16-Bit 3D Sound, Tastatur, Maus + Mauspad 

mit FIC IstMainboard 


(NeüD 


FIC lstVB-601 

Pentium II, ATX, AGP, 

Ultra DMA/33, 100MHz Bustakt 
BX Chipsatz, bis 450MHz 


FIC lstVL-601 

Pentium II, ATX, AGP, 
Ultra DMA/33, 

LX Chipsatz, bis 333MHz 





Take ihe Advantage 


Eine Riesenauswahl für jede Anwendung. Von einem der größten Mainboard¬ 
herstellern der Welt. Die enge Zusammenarbeit mit den führenden Prozessorher¬ 
stellern macht unsere Boards zuverlässig, kompatibel und erweiterungsfähig. 
FICs Ist Mainboards und die SEH PC- und Notebooksysteme erhalten Sie bei 
den nebenstehenden SEH Fachhandelspartnern. 



Neu! 3 Jahre Garantie 


81371 München 81737München 86167 Augsburg 97074Würzburg 99084 Erfurt A 5723 Uttendorf 

ADCO GmbH Computer Technik BI K Electronic GmbH Hoffmann 8c Ueberall Computersyst. Compar Computer GmbH ABC/ Berger 8c Stein OHG Wolfgang Huber EDV-Systeme 

Daiserstr. 3 © 089-74610100 Öttlmair-Str. 3 © 089-68070844 Affinger Str. 12-14 © 0821-7403838 Erthalstr. 8 © 0931-783560 Rubianusstraße 14 © 0361-2253397 Breitnerweg 15 © 06415-5815 


SEH Computer-Systeme-Vertriebs GmbH 
Tel 06184 - 955 0 
Fax 06184 - 955 490 


Industriestr. 15 63517 Rodenbach 

http: //www.seh-gmbh.de 
e-mail: info@www.seh-gmbh.de 


-lalxll 


01257 Dresden 

SECUTRON GmbH 

Hennigsdorfer Str. 29a © 0351-207320 

10249 Berlin 

CAD Studio Dr. Kempe 
Richard-Sorge-Str. 29 © 030-4294193 

26121 Oldenburg 

HoCom Computer-Systeme GmbH 
Ofener Str. 24 © 0441-776962 

28215 Bremen 

CVS Ingenieurgesellschaft mbH 
Hemmstr. 212 © 0421-350170 

29308 Winsen/Aller 

RE - DAT 

Am Schlichten Stiege 4 © 05143-2495 

31141 Hildesheim 

Stephan Kurth EDV-Service 
Scharnhorststr. 48 © 05121-85533 

32584 Löhne 

Krick Computer Systemhaus 
Ringstr. 36 © 05731-15020 

35578 Wetzlar 

BHC Beckert & Hildebrand GmbH 
Geiersberg 21 ©06441-946023 

36251 Bad Hersfeld 

Albert EDV-Systeme 
Hombergerstr. 77 © 06621-14711 

38162 Cremlingen - Schandelah 

ELWE - Lehrsysteme GmbH 
Elwe Str. 6 © 05306-930141 

41472 Neuss 

BCO Business Computer Otte 
Bahnhofstr. 90 © 02131-468850 

45141 Essen 
Hüser Büroservice 

Schwanhildenstr. 5 © 0201-2062300 

47533 Kleve 
Feldmann + Luft GmbH 
Siemensstr. 21 © 02821-7311-0 

49681 Garrel 

DM EDV- und Bürosysteme 
Gutenbergstr. 12 © 04474-94800 
53879 Euskirchen 
Texteam Systemplanung GmbH 
Hochstr. 4 ©02251-3088 

57520 Friedewald 

Gilg Elektronik 

Alexanderring 17 © 02743-930303 

60437 Frankfurt 

Computer Solutions 
Berner Str. 58 © 069-95000570 

61169 Friedberg 
NETLINE Computersysteme 
Wetteraustr. 26 © 06031-93289 

61267 Neu-Anspach 

Bletz 8c Wulf Computer Systeme GmbH 

Hans-Böckler-Str. 9 © 06081-911508 

63517 Rodenbach 
Computer Revolution GmbH 
Industrierstr. 15b © 06184-95310 

63543 Neuberg 

Büttner Computer Service GmbH 
Wilhelmstr. 44 ©06183-91117 

63571 Gelnhausen-Meerholz 

Harald Rößler Industriedienste 
Am Heiligenstock 2 © 06051-68311 

63579 Freigericht 

Rommel EDV Service 8c Beratung 

Am Junkemberg 2 © 06055-5563 

63654 Büdingen 

OK Computer 

Am alten Graben 2 © 06049-1814 
63811 Stockstadt 
Sven Schuur Hard- und Software 
Gutenbergstr. 7 © 06027-401720 

63934 Röllbach 
T S F Computertechnik GmbH 
Siemensstr. 10 © 09372-99880 

64404 Bickenbach 

CSD Computer 

Pfungstädter Str. 10 © 06257-9339220 
64743 Beerfelden 

ibb Ingenieurbüro Bartmann 
Fichtenweg 5 © 06068-3602 

65439 Flörsheim 
Halenbeck Computer Service 
Bahnhofstr. 20b © 06145-941824 

68799 Reilingen 

Baier EDV-Dienst 
Hauptstr. 43 © 06205-944433 

73450 Neresheim 

Peter Gruschka Computer 8c Software 
Eugen-Bolz-Str. 17 © 07326-919050 

75334 Straubenhardt 

JAS Computer-Service GmbH 
Im Gründle 2 ©07082-193157 

76689 Karlsdorf-Neuthard 

Wetzel 8c Haag 

Bahnhofstr. 9 © 07251-9946630 

78048 Villingen-Schwen n ingen 

G/T/S GbR Hard 8c Software 
Richthofenstr. 1 © 07721-55648 

79426 Buggingen 

Pearl GmbH 

Pearl-Str. 1 © 07631-360200 








































































































FAXFORMULAR Mm M 

PC MAGAZIN 


PC MAGAZIN 


EINFACH KOPIEREN UND PER FAX ODER POST EINSENDEN 


PC Magazin bietet Ihnen mit dieser Fax-Seite jeden Monat die 
Möglichkeit, schnell und direkt Kontakt zu den Inserenten in dieser 
Ausgabe aufzunehmen, für deren Produkte Sie sich interessieren. 

Nutzen Sie unser Faxformular, 
um Produktinformationen direkt 
beim Anbieter abzurufen! 



Auf der nächsten Seite finden Sie die Faxnummern aller Firmen, 
die in diesem Heft mit Produktanzeigen vertreten sind. 


Firma 


Ich beziehe mich auf Ihre Anzeige auf Seite 


in PC Magazin 10/98 

Schicken Sie mir bitte weiteres Informationsmaterial zu. 

□ Broschüre □ Datenblatt □ Preisliste □ Rufen Sie mich bitte an! 


Name/Vorname 


Funktion/Titel 

Firma 


Abteilung 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort 


Telefon/Fax 



Übrigens, sollte Ihre Anfrage beim Anbieter nicht sofort bearbeitet werden, 
helfen wir Ihnen gerne weiter unter der Fax-Nr.: 08121/95-1621. 
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INSERENTENVERZEICHNIS 

PC MAGAZIN 



DIE INSERENTEN 

Inserent Tel.-Nr. Fax-Nr. Seite Inserent Tel.-Nr. Fax-Nr. Seite 


1 & 1 Direktinformation 

0180/5672828 

02602/16000-610 

Beilage 

Actebis 

02921/99-0 

02921/992519 

135 

Adaptec 

— 

— 

81 

Alternate 

06403/905010 

06403/905020 

242-243 

AVM Computersysteme 

030/39976-0 

030/39976-251 

99 

b.i.g. Computer-Netzwerke 

089/5023712 

089/5020192 

259 

BASIS! Software GmbH 

09181/47996-0 

09181/47996-3 

250 

Brother International GmbH 

06101/805-0 

06101/805-333 

33 

CANON Deutschland GmbH 

02151/3450 

02151/345102 

69 

Cendant 

06103/994025 

06103/994035 

47 

Cherry-Microschalter GmbH 

09643/18-206 

09643/18-262 

18-19 

Comjet Europe 

0511/8759150 

0511/8759100 

256 

Compaq Computer GmbH 

0180/3221221 


50-51 

CONITEC Datensysteme GmbH 

06071/9252-0 

06071/9252-33 

257 

Creative Labs GmbH 

089/992871-0 

089/99287122 

63 

Cybermedia Verlags GmbH 

0130/825266 

08233/7401-17 

175 

Deutsche Telekom AG 

0228/1810 

0228/1818998 

38-39 

Dobbertin Elektronik 

06202/71417 

06202/75509 

257 

DRUCK mich 

0231/1060356 

0231/1060358 

255 

ELSA AG 

0241/606-0 

0241/606-1199 

14-15 

Fuji Magnetics GmbH 

02821/5090 

02821/509152 

31 

Fuji Photo Film (Europe) GmbH 

0211/5089-0 

0211/5089-266 

71.73,75 

Grüner & Jahr 

040/3703-0 

040/3703-6000 

161 

Gude Analog- u. Digitalsysteme 

0221/9129097 

0221/9129098 

254 

Hewlett Packard GmbH 

07031/14-0 

07031/14-2999 

268 

Hilchner Daten & Medien 

02131/3494-0 

02131/3494-99 

139 

HITACHI Sales Europe GmbH 

0211/5283-0 

0211/5283290 

65 

Ho Com 

069/340008-0 

069/340008-44 

246 

IBM Deutschland 

0711/785-0 

0711/785-3511 

2,6-7,107 

Intermedia Computer 

04502/8631-0 

04502/8631-69 

253 

International Software 

06221/779025 

06221/775919 

240 

ixos Software GmbH 

089/46005-0 

089/46005-199 

103 

K&M Elektronik GmbH 

07159/943-111 

07159/943-222 

252 

Axel Kremer Software GmbH 

030/69088081 

030/69088081 

257 

Media Net GmbH 

02232/94591-22 

02232/94591-28 

256 

Merlin Software Service GmbH 

06128/84011 

06128/86697 

251 


Microtech GmbH 

06701/93900 

06701/3682 

255 

MIKODATA GmbH 

040/5407255 

040/5407680 

257 

Mitcom GmbH 

089/500332-0 

089/500332-22 

67 

Mitsubishi Electric B. V. 

02102/486-0 

02102/486-392 

21 

Münchner Messe u. Ausstellungs 

GmbH 

089/94920-720 

08994920-729 

119 

Network Associates 

089/894356-0 

089/894356-99 

91 

Poost GbR 

089/6155949200 

089/615594917 

105 

Primus Online 

0781/8824 


95 

PRO Concept 

0234/946880 

0234/9468844 

131 

ProfiSpeicher 

06084/951123 

06084/951124 

254 

ProSoft Wonderlites 

0261/4047-216 

0261/4047-252 

244 

Raab Karcher Elektronik GmbH 

02153/733-0 

02153/733-330 

143 

Richters DTP Center 

05973/5157 

05973/5653 

255 

SAD Software Animation Design 

07305/9629-17 

07305/9629-40 

245 

SAMSUNG Electronics GmbH 

0180/5121213 

0180/5121214 

49,267 

Stielow GmbH & Co. KG 

040/52301-0 

040/52301-240 

Beilage 

Felix Schoeller 

0541/3800-0 

0541/3800236 

23 

SEH Computer-Systeme 

06184/955-0 

06184/955-490 

260 

Seiko Instruments GmbH 

06102/297-0 

06102/297-233 

29 

Siemens Nixdorf AG 

0821/804-0 

0821/804-2808 

56-57 

Siener Soft 

06126/5950 

06126/51085 

241,247-249,253 

SOVOTEC MERCANTIL SL 

07533/7379 

07531/51278 

257 

Spea Software GmbH 

08151/266-0 

08151/21258 

85 

Toolbox Verlag 

08134/931013 

08134/7091 

153 

Utech Verlags GmbH 

0441/94507-0 

0441/94507-22 

25 

Verlagsgruppe Handelsblatt 

0211/887-0 

0211/133996 

223 

ViewSonic Technology GmbH 

02154/91880 

02154/9188-10 

129 

Femschule Weber 

04487/263 

04487/264 

253 

WEKA Zeitschriftengruppe 

089/2024025-0 

089/200281-23 

145,164-167, 

199-201,215,227, 

229,233-234 

Will Software GmbH 

06007/9151-0 

06007/9151-18 

257 

WORTHINGTON DATA SOLUTIONS 

0130/815084 


254 

Bernd Zille Software 

06187/22337 

06187/22348 

257 


Beilagenhinweis: Teilauflagen dieser Ausgabe enthalten Beilagen der Firmen 1 & 
1 Direktinformation und Stielow GmbH & Co. KG. 

Wir bitten um freundliche Beachtung! 
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Sie suchen oder wollen verkaufen? 



Sprechen Sie durch uns 


970 000* Leser 


mit 


dazu- 


einer Kleinanzeige an. Wenn Sie die 470 000 Leser* von 

nehmen, erreichen Sie mit dieser Topkombi sogar 1,4 Mio? Kontakte! 


Mein Text: 



Für weitere Zeilen benutzen Sie bitte ein anderes Blatt. 


In dieser Rubrik: 

□ Biete an Hardware □ Stellenmarkt/freie Mitarbeit □ Suche Hardware 

□ Biete an Software □ Geschäftsverbindungen □ Suche Software □ Verschiedenes 

□ Privat C Gewerblich (werden mit G gekennzeichnet) 


Meine Anzeige soll erscheinen in: 


privat 

gewerblich (zzgl. MwSt.) 

I □ PC Magazin DM 9,-* 

DM 15,-* 

1 □ Topkombination DM 15,-* 

DM 25,-* 

PC Magazin + PC go! 


* Preis je angefangene Zeile 



Ich zahle: 

Meine Adresse: 

I □ per Scheck (liegt bei) 

I □ per Bankeinzug: 

Name, Vorname 

Kontoinhaber (Name, Vorname) 

Straße 

Bankinstitut 

PLZ, Ort 


Telefon-Nummer 

BLZ 

K _ 

Datum / rechtsverbindliche Unter- 

Konto-Nummer 

schrift (für Jugendliche unter 18 Jah¬ 
ren der Erziehungsberechtigte) 


Topkombination: 



0 So einfach geht’s: 

Füllen Sie den Coupon aus. In jedes Kästchen 
einen Buchstaben und nach jedem Wort ein 
Kästchen freilassen. Bei Fettdruck oder Groß¬ 
buchstaben behalten wir uns Abweichungen 
vor. Bitte vergessen Sie nicht die Rubrik 
anzugeben. Bezahlt wird vor Veröffentlichung 
der Anzeige. Legen Sie den Betrag einfach 
als Scheck bei oder lassen Sie ihn von Ihrem 
Konto abbuchen. Dazu tragen Sie bitte Ihre 
Bankverbindung in dem Coupon ein. 

0 Den ausgefüllten Coupon senden Sie an: 
WEKA Computerzeitschriften-Verlag GmbH 
Gruber Str. 46a, 85586 Poing 
oder nutzen Sie unseren 
24-Stunden-Faxservice: 0 81 21/95-16 90 
0 Noch Fragen? 

Rufen Sie mich an: 

Bettina Weigl, Tel. 0 81 21/95-14 80 


0 PS.: Selbstverständlich veröffentlichen wir keine Anzei¬ 
gen, in denen für Softwareprodukte geworben wird, die in¬ 
diziert sind oder gegen Strafvorschriften verstoßen. Bei An¬ 
zeigen, deren Inhalt uns zweifelhaft erscheint, behalten wir 
uns die Nichtveröffentlichung vor. 


*AWA ’97 
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ln der nächsten Ausgabe 


WEITERE THEMEN 



Die preiswertesten 17- 
Zoll-Monitore sind heute 
kaum teurer als vor einem 
Jahr noch ein guter 15- 
Zöller. Offerten unter 600 
Mark der großen Elektro- 
Discounter oder das kürzli- 

che Dumpingangebot von Aldi sind das Ergebnis des rasant fortschreitenden 
Preisverfalls. In einem großen Special testet PC Magazin über 30 Monitore. Das 
Spektrum reicht von Dumpingware bis High-Tech. Ein Grundlagenbeitrag zur 
Monitor- und LCD-Technologie sowie Tips und Tricks zur optimalen Einstel¬ 
lung eines Monitors zeigen, worauf Sie beim Kauf achten müssen. 


Special: 

Monitore 




Test: Slot-1-Mainboards 


© Sicherheitslücken in 
Windows NT 
© Via FTP schneller Datei- 
Download aus dem Internet 
© Workshop: Benutzerprofile 
unter Windows 95 einrichten 
© Lassen Sie arbeiten: Windows 
automatisieren 
© Alles über News-Dienste im 
Internet 


Test: Vektorgrafik-Programme 


Zeichnen können sie alle, die Vektorgrafik-Boliden von Adobe Illustrator bis zu 
Corel Xara. Doch reichen Funktionsumfang und Geschwindigkeit auch für mäch¬ 
tige Illustrationen und schnelle Diagramme? Wie genau bewältigen sie Konstruk¬ 
tionszeichnungen, passen Logos dem Ausgangsmotiv an und binden Pixelgrafiken 
ein? Gestattet die Benutzerführung intuitives, flüssiges Arbeiten ohne Klimmzü¬ 
ge - oder kommen Sie nur „von hinten 
durch die Brust ins Auge“ zum Ziel? 
Im Vergleichstest zeigt sich, ob Markt¬ 
führer Corel Draw noch FreeHand 
und Illustrator das Wasser reichen 
kann und ob Sie den betagten Micro- 
grafx-Designer besser in Rente 
schicken sollten. 


pc Magazin Das neue Heft ab 
12.10.98 an Ihrem Kiosk 


Intel dominiert nicht nur den Prozessormarkt, sondern mit den LX- und BX- 
Chipsätzen auch den Mainboard-Markt. Mangels Konkurrenz muß die hohe 
Leistung auch mit einem hohem Preis bezahlt werden. Mit kompatiblen 
Chipsätzen für Pentium-II-Mainboards wollen die Konkurrenten VIA, ALi 
und SIS jetzt für billige Alternativen sorgen. PC Magazin testet die ersten seri¬ 
enreifen Slot-1-Mainboards und sagt, ob sich das Warten auf die Preisbrecher 
lohnt. 

Special: Schlankes Windows 

Sie kennen das Problem: Eine Windows-Installation belegt gut und gern meh¬ 
rere hundert MByte Speicherplatz auf der Festplatte. Doch vieles davon brau¬ 
chen Sie nur selten oder nie. Was ist also zu tun? Wo wird was in den verschie¬ 
denen Windows-Verzeichnissen abgelegt, und brauchen Sie das wirklich alles? 
Unser großes Special bringt Licht ins Dunkel des Windows-Verzeichnisbaums. 
Welches Verzeichnis dient welchem Zweck? Läßt es sich löschen? Welche über¬ 
flüssigen Daten können Sie getrost entsorgen? Nach unserer Schlankheitskur 
wird Ihr Windows kleiner und schneller sein - und Sie werden wissen, was al¬ 
les wirklich zu Windows gehört. 

Die Redaktion behält sich das Recht vor, angekündigte Themen aus Aktualitätsgründen auszutauschen. 


Special: Linux 

Der Umgang mit Linux wird immer einfa¬ 
cher. Von der Erstinstallation über die 
Konfiguration bis hin zum Erweitern mit 
Software aus dem Internet: Mit den neuen 
Distributionen erledigen Sie all das mit der 
Maus - fast wie bei Windows. Unser Spe¬ 
cial demonstriert den leichten Einstieg in 
diesen kostenlosen Unix-Clone und zeigt 
Ihnen, wie Sie Ihre tägliche Arbeit mit Li¬ 
nux erledigen. Von der Konfiguration der 
grafischen Oberfläche X über die Einrich¬ 
tung einer DFÜ-Verbindung bis hin zu ei¬ 
ner Vorstellung der besten Linux-Pro¬ 
gramme zeigt unser Special alles, was Sie 
für den schnellen und leichten Einstieg 
brauchen. 
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Ist Intel 
verrückt? 


I m Mai schrieb ich darüber, daß Intel 
vor kurzem eine neue Erfahrung ma¬ 
chen mußte: Wettbewerb. Mittler¬ 
weile glaube ich, daß diese neue Erfah¬ 
rung das Intel-Management völlig aus 
dem Gleichgewicht gebracht hat. 

Intels Konkurrenten sind AMD, Cy¬ 
rix und IDT, vor allem aber AMD. Die¬ 
ses Jahr hat die Firma AMD - der einzi¬ 
ge Mitbewerber, der Intel auf nahezu 
seiner gesamten Produktpalette heraus¬ 
fordern kann - über 10 Prozent des 
Marktes erobert. Und AMD erhöht 
deutlich ihre Produktionskapazitäten, 
um sich auf einen noch höheren Markt¬ 
anteil im nächsten Jahr vorzubereiten. 
Cyrix und andere konkurrieren mit In¬ 
tel auf dem Markt der billigen Prozesso¬ 
ren. Das sind die Chips, die für PCs un¬ 
ter 1000 US-Dollar benötigt werden und 
noch dringender für die PCs, die unter 
800 US-Dollar kosten und gerade auf 
den Markt kommen. 

Bis jetzt hat sich Intel in diesem Nied- 
rigstpreismarkt noch nicht besonders 
aggressiv verhalten. Es sei denn, man 
nennt den Celeron-Chip einen aggressi¬ 
ven Zug. Mein engster Berater für Chip- 
Technologie nennt ihn Müll. 

Die Konkurrenz, die im unteren 
Marktbereich besonders stark ist, hat In¬ 
tels Marktanteile bereits reduziert. Dies 
hat auch Intels Gewinne beeinflußt und 
so die Aufmerksamkeit der bislang zu¬ 
friedenen Aktionäre geweckt. Intels ei¬ 
gene Fehler haben dem Mitbewerb ge¬ 
holfen. Das 64-Bit-Prozessor-Projekt 
Merced ist so sehr ins Stocken geraten, 
daß die Markteinführung gefährdet ist. 

Was immer auch die Gründe sein mö¬ 
gen, keiner der großen Computerher¬ 
steller verläßt sich heutzutage noch aus¬ 
schließlich auf Intel als Prozessor-Zulie¬ 
ferer, und der Slogan Intel Inside 


scheint, wenn überhaupt, nur wenig 
Einfluß auf den Käufer gehabt zu haben. 

Um die Dinge noch schlimmer zu ma¬ 
chen, hat Intel die Zahl seiner Angestell¬ 
ten nicht in dem Maße reduziert, wie die 
Marktanteile gefallen sind, und auch das 
beeinflußt das Geschäftsergebnis. Intel 
muß feststellen, daß die Gewinne deut¬ 
lich gedrückt sind. Nicht, daß Intel sich 
einen niedrigeren Gewinn nicht leisten 
könnte, aber es wird interessant sein zu 
sehen, was das Unternehmen dagegen 
tun wird. 

Die Logik sagt, daß Intel auf diesen 
Druck reagieren sollte, indem es die 
Preise seiner Hochleistungschips hoch 
hält, um auch die Margen auf einem ho¬ 
hen Niveau zu halten. Die Logik sagt, 
daß Intel so handeln wird, weil es im In¬ 
teresse des Unternehmens liegt und weil 
es die Möglichkeit dazu hat. Der Markt 
benötigt in diesem Jahr wahrscheinlich 
100 Millionen Prozessoren für Desktop- 
PCs. Die Kapazität aller Intel-Konkur- 
renten zusammen beträgt etwa ein Fünf¬ 
tel davon. Das bedeutet, daß sich der 
Wettbewerb auf einen relativ kleinen 
Teil des Markts beschränkt. Die Com¬ 
puterhersteller werden Intel 80 Millio¬ 
nen Prozessoren abkaufen, ob sie es 
wollen oder nicht, und sie werden be¬ 
zahlen müssen, was immer Intel fordert. 

Wenn die Nachfrage auf dem Markt 
größer ist als die Produktionskapazitä¬ 
ten aller Konkurrenten zusammen, und 
man selbst über ausreichende Kapazitä¬ 
ten verfügt, um diese Nachfrage zu be¬ 
friedigen, dann hat man ein Monopol. 
Keines, wie es die Regierung der Verei¬ 
nigten Staaten definiert; es ist eine ma¬ 
thematische Konstruktion, die nur im 
Marktsegment jenseits der Kapazitäts¬ 
obergrenze des Wettbewerbs existiert. 
Aber es ist genauso gut wie ein „echtes“ 



Monopol. In dieser bequemen Position 
befindet sich Intel heute. Und Intels 
Konkurrenten werden Jahre und Millio¬ 
nen Dollar benötigen, um ihre Chip- 
Produktionskapazitäten zu vergrößern. 

Ohne Wettbewerb gibt es für ein Un¬ 
ternehmen keinen Anreiz, die Preise zu 
senken. Deshalb hält Intel die Prozes¬ 
sorpreise hoch, richtig? Nein, es senkt 
sie! Intels Low-End-Celeron wird heu¬ 
te für etwa 86 Dollar verkauft. Warum 
verschenkt Intel gutes Geld? Manche 
Marktanalysten meinen, daß Intel ver¬ 
sucht, Konkurrenten wie AMD aus dem 
Geschäft zu drängen. Das erscheint mir 
allerdings nicht sehr wahrscheinlich, da 
es für Intel sehr kostspielig wäre. Natür¬ 
lich könnte Intel jeden Preis für seine 
Prozessoren fordern, wenn es gelänge, 
alle Konkurrenten zu beseitigen, und 
dieser Gedanke würde jedem Ver¬ 
schwörungstheoretiker gefallen. Der 
Fehler bei diesem Gedankenspiel ist, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten 
sofort eingreifen würde, wenn sie einem 
echten Monopol gegenüber steht - und 
daß Intel bereits heute für die meisten 
Prozessoren verlangen kann, was es will. 

Was auch immer Intels Beweggründe 
sein mögen, das gegenwärtige Verhalten 
verringert nicht nur deutlich die Gewin¬ 
ne relativ zu den sinkenden Marktantei¬ 
len, sondern auch die absolute Höhe der 
Gewinne. Daher frage ich: Ist Intel ver¬ 
rückt? 



Michael Swaine ist Redaktionsdirektor des Dr. Dobb’s 
Journal. Er programmiert seit 1964, schreibt seit 1980 
über PC-Technologie und lebt im Silicon Valley. 


Don't leave me alone out here. Email 
me with your thoughts at 

mswaine©swaine.com 
or visit my web site 
www.swaine.com 
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Think Big - entweder 17 oder 19 Zoll. Beide 
SyncMaster sind großartig. Messerscharfe, flim- 
merfreie Bilder, selbst kleinste Schriftzeichen sind 
laut PC Professionell 6/98 bei 1 7 Zoll noch sehr 
gut zu erkennen. SyncMaster Monitore - seit Jahren ausge- 


Schärfe und der Brillanz. Besonderer Lichtblick ist auch die 
3-Jahres-Garantie plus Vor-Ort-Austausch-Service im 
ersten Jahr. Selbstverständlich bei dieser Premium-Qualität. 
Denn SyncMaster kommt vom weltweit größten Monitorher¬ 
steller. Anerkannte Umweltfreund- 




ELECTRONICS 


SAMSUNG Electronics GmbH, Am Kronberger Hang 6, 65824 Schwalbach/Ts., Tel.: 01 80/512 1213* Fax: 01 80/512 1214, Internet: http://www.samsung.de 


'Gebührenpflichtige Rufnummern (48 Pf/min.) 













HEWLETT' 

PACKARD 


[Expanding Possibilities | 


Fünf Gründe, 

warum unsere Farbausdrucke 
unwiderstehlich sind. 


Fotoqualität durch Mikrotropfen 
Die Mikrotropfen-Farbmischung von 
HP PhotoREt il ermöglicht kleinste Tinten¬ 
tropfen. Auf jeden Druckpunkt werden 
bis zu 16 Tropfen übereinander plaziert 
für bis zu 30mal mehr Farben pro Punkt. 
Das Ergebnis: exzellente Fotoqualität. 


Fotoqualität in völlig neuer Schärfe 
Die Mikrotropfen werden äußerst 
präzise plaziert. Das Ergebnis: weniger 
Körnung, dafür mehr Schärfe und Bild- i 
details, die Ihnen entgegen springen. 


Fotoqualität schneller als je zuvor 
HP PhotoREt II überträgt die Druck¬ 
daten besonders schnell zum Druckkopf. 
Drucke in Fotoqualität dauern da nur noch 
wenige Sekunden. 


Fotoqualität schon 
auf Normalpapier 
Die geringe Größe der Tinten¬ 
tropfen und die besondere 
Zusammensetzung der Tinte 
ermöglichen erstklassige 
Ergebnisse auch ohne teures 
Spezialpapier. 


Fotoqualität mit 
dem HP Zubehör 
Die Tintenpatronen und Druck¬ 
medien von HP sind genau auf 
die HP PhotoREt II-Drucker 
abgestimmt und garantieren 
gestochen scharfe Ausdrucke. 


PhotoREt II 

Mikrotropfen-Farbmischung 

















